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(rötterskulpturen In der Sakrıstel
VON odehardı INn Hıldesheim
un deren Parallelen
Von urd Fleige

In Hıldesheim, eiıner Fundstätte für sakrale 5Symbol{for-
schung aufgrund se1ıner eruhnmten romanıschen KIT=
chen, haft dıe ehemalıge Klosterkırche St Godehardı
wıiederholt na gegeben, das Fortwırken SCIIMNA-
nısch-mythologischer Vorstellungen In den Skulptu-
I1CI Türbogenfeldern und Kapıtellen darzulegen.
DiIie unerwartete Aufdeckung eiıner Weltuntergangs-
schilderung ach altgermanıscher Überlieferung
dem Wolfs-Kapıtell (Abb 1) In der St.-Laurentius-

Abh Inneres der Sakrıstel VonNn S Godehardı, Hıldesheim

Kapelle des Hıldesheimer Domes! bot auch den
Schlüssel für dıe Deutung des bısher ungeklärt
gebliıebenen ympanons ber dem üdporta der
St.-Godehardı-  asılıka als Endzeıtvisıon 1Im INne der
Offenbarung Johannis.? In verschıiedenen Aufsätzen
wurde dıe Entschlüsselung ein1ger Kapıtellskulpturen
1m anghaus VOoN St Godehardı versucht”, wobe!l sıch
das „Palmetten-Rıngband-Kapıitell“‘ als eıne genlale
abstrakte Kosmoskomposıition eines erlösten
Universums 1m iınne des „„NCUC Jerusalems‘“ erwies. +
Nun gılt CS, dıe Sakrıste1 VOoO  => St OodenNnardı eın
nliedriger, dreischiffiger Raum mıt Gunl Kreuzgratge-
wölben ber 1er Säulen mıt skulpıierten Kapıtellen
(Abb %) behandeln e1 sollen dıe In den en

Fleige, Kurd Die Symbolık des „Tierkapıitells‘ In der St.-
Laurentius-Kapelle Hıldesheim., Alt-Hıldesheim 31972
Z

Fle1ige, urd 5Symbolhaft verschlüsselte Endzeıltverheißung auf
Iympanon-Relief VON St Godehard, Hıldesheim, Alt-Hıldes-
heım 59/1988. 00 E Da E
Fleige, urd Wurde dıe Heılsbotschaft Urc „hei1dnische‘““
5Symbole vermittelt? Alt-Hıldesheim 5/1984, AD
Fleige, urd Das „Palmetten-Rıngband-Kapitell“ Cc1N

Abh Iierkapitell UU der St.-Laurentius-Kapelle des symbolhaftes chrıstliıches Kosmos-Bı DIie 1Özese Hıldes-
Hıldesheimer Domes heım In ergangenheıt und Gegenwart 5 C 1985, 1907
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Abh „Teufels“-Maske In der Sakrıstel Von SE Godehardı, Ahbb „Teufels‘-Konsole IN der Sakrıstel VO.  > S artını
Hıldesheim INn Hoheneggelsen

Betrachtet INan dıe Öpfe 1m einzelnen, 1st derdes Sakrısteiraumes unvermiıttelt auftretenden KopT-
masken eıner näheren ntersuchung unterzogen WCCI- „teuflısche” Kopf In St Godehardı besonders gekenn-
den Auffällig 1st die merkwürdıge Ausbildung einer zeichnet HC das drohend geöffnete mıt den
der asken, und ZW al der In der südöstlıchen Ecke, als hauerartıgen en Nase und ugen anna-
bocksartıger JTeufelskop (AbbD 3:) während dıie hernd menschlıch er der Stirn entwachsen
übrıgen Te1 asken unauffällıge, ein wen1g bieder dem Kopf jedoch T1ierohren. trähnenförmiı1ge Haar-
ausschauende männlıche Öpfe zeigen. Lange /eıt partıen egen sıch SEILLC In ogenform die Öhren.,

während dıe besonders ausgebildete Miıttelpartıe achkonnte hlerın en begründeter Zusammenhang SCSC-
hen werden. Erneut wurde dıe rage ach dem Sınn hınten gekämmt erscheımnt. Die beıden merkwürdıgen
bZw der Bedeutung dieser Kopfskulpturen Urec dıe Ösenartıgen Endıgungen VO  — Z7WEe1 Haarsträhnen des

Mittelteils SInd erwähnen, auch WE S1e. sıch elınerEntdeckung VON jer verwandten ckkonsolen in der
t.-Martını-Kırche VON Hoheneggelsen qals JIräger der Deutung entziıehen. Rechts und ınks wıird dıie Eck-
Gewölberippen In der dortigen Sakrıste1 aufgeworfen. maske auf den Kämpfern der Eckpfeiler Uutre übereıin-
Verblüffen: dieser Entdeckung War die atsache, stimmende vegetabilische chmuckformen (Abb

eingerahmt Aus einem 1m ogen verlaufendendaß eiıner dieser Öpfe gleichfalls als zähnefletschen-
der 1erkopf, WEeNNn auch nıcht gefährlic drohend Stengel entwıckeln sıch SC11H1C ZUT as hın Jjeweıls
WI1Ie in der St.-Godehardı-Sakrıiste1, gestaltet NI fünfblättrıge Palmetten, auf der anderen Seıte
(Abb 4) uch 1Er en dıe Te1 anderen asken endigt der Stengel In einem Dreı1iblatt uch WECN

verhältnısmäßbli nıchtssagende Gesichter. 7 wel der davon ausgehen kann, dal3 diese zugeordneten
asken tellen allerdings Frauenköpfe dar SC  C  otıve nıcht lediglich als /ierrat anzusehen



Abh Sudöstliche Eckmaske In der Sakrıstel VON N Godehardı, Abh Suüdwestliche Eckmaske INn der Sakrıstel VO.:  > SE Godehardı,
Hıldesheim Hıldesheim

SInd, sondern iıhnen 1mM usammenhang mıt der
eufelsmaske eine bestimmte Aussage zukommt, ist
eiıne überzeugende Deutung schwıier18g2. Eıne negatıve
lendenz ist jedoch 1m Gegensatz dem schönen
Ornament neben der KopfImaske in der südwestlıchen
Raumecke vermuten (Abb 6) Hıer zweıigen V Ol
einem enkrecht aufsteigenden Stenge] mıt arer
Dreiblattendigung ach rechts und iınks ler-
blättrıge Halbpalmetten ab Eın 1m (Janzen durchdach-
tes und dAUSSCWOSCNCS Schmuckmotiv, das vermutlich
ZUT harakterisıerung der Kopfskulptur dıenen soll
DIe as ze1g eınen bärtigen Kopf mıt eiıner
eıgenartıgen enkrecht gerıffelten appe nebst Oh-
renschutz als Kopfbedeckung. Das Gesıicht mıt INan-

delförmıgen ugen und feiner Bartzıselierung verra|
elıne verhältnısmäßig gute Gestaltung. Gröber gearbe1-
tet i1st der Kopf in der Nordwestecke der Sakrıste1
Abb 7) Das betrifft den Kınnbart, dıe ebenfalls
Kappenartige Kopfbedeckung SOWIe den eingeschnürt
wırkenden Stirnbereich. DIie Mundpartıe stellt sıch ıIn Ahh Nordwestliche Eckmaske IN der Sakrıstel VON NF Godehardı,UMOTrvVo verschmuıtzter Form VO  —; hren SInd N1ıCcC Hıldesheim



Abb Nordöstlich CKMASKe INn der Sakrıstel VOon Ar Godehardı, Abh Nordöstliche Eickkonsole In der Sakrıstel VON SE Martıni,
Hıldesheim Hoheneggelsen

testzustellen. nNSTEeI11€e€ des Halses treten Z7WEe] ber Eck
angeordnete prıimıtıve albblattformen auf. S1e ent-
wachsen einem schmalen hor1ızontalen ulsT, der In
Form eINEs Kapıtellringes den Übergang VON den
Eckpfeılern ZU abschlıießenden apıte bıldet Auf
dem en apıte SInd e1in fünf- un! ein s1ebenblätt-
rnges (Ornament In Form V Ol Halbpalmetten AQUusSs
dem Kapıtellring aufwachsend dargestellt. Das
Pfeiılerkapıtell ZUT Rechten der as scheınt nach-
träglıc abgeschlagen SeIN. Es äßt dıe rage en,
ob ursprünglıch auch 1er eın gleiches chmuckmotiv
vorhanden W ar Ernster, e1n wen1g angstlıc
wiırkt dıe as des Männerkopfes In der nordöstlı-
chen Raumecke (Abb Der SCANreC  aflt geöffnete
Mund wırd umrahmt VO  —_ einem orob modellıerten
UTrT- und Kınnbart Als Schmuckelement sınd ıhr
auf den seıtlıchen Pfeilerkapıutellen für dıe romanısche
Kunst typısche Palmettenornamente zugesellt. Sair
Linken wächst AUSs Z7WEe1 seitlıchen pıralen In der
Miıtte eıne fünfblättrıge Palmette, Z.U1 Rechten eıne
sıebenblättrige almette auf, während dıe fIreıen en
der pıralen herzförmıg dıe alme(tte umschlhleben un!:
sıch der Spıtze vereiniıgen. ach den Seıten wırd
diese schöne Schmuckform muıttels zweıfacher Bın-
dung HTC emporwachsende Zweıblattmotive e1IN-
gerahmt.
/usammenfTfassend 1st testzustellen, dalß der
Schlichtheit der reı männlıchen Kopfmasken sıch
jede VOIN der anderen untersche1det. Das gılt auch für

Ahh Sudöstliche Eckkonsole In der Sakrıstel VONn St Martinli, dıe iıhnen zugeordneten Schmuckelemente Hıer VOCI-
Hoheneggelsen dient insbesondere der Gegensatz zwıschen dem



losgelöst und unausgeglıchen wırkenden Blattranken-
gebilde neben der eufelsmaske und dem Uurc seinen
aufste1igenden Stengel fest Kapıtellgrun: veranker-
ten formschönen Blattornamen auf dem apıte
gegenüber Beachtung. Es ist vermuten, daß amı
verschiedenartige Personen der Wesen bezeıchnet
werden ollten
Eın SanZ anderes Aussehen en VO St1] und der
künstlerischen Auffassung her gesehen dıe 1er Mas-
ken der Cckkonsolen in der SakrTıste1l der St.-Martinti-
Kırche INn Hoheneggelsen. S1e tragen dıe Rıppen des
gotischen reuzgewölbes, das dıe 1Ste1 über-
Spannt, und dürften eineinhalb Jahrhunderte Jünger
se1n als dıe ckmasken VO  — St (GGodehardı Die
asken eiIiInden sıch ber dem Plattenfuß-
en der dıe udse1lfte des Chorraumes ANSTICHNZCN-
den Sakrıste1i Es Sınd sehr grobe und breıtflächig
gestaltete Öpfe mıt einem UMOTVO drollıgen
Ausdruck DıIie „teuflısche" as (sıehe Abb hat
mıt der VO  - St Godehardı dıe JT1erohren und das
zähnefletschende geme1ınsam, W auch hne
dıe bedrohlichen Re1ilzähne Selbst be1l er er  el
ist auch be1l diesem „Jeufelskopf” der umorvolle
Eıinschlag nıcht übersehen. Das gılt och mehr für

Abh Nordwestliche Eckkonsole INn der Sakrıstel Von Martıinl,dıe weıbliche as In der Südostecke (Abb 9) dıe
uUurc spıralartıg aufgewiıckelte Öpfe ber den Ten Hoheneggelsen
gekennzeıchnet 1st Der lächelnde Mund erinnert

dıe männlıche verschmuiıtzte as in der SakrTıste1
VON St (Godehardı uch dıe sehr In dıe Breıite

Kopfskulptur mıt stark ausgeprägten Liıppen
und breıter Nase, welche 1Im nordöstlıchen des
Hoheneggelser Sakrtısteiraumes als ITragkonsole der
Kreuzrıppe angeordnet ist (Abb 10), scheıint eiıne Tau
darzustellen, WE auch dıe TaAaC mangels
Dıfferenzierung schwer einzuordnen ist Als mann-
1C aske, WEeNNn auch mıt üpp1gem Haar gestaltet,
präsentiert sıch dıe nordwestliche Konsole (Abb 11)
Dıie aus  T:  c hervorstechende Mundpartıe mıt der
herausgestreckten unge cheınt dagegen eher einem
T1er anzugehören. Das onnte ebenso W1Ie be1l den
T1erohren der ‚„ Jeufels  aske eın Hınwels arau
se1n, daß sıch be1 dieser as nıcht vorrang12
eın menschlıches Gesıicht handelt elche Absıcht
kann elıner derartiıgen Darstellung zugrunde legen,
und W ds verbirgt sıch dahınter? Denn zufällie ann dıe
Übereinstimmung DZw Wiıederholung SOIC merkwür-
1ger Erscheinungen aum se1In.
Das rundthema der ckmasken in der Sakrıste1 VO  -
St Godehardı Te1 männlıche Öpfe und en bocksar-
1ger T1er-Mensch-Kopf, begegneten dem Verfasser
auch In eıner uUurc iıhre abstrakte Primıitivıtät beeıin-
druckenden Weıise auf eiınem apıte ın der romanı- Abb Westliches Masken-Kapiıtell INn der Rundkapelle VoNschen Rundkapelle (um dıe Mıtte des Jahrhunderts Drüggelte
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VON Drüggelte Möhnetal-Stausee (Abb 12) Hıer Sachsen mıt dem Teufel erhält der wıdderartige
ist ein auf ehörn, Auge und Nase abstrahlerter lerkop se1ıne teuflısche Bedeutung. Umgekehrt WeTI-

wıdderartiger KopfT, der neben TelN als männlıche den dıie einstigen GöÖtter Teufeln und Unholden
Öpfe erkennbaren asken den Kapıtellecken das gleichgestellt. Das apıte VON rüggelte stellt also
ema VOI St OdeNardı aufgreıft. Das 1m Westen der offensıchtlich eın Dre1i-Götter-Kapıtell dar, wel-
Drüggelter Kapelle angeordnete apıte bıldet den chem WEeC und In welchem /usammenhang auch
westlichen egenpo ZUT Itarnısche 1m Osten des immer. Wenn aber SeINeE männlıchen asken dıe alte
Rundbaues Entsprechen! der negatıven Bedeutung Götterdreiheit symbolısıeren, 1eg der Schluß nahe,
der Westseıte des Kırchenraumes 1m Gegensatz ZU daß auch dıe männlıchen Öpfe In den en der
geheılıgten Osten, ‚„„VON das 1C kommt‘ (ex St.-Godehardı-Sakrtıiste1l dıe einstigen Hauptgötter der
Orlente JuX) und er der Itar selnen bevorzug- Sachsen darstellen sollen, zumal dıe bocksartıge
ten atz hat, dürften die männlıchen asken auf CKmMAaske JG ebenfalls azu jent, S1e als „teuflısch”
diesem apıte als ınnbılder heiıdnıscher Götter charakterısıeren. Das gleiche gılt für dıe Konsolen-
gelten. ngeklärt bleıibt \a zunächst dıe Bedeutung masken In Hoheneggelsen, WECNN jer offensıchtlich
des gehörnten Tierkopfes. Analog dem „‚teuflı- auch weıbliche ertrefier der ‚„Unholden‘ ZUT Darstel-
schen“ Kopf in der Sakrıste1 VO  an ST OdeNnNardı dürfte lJung sgekommen S1INd. Das ythologısche Lex1ıkon
CS sıch 416er ebenfalls eine negatıv der bösartıg zählt verschledene germanısche Göttinnen auf, dıe In
eutende as handeln In der Endgerichtsschilde- rage kommen könnten. An ihrer Spıtze reya (Frıgg)
Iuns des Evangelısten aus (25, 31 {T.) werden dıe S1e ist als „dıe emanlın 1NSs Wodan) dıe Schutz-
Schafsböcke ZUT en des 1chters ZU S5Symbol der herrıin der Ehe und der 131e SOWIe des heimıschen
Bösen erklärt, der Verdammten, 1m Gegensatz Herdes und verkörpert dıe Idealgestalt der germanı-
den Schafen auf der rechten Seılte Das hat nachhaltıge schen Hausfrau‘‘. Miıt dem iıhr geweihten Freıtag hat
Folgen für dıe 5Symbolkunst: „Dem Mıttelalter stellt S1e Eıngang In dıe männlıche Götterwelt gefunden, der
siıch der Teufel In der Gestalt eines Bockes dar“5, W1e dıe anderen Wochentage geweılht SINd. uch (OOstara
unzählıge Skulpturen und Bılder zeigen. uch dem ware für eıne Darstellung gee1gnet. S1e gılt als
Drüggelter apıte muß der W1  erartıge Kopf In „Frühlingsgöttin SOWIeEe (GJöttin des aufste1igenden
dieser Funktion gesehen werden. Lichts und der Morgenröte . WAarTr der Hase
Es stellt sıch dıe rage, ob dieses „teuflısche‘ Symbol geheıilıgt, ‚„der dıe ()stereier egen ollte, dıe ann roft
im Gegensatz den naıven menschliıchen KOopImas- (mıt derar Donars) gefärbt wurden. Miıt dem ersten
ken steht der in elıner irgendwıe gearteten Überein- ewIl1tter 1e Ostara ihren Kinzug‘‘ .1
stımmung mıt ihnen. Für letztere Auffassung älßt sıch
ein urkundlicher eleg anführen In der Abschwö- uCcC INnan ach eiıner Erklärung für dıe merkwürdıige
rungsformel e1ım altsächsıschen JTaufrıtus ZUT1 e1ıt der Anbringung VO  am Göttermasken ın Sakrısteiräu-
arls Gr. c} (Ins Hochdeutsche übertragen): INenNn mıiıttelalterlicher Kırchen, ürfte sS1e zunächst ın
ntsagst Du dem Teufel Ich eNtsage dem JTeufel der Absıcht sehen se1n, dıe Menschen amalıger

Und em JTeufelsdienst? Ich entsage dem e1t in einem Nebenraum des Heılıgtums den
Teufelsdienst Und en Teufelswerken Und Schwur ihrer ater erinnern, mıt dem diese sıch VO  >
ich entsage en Teufelswerken und -WOTIT  D dem den einstigen Göttern losgesagt hatten Wahrscheinli-
Donar undanund Saxnot und en Unholden, dıe cher ist Jedoch dıe bannende Wırkung, dıe INan sıch
ihre Genossen sind.© amıt werden dıe Te1 auptgöt- VO  a ihrer Anbringung versprach. In den männlıchen
ter der Sachsen namentlıch vorgestellt: IC an und we1ıbliıchen Konsolfiguren der gotischen fı
(Odın) „„der höchste ott der germanıschen Völker“, Martıiını-Kırche VO  — Hoheneggelsen cheınt gegenüber
wırd als erster ufgeführt, sondern „„‚Donar, der als der männlıchen Götterdreiheit VON St Godehardı der
Gewıitter- und Donnergott die Fruchtbarkeit verlıeh rüggelte AdUus romanıscher eıt schon eıne erfla-
und ach dem der Donnerstag war‘‘/ Die ıihm
geweıhte IC Ge1smar Frıtzlar) Onnte Heiınz-Mohr, erd Lex1ıkon der 5Symbole, Köln,Bonifatiıus ungestraft fällen und erschütterte dadurch Auflage 1981,den Glauben der Sachsen ihre en Götter Saxnot Algermıissen, Konrad ermanentum und Chrıstentum, anno-
ist dagegen der Stammesgott der alten Sachsen, dem VeTI 1933 204

Jens, Hermann: Mythologisches X1kon, München 1958,Iyr auC. Ziu genannt), So  S des ÖOdın, vergleichbar. 490 VO  — „Goldmanns Taschenbücher“‘‘, _27Er wurde VON den Sachsen insbesondere „„als Schlach- Wıe 7! 149teNZOL verehrt‘‘.® Aufgrund der Gleichstellung der be1 Wıe 7‚ 131
der Abschwörung erwähnten Te1 Hauptgötter der Wıe 7, 143



Ahh Löwenkopf-Konsole AUN der Marıenkapelle Volksen
(bel Einbeck)
Bemerkung
Die Aufnahmen Ahh und SOWILE wertvolle ÄAnregungen
verdanke ich Herrn Rudolf Lindemann, Einbeck.

chung bzw Erweıterung eingetreten seInN. In der
gotischen Kunstepoche ze1igt sıch zunehmend eine
Jendenz, dıe alten Göttersymbole INs Lächerliche
ziehen WIeE das eıspie VO  —_ Hoheneggelsen
verra der sS1e ın den phantastıschen Bereich der
„Unholden‘‘ verwelsen.

Eıne interessante Varıante, dıe erkennen läßt, dalß
anstelle eines chafbockes als Symbol für den Teufel
DbZw das Böse auch der LÖöWe als negatıve ymbolfi-
SUur verwendet wurde, stellt dıe Marienkapelle kr
Volksen (beı1 inbec dar. Von insgesamt vier mıt
asken versehenen Konsolen, welche dıe Rıppen des Ahbh Löwenkopf-Konsole AUS der Münsterkırche SE Alexandrı

INn EiınbeckIn gotischer eıt überwölbten Kırchenraumes tragen,
ist neben ZWEeIl männlıchen und eıner weıblichen

werden. Bezeıchnend für dıie Anbringung cdieseras dıe vierte Konsole qls öwenkop ausgebilde
(Abb F3) Diese Besonderhe1 ist auch In der Maskenreıihe (mıt OCKS- der Ööwenkop: ürfte iıhre
St.-Alexandrı-Kirche Einbeck festzustellen, be1 ‚„‚dıenende”” Funktion als Lastenträger (Konsolfiguren)
fünf maskenverzilerten Konsolen der Westseıte des se1n und iıhre nschädlıchmachung Urc iıhr inge-
Kırchenraumes (Turmrückseıte ebenfalls eine als spanntseın.
Ööwenkop gestaltet ist (Abb 14) ach erd Heı1inz-

och ın eiıner weılteren Anordnung dieser 1m /usam-Mohr kann ‚„„das Bıld des LÖöwen exirem posıtıve WIeE
exirem negatıve Bedeutung besitzen‘“ !! So gılt der menhang sehenden Maskenreıhe ist iıhre Abwertung

bzw nterordnung erkennen: Fuß VO  — SäulenLöwe in der christlıchen Symbolkunde als Chrıistus-
SINND1I ach Mose 49,9 und (Iftb 5 Im iınne des 1mM Kırchenraum. In der Krypta des Domes VonNn

Freising AaUus dem Jahrhundert enkt diese e1gen-Petrusbriefes (1 Petr 5.6) ABuUeT Wıdersacher. der
Teufel, geht umher W1Ie eın brüllender LÖöwe., suchend, artıge /Zusammenstellung VON Te1 menschlichen KÖp-

fen und einem Schafskopf den en eiıner reichwelchen verschlinge‘“, vertrıtt der Löwe dagegen
den Teufel Im Zusammenhang mıt den menschlichen verzlierten Säulenbasıs den IC auf sıch (Abb 15
asken auf den Konsolen der Marıenkapelle
Volksen und VO  u St Alexandrı Einbeck muß dıe

11 Wıe S: 191Löwenmaske er als Symbol des Teufels gewertel
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Abhbh Eckmasken aufeiner Saulenbasıs In der rypta des Domes Abb „Dreigötterstein ” VO.:  > (GJaurettersheim
Freıising

Man geht ohl nıcht fehl in der ahme., auch hlerın zugeordnet. DiIe Schlangenskulptur äßt auf dıe mythı-
dıe symbolhafte Darstellung VON T1 heidnıschen sche Weltenschlange, dıe Mıdgardschlange der en
Gottheıten vermuten, WEeNNn in ayern der säch- Germanen, schlıeßen Der Sechsstern ist eın ın der
sısche ammesgott auch Uurc eiıne entsprechende romanıschen Sakralkunst häufig vorkommendes Orna-
e1ersetzt se1in dürfte Ihre Charakterisierung und ment Im Z/Zusammenhang mıt dem griechischen
Verurteijlung erfolgt einmal Uurc den zugeordneten tangenkreuz In der und Sechsstern- bzw
Kopf des chafbockes, ZU anderen Uure den Achtsternmotiv den Se1iten stellt GF sıch auf
untergeordneten Standort Fuße der kapıtellverzıer- zanlreıiıchen Türbogenfeldern romanıscher Kırchen als
ten aule GSTOEZ: auf diese ıfahrungen dürfte dıe Sonnen- und Mondsymbol dar. *® An den ordurch-
167 ach welteren Beıispielen In nlıch gelagerten fahrten er nıedersächsıischer Bauernhäuser, beson-
Fällen olg versprechen. ers im Lipper Land, sınd dıe in eiıner Kreisvertiefung

eingeschnıtzten Sechssterne oft der einz1ıge Schmuck
Der Vollständigkeıt halber und se1lıner Kurlosıtät des Hauses, vermutlıch 1Im Siınne eines Heıilszeichens,

se1 In diesem Zusammenhang och der das uCcC und eDeN, auch das täglıche Brot
Dreigötterstein Von (jaurettersheim (Abb 16) e_ (Fruchtbarkeıt), für den Bauern sıchern soll Rechts
wähnt!2 Be1l dem in ZWEeI1 Zonen unterte1ıilten Relief- neben dem Sechsstern ist auf dem apıte der est
chmuck dieses Kapıtells treten in der unteren Zone eInes Baum- der Palmettenornaments erkennen.
Te1I en maskenartıge männlıche ÖpfTe auf. Eıne Es symbolısiert vermutlich dıe Weltesche Y ggdrasıl.
sıch vielTacC wındende und In den Schwanz eibende urc diese Attrıbute sollen dıe Te1 asken ansche!1l1-
Schlangenskulptur scheınt dıe TEl asken mıtelinan- end näher charakterısıert werden. Das kann eıne
der verbinden, el dıe m1  etTe as In b  WIC  1ge Erkenntnis 1m 1INDI1IC auch auf dıe begle1-
besonderer Weıise umrahmend Diese as ähr tenden vegetabılen (Ornamente der asken ın ST
och eıne weıtere etonung Uurc einen In der oberen OdehNhardı edeuten
apıtellzone angebrachten wıdderartigen Bockskopf,
VON dem eiıne merkwürdıge „umarmende‘ Verbindung

dem ıhm befindlıchen Kopf ausgeht. Zur
en des Bockes eın schwer definıerbares
Flechtmuster auf. DiIe rechte, ben beschädıigte Kapı- Kuhn, fiudolf: Dıe Bauornamentik des St.-Kılıans-Domes ıIntellseıte istUeın Sechssternmotiv SOWI1e eın att- ürzburg dıe eıt des hl Bruno, Würzburger 1Özesan-
der Baumornament verzlert. Diese (Ornamente sınd Geschichtsblätter 46, 1984, FAn

Wılie Z 30214offensıichtlich den beıden unteren se1ıtlıchen Köpfen



Für erartıgen Zusammenhang esa| das alte aber HIC erster Linıe C111 Schmuckelement
Hıldesheim der Schnıtzornamentik Torhaus des sondern vorwliegend CM Abwehrzeıichen In diesem
Ratsbauhofes (1540) interessante usammenhang berichtet mıl Jung!? VON

eleg Kınıge der gESC  ıtzten Knaggen 16 SC bezeichnenden Begebenheıt ‚„„Im Jahre 1920 iragte auf
merkwürdıge Kopfmasken auf (Abb 17) Bezeich- ute be1l Rosenheim dıe 1ehmag als 1eh-
end für SIC Ce1geNaMıgEe kapuzenförmı1ge seuchen anı be1l der utsherrıin ob SIC

Kopfbedeckungen AdUus denen Hörner der T1erohren Knoten AaUus Strohseıiıl Stalle aufhängen dürfe
das dıe Seuche VO Stalle fern Dazu wurdeherausragten Auf dıe rage ach ihrer Bedeutung

das bereıts erwähnte Lex1ikon der Symbole bemerkt daß der Knoten SahlZ bestimmter Welse
usSsKun geben ..Die Kapuze 1ST das Bekleıdungs- knüpfen und Dachfirst ufzuhängen SC1I
stück zahlreicher GJötter Heroen Genıien Dämonen FEıne UNsSsCITICIN Knotenattrıbut ZUT as VO Torhaus

Z Verwechseln annlıche Schmuckform fand derund Zauberer und steht Bezıehung ZUT larn-
kappe  6614 DIe Kapuze STe also als T1 für (JÖötter Verfasser auf Pfeıler der Sta  1rCHNe VO  vn

erster Stelle ährend dıe asken Renalssance- Alsfeld hne we1ltere /utat sauber eingeme1ßelt Fıne
bau des Ratsbauhofes Siınne verflachenden besonders reich gestaltete andverschlingung CDCH-
ntwıcklung eher als er VON Dämonen der nel auf apıte der 1129 gewelhten Stiftskırche
Zauberer erscheıiınen könnten dıe WECN1LSCI auffälliıgen Ouedlinburg (Abb 18) Es wırd dıe ermutung
Kappenartıgen Kopfbedeckungen der asken VON S{ geäußert daß derartige Bandverschliıngungen wiclkie
OdeNardı dıe götter Form JTarnkappe sinnbıldlıche Bedeutung hatten und daß iıhnen
ezeiıchnen DIe Gesıichter der asken untergegan- rüherer Zeıt WIC das ben erwähnte e1spie

JTorhaus zeıgten sıch e1is erschreckt teıls 1ıld CiNE abwehrende DZw bannende Wırkung ZUCTI-
entschlossen teıls als 1ge alte Männer ne kannt wurde Dıiese Funktion ürfte auch be1l der
Kappe) en SCHICHISAM W dl bıs auf dıe Profil zugehörıgen as Jlorhaus des Ratsbauhofes C111C

dargestellte Zzweıte as VO  — rechts C1MN Jeweıls gespielt en Mıt dem Blüten- bzw dem
unterschıiedliches Schmuckelement vierblättrı- Astattrıbu be1 den anderen asken sollte vermutlıc
SCI Blüten Astabschnuittes zweıfach
verschlungenen Knotens Der Knoten der dıe and-
verschlingung verschıedenen Formen 1STt CIM der Wıe 5 1592
romanıschen Kunst häufig vorkommendes Motıv Dıie Jung mıl (JÖtter und Helden chrıistlıcher eıt München
S5Symbolforschung S1e olchen Verschlingungen 19272 34()
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Abh Kopfmasken VO: einshgen Torhaus des Hildesheimer Ratsbauhofes
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entstellten) menschlıchen asken und einem lerkop
1er OoOWEe abgehandelt. Aufgrund der be1 den
asken In Sakrıste1- und Kırchenräumen gemachten
ET  ngen 1eg dıe ermutung nahe, dalß ıe In der
romanıschen Sakralkunst bereıts auftretenden (jötter-
symbole in den ‚„Renaıissance‘-Bauten ihre
Wiıederbelebung erfahren aben, denn „dıe Renaıls-
e_ und Barockkunst verknüpfte weıterführend

mıttelalterliıche und antıke 5Symboltradıtio-
nen‘‘16

Mıiıt der Entdeckung der gotischen Ckkonsolen VON
St Martın1 In Hoheneggelsen und der der gleichen
Stilepoche angehörenden dUus der Marıenkapelle
Volksen und St exandrı Einbeck konnte dıe

Abh Kämpfer muıt Bandverschlingung INn der Stiftskirche Entwicklungsreihe VON romanıschen Beıspielen (St
Ouedlinburg Godehardı, Hıldesheim: Rundkapelle VOIN rüggelte

und rypta In Freising) ber dıe gotische Stilepoche
DIS ın dıe Renalssancezeıt fortgesetzt werden. Die

ebenfalls elıne nähere Identifizıerung ausgedrückt e1 beoachtende Systematık VON Te1I menschlhı-
werden. Der 1mM Profil gezeichnete Kopf mıt zeıtgemä- chen Kopfmasken und einem 1erkop erhärten dıe
Ber Kopfbedeckung Mel IC seıne porträthaft WIT- ermutung, daß 6S sıch be1 den angeführten Be1sple-
en Wiıedergabe aufl. Es könnte sıch hıerbe1l den len tatsachlıc. Göttersinnbilder handelt Ihre
Bauherrn Oder den /Zimmermeister handeln ber dem Darstellung und Anordnung erfolgte sıcherlich 1im
aupteingang des Wernigeroder Rathauses AUS der Sinne eiıner apotropäischen Wırkung .„„Daß 111a
Renalssancezeıt wIird das ema auf J1er Balken- aCcC ber den hat, dessen Bıld besıitzt, ist eıne
köpfen des vorspringenden Übergeschosses interes-
santerwelse ebenfalls In der N der akralen Kunst
bekannten Kombinatıon VON Te1l (mehr der wen1ger Wıe 3

Abb Fıgurenfries Peter-Pauls-Turm IN Hirsau, Nordseıte
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uralte überall wıederkehrende Vorstellung““/. So sınd Aufzeigung des Entwıcklungsprozesses be1 der Kon-
dıe monumentalen Skulpturen der Tel „Abgötter“ zeption dieser asken verrät, daß er der en
el Seıten des Peter-und-Paul-Turmes In Hırsau GöÖtter und In ıttelalterlıchen Kırchen
(Abb 19) auch MC Z/Zeugen eines dıe en des durchaus üblıch WAäaICTI), allerdings N1IC 1m Sinne eiıner
1 Jahrhunderts och verborgen ex1istierenden He1- heimlıchen erehrung, sondern vorwlıegend in der
dentums, „sondern dıe rngung der Gestalten und Absıcht ihrer Bannung und Entmachtung.
der Sınnbilder der Sonnenverehrung (vierspeich1iges
Rad mıt kleiner betungsfigur) bedeutet, daß diese
feindlıchen (Gjottheıiten dadurch gebann und unschäd-
iıch gemacht werden sollten‘‘1&. Bildverzeichnıis

Das ürfte auch dıe Absıcht der Bıldhauer be1l der Abb LE Fle1ıge, Hıldesheim
Abb k3. Liındemann, EınbeckSchaffung der ckmasken in der etiwa zwıschen 1133 Abb P Fle1ige, Hıldesheim

und 1153 errichteten Sakrıste1 der Benediktiner- Abb LUZ: Hırsau/Schwarzwald
Klosterkıirche VO  — St (GGodehardı SCWECSCH se1n. DiIie Abb EB-Studıo Quedlınburg

Wıe 15: 167
Wiıe FS: 156

1}



Y

K

OE S

N

3

Z

s  s

X

r

n  An  2  E  IA

E  Fn

E  n

a  S

A  z
4ErF agEsn

W

B  B

Jn
B

F

E Ta

RS

Ka

AGE)

E

7

S

.

R

LA

OS

a

D
E

A

AL

ß

W  W

Pa-

A

LE

E  E

N

A

W n

X

W

K

S

e  e

n

2

<

80

na

y

A  e

x

Z

<  <
Z  ZAa

e
u

C  AB  S

3
A

&3

e  i

SKUT

/B-

-r

2

%n

Y

e

M

Nar

O

s

Y

S

E

e

Ha LAr

An

.  OT

5

z  z

3E

i

e  S  S  S

‚e

>

r

r

c

R  I  I

V

Sa  7

A

DE

x

Sa

S

e

En

SAn  SAn  Y

S
S  S

6

©

O

(

7R

A

M

l
Ar  Ar

C



vorgesehene Eınwölbung auch dieses Te1iles derDie St.-Laurentius-Kirche In Kırche hin >
Dassel und hre Iutherische St Laurentius bereıts in vorreformatorischer eıt

eiıne malerısche Ausstattung. Im Chorbereic enWeltgerichtsdarstellung (15/7) sıch Reste rein ornamentalen, spätgotischen Schmuk-
kes erhalten.® Die heute sıchtbaren Malere1ıen des

Von Renata Poser-Max
Mıiıt den Zyklen In Sonneborn (um und Hülsede (43/7)
gehö dıe RKenalssance-Ausstattung in Dassel (15/7) den
frühesten protestantıschen Kırchenausmalungen des norddeut-
schen Raumes. Für dıe Ausmalung in Hülsede vgl Oertel
Dıie protestantischen Bılderzyklen 1m nıedersächsischen aum

Nur wenıgen Besuchern der St.-Laurentius-Kirche ın und ıhre Vorbilder. In Nıederdeutsche eıträge ZU1 Kunstge-
schıichte 197/8, 105, AA nNnton Studıien 7A8n

Dassel wırd bewußbt, WEeIC einz1gartıgem OKumen Wand- und Deckenmalere1ı des und Jahrhunderts in
konfessionell gepräagter Kunst S1e In dıesem protestantischen Kırchen Norddeutschlands Dıssertation, Mün-

hen OLT 59—69, 21177216 Wıttenborn: Kleınerunaufrfällıg ersche1inenden Gotteshause egegnNenN. Be- Kırchenführer St Aegıdienkırche Hülsede, Hülsede 198 /darf doch ein1ger Kenntnisse spezle protestantıi- Für dıe Malereıen ın Sonneborn vgl Claussen: Wandmale-scher Ikonographie, In dem Dasseler Weltgerichts- relien dUus lutherischer e1t In der Tarrkırche Sonneborn In
bıld eınen der Meılensteine utherischer Kunst 1Im Westfalen. 41, 1963, D A A N nion (op CIE):

52—959, 192<2194 Renalssance 1m Weserraum. Ausstellungnorddeutschen Raum würdıgen können gleich- in Schloß rake be1l Lemgo 1989 München, Berlın 1989, 1,rangıg den Bıldzyklen In Hülsede und Sonneborn .} 500 NrT. S18
Die erste Beschreibung der Kırche In Dassel VONDıie Darstellung des üngsten erıchts 1st e1l eıner Plümer Dıie St Laurentiuskirche in Dassel Sollıing, Dassel

umfangreıicheren malerıschen Ausstattung der St.- 1965 Für dıe Ausmalung vgl uch Anton (op c1ıt. Anm
1 9 70—79, 13/—139, 203205 R SE (oD. c1ıt. AnmLaurentius-Kırche: eiıner Ausstattung, deren besondere
1: JO%; E22ABedeutung nıcht 1Im Künstlerischen 1egt, sondern In DIe Inschrift wırd zıtlert be1 arlanı Geschichte derder atsache, daß S1e den frühesten Beıispielen Stadt Eınbeck geschichtlichen Nachrıchten über dıe

protestantıscher Kırchenausmalungen des nıeder- ehemalıge Grafschaft Dasselvorgesehene Einwölbung auch dieses Teiles der  Die St.-Laurentius-Kirche in  Kirche hin.>  Dassel und ihre lutherische  St. Laurentius hatte bereits in vorreformatorischer Zeit  eine malerische Ausstattung. Im Chorbereich haben  Weltgerichtsdarstellung (1577)  sich Reste rein ornamentalen, spätgotischen Schmuk-  kes erhalten.® Die heute sichtbaren Malereien des  Von Renata v. Poser-Max  1 Mit den Zyklen in Sonneborn (um 1564) und Hülsede (1577)  gehört die Renaissance-Ausstattung in Dassel (1577) zu den  frühesten protestantischen Kirchenausmalungen des norddeut-  T  schen Raumes. Für die Ausmalung in Hülsede vgl.: H. Oertel:  Die protestantischen Bilderzyklen im niedersächsischen Raum  Nur wenigen Besuchern der St.-Laurentius-Kirche in  und ihre Vorbilder. In: Niederdeutsche Beiträge zur Kunstge-  schichte. 17. 1978, S. 105, 123—124. — E, Anton: Studien zur  Dassel wird bewußt, welch einzigartigem Dokument  Wand- und Deckenmalerei des 16. und 17. Jahrhunderts in  konfessionell geprägter Kunst sie in diesem so  protestantischen Kirchen Norddeutschlands. Dissertation, Mün-  chen 1977, S. 59—69, 211—216. — D. Wittenborn: Kleiner  unauffällig erscheinenden Gotteshause begegnen. Be-  Kirchenführer St. Aegidienkirche Hülsede, Hülsede 1987.  darf es doch einiger Kenntnisse speziell protestanti-  Für die Malereien in Sonneborn vgl.: H. Claussen: Wandmale-  scher Ikonographie, um in dem Dasseler Weltgerichts-  reien aus lutherischer Zeit in der Pfarrkirche zu Sonneborn. In:  bild einen der Meilensteine lutherischer Kunst im  Westfalen. 41, 1963, S. 354—381. — E. Anton (op. cit.), S  52—59, 192—194. — Renaissance im Weserraum. Ausstellung  norddeutschen Raum würdigen zu können — gleich-  in Schloß Brake bei Lemgo 1989. München, Berlin 1989, Bd. 1,  rangig den Bildzyklen in Hülsede und Sonneborn.!  S. 500 = Nr. 818.  Die erste Beschreibung der Kirche in Dassel stammt von E.  Die Darstellung des Jüngsten Gerichts ist Teil einer  Plümer: Die St. Laurentiuskirche in Dassel am Solling, Dassel  umfangreicheren malerischen Ausstattung der St.-  1965. — Für die Ausmalung vgl. auch: E. Anton (op. cit. Anm.  1), S. 70—79, 137—139, 203—205. — H. Oertel (op. cit. Anm.  Laurentius-Kirche; einer Ausstattung, deren besondere  1), S. 107, 124.  Bedeutung nicht im Künstlerischen liegt, sondern in  Die Inschrift wird zitiert bei: H. L. Harland: Geschichte der  der Tatsache, daß sie zu den frühesten Beispielen  Stadt Einbeck. Nebst geschichtlichen Nachrichten über die  protestantischer Kirchenausmalungen des nieder-  Stadt u. ehemalige Grafschaft Dassel ..., Einbeck 1859, Bd. 1,  sächsischen Raumes zählt.  S. 308. — J. Letzner: Dasselische und Einbeckische Chronica,  Erfurt 1596. Nachdruck: Hannover 1976. Buch 5, 1, Blatt 3 r.  Die heute evangelische St.-Laurentius-Kirche in Das-  Vgl. dazu: Letzner (op. cit. Anm. 3), Buch 5, 1, Blatt 4 r u. 52  Bl. 49 r.  sel? erhebt sich über einem früheren, durch Brand  Dem Gutachten den Denkmalpflege zufolge wurde die beab-  vernichteten Bau. Sie wurde im Jahre 1447 geweiht; an  sichtigte Einwölbung der Kirche wohl nie ausgeführt. Aus  das Gründungsdatum erinnert eine an der Südwand des  Anlaß einer von der Kirchengemeinde geplanten Renovierung  Außenbaues eingelassene; Inschrift: „ANNO DM  des Gotteshauses in Dassel schreibt auch Konsistorialbaumei-  MILLESIO CCCCXLVII FUNDATA EST HAEC  ster K. Mohrmann in einer Stellungnahme (vom 12. Juli 1908 =  Signatur J. N. 309 der Akten, Dassel betreffend, im Institut für  ECCLESIA IN DIE SANCTI PANCRATII“.? Der  Denkmalpflege, Hannover): „Die Ansätze der fehlenden Ge-  heutige Bau wurde im 16. Jahrhundert mehrfach  wölbe sind deutlich wahrnehmbar, doch läßt die Seitenschiff-  — zuletzt 1580 — durch Verwüstungen und Brände  decke darauf schließen, daß seit dem 16. Jahrhundert keine  “  bedroht und beschädigt.*  Gewölbe mehr vorhanden waren  Noch entschiedener  formuliert der Konsistorialbaumeister in einem Bericht an Pastor  Frese in Dassel vom 29. 11. 1938 nach einer Besichtigung der  Das Gotteshaus stellt eine dreischiffige, spätgotische  Hallenkirche mit polygonalem Chorabschluß dar; an  Kirche: „... Die Gewölbe der Kirche, für welche die Anfänger  und auch die Aussparungen der Wandbögen vorhanden sind,  das Langhaus schließt sich im Westen ein viereckiger  sind wohl nie ausgeführt worden. Das ist zu schließen aus dem  Turm an. Der Eingang liegt auf der Südseite; ein ihm  Vorhandensein spätgotischer Holzdecken über den Seitenschif-  fen.“ (Die hier und später zitierten Schriftstücke der Denkmal-  entsprechender Eingang im Norden wird nicht mehr  pflege befinden sich im Institut f. Denkmalpflege in Hannover.)  benutzt. Der Innenraum gliedert sich in vier Joche;  6 Zu den vorreformatorischen Malereien vgl. E. Plümer: Die  diese Ordnung ist im südöstlichen Seitenschiff durch  Wandmalereien in der Kirche zu Dassel. In: Alt-Hildesheim 23,  den Einbau einer Sakristei verunklärt. Ein Triumphbo-  1952, S. 20—21. Nach der Freilegung der ornamentalen Aus-  stattung im Jahre 1939 wurde in der Folgezeit der ganze Chor-  gen führt in den wenig erhöhten, eingezogenen Chor,  raum nachempfindend ausgemalt; ein Detailfoto in dem Füh-  der — wie die Sakristei — Kreuzrippengewölbe  aufweist. In den Seitenschiffen des flach gedeckten  rer von Plümer (op. cit. Anm. 2) belegt diesen Zustand. Heute  ist diese Ausmalung nicht mehr zu sehen, lediglich am Sakra-  Langhauses deuten Konsolen auf die ursprünglich  mentshäuschen hat man die Ornamentmalereien belassen.  19Eiınbeck 1859, 1’
sächsıschen Raumes zählt 308 Letzner Dasselısche und Einbeckische Chronica,

Erfurt 1596 Nachdruck Hannover 1976 uch 5 k:
Die eute evangelısche St.-Laurentius-Kirche ın Das- Vgl dazu Letzner (Op C1It. Anm. 3 uch D L,

BIce]2 erhebht sıch ber einem früheren, Urc Brand Dem Gutachten den Denkmalpflege zufolge wurde dıe beab-vernıchteten Bau S1e wurde 1im . er 1447 geweıht; sıchtigte Eınwölbung der Kırche ohl nıe ausgeführt. Aus
das Gründungsdatum erinnert eiıne der Südwand des nlaß eiıner VON der Kırchengemeinde geplanten Renovilerung
Außenbaues eingelassene. SCHr1 „ANNO DM des Gotteshauses In Dassel schreı1ıbt auch Konsistorialbaume!1-
MILLESIO EGECXIMVE FUNDAIA EST AEC ster Mohrmann in eiıner Stellungnahme (vom Julh1 1908

S1ıgnatur 309 der Akten, Dassel betreffend, im Instıtut fürDIE SANCTI PANCRATII“ } Der nkmalpflege, Hannover): „Die Ansätze der tehlenden Ge-
heutige Bau wurde 1im Jahrhundert mehrfach wölbe sınd deutlıch wahrnehmbar, doch äßt dıe Seıtenschiff-

uletzt 1580 uUurc Verwüstungen und ran decke darauf schlıeßen, daß se1t dem Jahrhundert keıne
GGbedroht und beschädigt.“ Gewölbe mehr vorhanden Noch entschıedener

tformuhert der Konsistorialbaumeister in iınem Berıicht astor
Frese iın Dassel VO 11 1938 nach eiıner Besichtigung derDas Gotteshaus stellt eine dreischiffige, spätgotische

Hallenkıirche mıt polygonalem Chorabschluß dar;
Kırche: Dıie Gewölbe der iırche, für welche dıe Anfänger
und auch dıe Aussparungen der andbögen vorhanden Sınd,das Langhaus SCA11e sıch im Westen en viereckiger sınd ohl nıe ausgeführt worden. Das ist schlıeßen aus dem

I1urm Der Eıngang 1eg auf der üdseıte: eın ıhm Vorhandenseın spätgotischer Holzdecken über den Seıtenschif-
fen  c. (Dıie hıer un später zıt1erten Schriftstücke der Denkmal-entsprechender Eıngang im Norden wırd nıcht mehr pflege befinden sıch 1m Institut Denkmalpflege In Hannover.)benutzt. Der Innenraum gliedert sıch In er oche:; Z/u den vorreformatorischen Malereıen vgl Plümer Dıiediese UOrdnung ist 1m südöstlıchen Seıitenschiff HC Wandmalereıen In der Kırche Dassel. In Alt-Hıldesheim 2 C

den Eınbau eıner Sakriste1 verunklärt Eın rıumphbo- 1952, 260021 ach der Freilegung der ornamentalen Aus-
Jahre 1939 wurde In der Folgezeıt der SaNZC NOT-SCH fü  < in den wen1g erhoNten, eingezogenen Chor,

Taum nachempfindend ausgemalt; e1in Detaıulfoto In dem Füh-der W1e dıe T1ste1l Kreuzrıppengewölbe
aufwelst. In den Seitenschiffen des flach gedeckten

IGCKE VO!  : Plümer (op. cıt. 2)) belegt dıesen Zustand eute
ist diese Ausmalung N1IC. mehr sehen, ledigliıch Sakra-

Langhauses deuten Konsolen auf dıie ursprünglıch mentshäuschen hat I11all dıe Ornamentmalereien belassen
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Abb Dassel, N Laurentius, Grundriß

Langhauses dagegen SINnd erst ach dem Eınzug der hingewlesen, angesichts der Unsıicherheıt, genügend
ZUT Verfügung aben und „eıne sorgfältige Überwachung derReformatıon entstanden. Eıne atıerung der West-

wand hefert mıt der Jahreszahl 1577 einen unge  en gesamten Arbeıiten“‘ gewährleısten können, iıne .„Fortfüh-
rung der Arbeıten ıne Gefährdung des Baudenkmals und seliner

altspunkt. Diese protestantıische Ausmalung Ausstattung“” darstelle
wurde vermutlıich 1m un:! ohl ach der Eın dıe Denkmalpflege gerichtetes Schreıiben VO

1946 unterrichtet VON der Absıcht des asseler Pastors Frese,endgültigen Wiıedereingliederung Dassels in das KA-
dıe Kırche restaurlıeren lassen. Man bıttet das Eıinver-tholısche Bistum Hıldesheim übertüncht und erst In ständnıs, Kırchenmaler Droste dus ameln dıe Restaurierungs-

UuUNscICIN Jahrhundert wiederentdeckt./ arbeıten übertragen. Das Eınverständnis der Denkmalpflege
wird nach eıner Besichtigung des Kirchenraumes durchMıt der Freilegung der Malereıen wurde 1939 egZON- Dr. Andre (vermutlıch) 194 / gegeben In einem

NCI, ach legsbedingter Unterbrechung‘ konnten dıe Schreiben VO 1947 teilt Andre dem Pastor mıt, dalß dıe
TDe1lten 1Im Jahre 1947 wlederaufgenommen und Fotografin des Landesmuseums, Frl Müller, den „Jetzıgen

/Zustand der ireigelegten Malereı1en‘‘ festhalten So.1948 vollendet werden.? Miıt der Festigung und In einem Schreıiben VO 13 194 / berichtet Pastor Frese
dem Landeskonservator Dr. Deckert (der VOT Begınn der

Instıtut Denkmalpflege findet sıch eiıne handschrıftlıche größeren Restaurierungsmaßnahmen 1im Sommer dıe andma-
Notız VO 1939 ° In Dassel sınd umfangreiche erelen besichtigt hatte): DEr ırchenmaler, Herr Droste, hat
Renatissance-Malereien testgestellt (Jüngstes Gericht Apostel 1U nach ängerer Unterbrechung heute damıt begonnen, uch
in Wandzwickeln über den Pfeilern und ber den Fenstern das VAT der großen Wandgemälde, das 1ld VO Jüngsten
der Außenwand). Herr wırd diese welıter freilegen, iın Gericht in WHANSGFET: Kırche restaurlıeren Für dıe Arbeıten
iwa agen egınnenZ  A  Y  }  ULKK  72  /  .Z;E—.  é  PELDEDO  A  Yy  A  Ü  W  B  Z&  {J  Abb. 1: Dassel, St. Laurentius, Grundriß  Langhauses dagegen sind erst nach dem Einzug der  hingewiesen, daß angesichts der Unsicherheit, genügend Kräfte  zur Verfügung zu haben und „eine sorgfältige Überwachung der  Reformation entstanden. Eine Datierung an der West-  wand liefert mit der Jahreszahl 1577 einen ungefähren  gesamten Arbeiten‘“ gewährleisten zu können, eine „Fortfüh-  rung der Arbeiten eine Gefährdung des Baudenkmals und seiner  Anhaltspunkt.  Diese protestantische  Ausmalung  Ausstattung“ darstelle.  wurde vermutlich im 17. Jahrhundert — wohl nach der  Ein an die Denkmalpflege gerichtetes Schreiben vom 10. 10.  1946 unterrichtet von der Absicht des Dasseler Pastors Frese,  endgültigen Wiedereingliederung Dassels in das ka-  die Kirche restaurieren zu lassen. Man bittet um das Einver-  tholische Bistum Hildesheim — übertüncht und erst in  ständnis, Kirchenmaler Droste aus Hameln die Restaurierungs-  unserem Jahrhundert wiederentdeckt.’  arbeiten zu übertragen. Das Einverständnis der Denkmalpflege  wird nach einer Besichtigung des Kirchenraumes durch  Mit der Freilegung der Malereien wurde 1939 begon-  Dr. Andre£ (vermutlich) am 5. 5. 1947 gegeben. In einem  nen; nach kriegsbedingter Unterbrechung® konnten die  Schreiben vom 7. 5. 1947 teilt Andre dem Pastor mit, daß die  Arbeiten im Jahre 1947 wiederaufgenommen und  Fotografin des Landesmuseums, Frl. Müller, den „jetzigen  Zustand der freigelegten Malereien“ festhalten solle.  1948 vollendet werden.” Mit der Festigung und  In einem Schreiben vom 20. 11. 1947 berichtet Pastor Frese  dem Landeskonservator Dr. Deckert (der vor Beginn der  7 Im Institut f. Denkmalpflege findet sich eine handschriftliche  größeren Restaurierungsmaßnahmen im Sommer die Wandma-  Notiz vom 22. 8. 1939: „... In Dassel sind umfangreiche  lereien besichtigt hatte): „Der Kirchenmaler, Herr Droste, hat  Renaissance-Malereien festgestellt (Tüngstes Gericht u. Apostel  nun nach längerer Unterbrechung heute damit begonnen, auch  in Wandzwickeln über den Pfeilern und über den Fenstern an  das Letzte der großen Wandgemälde, das Bild vom Jüngsten  der Außenwand). Herr Wildt wird diese weiter freilegen, in  Gericht in unserer Kirche zu restaurieren ...‘. Für die Arbeiten  etwa 10 Tagen beginnend ...“.  werden 4 bis 5 Wochen veranschlagt.  In einem Schreiben vom 18. 9. 1939 forderte die Denkmalpflege  Mit der im Dezember 1947 beschlossenen Verlegung des  den Kirchenvorstand in Dassel auf, die Restaurierungsarbeiten  Kanzelaufganges (Schreiben Freses an Andre vom 9. 12. 1947)  „sofort abzubrechen. Unter keinen Umständen darf dabei eine  wurden die Restaurierungsmaßnahmen im Kirchenraum abge-  Übertünchung freigelegter Wandmalereien oder eine sonstige  schlossen. Am 16.:10. 1948 berichten die „Hannoverschen  Veränderung des jetzigen Zustandes der gesamten Wandflächen  Neuesten Nachrichten“ über die Fertigstellung der Instandset-  vorgenommen werden.‘“ Die Denkmalpflege hatte darauf  zungsarbeiten; erwähnt wird auch die Weltgerichtsdarstellung.  20werden bIs Wochen veranschlagt
In eiınem chreıben VO' 1939 orderte dıe Denkmalpflege Miıt der 1Im Dezember 194 / beschlossenen Verlegung des
den Kırchenvorstand in Dassel auf, dıe Restaurierungsarbeıiten Kanzelaufganges (Schreıben Freses Andre VO!

‚sofort abzubrechen. nter keinen Umständen darf e1 ıne wurden dıe Restaurierungsmaßnahmen 1Im Kırchenraum abge-
UÜbertünchung freigelegter Wandmalereıen der ıne sonstige schlossen. Am 1948 berichten dıe „Hannoverschen
Veränderung des Jetzıgen /ustandes der Wandflächen Neuesten Nachrichten‘“‘ über dıe Fertigstellung der Instandset-
VOTZCHNOMME: werden.“ Dıie Denkmalpflege darauf zungsarbeıten; erwähnt wırd uch dıe eltgerichtsdarstellung.



Restaurierung des Bıldschmucke WarTr Kırchenmaler eın vergleichbares VOI Dürer nachweılsen Jäßt; 13

Droste dUus Hameln betraut dıe me1lsten der übrıgen Darstellungen dagegen lassen
dıe ursprünglıche erKun VO  —; Dürer-Holzschnitten

Be1l dem Renaissance-Schmuck des Kırcheninneren och erahnen.!* Zumindest be1l den Epısoden ZUT
handelt sıch Secco-Malereıen; diıese iın nord- 1ınadhe1 Jesu bemühte sıch der Dasseler aljer eın
deutschen Kırchen üblıche Technık rlaubt 1Im einheıtliıches archıtektonısches Erscheinungsbild:
Gegensatz ZUT Fresko-Malere1 N1C L1UT eın abhängıg VO  — der Verschiedenartigkeıt der orlagen
Jangsameres Arbeıten, sondern auch dıe problemlose versuchte CI ure dıe Andeutung VO  —; Säulen und
usführung VO  —; Korrekturen: allerdings sınd SEeCCO- Ziegelfußboden seinen Bıldern eiıne geEWISSE Räum-
Malere1ı1en anfällıger Umwelteinflüsse und ıchkeıt vermıiıtteln ugle1ıc äßt sıch ın beıden
Schäden HC spätere Behandlungen. Während das Zyklen eıne Beschränkung auf dıe unbedingt Notwen-
Weltgerıichtsbild relatıv wen1g TODIEMEe be1ı der igen Bıldelemente beobachten Hatte schon olls
Instandsetzung bereıtete eın nıe übertünchtes, se1line Holzschnitte gegenüber den Dürer-  orbıldern
ledigliıch ange verdecktes Segment 1eferte werTrTtvolle
Anhaltspunkte für dıe ursprünglıche Farbigkeit‘“
mußten dıe übrigen Malereıen, insbesondere dıie des
südlıchen Seıtenschiffes., ZU eıl erheblich restau- Dıieses degment befindet sıch der echten unteren cke des
riert werden. e1 21ng TOTLZ größter orgfalt Weltgerichtsbildes und umfaßt das Höllenmaul mıt dem arubDer
Drostes dıe charakterıstische Handschriıft des hockenden Teufelswesen (Ich danke Herrn ı2 Plümer für dıe

Möglıchkeıit, dıe In seinem Besıtz befindlıchen Schwarzwe1ilß-Dasseler alers verloren: en freigelegtes, Jjedoch OfOSs einzusehen: handelt sıch dabe1 dıe erwannten, VO  —
nıcht ergänztes ragment iIm südlıchen Se1itenschift Fri üller erstellten Aufnahmen für dıe Denkmalpflege [vgl
ze1ıgt den sehr sıcheren Duktus des Renatlssance- Anm 9]7 1ıne dieser Aufnahmen bıldet dıe hıer beschriebene

Stelle ab.)Künstlers, den dıe (nachzıehende Linienfüh- 11 Das berichtet Herr Dr. Plümer, der selinerzeıt fast täglıch dıe
IUn des Restaurators vergleichsweise zaghaft wiırkt Arbeıt VOI Kırchenmaler Droste verfolgen onnte Dıiese
Uurc das Überschlemmen der restaurlerten Szenen Aussage wırd bestätigt VO Restaurator Herrn Lausmann, der
erreichte Droste eıne dem eschmac der e1t dıe Nordwand 1Im Sommer 1990 NOocChAhMAals untersuchte An
entsprechende opake Einheıitlichkeit des Bıldschmuk- dieser Stelle möchte ich Herrn Lausmann erzZiic danken für

dıe Möglıchkeıt, mıt ıhm VO Gerüst dus daskes allerdings auf Kosten der ursprünglıchen Weltgerıichtsbild 1Im Detaıiıl untersuchen. Er half mir Dbe1l derlebhaften Farbigkeıt, dıe sıch ein1gen unverändert Klärung mancher Fragen und machte mich auf Eiınzelheıiten
erhaltenen Detauıls der Weltgerichtsdarstellung blesen aufmerksam, dıe mMIr SONS entgangen wären; alle meıne Fragen
äßt beantwortete geduldıg.

Die Miıttelschiff-Darstellungen ehandeln auf der Südseıte dıe
„Verkündıgung Marıa  o „Anbetung der Hırten“ und dıeDıie 910881 wleder sıchtbare protestantische Bıldausstat- „Beschne1i1dung‘‘; auf der Nordseıte Tfolgen dıe „Anbetung der

(ung des Gotteshauses besteht zunächst aus ZWel Kön1ge‘“, „Darstellung 1Im Jempel” und dıe 95  auTfe Christi 1Im
bıblıschen Zyklen, dıe elje des Mıttelschiffes, des OIN!  .
südlıchen Seıtenschiffes und der estwan: edecKkKen Der Dasseler aler enutzte dıe Holzschnıiıtte ZU) Leben und

ZUT Passıon esu aus dem E352 in Nürnberg be1 ValentinDıie Malere1ıen des nördlıchen Seitenschiffes Sınd ach
Osten hın derartıg zerstort, daß aus den se1inerzeıt Geyßler erschıienenen Werk VO:  —; ırgı Ool1Ss „Passıo Von dem

yden VIISCIS Herren Jhesu Christı nach Hystorischer beschrey-
ireigelegten Spuren keıinerle1 Anhaltspunkte für dıe bung der Viıer Euangelisten. Mıt schönen üstıgen Fıguren

C6ematık der rüheren Darstellungen SCWONNCH WEeTI- gezleret (Das Passıonal erschıen in den folgenden
Jahrzehnten noch ein1ge Male 1m TUC: Dıe Blätter werdenden konnten.!! abgebildet in The illustrated Bartsch, 19,1 (formerly vol 9, 23
erman asters of the TU: Vırgıil OlSsRestaurierung des Bildschmuckes war Kirchenmaler  kein vergleichbares Blatt von Dürer nachweisen läßt; !  Droste aus Hameln betraut.  die meisten der übrigen Darstellungen dagegen lassen  die ursprüngliche Herkunft von Dürer-Holzschnitten  Bei dem Renaissance-Schmuck des Kircheninneren  noch erahnen.!* Zumindest bei den Episoden zur  handelt es sich um Secco-Malereien; diese in nord-  Kindheit Jesu bemühte sich der Dasseler Maler um ein  deutschen Kirchen übliche Technik erlaubt — im  einheitliches architektonisches Erscheinungsbild: un-  Gegensatz zur Fresko-Malerei — nicht nur ein  abhängig von der Verschiedenartigkeit der Vorlagen  langsameres Arbeiten, sondern auch die problemlose  versuchte er durch die Andeutung von Säulen und  Ausführung von Korrekturen; allerdings sind Secco-  Ziegelfußboden seinen Bildern eine gewisse Räum-  Malereien anfälliger gegen Umwelteinflüsse und  lichkeit zu vermitteln. Zugleich läßt sich in beiden  Schäden durch spätere Behandlungen. Während das  Zyklen eine Beschränkung auf die unbedingt notwen-  Weltgerichtsbild relativ wenig Probleme bei der  digen Bildelemente beobachten: Hatte schon Solis  Instandsetzung bereitete — ein nie übertünchtes,  seine Holzschnitte gegenüber den Dürer-Vorbildern  lediglich lange verdecktes Segment lieferte wertvolle  Anhaltspunkte für die ursprüngliche Farbigkeit!* —,  mußten die übrigen Malereien, insbesondere die des  südlichen Seitenschiffes, zum Teil erheblich restau-  10 Dieses Segment befindet sich an der rechten unteren Ecke des  riert werden. Dabei ging — trotz größter Sorgfalt  Weltgerichtsbildes und umfaßt das Höllenmaul mit dem darüber  Drostes  E  die charakteristische Handschrift des  hockenden Teufelswesen. (Ich danke Herrn Dr. Plümer für die  Möglichkeit, die in seinem Besitz befindlichen Schwarzweiß-  Dasseler Malers verloren: ein freigelegtes, jedoch  fotos einzusehen; es handelt sich dabei um die erwähnten, von  nicht ergänztes Fragment im südlichen Seitenschiff  Frl. Müller erstellten Aufnahmen für die Denkmalpflege [vgl.  zeigt den sehr sicheren Duktus des Renaissance-  Anm. 9]; eine dieser Aufnahmen bildet die hier beschriebene  Stelle ab.)  Künstlers, gegen den die (nachziehende) Linienfüh-  F  Das berichtet Herr Dr. Plümer, der seinerzeit fast täglich die  rung des Restaurators vergleichsweise zaghaft wirkt.  Arbeit von Kirchenmaler Droste verfolgen konnte. Diese  Durch das Überschlemmen der restaurierten Szenen  Aussage wird bestätigt vom Restaurator Herrn Lausmann, der  erreichte Droste eine dem Geschmack der Zeit  die Nordwand im Sommer 1990 nochmals untersuchte. — An  entsprechende opake Einheitlichkeit des Bildschmuk-  dieser Stelle möchte ich Herrn Lausmann herzlich danken für  die Möglichkeit, mit ihm zusammen vom Gerüst aus das  kes — allerdings auf Kosten der ursprünglichen  Weltgerichtsbild im Detail zu untersuchen. Er half mir bei der  lebhaften Farbigkeit, die sich an einigen unverändert  Klärung mancher Fragen und machte mich auf Einzelheiten  erhaltenen Details der Weltgerichtsdarstellung ablesen  aufmerksam, die mir sonst entgangen wären; alle meine Fragen  läßt.  beantwortete er geduldig.  12 Die Mittelschiff-Darstellungen behandeln auf der Südseite die  „Verkündigung an Maria‘, „Anbetung der Hirten‘“ und die  Die nun wieder sichtbare protestantische Bildausstat-  „Beschneidung‘‘; auf der Nordseite folgen die „Anbetung der  tung des Gotteshauses besteht zunächst aus zwei  Könige*“‘, „Darstellung im Tempel“ und die „Taufe Christi im  biblischen Zyklen, die Teile des Mittelschiffes, des  Jordan“‘.  südlichen Seitenschiffes und der Westwand bedecken.  Der Dasseler Maler benutzte die Holzschnitte zum Leben und  zur Passion Jesu aus dem 1552 in Nürnberg bei Valentin  Die Malereien des nördlichen Seitenschiffes sind nach  Osten hin derartig zerstört, daß aus den seinerzeit  Geyßler erschienenen Werk von Virgil Solis: „Passio. Von dem  Leyden vnsers Herren Jhesu Christi nach Hystorischer beschrey-  freigelegten Spuren keinerlei Anhaltspunkte für die  bung der Vier Euangelisten. Mit schönen lüstigen Figuren  6  Thematik der früheren Darstellungen gewonnen wer-  gezieret  (Das Passional erschien in den folgenden  Jahrzehnten noch einige Male im Druck.) Die Blätter werden  den konnten.!!  abgebildet in: The illustrated Bartsch, 19,1 (formerly vol. 9, 2):  German masters of the XVIth century. Virgil Solis ... Ed. by  Die Bildfolge des Mittelschiffes erzählt Begebenhei-  J. S. Peters, New York 1987, S. 394—419. (Künftig wird die  ten aus dem Leben Jesu bis zur Taufe im Jordan. Die  Seitenzahl mit der laufenden Nummer des Holzschnittes zitiert.)  Malereien des südlichen Seitenschiffes und der West-  Virgil Solis schuf seine Holzschnitte nach Dürers „Marienle-  ben‘“ von 1511 und nach der „Kleinen Passion“‘‘, ebenfalls von  wand behandeln die Passion Christi bis zur Auferste-  1511. (Beide Folgen werden abgebildet u. a. in: Albrecht Dürer.  hung. Für die Gestaltung der einzelnen Szenen  Sämtliche Holzschnitte. Einleitung: Andre Deguer, Ramerding  bediente sich der Dasseler Maler graphischer Vorlagen  1980).  von Virgil Solis, die dieser vorwiegend nach Holz-  13 Das entsprechende Blatt von Solis ist abgebildet bei Bartsch  (op. cit. Anm. 12), S. 405, 21.  schnitten Albrecht Dürers gefertigt und in einem  Passional zusammengestellt hatte.!? Die Vorbildlich-  14 Das fiel bereits E. Anton auf (op. cit. Anm. 1), vgl. dort S.  71—72; Anton erkannte (wie bereits Plümer) den Einfluß der  keit dieses Passionals für die Dasseler Bildzyklen wird  Dürer-Holzschnitte auf die Wandbilder in Dassel. Beiden war  deutlich an der Szene der Taufe im Jordan, für die sich  die Holzschnitt-Folge von Virgil Solis unbekannt.  21DyDıie Bıldfolge des Miıttelschiffes rzählt egebenhe1- Peters; New ork 1987, (Künftig wırd dıe

ten aus dem Leben Jesu bIs VE aulie 1Im Jordan Dıie Seitenzahl mıt der laufenden Nummer des Holzschnuittes zıtiert.)
Malereıen des südlıchen Seılitenschiffes und der West- Virgıil OlllS schuf seıne Holzschnuiıtte nach Dürers „Marıenle-

ben‘  <o VO  —_ L11 und nach der „Kleinen Passıon’“, ebenfalls VO  —wand behandeln dıe Passıon Christı DIS Z uTerstie- (Beıde Folgen werden abgebıildet in Albrecht Dürer.hung Für dıe Gestaltung der einzelnen Szenen Sämtlıche Holzschnıitte Eınleitung: Andre Deguer, Ramerdingbediente sıch der Dasseler aler graphischer orlagen
VO  —; Vırgıl olıs, dıe dieser vorwlegend ach olz- Das entsprechende VO  —; Solı1ıs 1st abgebildet be1 SC

(op. C1t. Anm 123. 405, 21schnitten recC Dürers gefertigt und in einem
Pass1iıonal zusammengestellt hatte.12 Die Vorbi  1C Das fiel bereıts ntion auf (op C1It. Anm vgl dort

/1—72; nton erkannte (wıe bereıts Plümer) den Einfluß derkeıt dieses Passıonals für die Dasseler Bıldzyklen wırd Dürer-Holzschnitte auf dıe Wandbilder ıIn assel Beıden Walr
euilic der Szene der auTtfe 1im ordan, für dıe sıch die Holzschnitt-Folge VOIl Vıirgıl OllSs unbekannt.
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vereinfacht, reduzlerte der aler In St Laurentius einer VO Kreuz getiragenen Weltkugel dıe In-
schrıft ALK-dıie handelnden Personen auf eın Mindestmalß:; für dıe „VERBVM MANE I

eutung eines Innenraumes genugten iıhm wen1ge TERNV M‘ 20
Versatzstücke, auf landschaftlıche Detauıls verzıichtete

ganz. ' Im westlıchen Mittelschiff schmücken giırlanden-
schwingende nge beıden Seıten der rge den

Bedingt HEG dıie STAr fortgeschrıttene Zerstörung ogen des ersten Joches Das pruc  an der SUdI1-
des ursprünglıchen Bıldbestandes ist der Anteıl des chen 1gur rag dıe Inschrıift
restaurlıerenden Kırchenmalers be1 den Passıonsszenen GAVDIVM MANGNVM 1! ] se1ın Pendant nthält
des südlıchen Seitenschiffes besonders oroß Von ZWEeIl dıe bereıts erwähnte atıerung AD KEıne Entspre-

vielleicht auch FE Bıldern en sıch SOSar 1L1UT chung finden diese Darstellungen in den WIicCcKeln des
Fragmente erhalten, deren Bedeutung alleın ÜTE dıie Irıumphbogens, ZWwel himmlısche Wesen dıe ber
entsprechenden RBlätter der Holzschnittfolge VO  — OlllS den ogen auifende NSCAr1L rahmen: „Heılıg, heılıg,
verläßlıch erschlossen werden kann Dıiıe Darstellun- heıilıg 1st der Herır  6
SCH des oberen Regısters der Selitenschiffwand zeigen,
VON Osten ach Westen verlaufend, olgende Passı- DIie Malereıen, dıe dıe beıden 1steiwände-
ONSSZEIIEN Das ] etzte eh  m. Gethsemane, Ge- ken, verdienen sowohl ihrer Monumentalıtät
Tangennahme Chrıst1, Chrıstus VOT Kaıphas, Chrıistus als auch aufgrund iıhrer inhaltlıchen Bezüge besondere
VOT Pılatus, Chrıstus VOI erodes, Geißelung und Ecce Aufmerksamkeıt Das der (GGeme1nde zugewandte, also
Homo. Von dem Bıld des Chrıstus VOT erodes‘ SInd ach Westen gerichtete Paradıieses-Bild rzählt In Z7WEe]
L1UT och der Kopf Jesu und dıe Öpfe zweler Bıldzonen dıe bıblıschen Begebenheıten der Erschaf-
Krıegsknechte erkennen, Herodes ZUT en Ist iung Evas, des Sündenfalles der ersten Menschen und
ein1gen Detaıls identifizieren.!© Das untere egıster ihrer Vertreibung N dem Paradıes Be1l der Ausfüh-
welst 1L1UT 1Im Westen eıne klar erkennbare Darstellung rung dieser Komposıiıtion orlentlierte sıch der Dasseler
auf. Es handelt sıch el den auferstandenen aler N1IC orlagen VON Vırgıl olıs, sondern
Chrıistus Im östlıchen Teıl konnten beıden Seılıten Lucas Cranach Mıiıt Ausnahme des Menschenpaa-
eiıner Konsole GStE VO  e Malereıen freigelegt werden: Iecs 1im Sündentfall übernahm CT dıe In Cranachs
Das Segment ınks VO  x} der Konsole sehö einer Holzschniıtt „Erschaffung des Menschen und Sünden-
männlıchen 1gur, dıe W1e der Holzschnı1 VO  n fall®® (aus der 1pzıger Wohlrab-Bibel V OIl 541)*
OllS bestätigt eıner Kreuzannagelung assıstiert:
Spuren des Kreuzesbalkens und des darauf llegenden
KöÖrpers SInd andeutungsweılse erkennen.!’ Das

Zum esagten vgl dıe Szenen „Darbringung 1Im mpel”,ragment ZA11 Rechten könnte e1l elıner Kreuz1gungs- „Anbetung der Hırten“ (einheıtlıches archıtektonısches Ersche1-
Szene SCWECSCH se1N; für eıne solche Darstellung <1bt nungsbild); „Ge1ibelung”, „Chrıistus VOT Kaıphas  co und HCcE
CS ebenfalls ein VON Solis.!® Allerdings kann dıe Homo'  co (Reduzıerung der andelnden Personen) ‚Taufe 1m
Z/uordnung der vorhandenen alreste diıeser Szene Jordan“‘ (Verzıicht auf Landschaft); Solıs dıe Taufszene

In ıne baumreıche LandschaftN1UT als Hypothese betrachtet werden. Mıt Sıcherheıit Vgl den Holzschnt VOIl Solı1s (Bartsch, cıt. Anm 1 Emuß eıne „Kreuztragung” dieser Stelle - 5: 410 32 Schon nton identifizıerte dıe Szene (op C1It.
schlossen werden, denn eiıne solche Szene findet sıch Anm 1 9 vgl 204

als einz1ge Passıonsdarstellung der südlıchen Vgl dazu den Holzschnuitt VOIl OllSs (Bartsch, C1It Anm 1 9
estwan! 413 38)

Vgl den Holzschnuiıtt VO:  a Solıs (Bartsch, cıt Anm 12
414, 39)Oorma und ornamentaler Umrandung ähnlıche, in Vom ypus her ist dıe „Lucretia” den Darstellungen Lucas

der ematık eher unemheıtlıche Darstellungen finden Cranachs verwandt:; allerdings äßt sıch in der Graphik
sıch 1Im nordwestlichen Bereich des Kırcheninneren: C'ranachs keine Vorlage nachweılsen. Eın ahnlıches Gemälde

wıird ıIn oepplın, alk Lukas Cranach. Zur AusstellungIn der 1gur des schwerttragenden Paulus egegnetvereinfacht, so reduzierte der Maler in St. Laurentius  einer vom Kreuz getragenen Weltkugel — die In-  schrift:  IN AE-  die handelnden Personen auf ein Mindestmaß; für die  „VERBVM DOMINI MANET  Andeutung eines Innenraumes genügten ihm wenige  TERNVM“.20  Versatzstücke, auf landschaftliche Details verzichtete  er ganz. !>  Im westlichen Mittelschiff schmücken girlanden-  schwingende Engel zu beiden Seiten der Orgel den  Bedingt durch die stark fortgeschrittene Zerstörung  Bogen des ersten Joches. Das Spruchband der südli-  des ursprünglichen Bildbestandes ist der Anteil des  chen Figur trägt die Inschrift: ANNVNCIO VOBIS  restaurierenden Kirchenmalers bei den Passionsszenen  GAVDIVM MANGNWVM 1[!]*; sein Pendant enthält  des südlichen Seitenschiffes besonders groß. Von zwei  die bereits erwähnte Datierung „1577“. Eine Entspre-  — vielleicht auch drei — Bildern haben sich sogar nur  chung finden diese Darstellungen in den Zwickeln des  Fragmente erhalten, deren Bedeutung allein durch die  Triumphbogens, wo zwei himmlische Wesen die über  entsprechenden Blätter der Holzschnittfolge von Solis  den Bogen laufende Inschrift rahmen: „Heilig, heilig,  verläßlich erschlossen werden kann. Die Darstellun-  heilig ist der Herr.“  gen des oberen Registers der Seitenschiffwand zeigen,  von Osten nach Westen verlaufend, folgende Passi-  Die Malereien, die die beiden Sakristeiwände bedek-  onsszenen: Das Letzte Abendmahl, Gethsemane, Ge-  ken, verdienen sowohl wegen ihrer Monumentalität  fangennahme Christi, Christus vor Kaiphas, Christus  als auch aufgrund ihrer inhaltlichen Bezüge besondere  vor Pilatus, Christus vor Herodes, Geißelung und Ecce  Aufmerksamkeit: Das der Gemeinde zugewandte, also  Homo. Von dem Bild des ‚Christus vor Herodes‘ sind  nach Westen gerichtete Paradieses-Bild erzählt in zwei  nur noch der Kopf Jesu und die Köpfe zweier  Bildzonen die biblischen Begebenheiten der Erschaf-  Kriegsknechte zu erkennen, Herodes zur Linken ist an  fung Evas, des Sündenfalles der ersten Menschen und  einigen Details zu identifizieren.!® Das untere Register  ihrer Vertreibung aus dem Paradies. Bei der Ausfüh-  weist nur im Westen eine klar erkennbare Darstellung  rung dieser Komposition orientierte sich der Dasseler  auf. Es handelt sich dabei um den auferstandenen  Maler nicht an Vorlagen von Virgil Solis, sondern an  Christus. Im östlichen Teil konnten zu beiden Seiten  Lucas Cranach d. J. Mit Ausnahme des Menschenpaa-  einer Konsole Reste von Malereien freigelegt werden:  res im Sündenfall übernahm er die in Cranachs  Das Segment links von der Konsole gehört zu einer  Holzschnitt „Erschaffung des Menschen und Sünden-  männlichen Figur, die — wie der Holzschnitt von  fall‘“ (aus der Leipziger Wohlrab-Bibel von 1541)?!  Solis bestätigt — einer Kreuzannagelung assistiert;  Spuren des Kreuzesbalkens und des darauf liegenden  Körpers sind andeutungsweise zu erkennen.!’ Das  15 Zum Gesagten vgl. die Szenen „Darbringung im Tempel“,  Fragment zur Rechten könnte Teil einer Kreuzigungs-  „Anbetung der Hirten“ (einheitliches architektonisches Erschei-  Szene gewesen sein; für eine solche Darstellung gibt  nungsbild); „Geißelung‘“, „Christus vor Kaiphas‘“ und „Ecce  es ebenfalls ein Blatt von Solis.!® Allerdings kann die  Homo‘‘ (Reduzierung der handelnden Personen) „Taufe im  Zuordnung der vorhandenen Malreste zu dieser Szene  Jordan“ (Verzicht auf Landschaft); Solis versetzt die Taufszene  in eine baumreiche Landschaft.  nur als Hypothese betrachtet werden. Mit Sicherheit  16 Vgl. den Holzschnitt von Solis (Bartsch, op. cit. Anm. 12,  muß eine „Kreuztragung‘“ an dieser Stelle ausge-  S.410, 32). Schon Anton identifizierte die Szene (op. Cit.  schlossen werden, denn eine solche Szene findet sich  Anm. 1), vgl. S. 204.  — als einzige Passionsdarstellung — an der südlichen  17 Vgl. dazu den Holzschnitt von Solis (Bartsch, op. cit. Anm. 12,  Westwand.  S: 413, 38).  18 Vgl. den Holzschnitt von Solis (Bartsch, op. cit. Anm. 12, S.  414, 39).  In Format und ornamentaler Umrandung ähnliche, in  19 Vom Typus her ist die „Lucretia‘““ den Darstellungen Lucas  der Thematik eher uneinheitliche Darstellungen finden  Cranachs d. Ä. verwandt; allerdings 1äßt sich in der Graphik  sich im nordwestlichen Bereich des Kircheninneren:  Cranachs keine Vorlage nachweisen. Ein ähnliches Gemälde  wird in: D. Koepplin, T. Falk: Lukas Cranach. Zur Ausstellung  In der Figur des schwerttragenden Paulus begegnet  ... Bd. 2. Basel 1976, S. 664 (= Nr. 580) abgebildet: Für die  noch einmal eine biblische Persönlichkeit; die antike  übrigen Figuren lassen sich keine vergleichbaren graphischen  Tugendheldin Lucretia!? unter dem Bild des Paulus im  Vorlagen finden.  nordwestlichen Seitenschiff sowie Christophorus mit  20 Diese Inschrift findet sich (auch in verkürzter Form) häufiger  dem Jesuskinde an der Westwand sind allegorisch zu  über den Portalen evangelischer Kirchen.  21 Der Holzschnitt wird abgebildet bei: W. Schade: Die Malerfa-  deutende Gestalten. Sie alle sind durch ihre Attribute  milie Cranach, Wien, München 1977, S. 456. (Auch E. Anton  und durch Beischriften gekennzeichnet. Über dem  erkannte den Zusammenhang mit dem Holzschnitt der Wohl-  ehemaligen Nordeingang steht — über der Darstellung  rab-Bibel; vgl. Anton (op. cit. Anm. 1), S. 205.  22ase 1976, 664 Nr 550) abgebildet. Für dıeoch einmal eiıne bıblısche Persönlıchkeıit:; dıe antıke übrigen Figuren lassen sıch keıne vergleichbaren graphischenTugendheldın Lucretia!? dem Bıld des Paulus iIm Vorlagen finden
nordwestlichen Seitenschiff SOWIEe Chrıstophorus mıt Diese Inschriıft findet sıch auC. in verkürzter Form) häufiger
dem Jesuskınde der estwan: Ssiınd allegorisch über den Portalen evangelıscher Kırchen

A Der Holzschnuiıtt wıird abgebildet be1 Schade Die alerfa-eBIENdE Gestalten. S1e alle sınd Urc ihre Attrıbute mılhlıe Cranach, Wıen, München 1977 456 (Auch ntonund ÜTC Beıischriften gekennzeichnet. ber dem erkannte den Zusammenhang mıt dem Holzschnuiıtt der Wohl-
ehemalıgen Nordeingang steht ber der Darstellung rab-Bıbel: vgl nton (op C1it Anm 1 9 Z05



dargestellten bıblıschen Erzählungen, ohne allerdings Darstellungen des üngsten eTiIcANTSs der estwand
dıe szenısche Anordnung des Vorbildes eINZU- des Kırcheninneren der Irıumphbogen immer
halten Inwieweilt dıe heute SIC  are Vereinfachung aber 1m Blıckpunkt der Gemeinde.®> Dıieser Tradıtiıon
des Hıntergrundes AdUus Cranachs üppıgem Wald zufolge mu auch ıIn Dassel wen1gstens en eıl der
wurden Bergspitzen dem Renatlissance-Künstler Gläubigen e1ım Gjottesdienst das Weltsgerichtsbild
zuzuschreıiben Ist, äßt sıch hne Untersu- VOT ugen gehabt en In der 1lat en sıch bıs ZUT

chungen des Wandbiıildes N1IC enftscheıden Für das Freilegung der Wandmalereıen in den Seitenschiffen
künstlerıische Vermögen des alers spricht immerhın Emporen befunden,** der Chorraum soll mıt SO
dıe relatıv geschickte Wıedergabe der TIiere. Dem ‚„‚Mannesständen‘ und Priechen ausgestattel SCWECSCH

sein.?unbekannten Dasseler aler muß ein orober Fundus
graphıschen Blättern ZUT erfügung gestanden

aben: das belegt dıe atsache, dalß für dıe Für das Dasseler Weltgerichtsbi als (GGJanzes hat sıch
Wıedergabe des Sündenfalles das Detaıl eiınes anderen bısher keıine graphische Vorlage ermıiıtteln lassen. Die
Holzschnittes VoN Cranach verwandt wurde: Aufte1ulung des Bıldthemas ın Zzwel hor1izontal geschle-
handelt sıch dıe Tiıtelrahmung der 1541 ene Zonen O1g der neuzeıtlıchen Tradıtıon, WIe sS1e

in eindrucksvoller Weıse In der Miıtteltafe VO  — HansWıttenberg erschıienenen Ja  sSschen Bibel.22
emlıngs Danzıger Weltgerichtstryptichon CLCH-

Der Standort des monumentalen Weltgerichtsbildes net,26 aber auch In Holzschnitten überlhefert wird, WIe
des eigentlıchen Gegenstandes der etrachtung eın VO  > Heıinrich Steiner dus dem Jahre 1510
der ach Norden ausgerichteten Sakrısteiwand ist belegt.“
ungewöÖhnlıch, daß ST ermutungen geradezu

herausfordert: finden sıch doch 1im allgemeınen dıe Der Dasseler aler hat größte orgfalt darauf VCOI-

wandt, selner Darstellung eıne geEWISSE aumlıc  eıt
verleihen. AUT Vermittlung perspektivischer {Illu-

S10N diente ıhm dıie archıtektonısche mung, deren
eutiges Erscheinungsbild allerdings nıcht unwesent-
ıch urc dıe Restaurierungsmalinahmen beeıinträch-

Dıie Tıtelrahmung, der das Detaıiıl des Sündenfalles entnommen
wurde, 1st abgebildet ıIn Schramm Luther und dıe Bıbel 1,
Leipzıg 19253 Taf. DÄGETE
Vgl dazu dıe Ausführungen dem Stichwort „Weltgericht”
in Lexiıkon der chrıstlıchen Ikonographie. Hrsg.: Kırsch-
baum, Rom uSW 1990 Sonderausg. A Sp 520
In dem bereıts erwäanhnten CGutachten VON Dr. ohrmann (vgl
Anm 5) 1st VO  —$ Emporen dıe ede „Die Empore In der
Südwestecke und 1ine Empore der Nordseıte en
erhaltenswerte Brüstungen m (12 In dem Besıchti-
gungsbericht des Konsıistorialbaumeisters VO: 11 1938
Pastor Frese werden dıe Emporen dann als Priechen bezeıichnet:

Dabe1 sollen dıe in den Seitenschiffen vorhandenen
Priechen fortfallen.
Vgl dazu Plümer 1965 (op. cıt. Anm Z „Schließlich
efianden sıch beiderseılt1g auf dem Chorraum dıe SOg Mannes-
stände und Priechen, und ın den beıden Seitenschiffen WAalel

Emporen eingezogen, dıe Begınn des zweıten Weltkrieges
entfernt worden sınd.““ (Dr. Plümer teılte mMır mıt, habe diese
Angaben VO  — Pastor Frese erhalten Vgl auch Anm 24)
Das Werk eiIInde sıch iIm Muzeum PomorskıIe, anzıg
Abbildung In Faggın, Corti L/’opera completa dı
Memling, Mılano 1969, Lav 111 Miıtteltafel). Eıne kleiıne
Abbildung uch ın Lexıkon der chrıistlıchen onographıe (op.
Cit Anm Z9) 41 Sp 51//18 Abb
Der Holzschnuiıtt VO  — Steiner ist abgebildet in eisberg: The

Abh Dassel, Laurentius, Weltgerichtsdarstellung der German single-leaf Wwoodcut Strauss,
Sakristeiwand New ork 1974, Vol 4’ 1300
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tigt wurde und denen vermutlıc e1in e1l perspektiv1- rlıegen: Ihr Sohn trat ZU Katholizısmus ber und
scher Genauigkeıt 7U pfer Hel Eıne NSC in der egann als Herzog FIC Il sofort ach selinem
Sockelplatte umschreıib dıe ematı der Darstellung Amtsantrı 1im Jahre 1546 selinen Herrschaftsbereich
in pragnanten Worten „VENITIE PA- rekatholisıieren. Z/u seinen Gunsten wiıirkte sıch der
RIS DISCEDITE MALEDI Um dıe für dıe Lutherischen fatale Ausgang des Schmalkaldı-
Aussage dieses Bıldes ber iıhren en zulage treten- schen Krieges dUS, und dıe daraus resultierenden
den bıblıschen Inhalt hınaus lesen, dıe Auflagen des SS „Augsburger nteriıms“ (1548)
Bedeutung dieses Weltgerichtsbildes qls sınguläres gestanden den Evangelıschen bıs eiıner endgültigen
OoKumen eıner protestantischen Ikonographie würdI1- egelung 1m wesentlıchen 11UT Laienkelch und TIe-
SCH können, empfiehlt sıch eın Rückblick auf dıe sterehe Geıistlıche, dıe sıch den Forderungen des
Geschicke Dassels und der umlıegenden Regıon Im nterıms N1ıC beugen mochten, wurden ihres Amtes

Jahrhundert:?S enthobDben Wiıe viele se1iner Amtskollegen, unterwarf
sıch der Dasseler Pastor Arnoldt Culemann denber 200 Jahre lang, VO  — 1310 bıs 1525 Dassel

ZU Bıstum Hıldesheim gehö Als olge der Hıldes- geforderten Bestimmungen.” In Dassel, dıie
he1ımer Stiftsfehde jedoch gelangten und TAT- utherısche Lehre bereıts 1524 nhänger gefunden
schaft Dassel 1Im TG 1523 das Fürstentum atte, WarTr W1e 1m Fürstentum Calenberg-
Calenberg-Göttingen. Der dieses Terriıtorıum regle- Göttingen dıe eformatıon dennoch nıe ernstiha
rende Herzog rıch VO  — Calenberg-Göttingen gefährdet: en der äufigen Abwesenheılten
verband dıe ehemalıgen Amter Hunnesrück mıt der Herzog Erıichs I1 übernahm seıne Mutter Jeweıls
Grafschaft Dassel Lauenberg und UuthNOors wıieder (später auch Erichs 11L oOlerante Gemahlın
einem Amt Erichsburg. Während der Herzog S1ıdonıie VO  —; achsen dıe egentsc  1 Im Tre 1549
selbst zeıtlebens dem katholıischen Glauben treu 1e© veranlaßte S1e eıne ach Hannoversch-Münden
bekannte sıch selne zweıte emanlın Elısabeth, geb einberufene Synode, eın Bekenntniıs das Augs-
VO!]  S Brandenburg, 1538 Öffentlich ZUT lutherischen burger nterım anzunehmen. Dieses Bekenntnis WIEe
Lehre Bereıts ZWEel Jahre später, e1Im Tode TIC auch eiıne das nterım gerichtete Streıitschrift
1m Jahre 1540, tTrat dıe Wıtwe dıe Regentschaft für in iıhrem Auftrag (OrvIinus verfaßt Er wurde
iıhren och unmündıgen Sohn Zielstrebig 21nNg S1e aTiur der Herzog W äar zurückgekehrt VO  a 1549
daran, In den iıhr unterstehenden eDIeleNn dıe eIiIOT- Dıs 1552 auf dem Calenberge eingekerkert und starb
matıon einzuführen. (In ein1gen Städten dıe C 1553 den Haftfolgen.
Lehre schon el ihren Eiınzug gehalten: in Göttin-
SCH 1529 In Hannover Elısabeth den Im selben Jahr 1553 gelang den andständen, dem
1541 einberufenen andständen gegenüber N1IC 1UT inzwıschen sehr unpopulären und immer In Geldnöten
das Versprechen gegeben, ihre egentinnenpflichten steckenden Herzog dıe Wiıederzulassung der

rfüllen und dıe en Privilegien achten, STE Lehre abzuringen. 1535 wurde den einzelnen (jeme1nn-
hatte In elner Erklärung auch iıhre Absıcht undgetan, den dıe ledereinführung der „Calenberger Kırchen-
Gottes „gnadenreiches Wort suchen un:! TÖör- ordnung‘ VO  —; 1}542 freigestellt. Die Gültigkeıit der
dern‘‘.?? Das ıhr In der olge VO  F den Landständen Reformatıon 1m Fürstentum WAar endgültig gesichert.
gegebene Treuegelöbnıs nahm dıe Herzogin-Wıtwe
daher zugle1ic als Zustimmung, dıe eformatıon och NUun}N, da in eutschlan: mıt dem Augsburger
einzuführen; und ihrem orhaben 16 Elısabeth Relıgionsfrieden VO  — 1555 das utherıiısche Bekenntnis
auch kaıserlichen Wiıderstand fest S1e eie sıch neben dem atholizısmus behauptet hatte
den für dıe Reformatıon in Nıedersachsen edeutsa- wenngleıch L1UT landesherrlıcher drohte
InNenNn rediger Antonıius Corvinus 7A3 Landessuperıin-
tendenten. Eıne VON (COrvinus erarbeıtete SS ’  alen-
berger Kıirchenordnung‘ wurde 1547 für das Fürsten- Für dıe historischen Angaben wurden folgende Werke konsul-

tiert Geschichte Nıedersachsens. Hrsg:: atze 3‚ 2’ Hıl-tum Calenberg-Göttingen und somıt auch für desheim 1983 Letzner (op cC1It. Anm 3) Calenberg.Dassel verbindlıch urce eıne Vısıtatıon In den Von der Burg ZU Fürstentum eıträge ZUT Ausstellung:einzelnen rten wurde dıe Eınhaltung der Kırchenord- Kalthoff, VO  m' Rohr, unter Miıtarb. VO Slevers, 2 E
NUuNng, dıe Vehre. Katechismus, Konfirmationsordnung unveränd. Aufl achdr. Hannover 1983 Lexıkon der

deutschen Geschichte. Hrsg.: JTaddey, uttgal 1979und kırchliches Zeremonıie reselte; gesichert. Zıitiert nach: Geschichte Nıedersachsens (ODp. c1ıt. Anm 28),
Dennoch kamen dıe reformatorischen Bestrebungen Vgl dazu Letzner (op C1it Anm 3) uch 6E 1! D ferner:
Elısabeths bereıts wen1geT späater erst einmal ZU uch 5: }



Gefahr VO  - anderer e1ıte ZU eınen traten ach dem Folgten S1e mıt ihrem Bekenntnis dem eispie
lode Luthers Streitigkeiten innerhalb der lutherischen größerer norddeutscher Städte In dem och andauern-
Kırche selbst auf: ZU anderen egann sıch dıe Lehre den lärungsprozeß, der gab abweıchende STrÖö-
Calvıns ebenso WIe der Kryptocalvinismus>' INUNSCH auch 1mM Fürstentum Calenberg-Göttingen?
regıonal auszubreıten und mancherorts gegenüber dem Der Bericht Johann Letzners In se1ıner „Dasselıschen
uthertum durchzusetzen. (Zwischen Lutheranern und und Einbeckıschen Chronica“ VO  —_ 1596 deutet darauf

hın, daß CS sıch be1 den VO  e ıhm geschildertenalvınısten estanden unüberbrückbare Gegensätze
VOI em In der Abendmahlsfrage, In Calvıns TAde- orgängen dıe Stellungnahme den Vorarbeıten
stinatıonslehre und in der rage der ırchenausstattun- ZUT ‚„Konkordienfo  el“ andelte, der dıie Theolo-
SCH DiIie Ssogenannten Kryptocalvınısten versuchten, SCH 1m SaNzZcCh eic aufgefordert C} Letzner

berichtet „Als Chriıstı 1574 vnd I573dıe beiden In der Abendmahlsfrage gegensätzlıchen
Posıtionen Urc dıe Theologıe Melanchthons UN- eEtiZIiche Relıgions Articul gestellet Vn allenthalben
sten einer Zusammenfassung der protestantischen vmbher worden, diıeselben vnterschreıben,
emente versöhnen: Melanc  on hatte In der VN! aber in der erst abey zubesorgen SCWESCH, das

Ian denselbıgen wıderwertiges gefehr-rage der Abendm.  slehre nıcht eindeutig Stel-
lung bezogen WI1e Luther.) Für dıe nhänger des 16 gesucht (inmassen auch hernach mıt etzlıchen
lutheriıschen aubDbens eT| sıch somıt dıe Notwen- Puncten klar Lage komen )“ Es bleibt jedoch
digkeiılt, sıch gegenüber abweıchenden Strömungen unklar, WAaTUum „dıese erein1gung der Erichsburgi1-

schen Prediger Das ce] semächet:; also geradeeindeutıg und verbindlıch definıeren. Dies el
leichter, qals den Geistlichen mıt der ‚„„‚„Confess10 dıiıesem Ort stattgefunden hat Letzner überlıiefert,

Augustana’‘, der „Apologıa’”, dem Katechismus SOWIEe worauf sıch dıe Pastoren in iıhrem Treuegelöbnıs
weıteren Schrıften Luthers eıne TINOrTM dıe and testlegten, nämlıch ‚„„Das sS1e eintrechtigliıch vnd be-

stendiglıc folgen wollen den Bıblıschen ropheti-gegeben worden W dlr
schen vnd Apostolıschen Schrifften, den dreyen

Bereıts 1561 begannen ein1ge norddeuts Städte, dıe ymbolıs Apostolorum, Nicaen1ı vnd Athanasıl, der
für ihre Lehrnorm als gültig erachteten cNrılten Augspurgischen Confession Anno 1530Gefahr von anderer Seite: zum einen traten nach dem  Folgten sie mit ihrem Bekenntnis dem Beispiel  Tode Luthers Streitigkeiten innerhalb der lutherischen  größerer norddeutscher Städte in dem noch andauern-  Kirche selbst auf; zum anderen begann sich die Lehre  den Klärungsprozeß, oder gab es abweichende Strö-  Calvins — ebenso wie der Kryptocalvinismus?!  mungen auch im Fürstentum Calenberg-Göttingen?  regional auszubreiten und mancherorts gegenüber dem  Der Bericht Johann Letzners in seiner „Dasselischen  Luthertum durchzusetzen. (Zwischen Lutheranern und  und Einbeckischen Chronica‘* von 1596 deutet darauf  hin, daß es sich bei den von ihm geschilderten  Calvinisten bestanden unüberbrückbare Gegensätze  vor allem in der Abendmahlsfrage, in Calvins Präde-  Vorgängen um die Stellungnahme zu den Vorarbeiten  stinationslehre und in der Frage der Kirchenausstattun-  zur „Konkordienformel‘“ handelte, zu der die Theolo-  gen. Die sogenannten Kryptocalvinisten versuchten,  gen im ganzen Reich aufgefordert waren; Letzner  berichtet u. a.: „Als Anno Christi 1574 vnd 1575  die beiden in der Abendmahlsfrage gegensätzlichen  Positionen durch die Theologie Melanchthons zugun-  etzliche Religions Articul gestellet vnd allenthalben  sten einer Zusammenfassung der protestantischen  vmbher getragen worden, dieselben zu vnterschreiben,  Elemente zu versöhnen; Melanchthon hatte in der  vnd aber in der erst dabey zubesorgen gewesen, das  man vnter denselbigen etwas widerwertiges vn gefehr-  Frage der Abendmahlslehre nicht so eindeutig Stel-  lung bezogen wie Luther.) Für die Anhänger des  lichs gesucht (inmassen es auch hernach mit etzlichen  lutherischen Glaubens erhob sich somit die Notwen-  Puncten klar zu tage komen  )“3 Es bleibt jedoch  digkeit, sich gegenüber abweichenden Strömungen  unklar, warum „diese Vereinigung der Erichsburgi-  schen Prediger zu Dassel gemachet“, also gerade an  eindeutig und verbindlich zu definieren. Dies fiel um  so leichter, als den Geistlichen mit der „Confessio  diesem Ort stattgefunden hat. Letzner überliefert,  Augustana“‘, der „Apologia‘*, dem Katechismus sowie  worauf sich die Pastoren in ihrem Treuegelöbnis  weiteren Schriften Luthers eine Lehrnorm an die Hand  festlegten, nämlich „Das sie eintrechtiglich vnd be-  stendiglich folgen wollen den Biblischen Propheti-  gegeben worden war.  schen vnd Apostolischen Schrifften, den dreyen  Bereits 1561 begannen einige norddeutsche Städte, die  Symbolis Apostolorum, Nicaeni vnd Athanasii, der  für ihre Lehrnorm als gültig erachteten Schriften  Augspurgischen Confession Anno 1530 ... neben der  zusammenzustellen. Die Bezeichnung „Corpus doc-  daran gehenckten Apologia, vnd den Schmalkaldi-  trinae“ für dieses Bekenntnis-Kompendium leiten  schen Articuln, dem Catechismo Lutheri vnd andern  entsprechende Werke von einer Zusammenstellung für  seinen Schrifften wie auch den Lünenburgischen vnd  die Stadt Braunschweig aus dem Jahre 1563 ab, die  Nidersechsischen in Gottes Wort gegründeten Articuln  Joachim Mörlin und Martin Chemnitz vorgenommen  ... Auch alles was denen zu wider vnd streittig sein  möcht mit Mund vnd Hertzen verdammet vnd ver-  hatten.?? In das Braunschweiger „Corpus doctrinae“  hatte auch eine 1561 in Lüneburg entstandene Erklä-  worffen.‘“* Letzner erwähnt noch, das Bekenntnis der  rung norddeutscher Theologen gegen den Kryptocalvi-  Pastoren sei dem aus Dassel gebürtigen Gelehrten  nismus Eingang gefunden. Das in all diesen Maßnah-  Johann Hennich zugesandt und von diesem dem  men manifest werdende Bedürfnis von Städten und  Theologen Martin Chemnitz in Braunschweig vorge-  Herrschaftsgebieten nach einer allgemeingültigen  legt worden, der es sehr „gerühmet““ habe (es handelt  Lehrnorm mündete ein in die sog. „Konkordienfor-  sich um eben jenen Chemnitz, der an der Erarbeitung  mel‘, Dieses in einem langwierigen Prozeß (1569—  der „Konkordienformel“ beteiligt war).  1577) von einer Reihe von Theologen, unter ihnen  auch Jakob Andreae und Martin Chemnitz, erarbeitete  Im selben Jahr 1576 — so vermeldet Letzner weiter  Werk stellte eine für viele Richtungen der lutherischen  Lehre annehmbare Bekenntnis-Neuformulierung dar  — hat Herzog Erich II. in seinem Hoflager in  Hannoversch-Münden den ‚Religionsfrieden‘ zwi-  und wurde von der Mehrzahl der Lutheraner angenom-  schen den beiden Konfessionen — unter Berufung auf  men  Auch die Pastoren des Amtes Erichsburg waren im  März des Jahres 1576 in Dassel zusammengekommen,  31 Für den Hinweis auf den Wittenberger Kryptocalvinismus  danke ich Frau Prof. I. Mager. Ihr gilt auch mein herzlicher  um die für ihre Lehrnorm gültigen Schriften verbind-  Dank für die Durchsicht meiner historischen Ausführungen im  lich festzulegen und ein Treuegelöbnis zum lutheri-  Hinblick auf die kirchenpolitischen Aspekte.  schen Glauben abzugeben. Es ist nicht hinreichend zu  32 Für den Hinweis auf das „Corpus doctrinae“ danke ich ebenfalls  klären, was die Geistlichen noch vor der Fertigstellung  Frau Prof. Mager.  34 Zitat ebenda.  33 Zitiert nach J. Letzner (op. cit. Anm. 3), Buch 5, 1, S. 43 r.  der „Konkordienformel“‘ zu diesem Schritt veranlaßte.  25neben der
zusammenzustellen. Die Bezeiıchnung ”  Orpus doc- daran gehenckten pologıa, vnd den Schmalkaldı-
trınae®“ für dieses Bekenntnis-Kompendium leıten schen Artıculn, dem Catechısmo Luther 1 vnd andern
entsprechendeer VON eıner Zusammenstellung für selinen Schrıiıfften WI1e auch den Lünenburgischen vnd
dıe Braunschweıig aus dem Te 1563 ab, dıe Nıdersechsischen in Gottes Wort egründeten Artıculn
oachım Öörlın und Martın emn1tz VOTSCHOMMNECNGefahr von anderer Seite: zum einen traten nach dem  Folgten sie mit ihrem Bekenntnis dem Beispiel  Tode Luthers Streitigkeiten innerhalb der lutherischen  größerer norddeutscher Städte in dem noch andauern-  Kirche selbst auf; zum anderen begann sich die Lehre  den Klärungsprozeß, oder gab es abweichende Strö-  Calvins — ebenso wie der Kryptocalvinismus?!  mungen auch im Fürstentum Calenberg-Göttingen?  regional auszubreiten und mancherorts gegenüber dem  Der Bericht Johann Letzners in seiner „Dasselischen  Luthertum durchzusetzen. (Zwischen Lutheranern und  und Einbeckischen Chronica‘* von 1596 deutet darauf  hin, daß es sich bei den von ihm geschilderten  Calvinisten bestanden unüberbrückbare Gegensätze  vor allem in der Abendmahlsfrage, in Calvins Präde-  Vorgängen um die Stellungnahme zu den Vorarbeiten  stinationslehre und in der Frage der Kirchenausstattun-  zur „Konkordienformel‘“ handelte, zu der die Theolo-  gen. Die sogenannten Kryptocalvinisten versuchten,  gen im ganzen Reich aufgefordert waren; Letzner  berichtet u. a.: „Als Anno Christi 1574 vnd 1575  die beiden in der Abendmahlsfrage gegensätzlichen  Positionen durch die Theologie Melanchthons zugun-  etzliche Religions Articul gestellet vnd allenthalben  sten einer Zusammenfassung der protestantischen  vmbher getragen worden, dieselben zu vnterschreiben,  Elemente zu versöhnen; Melanchthon hatte in der  vnd aber in der erst dabey zubesorgen gewesen, das  man vnter denselbigen etwas widerwertiges vn gefehr-  Frage der Abendmahlslehre nicht so eindeutig Stel-  lung bezogen wie Luther.) Für die Anhänger des  lichs gesucht (inmassen es auch hernach mit etzlichen  lutherischen Glaubens erhob sich somit die Notwen-  Puncten klar zu tage komen  )“3 Es bleibt jedoch  digkeit, sich gegenüber abweichenden Strömungen  unklar, warum „diese Vereinigung der Erichsburgi-  schen Prediger zu Dassel gemachet“, also gerade an  eindeutig und verbindlich zu definieren. Dies fiel um  so leichter, als den Geistlichen mit der „Confessio  diesem Ort stattgefunden hat. Letzner überliefert,  Augustana“‘, der „Apologia‘*, dem Katechismus sowie  worauf sich die Pastoren in ihrem Treuegelöbnis  weiteren Schriften Luthers eine Lehrnorm an die Hand  festlegten, nämlich „Das sie eintrechtiglich vnd be-  stendiglich folgen wollen den Biblischen Propheti-  gegeben worden war.  schen vnd Apostolischen Schrifften, den dreyen  Bereits 1561 begannen einige norddeutsche Städte, die  Symbolis Apostolorum, Nicaeni vnd Athanasii, der  für ihre Lehrnorm als gültig erachteten Schriften  Augspurgischen Confession Anno 1530 ... neben der  zusammenzustellen. Die Bezeichnung „Corpus doc-  daran gehenckten Apologia, vnd den Schmalkaldi-  trinae“ für dieses Bekenntnis-Kompendium leiten  schen Articuln, dem Catechismo Lutheri vnd andern  entsprechende Werke von einer Zusammenstellung für  seinen Schrifften wie auch den Lünenburgischen vnd  die Stadt Braunschweig aus dem Jahre 1563 ab, die  Nidersechsischen in Gottes Wort gegründeten Articuln  Joachim Mörlin und Martin Chemnitz vorgenommen  ... Auch alles was denen zu wider vnd streittig sein  möcht mit Mund vnd Hertzen verdammet vnd ver-  hatten.?? In das Braunschweiger „Corpus doctrinae“  hatte auch eine 1561 in Lüneburg entstandene Erklä-  worffen.‘“* Letzner erwähnt noch, das Bekenntnis der  rung norddeutscher Theologen gegen den Kryptocalvi-  Pastoren sei dem aus Dassel gebürtigen Gelehrten  nismus Eingang gefunden. Das in all diesen Maßnah-  Johann Hennich zugesandt und von diesem dem  men manifest werdende Bedürfnis von Städten und  Theologen Martin Chemnitz in Braunschweig vorge-  Herrschaftsgebieten nach einer allgemeingültigen  legt worden, der es sehr „gerühmet““ habe (es handelt  Lehrnorm mündete ein in die sog. „Konkordienfor-  sich um eben jenen Chemnitz, der an der Erarbeitung  mel‘, Dieses in einem langwierigen Prozeß (1569—  der „Konkordienformel“ beteiligt war).  1577) von einer Reihe von Theologen, unter ihnen  auch Jakob Andreae und Martin Chemnitz, erarbeitete  Im selben Jahr 1576 — so vermeldet Letzner weiter  Werk stellte eine für viele Richtungen der lutherischen  Lehre annehmbare Bekenntnis-Neuformulierung dar  — hat Herzog Erich II. in seinem Hoflager in  Hannoversch-Münden den ‚Religionsfrieden‘ zwi-  und wurde von der Mehrzahl der Lutheraner angenom-  schen den beiden Konfessionen — unter Berufung auf  men  Auch die Pastoren des Amtes Erichsburg waren im  März des Jahres 1576 in Dassel zusammengekommen,  31 Für den Hinweis auf den Wittenberger Kryptocalvinismus  danke ich Frau Prof. I. Mager. Ihr gilt auch mein herzlicher  um die für ihre Lehrnorm gültigen Schriften verbind-  Dank für die Durchsicht meiner historischen Ausführungen im  lich festzulegen und ein Treuegelöbnis zum lutheri-  Hinblick auf die kirchenpolitischen Aspekte.  schen Glauben abzugeben. Es ist nicht hinreichend zu  32 Für den Hinweis auf das „Corpus doctrinae“ danke ich ebenfalls  klären, was die Geistlichen noch vor der Fertigstellung  Frau Prof. Mager.  34 Zitat ebenda.  33 Zitiert nach J. Letzner (op. cit. Anm. 3), Buch 5, 1, S. 43 r.  der „Konkordienformel“‘ zu diesem Schritt veranlaßte.  25uch es Was denen wı1ıder vnd streıttig se1n

MOC mıt Mund Vn Hertzen verdammet Vn VCI-hatten *2 In das Braunschweıiger ””  Orpus doctrinae‘‘
hatte auch eıne 1561 ın üneburg entstandene a_ worffen.‘* Letzner erwähnt noch, das Bekenntnis der
rung norddeutscher eologen den Kryptocalvı- Pastoren S@e1 dem Adus Dassel gebürtigen eie  en
N1ISmMmuUS Eıngang gefunden. Das In all diıesen alßnah- ann Henniıch zugesan und VO  —; dıiıesem dem
IHCH manıfest werdende edurinıs VO  > Städten und Theologen Martın emn1ı1tz In Braunschweıig 8C-
Herrschaftsgebieten ach eiıner allgemeingültigen legt worden, der sehr „gZeTU. habe (es handelt
ITINOrM mündete ein In die s 10324 ‚„Konkordienfor- sıch eben Jjenen Chemnıitz, der der Erarbeıtung
mel*‘ Dieses in einem langwierigen Prozeß der „„Konkordienformel” beteiligt war)

VO  —_ eiıner er VO  —_ eologen, ıhnen
auch Jakob Andreae und in emnı1tz, erarbeıtete Im selben Jahr 1576 VeELMIGCIGE L etzner weıterWerk tellte eiıne für viele Rıchtungen der lutherischen
Lehre annehmbare Bekenntnis-Neuformuliıerung dar hat Herzog Erich H: In seinem Hoflager 1ın

Hannoversch-Münden den ‚Religionsfrieden‘ ZWI1-und wurde VON der eNrza| der Lutheraner ANSCHOM- schen den beıden Konfessionen Berufung auf
INenNn

uch dıe Pastoren des mities Erichsburg 1im
März des Jahres 576 in Dassel zusammengekommen,

24 Für den 1Inwels auf den Wıttenberger Kryptocalvinısmus
an ich Frau Prof. Mager. Ihr gılt uch meın herzlıcher

dıe für iıhre Lehrnorm gültıgen Schriften verbınd- ank für dıe Durchsıcht me1ıner hıstorıschen Ausführungen 1m
ich festzulegen und eın Treuegelöbnıs A luther1- Hınblick auf dıe kırchenpolıitischen Aspekte
schen Glauben abzugeben. Es 1st nıcht hınreichend Für den 1INnWweIls auf das „  Orpus doctrinae““ danke ich ebenfalls

klären, W as dıe Geıilstliıchen och VOT der Fertigstellung
Frau Prof. ager.
/Zıtat ebenda.
Zıtiert nach Letzner (Op cC1ıt. Anm. SX uch 5‚ 1! 473

der ‚„‚Konkordienfo  el“ diesem Schriutt veranlaßte.
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den Augsburger Reıichstag VOIN 1555 bekräftigt: etiwa der Posaune des Gerichtsengels dıe
als nemlıch obberürete WAalc Catholische vnd dan die Liınıen des ZWOITIten Apostelkopfes och wahrzuneh-
Augspurgische Confess1ion OnNnsten aber keıne andere 188{  - Als Pendant Johannes führt ZUT Liınken
gelitten‘‘.“> dıe ungfirau Marıa eiıne andere VON Fürbitten-

den Unter iıhnen Sınd alleın dam und Eva VOT der
Herzog 1TIC II Star 1584 kınderlos, und das Wolkenaureole ldentifizleren. Der HeılıgenscheinCalenberger Erbe fie]l Julius I: Herzog VO  > bzw dıe recht unterschiedlichen hıstorıschen Gewän-
Braunschweig-Wolfenbüttel (dort J1e CS bıs ZUT der, dıe dıe einzelnen Figuren charakterısıeren, deuten
ückgabe das Hıldesheim 1mM Jahre
Bereıts 1585 wurde für das Fürstentum dıe Wolfenbüt-

arau hın, daß sıch auch be1l den übrıgen Gestalten
indıvıduelle bıblısche der aber hıistorische Per-

teler Kırchenordnung VO  —> 1569 verbındlıc dıe als sönlıchkeıiten handeln muß
SoOs „Calenberger Kırchenordnung“ och heute Gül-
1gkeıt besıitzt. Im ırdıschen Bereıch 012 das Dasseler 1ld ebenfalls

der tradıtiıonellen Gegenüberstellung VOIN Selıgen ZUE
Linken und Verdammten ZUT Rechten des Betrachters.

II Der ngel, der dıe Geretteten dem Hımmlischen
Jerusalem ZUTU. entspricht In se1lner zentralen

Be]l der Betrachtung des Weltgerichtsbildes wırd Posıtion dem Seelenwäger des Memlingschen al
anacC iragen se1n, Inwleweiıt dıe Darstellung des S37 Dıie rechte untere Bıldhälfte der Dasseler
ezug auf dıe soeben sk1izzierten hıstorischen kırchen- Komposıtion wırd beherrscht VO  n dem feuerspelendenpolıtıschen Ere1ign1isse nımmt. el bedarf Gr mehr Höllenmaul, das dıe Gerichteten verschlingt,als eiInes Tlüchtigen Blıckes, solche Bezüge ihnen einen aps und eıinen OnNC Vogelgestaltigewahrzunehmen: Jeufelswesen führen dem Feuerschlun: welıtere Ver-

dammte £ bockähnliche Fabeltiere begleıten dasDie Dasseler Komposition 01g dem tradıtionellen Werk mıt den Klängen ihrer Blasınstrumente. EıniıgeSchema der Einteilung In eiınen himmlischen und der dem Teufel UÜberantworteten SInd mıt ogroßereınen iırdıschen Bereıiıch Im Zentrum der Hımmels- Wahrscheiminlichkeit als Personifikationen VO  — Lastern
ZHE hront, auf einem Regenbogen sıtzend, der betrachten: dıe Tau mıt dem dıe VONWeltenrichter: selne Füße ruhen auf einer Weltkugel. eiInem Vogelwesen ZUT gefahren wird, taucht InCherubim und Posaune asende Gerıichtsengel UMSC- norddeutschen Weltgerichtsdarstellungen äufigerben ıhn. Z/u beıden Seılten des egenbogens, außerhalb auf, ohne bısher eıne überzeugende Deutung erfahrender Aureole, dıe den riıchtenden Christus umhüllt, haben ®® In dem schwarzgekleideten Mann mıtverharren Gruppen VON Fürbıittenden In anbetender einem Geldsäcke]l In der and werden vermutlıchtellung. in der Gestalt eines Juden?? Geldgier und Ge1z

angeprangernt. Wahrscheinlich hat der Dasseler alerEın Vergleich mıt anderen Weltgerichtsdarstellungen be1 der Ausgestaltung der Höllenszene auf eiıne
etiwa mıt dem Holzschnitt Heıinrich Steiners graphısche Vorlage zurückgreıfen können: für denze1ıgt eıne E1ıgenart des Dasseler Bıldes auft 1er wırd

der Weltenrichter nıcht mıt 111e und Schwert
Feuerschlund könnte eın Detaıl dUus dem olz-

wledergegeben, sonderneAttrıbute sınd einem
einz1gen verschmolzen. Ohne umständlıche ntersu- /ıtat ebenda,
chungen Ist nıcht möglıch ären, ob diese Das belegt auch eines der Ootos, dıie mIır Herr Dr Plümer ZUT

Abweichung VO allgemeınen Brauch auf das Kon- Einsicht ZUT Verfügung tellte (vgl Anm 10)
Dıie ede 1st VO Danzıiger Weltgerichts-Tryptichon (vglZept des Renalssance-Malers zurückzuführen lst, der Anm 26)ob der Restaurator die och vorhandenen, spärlıchen Das Problem wurde zuletzt behandelt In dem Kapıtel: .„Die Tau
mıiıt dem Teufel‘‘ In der Studie VOIl Hammer: SakralePutzspuren falsch „gelesen haben könnte enn

gerade in diıesem Bereıich WAar dıe Darstellung Star. Wandmalereıi in Dänemark und Norddeutschland 1m ausgehen-
zerstört.?® Als olge der Restaurierungsmaßnahmen den Miıttelalter, Ammersbek Hamburg 1990, L3 214

(bes 138)hat sıch eiıne andere E1ıgenart des Dasseler ‚Jüngsten Dıie Charakterisierung eines en mıt Geldbeutel begegnetGerichts erwlesen: dıe VON ohannes dem ] äufer De1l Hans Wandereisen in einem Holzschnitt „Lawyer, Jew
angeführte Schar der heute siıchtbaren eIf Aposte]l in and maıden‘‘ VOIl 15320° Abbildung In Geıisberg (op c1ıt.
der rechten oberen Bıldhälfte WAar ursprünglıch voll- Anm 27), Vol 47 1436 Vgl auch Irachtenberg: The
ständıg: Vor sınd der Schlemmschicht Devıl and the Jews prınt, New Haven 1945 (Darın das

Kapıtel: Attack uUuDON9 mıt Abb auf P93)



x

Abb als Dassel, NF Laurentius, Weltgerichtsdarstellung (Detauil: dıe Verdammten)

schnıiıtt ‚„Die rechte und dıe alsche Kırche‘“‘ VO  D Lucas cher TIracht auszumachen: ber dıe Identität desCranach (ca 1550)*° als Vorbild gedient en Mannes mıt Barett, hınter Melanchthon tehend,
können DUr Vermutungen angestellt werden: VıelesDie Elemente, dıe das Dasseler Weltgerichtsbild als spricht für dıe Annahme, daß sıch be1 dieser Figurspezlıe utherische Darstellung kennzeıchnen, tiınden Caspar Cruciger handelt, Jenen Wiıttenbergersıch indessen VOT em ın der Iınken Bıldhälfte, auf Iheologen, den Cranach In seinen Epitaphaltärender e1te der Geretteten: In dieser Gruppe CITESCN dıe mıt uther, Melanchthon und Bugenhagenim Vordergrund zwıschen Petrus und dem nge darstellte; als Miıtarbeiter Luthers Crucigerwledergebenen Personen schon alleın iıhrer Zustandekommen der SOs ‚„Wiıttenberger Konkordie‘‘zeıtgenössischen Gewänder besondere Aufmerksam-

keıt Bereıts Plümer bemerkte. daß In den beiden
Petrus nächsten stehenden Männern In geistliıchem

und mıt einem Buch er dem Arm dıie beıden
Reformatoren Luther und Melanchthon erkennen
sind.*} Bezeichnenderweise wırd Luther. als Protago-1st der Reformation, auf einer ene mıt WEeNnNn Der Holzschnitt wırd abgebildet be1l Schade (op Cit. Anm 21),;nıcht Sal VOT Petrus dargestellt. Hınter den beıden
Reformatoren sınd ZWwel weıtere Gestalten In ge1stlı- 41 Vgl Plümer 1952 (op Cıt Anm 6 21



Abb Dassel, SE Laurentius, Weltgerichtsdarstellung (Detail: zeıtgenössische Persönlichkeiten In der Gruppe der (Geretteten)

VON 1536 beteiligt”. In dem barhäuptigen eIstTlıchen schwe1ızerıischer also VO  — Zwinglı geprägter) Protestanten in
der Abendmahlsfrage. Die VO  o Melanchthon entworfenenrechts hınter Luther ält sıch dagegen zweiıfelsfre1 Einıgungsartiıkel wurden schlıeßlich VO  —_ den Schwe1lizernohannes Bugenhagen ldentifizileren. Das Wiırken abgelehnt, VO  —_ den ertretern der oberdeutschen Städte aber

dieses eformators dUus dem Lutherkreıis ist VO  a ANSCHOMIMEN, Dieses in der „Wıttenberger Konkordie‘“‘ USalll-

orößter Bedeutung für Norddeutschland Er übersetzte mengefaßte gemeiınsame Bekenntnis ZUL1 realen Präsenz V OIl

dıe 1Ns Niederdeutsche und vertTabte 1528 Le1ıb und Jut Christi Abendmahl mug se1lınerzeıt Z StÄär-
kung des chmalkaldıschen Bundes gegenüber dem Kaılser be1eine Kırchenordnung für Braunschweı1g, dıe vorbıld- Der Epıitaphaltar für oachım VO  — Anhalt (1565) In Dessau-ıch für viele spätere Kırchenordnungen wurde. Wıe Mıldensee ist abgebildet be1 Schade (op C1It. Anm ABR
Farbabb 250Cruciger und Melanc  on gehö Bugenhagen

jenen Reformatoren J uther, deren Bıldnıs Lucas Der Meyenburg sche Epıtaphaltar (1558), ehemals In St Blasııl
in Nordhausen und heute verschollen, 1st abgebildet be1 SchadeCranach in seinem Dessauer und In dem (Op c1ıt. Anm. 24); Abb HAMeyenburg ‘ schen ar VO  e Nordhausen überhefert Cranach der Jüngere fertigte VO  > folgenden Reformatorenhat.“* Holzschnuitte:
Luther: eın Ganzportrait mıt uch (ca Abhbiıl-Der Dasseler aler konnte für dıe Wiedergabe der dung in e1ısberg (op C1It. Anm 273 Vol 2’Reformatoren mıt Sıcherheit auf zahlreiche Olz- 635

chnıtte zurückgreıfen, dıe Lucas Cranach VON eın Brustbild VO  = 1551 Abbildung ebenda,
636Luther, Melanc  on, ugenhagen und Cruciger g_

fertigt hatte.* Melanchthon eın Brustbild VO  — 1550:; Abbildung ebenda,
637 Eın Ganzfigurenholzschnıitt des Re-

formators VO  e=) 1546 wırd abgebildet In uns
Be1l den Wiıttenberger Relıgionsgesprächen ging dıe der Reformationszei Ausstellung, Berlın/Ost
unterschıedlichen Posıtionen Jutherıischer, oberdeutscher und 1983, Abb auf 38 /
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\Fi
Abh Luther, Melanchthon, Cruciger?, Bugenhagen, Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürst VOonNn Sachsen,

Sıbylle VON e (Gemahlıin des Kurfürsten, Elisabeth, egentin des Fürstentums Calenberg-Göttingen, NLONLIUS Corvinus
(Umrißnzeichnung Abb

Eıne detaıilherte Prüfung der Predigergestalten 1Im zusammengefaßte Haarpracht eiıner aum zeıtge-
Dasseler Weltgerichtsbi VOT bestätigt dıe Vermu- nössıschen Kopfbedeckung verborgen;“*° Spuren der
(ung, daß dıe dargestellten Personen bereıits VON dem alten Anordnung SINnd och iImmer erkennbar. uch
unbekannten Renalissance-Maler als dıe erwähnten dıe hınter den Matronen ıchtbar werdende Gestalt
Reformatoren konzıpilert wurden: der Restaurator eInes Mannes mıt Barett ursprünglıch wen1ger
ahm 11UT unwesentlıche, für dıe Identifizıerung verdec daß der ge1istlıche des Dargestellten
unerhebliche Abweıchungen VO ursprünglıchen deutlicher Geltung kam Wen der Dasseler
Bıldbestand VYO  ; aler mıt diıesen Fiıguren darstellen wollen? In dem 1m

Vordergrund wledergegebenen aar mıt den 1enden
Es 1eg nahe, auch ın den übrıgen ÜUrCcC zeıtgenÖSs- Kındern ist mıt grobßer Wahrscheinlichkeıit ein egen-sısche eıdung gekennzeıchneten Fıguren hıstorısche
Persönlichkeiten vermuten Dies gılt insbesondere
für dıie neben Luther zurückgesetzt, aber rontal ugenhagen: Eın Ganzfigurenholzschnitt wırd wledergege-

ben in Geıisberg (OD. c1ıt. Anm ZU), Vol 2!plazıerte Gestalt ın OItfenDar kostbarer zeıtgenössıscher 634
Tracht Dıie Bedeutung dieses bärtigen Mannes wırd Cruciger: Der Holzschnuiıtt eINnes Brustbildes WIT'! abgebıl-
unterstrichen HIC den Zeigegestus eines schräg det 1n ogge Martın Luther Berlin/Ost
hınter ıhm stehenden Engels. Dıie beıden neben dem 1982, Abb 316

Für dıe zeıtgenÖssısche Mode vgl Wwel Holzschnuitte der SıbylleBarhäuptigen dargestellten Matronen SInd ihrer
VonNn Cleve Von Lucas Cranach Dıie Gemahlın desKleidung ebenfalls als Damen VO  — Rang erkennen.

Be1l diesen Fıguren hat der Restaurator übrıgens dıe der Kurfürsten mıt Federhut: Abbildung in eiısberg, C1It.
Anm 2 C} Vol 2’ 627 dıe zweıte Abbildung ze1igt Sıbylledamalıgen Mode entsprechende einem etziuc VON eve mıt einem Pelzhut, Abbıildung ebenda, 625
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Abh artın Luther, Holzschnuitt VonNn Lucas ( ranach AbD Johannes Bugenhagen, Holzschnutt VO.  > Lucas C ranach
(um (um

tenpaar sehen. (Vermutlıch handelt 6S sıch be1 Übereinstimmungen In Statur, arakterısıerung des
beıden Kındern Knaben dere sıchtbaren eSsSICNTS und der eıdung; g1bt darüber hınaus
eıdung der als WE1DI1IC gezeichneten Gestalt sınd auch inhaltlıche Analogıen ın zeiıtgenÖssıschen Dar-
Spuren einer Iracht auszumachen., dıe eher für eın stellungen, dıe eıne Identifizıerung mıt ann Fried-
abenkostüm sprechen.) rich VON Sachsen nahelegen:
Für dıe des dargestellten egenten ScCHheE1de der Aus der Werkstatt Lucas Cranachs Stammt das
verstorbene Landesherr VON Calenberg-Göttingen, ragment eines emäldes, das Johann Friedrich den
rich JB schon deshalb AUS, we1l zeıtlebens ein Großmütigen mıt Luther und Melanc  on
iIireuer änger des Katholizısmus geblieben wiedergibt.“® Beı diıesem Werk handelt 6S sıch
Zahlreiche Beıispiele dus Druckgraphi und Malerei*/’
tutzen dagegen dıe ermutung, ın dem ANSCNOMMC- Vgl einen Holzschnuitt VO  —; Lucas Cranach VO  —_ 1548
NeN egenfien des Dasseler Bıldes den verstorbenen C: der den Kurfürsten wıedergı1bt; Abbildung in Geisberg (Op
Kurfürsten VO  — Sachsen, ann Friedrich den TOß- CIt. Anm 21): Vol 2’ 626

48 Dıeses 532/39 entstandene Gemälde befindet sıch iImmütıgen, ldentifizieren: dıie atrone se1ıner Seılte
ware demnach selne emanlın S1ıbylle VO  e CV6 Für JToledo Museum of A ‘9 Toledo,  10 (Inv Nr. 2 D 39);

Abbildung In Martın Luther und dıe Reformation In Deutsch-dıe Person des Sachsen sprechen nıcht NUTr zahlreiche land Ausstellung Nürnberg 1983, Frankfurt/M 1983, Abb 429



z V Geschehen hınwelst. en ıhm 1st WIE übliıch 1im
—x Profil Jan Hus dargestellt; auf ihn folgen elanch-
S thon und vielleicht palatın. Daneben wird,xAN, V CZ In den Vordergrund gerückt, der sächsısche

d Ü: uriurs SIC  ar und ınks hınter ıhm der Landgrafb  1S Ö A Phılıpp VO  => Hessen. Unter den Damen rechts 1mM 1ld
können alleın atharına VOIl Bora und neben iıhr ZUT

\ S Rechten Sıbylle VO  a eve 1dentifizıe werden. Dieses
Agıtationsblatt belegt, WeT VO  —; den Zeıtgenossen als

( ireuer Verfechter des lutherischen Bekenntnisses be-\ N‘\’fl TACHIe wurde.
\+)

Z NO
aCOo Lucı1us entwarf das Jahr 1556 CIMa
das eıne V1ısıon des eılıgen Bernhard veranschaulıicht:

Yl W %
F ‚„„Wıe dam und Eva Ure dıe Uurbıtte Chrıstı der

e  \A  T |  | E ) S PP x - ew1gen Verdammnıis entrinnen‘‘. >0 Es handelt sıch

. e1 eıne Varıation des Bıldthemas : GeSelz und
I Gnade‘”‘, hat aber auch zumındest partıell den

D E ar.  er eiıner eltgerichtsdarstellung. In der en
na

Bıldhälfte wırd In der ar der Geretteten der
—‘} sächsısche Kurfürst neben Martın Luther dargestellt;

der auferstandene Chrıstus führt dıe ruppe
Möglıcherweıise Orlentlerte sıch der Dasseler aler
diıesem Holzschnıitt, der iımmerhın ein1ge emente
nthält, dıe auch in dem Dasseler ‚„Weltgericht” wıeder
auftauchen: So könnte das vogelgestaltige Teufelswe-
SCIL, das 1mM Zentrum des Lucıus-Blattes dam und Eva
VOT den Rıchtertisch führt, als Vorbild für dıe Gestalt
mıt dem Schubkarren gedient aben: Ahnlichkeiten
ergeben sıch auch be1l den Posaune blasenden e_

ber dem Höllenmaul Vor em aber Onnte
dıe Wiıedergabe VO  — eformatoren und Kurfürst In der
ar der Auserw  en den Dasseler aler be1l selner

Abh Johann Friedrich der Grohmütige, Kurfürst (0)1) Sachsen,
Holzschnutt VON Lucas Cranach (um Komposıitıon inspiırıert en

Eın wen1g später entstandener Holzschn1 VO  — aCOo
vermutlıiıch eInes der TuhNesten Bılder, das den Lucıus (um 15336/15568) unterstreıicht dıe SCIAd-Sachsen programmatısch als Anhänger und Verfechter
des uthertums mıt den beıden eTIOrmato-
HOn ze1g Das (wohl) aus der Cranach-Schule, das VO  —; HazZ

Kempff gedruckt wurde, 1st abgebildet in eutfsche illustrierte
Dıe Aussagen entsprechender graphıischer Blätter SInd Flugblätter des 16 und Jahrhunderts. Hrsg.: Harms, IL

Die Sammlung der erzog August Bıblıothek in Wolfenbüttel,och prononcıerter: Eıne 1550 in der Cranach- München 1980 (mit erlauterndem ext auf 12)Werkstatt entstandene Illustratiıon dem Lutherliıed Das rag den SCHAUCH Tıtel „Eın schön tröstlıch 1ld AdUus

„Erhalt uns Herr be1l Deinem Wort AD verle1 der dem heilıgen ernhardo SCHOMCNHN Wıe Adam vnd Eva nach dem
polemischen Darstellung einen Gehalt, der Anklänge s1e in dıe Sünd gefallen vnd VON ott ZU ew1gen 10d verurteıiılt

wWwaren dennoch wunderbarlıch UrC Gottes Sons vorbiıtten Weltgerichtsbi hat Im Zentrum der KOomposIi- wıderumb gnaden ANSCHOMCN se1n““; Abbildung ıntıon Ööffnet sıch unter dem thronenden Chrıistus eın Strauss The German siıngle-leaf wood-cut: New
Höllenschlund, der Papstanhänger und Türken VCOI- ork 1973 Vol 2’ 639 Der Holzschnıiıtt, W1e auch iıne
schlingt. Za beıden Seılten dieser Szene werden Varıante mıt lateinıschem Jext, wiırd auch veröffentlicht als
Repräsentanten des utherischen Bekenntnisses DZW Abbildung bzw In Blühm Der Streıit der Tugenden

dıe Menschheit en Beıtrag ZUT Ikonographie der Reformati-ihre Gemahlınnen wıedergegeben. Dem Strafgericht Onszeıt. In Nıederdeutsche Beıträge ZUT Kunstgeschichte 26nächsten STe ınks iIm 1ld uther., der auf das 1989
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Ahh „Ein LiedUVErhalt VILS Herr Dey deiınem WortZ  .  Abb. 9: „Ein Liedt/Erhalt vns Herr bey deinem Wort ...“ Holzschnitt aus der Cranach-Schule (?) (zw. 1548 u. 1550)  (Dargestellt sind auf der linken Seite von rechts nach links: Luther, Hus, Melanchthon, Spalatin, Johann Friedrich der Großmütige von  Sachsen, Landgraf Philipp von Hessen)  dezu emblematische Bedeutung, die der sächsische  Ein letztes Beispiel mag belegen, wie sehr Johann  Kurfürst für die Lutheraner hatte: Dargestellt wird die  Friedrich der Großmütige für die Anhänger des  Taufe Christi im Jordan.°! In der linken Bildhälfte  Luthertums zur vorbildlichen Symbolfigur geworden  kniet der Kurfürst Johann Friedrich der Großmütige  war: In einem Gedenkblatt für den gerade (1554)  mit seiner Gemahlin und seinen drei Söhnen vor der  verstorbenen Sachsen wird der ehemalige Kurfürst als  Kulisse der Stadt Wittenberg, während in der rechten  aus  irdischer  Sicht  Geschlagener  dargestellt:°?  Bildhälfte das biblische Geschehen abläuft. Hinter  dem Fürstenpaar zur Linken steht Luther; seine Hände  ruhen auf den Schultern der beiden Knienden. Der  51 Das Blatt wird abgebildet in: Martin Luther und die Reforma-  Reformator wird — sicher nicht absichtslos — in der  tion in Deutschland (op. cit. Anm. 48), Abb. 482.  aus vielen vorreformatorischen Bildern bekannten  52 Der Holzschnitt von Pankraz Kempff mit dem Titel „Ein  Christlich Testament vnnd Seliges Absterben des Heiligen  Pose eines Heiligen dargestellt, der das Stifterpaar  Confessoris oder Bekenners ...“ ist abgebildet in: Strauss (op.  dem göttlichen Schutze empfiehlt.  Cit. Anm. 50); VoL 2; 5. 503  52i‘ Holzschnutt AUS der Cranach-Schule (?) (ZW. I5485
(Dargestellt ınd auf der Iinken eılte VON rechts ach Iinks Luther, Hus, Melanchthon, Spalatın, Johann Friedrich der Großhmütige VON

Sachsen, Landgraf Phılıpp VON Hessen)

e7u emblematısche Bedeutung, dıe der sächsıische Eın etiztes e1ıspie INa belegen, WI1Ie sehr Johann
UrIurs für die Lutheraner Dargestellt wırd dıe Friedrich der Großmütige für dıe Anhänger des
auTte Chriıstı 1m Jordan >! In der lınken Bıldhälfte Luthertums YARLE vorbildliıchen Symbolfigur geworden
knıet der uUurTurs Johann TIEeACATIC der Großmütige Wa  - In einem Geden für den gerade (1554)
mıt selner emanlın und selinen TEeI Söhnen VOT der verstorbenen Sachsen wırd der ehemalıge Kurfürst als
Kulıisse der Wıttenberg, während In der rechten AUsSs ırdıscher C Geschlagener dargestellt:>*
Bıldhälfte das bıblısche Geschehen bläuft Hınter
dem Fürstenpaar Znen steht L uther: se1ıne an
ruhen auf den chNultern der beıden Knıenden. Der 51 Das wırd abgebildet ıIn Martın Luther und dıe Reforma-
Reformator wIırd sıcher N1ICcC aDS1ICh3TtsS10s In der t1on In Deutschland (OD C1It. Anm 48), Abb 482
Adus vielen vorreformatorischen Bıldern bekannten Der Holzschnuiıtt VO:  —_ Pankraz Kempff mıiıt dem 1ıte „E1n

Chrıstliıch estamen! nnd Selıges Absterben des HeılıgenOSsSe eiInes eılıgen dargestellt, der das Stifterpaar C'onfessorıis der BekennersZ  .  Abb. 9: „Ein Liedt/Erhalt vns Herr bey deinem Wort ...“ Holzschnitt aus der Cranach-Schule (?) (zw. 1548 u. 1550)  (Dargestellt sind auf der linken Seite von rechts nach links: Luther, Hus, Melanchthon, Spalatin, Johann Friedrich der Großmütige von  Sachsen, Landgraf Philipp von Hessen)  dezu emblematische Bedeutung, die der sächsische  Ein letztes Beispiel mag belegen, wie sehr Johann  Kurfürst für die Lutheraner hatte: Dargestellt wird die  Friedrich der Großmütige für die Anhänger des  Taufe Christi im Jordan.°! In der linken Bildhälfte  Luthertums zur vorbildlichen Symbolfigur geworden  kniet der Kurfürst Johann Friedrich der Großmütige  war: In einem Gedenkblatt für den gerade (1554)  mit seiner Gemahlin und seinen drei Söhnen vor der  verstorbenen Sachsen wird der ehemalige Kurfürst als  Kulisse der Stadt Wittenberg, während in der rechten  aus  irdischer  Sicht  Geschlagener  dargestellt:°?  Bildhälfte das biblische Geschehen abläuft. Hinter  dem Fürstenpaar zur Linken steht Luther; seine Hände  ruhen auf den Schultern der beiden Knienden. Der  51 Das Blatt wird abgebildet in: Martin Luther und die Reforma-  Reformator wird — sicher nicht absichtslos — in der  tion in Deutschland (op. cit. Anm. 48), Abb. 482.  aus vielen vorreformatorischen Bildern bekannten  52 Der Holzschnitt von Pankraz Kempff mit dem Titel „Ein  Christlich Testament vnnd Seliges Absterben des Heiligen  Pose eines Heiligen dargestellt, der das Stifterpaar  Confessoris oder Bekenners ...“ ist abgebildet in: Strauss (op.  dem göttlichen Schutze empfiehlt.  Cit. Anm. 50); VoL 2; 5. 503  52ist abgebildet 1n Strauss (Oop.dem göttlıchen Schutze empfiehlt. C1It Anm 50), Vol 2! 503



Schwert und S5zepter als Zeichen der verlorenen
Kurwürde lıegen en Dennoch wiıird der
Knıende unverzagtl, In irohgemuter Erwartung der ıhm
erscheınenden Irımität Pancrazwledergegeben.
Kempff haft den sächsıschen Kurfürsten, der VON einem
kalserlichen Gericht Zr Tode verurte1 1552 aber
begnadıgt worden und der jegliıches ugeständnıs
In Glaubensifragen verweı1gert atte, als exemplarısc
STtandhaiten TI1Sten gezeıchnet, der alle An-
fechtungen gefeıt ist Der ausdrückliche Bı  1NWEeIS
auftf dıe Versuchung Chrıstı stellt den Sachsen SOZUSa-

SCH In dıie dırekte Nachfolge SII und MaCcC ıhn
ZAR Vorbild für jeden aufrechten utheraner.

Bereıts dıe wen1ıgen ıer sk1izz1erten Beıispiele belegen
E: WIEe nahelıegend auch N inhaltlıchen Erwä-

SUNSCH eiıne Identifizıerung des auf dem Dasseler
Weltgerıichtsbild dargestellten Regentenpaares mıt
Johann Friedrich dem Großmütigen VON Sachsen und
selner emanlın Sıbylle VON eve ist

Schwierigkeıiten ere1te dagegen dıe /uordnung der
hınter dem Kurfürstenpaar dargestellten Matrone,
zumal der Restaurator diıese 1gur Hrc dıe Verschle-
bung des Kopfes ach rechts und Uurc dıe Verwand-
lung der ursprünglıch einem etz gebändıgten
aarpracht In eine verhullende Kopfbedeckung erheb-
iıch verändert hat Eıne Deutung als atharına VON
ora eiwa In nalogıe dem polemischen
Holzschnı1 der Cranach-Schule> SCHEIEGES schon

des anders gezeichneten Yypus der (Gattın
Martın Luthers N 1e| nahelıegender erscheımnt C5S, In
dieser Gestalt dıe verstorbene egentin VO  —; alen-
berg-Göttingen, Elısabeth., vermuten Dıe Herzogın
konnte Ja 1L1UT alleın, hne iıhren katholischen emahl,
1Im Kreıise der Protestanten dargestellt werden. Als
elıner Persönliıchkeit VON Rang stand iıhr eın atz In der
ähe des Kurfürstenpaares Ihre Standhaftigkeıt,
ıhr Mut, auch kalıserliıchen Wıderstand für das
lutherische Bekenntnis kämpferıisch einzutreten, gaben
Elısabeth hnlıch dem Sachsen den ar  eT
eines Vorbildes und machten S1€e würdıg, In der Schar
der Geretteten wıiedergegeben werden. nter Abh Antonius OFVINUS, Holzschnutt (1546) verlegt
dıesem Aspekt erscheımnt auch bedeutungsvoll, daß UNC: G'reg20r1us Bruno, Wittenberg
der ngel, dessen Rechte auf den Kurfürsten ze1gt, dıe
Linke schützend ber dıe (angenommene) Herzogın
Elısabeth hält

„Erhalt VI1S Herr (vgl Anm 49)
[Das VON einem M Holzschneıider 1546 gefertigte, InDer hınter der atrone dargestellte Mann mıt Barett

1st auch heute och selinem als Geistlicher Wıttenberg veröffentlichte 1bt e1in TUS des Reforma-
[OTS wıieder: 1st OS, mıiıt Barett und geistlıchemerkennen;: dıe 1gur ze1g beträchtliche Ahnlichkeit mıt dargestellt, frontal, mıt eiıner eıiıchten Wendung nach lınks:

dem auftf einem Holzschnı wledergebenen rediger Abbiıldung in Renalssance Im Weserraum (Op Cıt. Anm
E Abbildung NT. 129 auf 5Antonius Corvinus.* Abgesehen VOIN den bıldlıchen
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Übereinstimmungen erscheımnt CS auch inhaltlıch SINN- TE  e Gvoll, den Reformator des Fürstentums enberg- E E

Göttingen 1Im Zusammenhang mıt der egentin arzu- Z  e  D, E  — S
tellen, dıe Corvinus In iıhr Terriıtoriıum (0)  S: ıhn

DD Bndıe Reformatıon durchführen lassen. Corvınus, der
für selinen utherischen Glauben In den Kerker n_
SCH und ndlıch wlieder fre1i den Folgen der
Haft gestorben WAäl, hatte sıch als ebenso standhafter Z \ «l //  i %/ \W1e vorbıildlıcher T1S erwlesen, dem eın gebühren- { / a  /

; 7// &—  }  Z
der atz In der der Auserwählten zukam. f ! w \} \\

vu_> >>< {TEa A  ——  S_ B%.4 C(Dr nNnton eıne Darstellung des NOT'  eut- F |
schen Reformators anderer Stelle des Kırcheninne- D 00 %N W

Da
IC  > S1e 1e für möglıch, dalß In der Assıstenzfigur 7  fa  T { z  _Ider ”  auTIe sSUu 1m Jordan‘‘> in elıner der Szenen E  /I H4 !  |
ZU Leben Jesu also Antonıus Corvinus intendiert za SE  S  —— A x  ANAN Ü  } /  ÖED Z /NN RE D  EZ

<

—— f E
sel, In nalogıe den Cranach-Holzschnitten etwa, B. ... % l _ Z

A DE 4 N  A S  Ydıe Luther mıt dem aufgeschehen wlieder-
geben Diese ermutung älßt sıch nıcht bewelsen und ‘H(“' AT \ / A  I f
verliert Wahrscheinlichkeıt, nachdem sıch für dıe \A y

AI
r — { — a Jaa  w ADasseler Darstellung eıne Vorlage VO  —> Vırgıl OllS — \\ n

belegen 1äßt on das Vorbild ze1ıgt ZUT Rechten Pa U M4  A&CZ  Z A\ I,Meınen eistlıchen als Assıstenzf1gur; daß In dieser d  ı! /
Gestalt auf der Vorlage Corvinus gezeichnet se1n Y  Y K
Önnte, muß mıt Sıcherheit ausgeschlossen werden.) E ATZ

Wenngleıch dıe Identifizıerung der beıden 1im Dasseler Prouerbes ).
Weltgerichtsbild dargestellten Figuren mıt den Zwel La craınte du Jgncur eft le COMMEON-

herausragendsten Persönlichkeiten des utherischen Cement de Science.
Bekenntnisses 1m Herzogtum Calenberg-Göttingen (3)nıcht als SeSiICHE betrachtet werden annn und
hypothetisch bleiben muß, welsen doch dıie übrigen, Abh 71 Johann Calvin, FMET Holzschnutt 1359zweiıfelsfre1i zugeordneten Gestalten das Dasseler
Weltgerıichtsbil als eıne spezılısch lutherische Ver-
S10N des „Jüngsten eTiIcCchAhtesS  o aUus DiIie Dasseler bemerkenswerten Mannn dem Höllenrachen zu;> der
Darstellung erscheınt bedeutsamer, als SIe als 1ge scheıint den Eınflüsterungen des ıhn begleıten-

den Wesens lauschen. Auffällig ist auch dıedıie bekannte evangelısche Behandlung des
TIThemas in der Malere1 angesehen werden darf, dıe der porträthafte Charakterisierung dieser isolıert darge-
norddeutsche Raum hat sStelilten und damıt der erhnonten Aufmerksamkeıt des

Betrachters anheimgegebenen 1gur on nNnton
och damıt erschöpfen sıch Aussage und Bedeutung fıel dıe Ahnlıchkeıit dıeser Gestalt mıt Johannes Calvın
dieses in Norddeutschland sıngulären Dokumentes
evangelıscher Kunst och nıc Eın Detauıl In dem
Dasseler Bıld deutet darauf hın, daß ın der Weltge-
riıchtsdarstellung der St.-Laurentius-Kırche auch eiın
Bekenntnis in dem in Deutschlan och anhäng1ıgen Vgl nton (OD C1It. Anm 1 9 204

Als typısche „Konfessionsbilder“ gelten dıe DarstellungenKonfess1ionsstreılt veranschaulıicht wiırd, daß sıch be1l der ergabe der ‚„„Confess10 ugustana” auf dem Augsburgerdem an also eın Süs Konfessionsbild Reıichstag 1530 (Vgl diıesem ema das uch VON

handelt.>© A. Marsch Bılder ZUI Augsburger Konfession und ihren
Jubiläen, We1ßenhorn

In der rechten unteren Bıldhälfte, 1im Bereich der ber dıe Authentizıtät des dargestellten antels eIrschen
Zweiıfel: Vor sınd un dem ante der Fıgur AndeutungenVerdammten, fü  Z e1in vogelgestaltiges Teufelswesen VO  — ern erkennen; vielleicht WAar dıe Gestalt DIsS ZUT Taıllle

eınen alleın schon IIC se1ıne TO und eıidung als Vogelwesen dargestellt”



auf,>°® dıe auch Urc zahlreiche Bıldnisse des Schwe!l- gemalet miıtten 1m Meer, mıt einem Baum, den iıhm
ZCT Reformators belegt wird.>? DiIie Darstellung Cal- ott In dıe Hand gegeben hat, daran sıch stöhnet und
1INS 1m Kreıise der Verdammte des Dasseler Weltge- hält. Wo den Baum N1IC ätte, ware ıhm
ME erscheınt einleuchtend angesichts der atsache, unmöglıch, daß CT: dıe Last ertrage und uUurc das 1efe,
daß ach der Behauptung des uthertums gegenüber weiıte Meer hındurchkommen sollte Iso ware mMIr
dem Katholizısmus L1UMN der Calviınısmus als dıe größte auch unmöglıch, ertragen, daß ogroße Dräuen,
efahr für dıe C166 Lehre betrachtet wurde. oben, üthen und dıe Iyranneı der Welt, azu dıe

große 1st und feurıgen Pfeıle des Jeufels, MIr
FEıne Schlüsselbedeutung gewınnt dıe Wiıedergabe Christus nıcht beistünde‘‘.©® e1 vergleicht Luther
Calvıns iIm Dasseler Weltgerichtsbi aber erst dann, den Baum den Stab des hrıstophorus also mıt

dem Wort GottesWEeNN dıe Abbildung des verhaßten Gegners 1im
usammenhang mıt dem Ireuegelöbnıs der Pastoren
des Amtes Eriıchsburg in der Dassel (1576) en dıesen beıden 5Symbolgestalten unerschütterlı-
gesehen wird: 1nNg doch in Jjenem Bekenntnis chen C  istenglaubens erscheımnt dıe 1gur der Heıdın
dıe Abgrenzung der rechten Lehrnorm gegenüber en Lucretıa als remdkörper 1mM Sakralraum In der Tat
‚Irrlehren (Zudem hatte, WwW1e Letzner erıichtet, I576 äßt sıch dıe Darstellung der Tugendheldın bısher L11UT
Erich I1 den Relıgionsfrieden zwıschen den beıden 1mM profanen Bereich nachwelsen. DiIie in ihrer enell1-
Konfessionen bekräftigt, „SONStenN aber keıne andere chen Ireue standhafte Frau, dıe sıch den lod gab,
gelitten.‘‘®) nachdem SIE Hrc Gewalt entehrt worden WATL, galt

vornehmlıc in der Renalssance als Vorbild und fand
Das Dasseler „Jüngste erıicht:‘; das ach dem als eiıne der „NCUN guten Heldinnen‘‘©* Eıngang in
ITreuegelöbnıs der Pastoren des Amtes Erichsburg zahlreiche Tugenddarstellungen.® DIe 1gur der Lal-
entstanden lst, stellt Ssomıt auch eıne bildlıche Bekräfti- cretla In der St.-Laurentius-Kırche In Dassel ürfte ın
SUuNg des Ireueschwures dar, ein Bekenntnis ZUur iıhrem Gehalt als Symbol der Standhaftigkeıt aller-
wahren Lehre DiIie in diesem 1ıld wiedergegebenen ıngs 1U teilweıise erfaßt se1IN: eın e1ıspie Aaus dem
eformatoren und dıe exemplarıschen Anhänger des humanıstisch geprägten profanen Umkreıs legt dıe
utherischen auDens en demnach die Funktıon, Annahme nahe, dıe JTugendheldın Jjer auch (und ohl
den Gläubigen als Vorbild der Standhaftigkeit prımär) als arılas De1“ deuten Im Jahre 1565
dıenen. Für diese un  10N der Dargestellten spricht
auch dıe atsache, daß 1m Bereıich des ehemalıgen
Nordeinganges der Kırche weıltere Symbole der
Standhaftigkeıt abgebildet werden:

Vgl Anton (Oop C1t. Anm 1 9 7O: dıe Autorın relatıvierte ihre
Beobachtung jedoch mıt der Anmerkung, In Dassel habeVon den TeE1N dort sıchtbaren Fıiguren Paulus, keinen nla ZUT Polemik gegenüber der reformıerten Konfes-

Christophorus und Lucretia dürfte dıe Gestalt des S10N gegeben.
postels, „des Kronzeugen Luthers‘‘,°* den Kıirchen- Eiınen Holzschnuitt VOIl Calvın (1559) ne anderen
besuchern hesten vertraut SCWESCH SeIN: Paulus Darstellungen des Reformators MNg Weerda Holbeın

und Calvın Eın Bıldfund, Neukırchen/Kreı1s Moers _ 9IThatte dıe frühchrıstliıchen Geme1inden N1IC L1UT in Zıitiert nach Letzner (op Cıt. Anm 35 uch 5‚ 13 47
zahlreichen en instrulert und ZUT Festigkeıt 1Im 61 Zıtat aus Koepplin; alk Lukas Cranach (Op. Ciıt

Anm 19), 499Glauben ermahnt, selbst seINeEs auDens
wiıllen den ärtyrerto erlıtten und en e1spie der ıta| aus Evangelısche Andachtsbilder. Stuttgart
Unerschütterlichkeit gegeben uch ra 1968, 157 In dem Kapıtel „Ane1gnung uUurc Allegorese“

beschäftigt sıch der Autor auch mıt der Fiıgur des Chrıistophorus.mıt dem Jesuskınd urfte eınen legıtımen atz In el Zıtate aus Luther und dıe Folgen für dıe Kunst
einem evangelıschen Gotteshaus beanspruchen: N1CcC Ausstellung Hamburg 1983, ünchen 1983, al Nr AL

/u dıesem TIThema Sachs, Badstübner, Neumann:als historische der Sal Heılıgengestalt, ohl aber als
„Allegorıe auf das Christenleben‘‘°2 hatte das Bıld des Erklärendes Wörterbuch ZUT chrıistlichen uns Hanau J9

26697267 unter dem Stichwort „Neun gute elden DasStandhafiten Rıesen schon bald Eıngang ın dıe e- Thema mıt Beispielen 1im Weserraum wird auchstantısche Ikonographie gefunden. 1lle nachreforma- in Jürgens Malereı und Plastık 1m Bereich der ‚, Weserre-
torıschen Interpreten konnten sıch auf Luther selbst nalssance‘‘ e1in Überblick. In Renaılissance 1m Weserraum

(op C1t. Anm. 1 9 Ban 2? 1989, E RO DEberufen, der den hrıstophorus mehrfach allegorısch
gedeute hatte „Denn e1in Christ ist w1e eIn großer Vgl dazu: Koepplin, alk as (ranach (OD. cC1ıt.

Riese W1Ie den Christoffel malt  .. An anderer Anm 19), 660 Auf D3 Z ebenda ırd VO  — einem
1507 erschlıenenen Führer ern  et. der dıe JTugenddarstellun-Stelle sagtl der Reformator: „Also wırd Christophorus SCHh 1mM Wiıttenberger Schloß aufzählt.



entstand In Rınteln als e1l eines Adelshofes für Seine großben äre, dıe dıe eIormatoren in das
1lmar VO  —; Münchhausen en Gartenhäuschen, das bıblısche Geschehen einbeziehen,° Sınd eindeutige
ornamentalen und igürlıchen audeKor aufwelst. Dre1i Bekenntnisse ZU uthertum Es erscheımnt daher
ganzfıgur1ıge: Personifikationen schmücken dıe Fen- folgerichtig, das Dasseler Weltgerichtsbild in der
sterpfosten; Be1isc  H kennzeıchnen S1e als ‚„Eu geistigen Nachfolge diıeser Cranach-Altäre sehen.
cretla Romana’‘, „‚Fıdes” und .  „Spes Offensichtlic
STe dıie Lucretia für dıe enlende ‚„‚Caritas‘‘.© ermut- In der monumentalen Wandmalere1ı der zweılten Hälfte
ıch gehen dıe beıden Darstellungen der Lucretia als des Jahrhunderts ist ach gegenwärtigem ennt-
Personifikation der ersten der theologischen ugenden nısstand 11UT en welteres ex1istierendes eıspıe LE-auf eıne gemeinsame hlıterarısche Quelle zurück, dıe stantıscher BekenntnI1s- bzw Propagandakunst be-
heute N1IC mehr geläufig ist Mıt dieser Symbolgestalt kannt, das sıch in selner Aussagekraft allerdings nıcht
ware den Gläubigen in der Dasseler Kırche neben der mıt dem Dasseler Bıld INESSCH kann Es handelt sıch
ung Z Standhaftigkeit 1mM Glauben auch e1In das obere egIister einer Fassadenmalere1ı der
bıldlıcher INnWeIls auf dıe sıch opfernde und es udIron| des Landschlosses Parz be]1l Grieskirchen In
überwındende 1A6 (jottes gegeben Als Mahnung

aber auch als Irost urfte schheblıc dem In
Oberösterreich. /© In dem Urzliıc erst probeweise
ireigelegten Fresko WwIrd der urchzug der Israelıtenseinem Glauben bedrängten Chrısten dıe Verheißung UTe das ote Meer mıt dem ntergang der Agyptererscheıinen, dıe als SCAFI ber dem Nordausgang dargestellt; nmıtten der todgeweıhten Agypter eI1n-

lesen ist „VERBUM MANET Z det sıch „„d[l der Stelle des arao eın römiıscher apsNUM}‘‘ 67/ mıt JT1ara, derentstand in Rinteln als Teil eines Adelshofes für  Seine großen Altäre, die die Reformatoren in das  Hilmar von Münchhausen ein Gartenhäuschen, das  biblische Geschehen einbeziehen,° sind eindeutige  ornamentalen und figürlichen Baudekor aufweist. Drei  Bekenntnisse zum Luthertum. Es erscheint daher  ganzfigurige. Personifikationen schmücken die Fen-  folgerichtig, das Dasseler Weltgerichtsbild in der  sterpfosten; Beischriften kennzeichnen sie als „Lu-  geistigen Nachfolge dieser Cranach-Altäre zu sehen.  cretia Romana““, „Fides‘“ und „Spes‘“. Offensichtlich  steht die Lucretia für die fehlende „Caritas‘‘.°° Vermut-  In der monumentalen Wandmalerei der zweiten Hälfte  lich gehen die beiden Darstellungen der Lucretia als  des 16. Jahrhunderts ist nach gegenwärtigem Kennt-  Personifikation der ersten der theologischen Tugenden  nisstand nur ein weiteres existierendes Beispiel prote-  auf eine gemeinsame literarische Quelle zurück, die  stantischer Bekenntnis- bzw. Propagandakunst be-  heute nicht mehr geläufig ist. Mit dieser Symbolgestalt  kannt, das sich in seiner Aussagekraft allerdings nicht  wäre den Gläubigen in der Dasseler Kirche neben der  mit dem Dasseler Bild messen kann. Es handelt sich  Mahnung zur Standhaftigkeit im Glauben auch ein  um das obere Register einer Fassadenmalerei an der  bildlicher Hinweis auf die sich opfernde und alles  Südfront des Landschlosses Parz bei Grieskirchen in  überwindende Liebe Gottes gegeben. Als Mahnung  — aber auch als Trost — durfte schließlich dem in  Oberösterreich.’° In dem kürzlich erst probeweise  freigelegten Fresko wird der Durchzug der Israeliten  seinem Glauben bedrängten Christen die Verheißung  durch das Rote Meer mit dem Untergang der Agypter  erscheinen, die als Inschrift über dem Nordausgang zu  dargestellt; inmitten der todgeweihten Agypter befin-  lesen ist: „ VERBUM DOMINI MANET IN AETER-  det sich „an der Stelle des Pharao ein römischer Papst  NUM“ 97  mit Tiara, der ... auf einer Sänfte sitzt, deren Träger  schon bis zum Hals im Wasser stehen. In der  Die eingehende Betrachtung der nachreformatorischen  Begleitung des Papstes finden sich Kardinal, Bischof  Bildausstattung der St.-Laurentius-Kirche in Dassel  und Mönch als Vertreter der römischen Kirche. Die  hat gezeigt, daß sich der unbekannte Renaissance-  Maler — sieht man von den beiden neutestamentlichen  Heerschar des Papstes besteht jedoch aus den klassi-  schen Feinden Österreichs im 16. Jahrhundert, näm-  Zyklen ab, für die Virgil Solis die Vorlagen lieferte  lich einem Haufen turbantragender Türken ...‘“/!  — üÜberwiegend an Arbeiten der Cranach-Werkstatt  orientierte, vielleicht auch noch an Holzschnitten von  Angesichts der außerordentlich geringen Zahl von  Jacob Lucius d. A. Diese Tatsache erscheint um so  polemischen Bekenntnisdarstellungen in der monu-  bedeutsamer, als es gerade die Werkstatt Lucas  mentalen Wandmalerei der Zeit des sog. Konfessiona-  Cranachs war, die Ausbreitung und Fortgang der  Reformation vom Zentrum Wittenberg aus künstle-  lismus und angesichts der Tatsache, daß vor dem  risch begleitete und die Grundlage für eine protestan-  tische Ikonographie schuf. Dies gilt in besonderem  66 Die Lucretia-Darstellung in Rinteln und ihren wahrscheinlichen  Maße für Lucas Cranach d. J:, dessen ikonographische  Sinngehalt als Caritas  entdeckte kürzlich mein Mann,  Bedeutung für das Luthertum noch gar nicht richtig  H. v. Poser; er machte mich auf die Figur und ihre Bedeutung  erkannt worden ist. Seit dem Beginn der Reformation  für Dassel aufmerksam. (Abbildung des „Archivhäuschen‘“  genannten Gartenhauses in: H. Kreft, u. J. Soenke: Die  waren polemische Flugblätter in großer Zahl entstan-  Weserrenaissance. 5. Aufl., Hameln 1980, Abb. 44.) Die bei  den, die — den heutigen Zeitungen vergleichbar — die  Jürgens (op. cit. Anm. 64) angeführten Tugenddarstellungen  eine oder andere Partei propagandistisch begleiteten.  stehen m. E. einer Deutung der Lucretia als Caritas (in diesen  Mit dem „Passional Christi und Antichristi‘““ von 1521  beiden Fällen) nicht entgegen.  67 Die Inschrift findet sich — häufig in abgekürzter Form — oft  hatte die Cranach-Werkstatt frühzeitig publizistisch in  über den Portalen evangelischer Kirchen. Zugleich war sie die  die Auseinandersetzungen eingegriffen. In der Cra-  Devise der kurfürstlich sächsischen Delegation auf dem  nach-Werkstatt entstanden auch die ersten malerischen  Reichstag zu Augsburg (1530); den Hinweis hierauf erhielt ich  Bildzeugnisse des Luthertums; Reformatoren-Bild-  von Frau Prof. Mager.  nisse zunächst, später auch neue Bildthemen, unter  68 In dem Katalog „Kunst der Reformationszeit“ (op. cit. Anm. 45)  wird das Bildthema auf den Seiten 357—360 unter Nr. E  denen die Darstellung von „Gesetz und Evangelium“  52,1—52,3 behandelt; Abbildung auf S. 328.  (1529 und später) von Lucas Cranach d.Ä. eine  69 Vgl. Anm. 43 und 44. Die großen Altäre behandelt Schade (op.  herausragende Rolle einnimmt.® Während aber der  cit. Anm. 21).  ältere Cranach, zumindest künstlerisch, auf Ausgleich  70 Vgl. dazu: B. Euler-Rolle: Entdeckung und Erhaltung der  bedacht war (man denke nur an die beiden Bildnisse  Renaissancefresken am Landschloss Parz. In: Österreichische  Zeitschrift für Kunst und Denkmalpflege. 41. 1987, S. 155—  des Kardinals Albrecht von Brandenburg), stellte sein  165.  Sohn seine Kunst ganz in den Dienst der neuen Lehre.  71 Zitiert aus Euler-Rolle (op. cit., Anm. 70), S. 159.  36auf elıner Sıtzt, deren Jräger
schon IR ZU als 1im Wasser stehen. In der

DiIie eingehende Betrachtung der nachreformatorischen Begleıtung des Papstes finden sıch ardınal, Bıschof
Bıldausstattung der St.-Laurentius-Kirche In Dassel und ONC als ertrirefier der römiıischen Kırche Diehat geze1gt, daß sıch der nbekannte Renalssance-
aler S1e INan VOoO  0> den beıden neutestamentlıchen

Heerschar des Papstes besteht Jedoch AdUus den klassı-
schen Feinden Osterreichs 1m Jahrhunderrt, nNnam-

Zyklen ab, für dıe Vırgıl OllS dıe orlagen 1eferte ıch einem Haufen turbantragender Türken Al
überwiegend TDeIten der Cranach-Werkstatt

orlentierte, Viellei_(;ht auch och Holzschnitten VO  — Angesichts der außerordentlich geringen ahl VONaCcCo Luc1us Dıiese atsache erscheımint polemischen Bekenntnisdarstellungen In der INONU-edeutsamer, als gerade dıe Werkstatt Lucas mentalen Wandmalere1ı der e1ıt des SOr Konfess1ona-Cranachs W: dıe Ausbreitung und Fortgang der
Reformatıion VO Zentrum Wiıttenberg AaUus künstle- l1ısmus und angesichts der Jatsache, daß VO dem
riısch begleıtete und dıie rundlage für eıne an-
tische Ikonographie SC Dies gılt In besonderem Dıie Lucretia-Darstellung ıIn Rınteln und ihren wahrschemlichenMaße für Lucas C'ranach J: dessen ıkonographische Sınngehalt als Carıtas entdeckte kürzlıch meın Mann,
Bedeutung für das uthertum och Sal nıcht rıchtig Poser: machte miıch auf cdıe Fıgur und iıhre Bedeutung
erkannt worden ist Se1t dem Begınn der Reformatıon für Dassel aufmerksam. (Abbiıldung des „Archıyhäuschen‘‘

genannten Gartenhauses in Kreft, Soenke DIeWarcn polemische Flugblätter In ogroßer ahl entstan- Weserrenalssance. Aufl., Hameln 1980, Abb 44.) Die be1den, dıe den eutigen Zeıtungen vergleichbar dıe Jürgens (op CIt Anm 64) angeführten JTugenddarstellungeneıne der andere Parte1 propagandıstisch begleıiteten. stehen eiıner Deutung der Lucretia als Carıtas (n diesen
Mıiıt dem „Passıonal Christi und ichristi” VO  an 15721 beıden Fällen) nıcht

Die Inschrift findet sıch häufig in abgekürzter Form ofthatte dıe ranach-Werkstatt irühzeıtıg publizıstisch In über den Portalen evangelıscher Kırchen Zugleich W ar sS1e dıedıe Auseinandersetzungen eingegrıffen. In der Cra- Devıse der kurfürstlich sächsıschen Delegatıon auf demnach-Werkstatt entstanden auch dıe ersten maleriıschen Reıichstag Augsburg (15530) den 1Inwels hıerauf erhıelt ich
Bıldzeugnisse des Luthertums:; eformatoren-Bild- VON TAau Prof. ager.
nısse zunächst, später auch Cu«c Bıldthemen, In dem Katalog „Kuns der Reformationszeiıt‘‘ (op. cC1ıt. Anm 45)

wırd das Bıldthema auf den Seıten 35/-—36() unter Nrdenen dıe Darstellung VO  — ‚Gesetz und Evangelıum“ 52,1—52,3 behandelt; Abbildung auf 328und später) VO  — Lucas Cranach eıne Vgl Anm und Dıe großen Altäre behandelt Schade (Opherausragende einnimmt.®® Während aber der C1t. Anm 21)
altere Cranach, zumındest künstlerisch, auf Ausgleıch Vgl dazu Euler-Rolle Entdeckung und Erhaltung der
bedacht (man denke L1UT die beıden Bildnisse Renalssancefresken Landschloss Parz In Osterreichische

Zeıtschrift für uns und enkmalpflege. A 1987, { ades ardınalseVO  —; Brandenburg), tellte se1n 165
Sohn se1lıne Kunst Sanz In den Dıenst der Lehre Y Zıitiert aus Euler-Rolle (Op Cit.. Anm 70); 159



Dasseler Weltgerichtsbild 1Im norddeutschen Raum Bildverzeichnis
keıne einz1ge Darstellung des „Jüngsten Gerichtes  6C
mıt ekenntnischarakter nachzuwelisen Ist, kann das Abb dadus Plümer: Dıie St Laurentiuskirche In asse]l

Solling asse] 1965,Dasseler Wandbild In selner Bedeutung für dıe Abb oto Ulrich Ahrensmeier (Erstveröffentlichung mıiıt frdllutherische Ikonographie nıcht hoch einge- Erlaubnis)chätzt werden. Abb 3a, oto Dr. Hasso Poser
und (Erstveröffentlichung mıt Irdl Erlaubnis).

Abb UmrıiBßzeichnung Abb
ADbb dus Geıisberg: Ihe erman single-leaf Wwoodcut,
Abb

New ork 1974, Vol 27 635
aus Geıisberg: The erman single-leaf woodcut,Dieser Aufsatz ware nıcht zustande gekommen hne New ork 1974, Vol 2’ 634meıinen Mann Dr Hasso Poser: Er erst machte mıich Abb aus Geıisberg: The erman sıngle-leaf woodcut,

New York 1974, Vol 27 626auf das Dasseler Weltgerichtsbild mut seinem Be:
Abbkenntnischarakter aufmerksam; half Mır mMuit vıielen Originalbesitz der Herzog August Bıbliothek Wolfen-

büttel;: dıe Ausgabe 1n Deutsche iıllustrierte Flugblät-Hinweisen und Diskussionen. Eın großer eıl der ter des und Jahrhunderts, hrsg Von WolfgangFotografien wurde VonNn ıhm angefertigt. Ihm gılt meın Harms, Dıe Sammlung der erzog ugustbesonderer ank Bıbliothek Wolfenbüttel, 2 ünchen 1980,
(12—)13

Abb Orıginalbesitz Westfälhisches Landesmuseum für Kunst
und Kulturgeschichte Münster/Porträtarchiv Diepen-broick. Westfälisches Landesmuseum Kunst Kultur-
geschıichte Münster/R. Wakonigg.

Abb K} aus Weerda: Holbeın und Calvın. Neukırchen/Kreis
Moers 1955
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deren Geschäfte VO Junius 1803 d SanzDie geistliche Verwaltung des aufhören, eine Regierungs-Deputatıon Hıldesheim
Fürsthistums Hıildesheim In angeordanet, und derselben dıe nähere Eınrıchtung er

Untergerıichte übertragen.‘ Jle Gerıichtsverfahren, Inpreußischer und westphälischer denen dıe age VOTI dem Jun1ı 1803 erfolgte, ollten
och ach der en Gerichtsordnung verhandelteıt (1802—1813) werden. Der für dıe Justizverwaltung 1m Fürstentum
Hıldesheim zuständıgen preußıischen Regilerungsdepu-

Von Alexander Dylong tatıon gehörten der eNne1ımra VO  ; Lochhausen, dıe
Hofräte TeC Menshausen und ZeppenfTeld SOWwle
dıe Hofgerichtsassessoren Schubert und Brandıs an.*
Das Patent VO März 1803 bestimmte ferner dıe

DiIie se1t Jahrhunderten bestehende Unabhängigkeıt des Eınführung des preußischen „Allgemeınen Land-
Fürstbistums Hıldesheim tTand mıt dem Eınmarsch rechts‘“ ZU Jun1ı 1804 und sollte das ısherige

gemeımngültigee ersetzen > DIe preußische eg1le-preußıischer Iruppen August 1802 ıhr nde
Vorausgegangen WAaTrT dıe französısche roODberung IUuNs wollte auch bıs spatestens Jun1ı 1808 eın
Iınksrheinıscher Gebiete; alle Staaten, dıe dort 1gen- Provinzlalrecht SC.  ©0 dieser Plan wurde allerdings
tum besaßen, ollten eıne ANSCHICSSCHC Entschädıgung nıcht verwiırklıcht Am Jun1 1803 wurde dıe
erhalten, N1IC uletzt auf Kosten der ge1istlıchen ısherige Interiımszıvyviılkommıiıssıon In Hıldesheim der

Halberstädter Kriegs- und Domänenkammer r_Territorien. on VOT dem Reıichsdeputationshaupt-
schluß VO 25 TuUar 1803, der dıe Fragen der tellt, die sıch künftig ‚Halberstädtisch-Hildeshei-
Mediatısıerung und Säkularısatıon In Deutschland miısche Kriegs- und Domänenkammer:‘‘ nannte.®
endgültig regelte; konnte Preußen Uurc eınen en der Reglilerungsdeputatıon für dıe Justizverwal-

Maı 1802 mıt Frankreıiıch geschlossenen Vertrag (ung unterstand der Kammer eiıne weıtere, dıe der
Regilerungsrat Sılberschlag eıtete Dieser Behördeals Ausgleıch für selne verlorenen Iınksrheinıschen

Proviınzen einen großben Gebiletszuwachs erzlelen. wurden alle u_ und Erzıehungsanstalten SOWIEe alle
uch das Fürstbistum Hıldesheim wurde dem Ön1g- geistlichen Angelegenheıten einschlıeßlich der Auf:
reich Preußen zugesprochen. SIC. und Verwaltung der kırchlichen Stiftungen

unterstellt. / MtC eınen T13. der bereıts Au-
ach der preußıschen Besetzung des Fürstbistums gust 1802 herausgegeben wurde, ıcherte INan preußt-
Hıldesheim g1ng dıe Cu«c eglerung daran, orößere scherseı1ts en Christen dıe freıe Relıgi1onsausübung
Veränderungen in der polıtıschen Verwaltung des 7zu.© Jle christlıchen Bekenntnisse, auch das römisch-
Fürstentums vorzunehmen. So wurde März 1803 katholısche, ollten STtaatlıchen Schutz genießen und
für das Fürstentum Hıldesheim dıe „Allgemeıne dıe ehNorden sıch er Eiınmischung In deren innere
Gerichtsordnung für dıe preußischen Staaten‘‘ VO Angelegenheıten enthalten.

1795 ZU 1803 ın Vollzug gesetzt.‘ In einem
ekret; das auch dem Hıldesheimer Generalvıkarıat Dennoch wurden auch immer wlieder Reglerungsver-
zugesan! wurde, e1 „DIe allgemeıne preußische ordnungen erlassen, dıe ge1istlıche Angelegenheıten
Gerichtsordnung VOIN 1795 wırd ab L1ten Junius 1803
1im Fürstentum Hıldesheim und in der OsSslar be1

tangıerten. Beıispielsweise wurden 24 Aprıl 1803
auf Anweısung des preußischen Könı1gs In den

en ber- und Untergerichten In en Rechtsstreıit1ig-
keıten und übrıgen gerichtliıchen Angelegenheıten Z

einz1ıgen Rıchtschnur des Verfahrens.‘‘% Die bısher Bertram Geschichte des Bıstums Hıldesheim, Ban: 37
Hıldesheim 1925, 204bestehende Regierungskanzleı und das Hofgerıicht AHı L  n 10, 2’wurden aufgelöst und eiıne Regierungs-Deputatiıon 1Ns BAHI, ebenda.Leben gerufen, dıe für Justizfragen zuständıg WAr. Ihr Karl Stuke Geschichte der Verfassung der Hıldesheim

ag auch dıe Eıinriıchtung und Aufsicht er VO:  —; den etzten Zeıten der fürstbischöflichen bıs ZU nde der
Untergerichte. „ZuU Verwaltung der Justiz in ürgerlı- preußischen Herrschaft (Beıträge für dıe Geschichte Nıeder-

sachsens und Westfalens 39 Hıldesheim 1906,chen und peınlıchen Sachen, ZUT UIS1IC ber alle ertram a.a.Q., 3, 204Untergerichte, WI1e Besorgung der Vormund- Gebauer: Geschichte der Stadt Hıldesheim, 2,schafts-Sachen in Unserm Fürstenthume Hıldesheim Hıldesheim 1924, 263
und ın der Goslar, en Wır mıt ufhebung der Bertram a.a.O., 37 204
biısherigen Regierungs-Canzley und des Hofgerıichts, Gebauer: a.a.O., 2 263

30



katholiıschen Kırchen des Fürstbistums Hıldesheim ers einschne1ıdende Veränderungen beispiels-
musıkalısche ufführungen CZ  ung unfer- welse das Justizwesen. Wıe 1im SaNZCH Könıigreıich
sagt.? Westphalen kam 6S auch 1im Fürs  1Stum Hıldesheim

ZUT ınführung des französıschen Rechts (des ‚„„Code
uch wurde dem Hıldesheimer Generalvıkarıat eıne Napoleon’‘). Ferner wurde 1er dıe DHıs in gültiıge
Verordnung önıg TIEACATIC 1LnAneIMS 111 VO preußısche Gerichtsordnung dUus dem Jahre 1795

Februar 1804 ber das ufgebot mıtgeteılt. ach aufgehoben und Urc CUu«c estimmungen TSeTIzZTt
Bestellung des Aufgebots hatten dıe Pfarrer nnerha Wıe diese Beıispiele zeigen, erfolgte dıe polıtısche
VON sechs ochen dıe Irauungen vorzunehmen. !© In Verwaltung VO  en Kassel dUS», während dıe geistliıche
eıner Anweılısung VO ()ktober 1805 wurde den Verwaltung In den Händen des 1SCNOIS und der
arrern 1mM Hochstift Hıldesheim vorgeschrıieben, eın Dıözesanverwaltung verblle
„Publıkandum Kındermord und Verheimli-
chung der Schwangerschaft der Niederkunft“‘ VO  m Die geistlıche Verwaltung des Hochstifts Hıldesheim
den Kanzeln verlesen.!! In preußıischer und westphälhischer eıt soll In dieser

Arbeıt Gegenstand eiıner näheren Betrachtung seIN.
IrTotz diıeser kleinen ingrıffe In kırchliche gele- Allerdings lassen sıch auf rund der wen1ıgen ZUT

genheıten verxbölıe 1im Gegensatz ZUT polıtıschen erfügung stehenden Quellen L1UT ein1ge Jeilaspekte
Admuinıstratıon, dıe In preußısche ände überging, dıe ehandeln Diese betreffen VOI em das echnungs-
geistlıche Verwaltung des Fürstbistums Hıldesheim und dıie Anstellung der 1karıatssekretäre, also
e1ım Bıschof und den Organen der Dıözese. N1IC unbedingt dıe 1m Rampenlıcht stehenden Persön-

lıchkeıiten der geistliıchen Verwaltung. Basıs der
In nahezu gleicher Weılse vernıe sıch mıt der Arbeıt bılden hauptsächlich Quellen des Bıstumsar-
Verwaltung In westphälıscher e1ıt Die Herrschaft der chıvs Hıldesheim (BAHı) dıe keinen Anspruch auf
Hohenzollern ber das Fürs  1StUum Hıldesheim ährte Vollständıigkeıt rheben können.
1UT 1e7 Jahre und fand ıhr nde ach der für Preußen
mılıtärıischen WIEe moralıschen Katastrophe des kto- Bevor Ianl eınen IC auf den Ablauf der geistlıchen
ers 1806, als apoleon ach den erfolgreichen Verwaltung wırft, SInd Zzuerst dıe wıchtigsten Perso-
Schlachten VO  — Jena und Auerstedt mıt seinen I rup- NCI), dıie für dıe ge1istlıche Führung und Admıuinıistration
PCH fast kampflos In Berlın eINZOS. Am 23 Oktober verantwortlich zeichneten, näher betrachten. Dies
1806 nahm der französısche Monarch ere einN SInd In erster Linıe der Bıschof und der We1  1SCANO
kaliserlıches ekre alle zwıschen Rheıin und Elbe
lıegenden preußischen Provinzen SOWI1e dıe braun-
schweıg1ischen Länder In seinen Besı1ıtz Zum (Jouver- Bischof Franz Egon VOoN Fürstenberg
CUuTr für das Herzogtum Braunschweıi1g, dıie Fürstentü-
19918 Halbersta‘ und Hıldesheim SOWIEe für das Der letzte Hıldesheimer Fürstbischo WarT Tanz EgonEıchsfeld CI den Generalıntendanten Daru, VO  en Fürstenberg (1737/—I1 623) Er wurde März
der mıt eiıner Ööffentlichen Proklamatıon Novem-
ber 1806 offzıell das Fürstentum Hıldesheim über- 1737 auf dem Stammsıtz der Famıuılıe, dem Rıttergut
nahm.!2 1Tle Admıiınistrations- und Justizbehörden Herdringen ahe Neheim-Hüsten, geboren. *“ Seline

ern SInd Tıstıan Tanz ITheodor VON Fürstenbergwurden angewlesen, iıhre Tätigkeıt In gewohnter und Anna Helena VO  — alen on als 1nd W alr
WeIlse fortzusetzen. Miıt dıiıesem rla dıe
Grundlagen aTiur gelegt, dal3 sıch der Herrschafts-
wechsel In er uhe vollzıehen onnte; blıeben AHı 1 1 C} 2!
nahezu alle Regierungsbeamten auf ıhren Posten ebenda 1 10, 2!

11 ebenda 1 1 E 29
ach dem 1lsıter Frieden ( Julı wurden alle Kloppenburg: Hıldesheim französısch-westfälischer eıt

Hıldesheim 1913,DIs 1n preußischen Gebiete WESILC der Ibe e1l Kloppenburg: a. a.0;;des Königreichs Westphalen, das September Wolf: Tanz Egon VOIl ürstenberg, in Fürstenbergische
1807 offızıell gegründe wurde. Damıt rlebte auch dıe Geschichte, 49 Üünster 1979, D S E Crone: Dıie
Verwaltung 1m Fürstentum Hıldesheim eiıne große innere Polıtiık Tanz ‚ZoNSs ürstenberg, Fürstbischo VO  —

aderborn und Hıldesheim (Beıträge für dıemgestaltung. ach französischem Vorbild wurden Geschichte Nıedersachsens und Westfalens 46), Hıldesheim
CC Verwaltungseinheiten geschaffen (Departe- 1914, ‚ E Kratz Franz Egon VO  e Fürstenberg,
, 1STrıKTe, Kantone, Munizipalitäten). !> Beson- Hıldesheim 1879, 1228 Bertram a.a:0©..



Franz Egon für den geistlıchen Beruf estimm ZUN® als Generalvıkar und 1Z139. en seıne
worden. Dies für eınen nachgeborenen Sohn eıner Kenntnisse des kanonıschen Rechts und anderer
adlıgen katholischen Famıiılıe nıchts Ungewöhnlıiches. theologıscher Fächer SCWOCSCH se1InN. en1ıge ochen
Allerdings nıcht selbstverständlıch, daß eın später, 273 September 1776: wurde CI VO Kapıtel
pro eiıner katholıiıschen Adelsfamıhe sıch dus echter einstimmı£g ZU Dompropst gewählt; damıt
Religjosıtät heraus mıt dem für iıhn bestimmten eruf auch Regent der Hıldesheimer eusta| SOWIe der
voll iıdentifizıerte: Tanz Egon mıt dieser enNnUul1- Dörfer der Dompropstel.
katıon keıne Schwierigkeıiten. ach Ntierrıc Urc
den Herdringer Ortsgeıistlıchen SOWIEe Uurc eıinen ach eiıner schweren Erkrankung des Fürstbischofs
Hauslehrer eSuCHtE Tanz Egon das adlıge aDen- Friedrich Wılhelm VO  —; Westphalen 1im Frühling 1785
konvıkt der Jesulten In Köln, ach Aussagen erteılte aps 1US VI die Erlaubnıiıs ZUT Wahl e1Ines
se1Ines Lehrers alle Miıtschüler In selinen Leistungen Koadjutors.'/ Be1 der KoadJjutorwahl März

17806, dıe uUurc dıe Interessengegensätze der deut-übertraf. Der Schulzeıt folgten Studıen den Univer-
sıtäten öln und Maınz. on 1Im Jahre 1748, also schen ächte bestimmt WATr, wurde Franz Egon
bereıts mıt eIlf ahren, hatte Franz Egon eıne Domprä- einstimmı1g VO Domkapıtel gewählt. Am Jun1
en In Halbersta: erlangt; allerdings War für den 1786 wurde C auch KoadJutor für das Bıstum
vollen enu eiıner Tabende ein Mındestalte VO  — 28 aderborn, dessen Fürstbischo ebenfalls Friedrich
ahren SOWIe dıe Subdı  onatsweıhe erforderlıch, dıe ılhelm Als Koadjutor W alr Tanz Egon zuneh-

März 1760 HIC den alnzer Erzbischof mend den Reglerungsgeschäften beteıiligt, zumal
empfing. Um se1iner Resiıdenzpflicht nachzukommen, sıch der Gesundheitszustand des Fürstbischofs welıter
ega sıch ach Halbersta: Tanz Egon unternahm verschlechterte Aus diesem TUN! Friedrich
in den folgenden Jahren mehrere Reisen HEC ılhelm bereıts 1784 den Domdechanten VOIl en
Deutschland und talıen Zwıischen 1761 und 1763 ZU We1l  1SCHO ernannt Z7u dessen Entlastung
16 6 sıch In Kom auf, das kanonısche wurde Januar 1/788 Tanz Egon dıe 1SCNOTIS-
eCc studıerte. ach Deutschland zurückgekehrt, weıhe zute1l und als Tıtularbischof VO  —_ eT'!
rhlielt wiß eiıne zusätzliche Dompräbende ıIn Münster präkonıisıtert. eın Zuständigkeıitsbereich als Weıihbi-

SC umfaßte das Bıstum aderborn.eın ufstieg vollzog sıch allerdings In Hıldesheim,
I8 auch In den Besıtz eiıner Tabende gelangte und

Julı 1764 In das Domkanpıtel aufgenommen Am Januar 1789 starb Fürstbischo TIedTiIc
wurde. Dort kam chnell nsehen; ß erwarb sıch Wılhelm VO  — Westphalen ach angerer Krankheit
auch das Vertrauen des damalıgen Fürstbischofs och selben Jag übernahm Franz Egon dıe
Friedrich Wılhelm VON Westphalen, Was sıch schon eglerung. Im Maı 1789 wurde VO  en aps 1US VI
bald auszahlen sollte Als Uurc den Tod an VON 7U Apostolıschen ar für den Norden SOWIeEe für dıe
Nesselraths eıne Hofratsstelle vakant geworden W. Missıonen In der Rheıinpfalz, der Mark Brandenburg
wurde Franz Egon VO Kapıtel als einer VO  —_ Te1 und Braunschweıig
Kandıdaten dem Fürstbischof vorgeschlagen und VO  —
TIeAdr1ICc ılhelm 13 1768 ausgewählt. Bereıts Bıs 7AÄHRE preußischen Annexı1on 1mM Jahre 1802
ein später erfolgte seline Wahl ZU omdechan- Franz Egon auch weltliıcher Herrscher In den Fürsten-
ten Da für dieses Amt Jjedoch der Priesterstand umern Hıldesheim und aderborn In se1lner egle-
vorgeschrieben Waäal, empfing Franz Egon 31 rungszeıt brachte besonderes Interesse dem u_
EF dıe Dıakonats- und 1} H dıe Der Bischof W al e1in Verfechter der
Priesterweihe !> Als Domdechant auch der allgemeınen Schulpflicht, dıe 1mM Fürstentum Hıldes-
Vorsitzende des Domkapıtels. Besonders hervorzuhe- e1ım bereıts se1t 1763 bestand.!® och 1m auTfe der
ben SInd seıne Inıtlatıven In selıner Amtsführung. So Jahre eizten sıch viele ern ber dıe Verordnung dıe
egte dem Domkapıtel den Entwurf einer allgemeıne Schulpflicht betreffend hinweg. Den me1l1-

sten War der Schulbesuc ihrer Kınder gleichgül-Chorordnung VOlI, auch erweiıterte das katholische
Walsenhaus in Hıldesheim, dessen UIS1IC ıhm als 1g Dieses Verhalten veranlaßte Franz Egon, in einem
Domdechanten oblag, üUre den Ankauf eiInes weılte-
IchN eDaudes ach dem ode des Generalvıkars und
Offizıals VO  —_ enge 1im Julı 1776 iTrat Franz EKgon VO  —; Wolf: a.a.O., Z

Kratz Qa 0Fürstenberg August desselben TEeES selne Wolf: AA DA ertram Ra O: PFRHT:Stelle, außerdem wurde Geheimer ats- und Kratz M ET
Regierungspräsident. ‘© Der rund für seıne Einset- (rone: a.a.OQ.,
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rla VOoO März 179 y dıe Schulpflicht ausdrücklıiıch 1803 dem Vertreter Berlıns, Traft VON der Schulen-
CINCUCIN Wer dieser Verordnung nıcht nachkam, urg-Kehnert, den Treueid.* In westphälischer eıt

wurde mıt aie belegt. uch heß ZUT Ausbıldung egte S: den Huldıgungse1d öÖnıg Jeröme VOI
der adt- und Landschullehre eine Normalschule seinem Generalvıkar en der auch Palastbischof
entstehen, dıe ohl 1790 eroTIINe wurde !? W: ab (am März 1808 In Kassel).“ Tanz Egon
Erster 1fer WarTr der Jesult und Rektor des Gymna- verlor 7, W, se1lne welltliche aC. doch 1e dıe
S1um Josephinum, Franz Xaver Lüsken (1750— 1 1) geistlıche erhalten SO erheß beıspielsweıse 1m

Jahre 1808 eıne Dekanatsordnung. uch regelte eın
DIie ußenpolıtık Franz ZoNS wurde weıtgehend rla VO Februar 1805 dıe Feıier der ersten
Uurc den rieg des eılızen Römischen Reiches eilıgen Kommunion.** TO Verdienste erwarb sıch

Frankreıch bestimmt. Der Bıschof stand eiıner der Bıschof den Erhalt des Gymnasıum Josephi-
miılıtärıischen Ausemandersetzung zwıschen beıden NU: das ach Vorstellung des westphälıschen Innen-
Staaten ablehnend gegenüber.“ Obwohl 8 ber das mıin1ısteriums mıt dem Gymnasıum Andreanum vere1-
Verhalten der OD1InNer m WAadl, wollte eiıinen nıgt werden sollte Dagegen reichte Franz Egon 1m
Reıichskrieg verhindern, da w& 1e] eld und Men- September IX1ı2 eiıne Protestnote das Minıisterium
schenleben kosten könnte. Allerdings konnte den In Kassel ein.?
Kriıegsausbruch nNIC verhındern. Wıe alle Reıichs-
stände hatten auch dıe Fürstentümer Hıldesheim und egen Ende seInNes ens rlebte Franz Egon och
aderbDorn ruppenkontingente tellen (750 bzw dıie CUue egelung seInes Bıstums Hıldesheim Urc
S19 Man Infanterıe). Da dıe Abne1gung be1 seıinen die Zirkumskriptionsbulle „Impensa Romanorum Pon-
Stiftsuntertanen den Miılıtärdienst sehr groß t1f1cum:“ (1824) dıe dem Bıstum CIn terrıtorilales
W, vertrat Tanz Egon durchaus ihre Interessen, W1e personales Ansehen gab Er selbst wurde ZU
WC es unternahm, VON einer Gestellung An XEeKUutOor dieser D} doch iınderten ıhn
natura‘“ loszukommen. Dem Fürstbıischo gelang er und chwachnhe der üllung dieser Auf-

Geldzahlungen zweımal (bıs daß andere gabe.“° Am Maı 1824 dıe hannoversche
Fürsten bzw Kommandanten dıe tellung selner eglerung, W1e schon vorher aps 1US VAL. ıhn
]I ruppenkontingente übernahmen. ach dem Ab- ersucht, dıe Wahl eiınes Koadjyutors mıt dem ec der
schluß eInes Separatfriedens zwıschen Preußen und Nachfolge einzuleıten, doch kam dieser Plan nıcht
Frankreıich (Frıede VOI ase VO stand mehr ZUT usführung. Bıschof Franz Egon VON
Franz EKgon VOT der rage, ob CT Hıldesheim und
aderbDorn mıt dıe für Norddeutschlan: vereın- Fürstenberg starb 11 August 1825 1m er VO  —

fast SS ahren Seine letzte uhe fand dem
barte Neutralıtä: tellen der se1ıne Verpflichtungen Miıttelschıiff des Hıldesheimer Domes.
gegenüber Kaılser und e1ic ermmullen sollte Um eıne
französische Besetzung se1lner beıden eT
verhindern, schloß sıch der Bıschof ach langen Weihbischofarl Friedrich VonNn enÜberlegungen der preußischen Sonderpoliti All;
kam aber och ein1ge eıt selinen Verpflichtungen
gegenüber dem eIC ach TOLZ selner geschickten Für dıe geistliıche Verwaltung 1Im Fürs  1StuUum Hıldes-
Polıitik mu der Bıschof mıt ansehen, W1e dıie e1ım zeichnete VOI em der We1l1  1SCHO und

Generalvıkar VO  —; en! verantwo  iıchBevölkerung und Wırtschaft be1lder Hochstifte Hc
Einquartierungen und tinanzıelle Forderungen Urcn- ebenda, 6 C eck Dıie Normalschule Hıldesheim iınziehender Iruppen schwer leiden hatten. ihrer Gründungsphase VO  — 1n Dıe 1Özese

Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart 50, 1982, 170
TOLZ er emühungen vermochte Tanz Kgon VON Wolf: aa 0 2A8 DA Seılfert DIe außere Polıtik
Fürstenberg dıe Annex1on der Fürstbistümer Hıldes- Franz Egons VON Fürstenberg, Fürstbischof VOIl Paderborn und
eım und aderbDorn ÜTrC Preußen NIC verhın- Hıldesheim VE802 (Beıtrag für dıe Geschichte 1eder-
dern Nachdem Julı 1802 ÜTCcC den sachsens und Westfalens 45), Hıldesheim 1914, 31

2 Gebauer a.a. Ö, 2355 Wolf: a.a. Ö, SApreußischen kKabınettsminister Taf augWwiıtz VO  — der Gebauer: a.a.Q., 261
bevorstehenden Besiıtznahme informiert wurde, ügte Aschoff: Weıhbischöfe In Hıldesheim zwıschen Reforma-

sıch dem preußischen Ansinnen.*! Der Bıschof t1on und Säkularısatıon, in Die 1ÖZzese Hıldesheim in
erteılte den Landesbehörden dıe Weısung, den Cie ergangenheıt und egenwa 5 , 1989, 3OfT.
len der preußischen Reglerungsvertreter gehorchen. Bertram a.a.OQ., 195

ebenda, 210
ach der preußischen Besetzung leistete CT Julı Bertram: a.a:©., 21545



arl TIeACTIC Freiherr VO  . en wurde ()k- VO  — Erzbischof VO  — Dalberg zr Delegaten für das mıt
er 1748 In apenhausen In der Grafschaft 1ppe Hannover vereinigte ehemalıge maıinzısche Unter-
geboren.“/ eın Vater WarTr Lippischer Drost und eichsfeld ach albergs 10d und der ayerI1-
Landrat VO  - Varenholz ach se1lner Schulzeıt iTrat schen Dıiözesanregulierung WAarTr ab Maı 1818 Im
Karl Friedrich VO  = en! In dıe Diıienste des aderDOT- ntereıichsfeld 1m Auftrag aps 1US VILI als Aposto-
HGT Fürstbischofs ılhelm Anton VO  ; der sseburg, In ischer 1kar ätıg
dessen Residenz Schloß Neuhaus C Page und Kam-
merJunker Zwiıischen 1770 und 1FE Studıierte arl Friedrich Freiıherr VO  b en! starb 27 Januar
en! Rechtswissenschaften In Reıms. Nachdem 1825 In Hıldesheim und wurde 1im nördlıchen Kreuz-
schon 1768 1mM Hıldesheimer Domkanpıtel aufgeschwo- Sangs des Domes beigesetzt.
\Kwlß! worden WAal, wurde R 1773 Domkapıtular und
1776 Domdechant Seine Priesterweıihe empfing CT

Aprıl KT In Schloß Neuhaus Rechnungswesen
Im Jahre 1/84 bestimmte ıhn Fürstbischo TI1edrıic Sowohl In preußıscher als auch in westphälischer eıtWılhelm VO  — Westphalen ZU We1  1SCHO in Hıldes- legten dıe zuständıgen Staatlıchen eNorden großene1m. Nachdem ihn aps 1US VI ZU Tıtularbischof
VOIl Basılınopolıs rhoben alle, empfing ß

Wert auf dıie Einsıchtnahme In dıe Rechnungen der
(Oktober 1784 In Hıldesheim UTC Fürstbischo einzelnen Kırchengemeinden. en den Kırchen-

TI1eECATIC Wılhelm dıe Bıschofsweıihe Geistliche rechnungen wurden auch dıe Ssogenannten mılden
Stiftungen SOWIEe dıe Schulen in kırchlicher and derHandlungen übte sowohl In Hıldesheim als auch in

aderborn AaUuSs ach dem ode Friedrich ı1LneImMS Revısıon unterzogen.
VON Westphalen (1789) ernannte dessen Nachfolger Bereıts 1im Tre 1802, also unmıttelbar ach nnex1ionFranz Egon VO  - Fürstenberg enZ Generalvıkar
und 1Z12a. für Hıldesheim 1792 wurde CT ZU des Fürstbistums Hıldesheim, verlangte dıe preußıische
Dompropst und AA Propst des eılıgen Kreuz- eglerung SCHAUC Verzeichnisse ber das Kırchenver-
Stiftes?/a In Hıldesheim gewählt. Der arrıerebewußte mögen SOWIeEe dıe unfite der Pfarrer und chullenh-

CR Aus diesem TUN! schickten dıe me1lsten Pfar-enbemühte sıch dıe Bestellung ZU KoadJyutor
Franz Egon VON Fürstenbergs. Dieser für das Amt reilen och iIm August der September 1802 ihre
jedoch den Kölner Kurfürsten Maxımıihlhian Franz, echnungen das „Königlich preußıische Vıicarlat
eınen er des Kaılsers, vorgesehen, eıner Hıldeshe1 VO  s dort wurden Ss1e dıe preußischen

Dıenststellen weıtergeleıtet. Jede katholısche arreımöglıchen äkularısatıon besser vorbeugen Kkön-
1m Fürs  1STtUum Hıldesheim (von Achtum IR WöÖöhle)NnNeN

iıhre echnungen einzusenden. Es ist interessant,
ach Eıngliederung des Fürstentums Hıldesheim ın sıch eiıne solche ZUT Revısıon vorgelegte Abrechnung

einmal anzusehen. Als eıspie soll ]1eTr dıe Kıirchen-das Königreich Westphalen (1807) irat en! als
rechnung der arre OUttbergen dıenen. aufgestellt VOINprecher der Hıldesheimer Deputatıon be1l apoleon

ın Parıs auf. Der westphälıische Ön1g Jeröme ernannte Pastor arl Öper August 1802.28 /Zuerst
iıhn 1Im Jahre 1807 seinem ‚„‚Grand Aumonier el wurden dıe ZUT arreı Ottbergen gehörenden Kırchen

aufgezählt: OUttbergen, Farmsen, die Bergka-Eveque du Palaıs‘®® (Großalmosenier und alas  l..
peHNe Danach folgte dıe Angabe des Patronats. DiesesSC. Dieses Amt bekleıidete en bıs AB Ende

das Hıldesheimdes Königreichs Westphalen 1im Te 1813 en Magdalenenkloster
Nnutzte selne tellung in Kassel, staatlıche ber- inne Anschließen: dıe Angaben ber den
griffe in den kırchlichen Bereıich und für dıe Kırche Pfarrbestand, W1e der zeıtgenÖssische lermınus für
ungünstiıge Beschlüsse abzuwehren, kämpfte
entschıeden eıne Vereinigung des Gymnasıum
Josephinum mıt dem protestantischen Andreanum und Aschoff: a.O.., Z Hengst: ‚Wendt, Karl

den geplanten Abbruch der Sfe  1ıchaelısS- Friedrich Freiherr von  . in (Jatz (Hrsg.), DiIe Bıschöfe der
deutschsprach1ıgen er 1785/1803 bıs 1945, Berlın 1983,

Kırche ach dem Zusammenbruch des Köni1greıichs 807; ekrolog in Neues Vaterländisches Archıv 1825,
es  en bemühte sıch en dıe rrıchtung des Jahrganges, 319
eINnes Biıstums mıt dem S1tz In T1tzliar für das 2’7a Asch, Die Geschichte des Kreuzstiftes 1im Überblick, ın Dıe
Kurfürstentum Hessen-Kassel, amı dıe kırchlı- 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart, 46/
che reine1l sıchern. Am Februar 1816 wurde eiß
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Stellen, Ländere1ı1en und uniTite wurde, zweıten Spalte bıs ZU Lebens]jJahr. In der etzten
machen. Das OUttbergener Pfarrland etrug orgen, Spalte der 1ste wırd dıie gesamte Seelenzahl der

orgen verpachtet WAarTrcll, orgen 1eß (Gemeıninde angegeben.
der Pastor für selne aushaltung bestellen „Alle
orgen gerechnet, truge 160 Rth og  .. Zu TOTLZ der Verwendung vorgedruckter LAisten und
diesen Eınkünften wurden weltere Gelder AdUS anderen SCHAUCI Vorsc  en wurden Jjedoch häufig unvoll-
Quellen hinzugerechnet, W1e beispilelsweise Eınnah- ständıge und auch alsche Abrechnungen und
INEeN AdUus OlZ- und Heuverkäufen, der Thomaspflıcht, Verzeichnisse eingesandt.
der Ottbergener Kırche mıt Annıversarıen, der Farm-
Sß Kırche SOWIe der Bergkapelle. nsgesamt betrugen S o gab VO  $ preußıscher eIte eıne el VON
dıe Eınnahmen Aaus dem Pfarrbestan 294 Reichsthaler Beschwerden, und das Hıldesheimer Generalvıkarılat
und ute Groschen. Eın welterer Bestandteıl der sah sıch Dezember 1802 genötigt, jedem arrer
Abrechnung betraf den ‚„SCcChulen Bestan: Zur arre eıne SCHAUC Anleıtung ber dıie Anlage VO  - ech-
Uttbergen zählten ZWEe1 Schulen, eiıne In Uttbergen, nungsverzeıchnıssen zuzuschıcken. In dem beilıegen-eiıne in Farmsen. In jeder wiırkte eın e1igener chulme1l- den chreıiıben el .„„Die VON den Kırchen-
Ster, dessen Eınkünfte genauestens aufgelıstet wurden. Vermögen, und den Eınkünften der Pfarrer und
(Der Uttbergener Schulmeister nNtion Tan! rhielt Schullehrer eingekommenen Verzeichnisse sınd orÖß-Jährlıch Rth, der Farmser Chrıistian Roman Rth) ten Theıiıls nıcht vollständıg und N1ıIC eingerichtet,Am Schluß der ZUT Revıisıon vorgelegten Abrechnung daraus dıe verlangten Nachrıichten und dıe erfor-
wurde der „Kırchenbestand“ angegeben. Er setfzte sıch erlıche Vebersicht entnehmen können. er

AaUusSs ‚contrıbuablem und zehntbarem‘“‘ Land erhält jeder Pfarrer gedruckte xemplare, eINs für
und dessen Jährlıchem rag In eld SOWI1e dus den sıch und das andere für den der dıe untier se1ner
„Capıtalıen" mıiıt Jährlıchem /Zains. Von der Summe der UISsS1C stehenden Kırchen- und Schulbedienten
Eınnahmen wurden dann dıe eNnNalter für Küster und nebst den schon dem Vıkarılat eingekommenen Ver-
Pastor SOWIe dıe usgaben für achs, Weın und zeichnıssen. em arrer, jedem Kırchen- und
dergleichen abgezogen. (Der Kırchenbestan Ottber- Schulbedienten, wırd hlemit aufs SCNariste anbefohlen,
SCH betrug 16() Rth Dem standen 130 Rth und riıchtig se1ıne Verzeichnisse ach dem
usgaben gegenüber.) uch VON der „Fiılıale  o Farm- hıebey gefügten gedruckten Exemplar einzurıchten,
SCI] und Bergkapelle wurden dıe iırchenDes und alsdann nebst dıesen 1€6S hıebeygefügte, und
angegeben. ände schon eingeschickt Verzeıichn1i dem 1ka-

rlat wlieder bınnen Jage ato einzuschıcken,en den eigentlıchen Abrechnungen verlangten dıe solche der Königlich Preußischen Civil-Commission
preußıschen Dıienststellen (ab 25 Junı 1803 dıe wleder gehörıg übergeben können‘‘.*! Am 13 AprılHalberstädter Kriegs- und Domänenkammer)“? SCHNAUC 1803 wandte sıch das Hıldesheimer Generalvıkarıat
Aufstellungen ber dıe .„Zahl der Seelen und Commu- dıe katholıschen arrer. nen wurde
nıcanten In den arren He den dazugehörigen nochmals eingeschärft, „sobald als möglıch, hles1-Ortschaften‘‘. >0 Um dıese Arbeıt erleichtern und SCS General-Vicarılat ach der beygelegten i1ste aufs
Fehler und Unvollständigkeıiten weıtgehend VCOI- genaueste berichten‘‘.°* Ihnen wurde aufgetragen,meı1den, wurden VO  —; preußischer e1ıte vorgedruckte NIC 11UT dıe ihrer Pfarreı gehörenden 1ı1l1ıalen
Listen herausgegeben und den einzelnen Geme1inden anzugeben, sondern Jedes Dorf, In dem auch 11UT eın
zugesandt. Eıne solche vorgedruckte 1ste 1st einz1ıgerol wohne.
e1splie der Pfarre Orsta| betrachten, sıehe
Tabelle TOTLZ all dieser emühungen des Hıldesheimer Gene-

ralvıkarıats kam der Abrechnungen immerAm Anfang der 1ste steht der Name der Pfarre und wleder Beschwerden der Königlichen regSs- undFılıale Dann ist der Name des Pastors und des Kaplans
(soweıt vorhanden einzusetzen. Nun O1g der Name

Domänenkammer Halbersta ren Öhepunkt
der ZUT arre gehörenden Fılale(n) der rtschaften,
danach dıe anl der Kommunıkanten, unterteilt ın Am unı 1803 nice dıe bisherige Interımszıyvilkommission
Ansässıge der E1gentümer, Nichtansässige der ın Hıldesheim der Halberstädter rlegs- und Domänenkammer
Mietsleute und Dienstboten Weıter erfolgt dıe An:- unterstellt.

AHı AIL, 0sa,gabe ber dıie Zahl der Kınder In der Gemeınde, in der 31 AHı AIl, 08D,ersten Spalte VO bıs ZU ens]ahr, In der ebenda,
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ahl der Communicanten INn der Pfarre OFrSIai nebst den dazugehörigen Ortschaften (BAHı AlI, 0Eöa, 57)

Tabelle ahl der Seelen und Communicanten In der Pfarre Dorstadt nebst den dazugehörigen Ortschaften
Name Name Namen der Zahl der Communicanten (0181 der Kınder JTotal Seelenzahl

Pfarre Pastors der Pfarre 14ten \ 6ten
Fılıale gehörenden Ansässige Nıcht Dıienst- DI1s 6ten bıs

Kaplans Fılıale oder oder boten Jahresässıge Jahre
Ortschaften Eıgentümer oder

Miethleute

Dorstadt Bedrastus Dorstadt 108 119 266 43 Y
Hesse hrum 16

Summa 124 119 282 361
Bornum
Kıssenbrück
Bıewende
Semmelıng



Pfarrkırche des heiligen Michael In Hildesheim (BAHı AII, 0Ea, 99)

Tabelle Pfarrkirche des heiligen Michael In Hıildesheim

E1  Z ınk NamenOrtschaft Dıstrıkt (CCanton Mutltter- CombIıi- on Patron Patron Vermögen Eınk
des des des desKirche nıerte der der der ırche,

FEın- üst.Kırche Pfarre Kaplaney Küstere1 edigers Caplans Predıg.
und künfte oder CaplanFiılıal-

Schul- KüsterKırche Schulen DI St.
ehrerseinge- Capıtal

berechnetpfarrte
Ortschaft

Hıldes- Kırche ırche Seine Se1ine Se1ine Di1Iie 600 35(() Rth üst. PlacıdusI-!ilc_ies- Hıldes-
heım heım Önıgl. Königl. Kırche TancC Rth Leıiısmannheım des Hl aufgehobe- Königl.

Michael NCN OSsters MaJest. ajest. bekommt Lehrer MaurusMajestät
S O- aus der Rth ohlers
lomaı ZUT Staats- Lehrerin Joseph

115 Rth Jünne-VOI kasse
1119lHıldesheim PIO culta UOrgan

120 Rthjährlıch
Caleant.Dıie VO 230 Rth

Dammthor
Pr Cour.bıs nach dem

Friesenthor
außer der

wohnenden
Katholıken



erreichten dıe Klagen, WIE anhand der Quellen AUS In dıe ersten Te1 Spalten wurden Ortschaft, Dıstrıikt
dem Bıstumsarchiv abzulesen Ist, iIm Jahre 1805 und Canton eingetragen. Als nächstes tolgte dıe
Häufig eklagte sıch dıe Halberstädter Kammer ber Mutterkıirche (in diesem Fall dıe Kırche des eılıgen
nıcht vollständıge und N1ICcC rechtzeıtig eingesandte ichael). In dıe olgende wurden dıe combIı-
Rechnungen. So e1 in einem TIef VO Julı nlıerte Kırche, dıe Filial-Kıirche und dıe eingepfarrten1805:°5 „Einem hochwürdıgen eneral- Vıcarı]a: ist Ortschaften eingesetzt. In welteren Te1 Spalten wurde
bereıts bekannt, daß samtlıche ge1istlıche Kırchen- und ach den Patronen der Pfarre, den Kaplänen SOWIEe der
m1 Stiftungsrechnungen unNnseTiIeTr Revıisıon gelan- Küstere1 und den Schulen gefragt Es folgten das
SCH müussen. asse1lDe hat dieser ZUT Vebersc e1in Vermögen der Kırche und iıhre unfTfte daraus. In dıe
vollständiges Verzeıiıchnis er dieser echnungen nächsten Te1I Spalten Waliecen dıe uniIte des Ted1-
bınnen Wochen anhero einzureıiıchen‘‘. Eıne weıtere SCIS, des Kaplans SOWIe des üsters und Schullehrers
Beschwerde N Halbersta: e1ım Hıldesheimer Dom- einzutragen. /Zuletzt wurden dıe Namen des Predigers,
kapıtel folgte bereıits eıinen Monat später, 25 Au- Kaplans und Küsters angegeben.
gust 18505 In dıesem Schreiben emängelt INan, daß
dıe „„WCS der katholiıschen Kırchen-Rechnungenerreichten die Klagen, wie anhand der Quellen aus  In die ersten drei Spalten wurden Ortschaft, Distrikt  dem Bistumsarchiv abzulesen ist, im Jahre 1805.  und Canton eingetragen. Als nächstes folgte die  Häufig beklagte sich die Halberstädter Kammer über  Mutterkirche (in diesem Fall die Kirche des heiligen  nicht vollständige und nicht rechtzeitig eingesandte  Michael). In die folgende Rubrik wurden die combi-  Rechnungen. So heißt es in einem Brief vom 22. Juli  nierte Kirche, die Filial-Kirche und die eingepfarrten  1805:3 „Einem hochwürdigen General-Vicariat ist  Ortschaften eingesetzt. In weiteren drei Spalten wurde  bereits bekannt, daß sämtliche geistliche Kirchen- und  nach den Patronen der Pfarre, den Kaplänen sowie der  milde Stiftungsrechnungen zu unserer Revision gelan-  Küsterei und den Schulen gefragt. Es folgten das  gen müssen. Dasselbe hat dieser zur Ueberschrift ein  Vermögen der Kirche und ihre Einkünfte daraus. In die  vollständiges Verzeichnis aller dieser Rechnungen  nächsten drei Spalten waren die Einkünfte des Predi-  binnen 4 Wochen anhero einzureichen‘‘. Eine weitere  gers, des Kaplans sowie des Küsters und Schullehrers  Beschwerde aus Halberstadt beim Hildesheimer Dom-  einzutragen. Zuletzt wurden die Namen des Predigers,  kapitel folgte bereits einen Monat später, am 25. Au-  Kaplans und Küsters angegeben.  gust 1805. In diesem Schreiben bemängelt man, daß  die „wegen der katholischen Kirchen-Rechnungen ...  Neben unvollständig oder falsch eingereichten Rech-  verlangte Auskunft nicht vollständig ertheilt worden“  nungen bestand ein weiteres Problem darin, wer  sei.”* Die Kriegs- und Domänenkammer trug dem  berechtigt sei, die Kirchenrechnungen abzunehmen  Generalvikariat penibelst auf, was sie mitteilen sollte:  bzw. zu revidieren. So fühlten sich anscheinend einige  lı  von welchem Termin die Kirchen-Rechnungen  Dorfbürgermeister berufen, solche Rechnungen abzu-  anfangen und enden  nehmen. Dagegen erhob Bischof Franz Egon bei  zu welcher Zeit sie eingesandt worden  höchster politischer Stelle Protest. Dies geht aus einem  3  wer sie revidiert hat, und in welcher Art die Monita  Brief des westphälischen Ministeriums der Justiz und  formiert und beantwortet worden, auch  des Innern vom 22. November 1808 hervor.“? Darin  4  von welchen Kirchen die Rechnungen nahment-  heißt es: „Mein Herr Bischof! Sie beschweren sich in  lich eingesandt und abgenommen worden.‘“  Ihrem Schreiben vom 7ten dieses, daß einige Maires  sich das Recht anmaßen wollen, die Kirchen Fabrik  Vor allem erbat man sich Pünktlichkeit und Vollstän-  Rechnungen zu revidieren. Diese Behauptung der  digkeit der Rechnungen, „da sonst Rückfragen erfor-  Maires ist aber ungegründet und ich werde deshalb  derlich sind, und die Arbeit da der hohen Rath  dem Prefecten zu schreiben geruhen.“  vermehrt und aufgehalten wird.“>  Da es jedoch weiterhin Kompetenzstreitigkeiten gab,  In den preußischen Entschädigungsländern forderten  wandte sich der Hildesheimer Bischof am 28. Juni  „die katholischen Prediger für Führung der Kirchen-  1809 direkt an den westphälischen Innenminister von  Rechnung eine Belohnung.‘®® Hiergegen wandte sich  Wolffradt, um sich die genauen Vorschriften über die  ein Erlaß König Friedrich Wilhelms III. von Preußen,  Revision der Rechnungen mitteilen zu lassen. Franz  den die königliche Kriegs- und Domänenkammer am  Egon von Fürstenberg wünschte eine Abschrift „derje-  18. April 1806 dem Hildesheimer Generalvikariat  nigen Instruktionen‘“ übersandt zu bekommen, „wel-  mitteilte. Der König forderte in dem Erlaß die Pfarrer  che dem Prefekt der Werra in Rücksicht der Verwal-  auf, „sie sollen die [Kirchenrechnungen] zum Besten  tung geistlicher Güter und Funktionen zugefertigt‘“  der Kirche gratis leisten.‘“7  Auch in westphälischer Zeit hatten die einzelnen  Pfarreien weiterhin genaue Abrechnungen über das  Vermögen der Kirchen, Schulen und milden Stiftun-  33 ebenda G IX, 01, S. 12.  gen einschließlich der Einkünfte der Pfarrer und  34 ebenda G IX, 01, S. 15.  Schullehrer an die staatlichen Behörden einzusenden.  35 ebenda.  36 Siehe dazu den Erlaß König Friedrich Wilhelms III., mitgeteilt  durch die Kriegs- und Domänenkammer Halberstadt am 18. 4.  Zu diesem Zweck erhielten sie vorgedruckte Rech-  1806, in: BAHi G IX, 01, S. 16.  nungslisten. Als Beispiel für eine solche Rechnungsli-  37 ebenda.  ste aus westphälischer Zeit sei an dieser Stelle die der  38 Der katholischen Pfarre St. Michael, auch Kleine St. Michaelis-  Katholischen „Pfarr-Kirche des heiligen Michael in  kirche genannt, diente nur die Bernwardsgruft als Kultraum. Die  übrigen Teile der Michaeliskirche waren seit 1553 evangelisch.  Hildesheim“ vorgestellt; siehe S. 45%/39 (siehe Ta-  39 BAHi G XII, 08a, S. 99.  belle 2).  40 ebenda G IX, 01, S. 17.  47en unvollständıg der falsch eingereıchten ech-
verlangte Auskunft N1C vollständıg rtheilt worden‘‘ NUNSCH bestand e1in weıteres Problem darın, WeT
ce1.°4 DIie 1e9S- und Domänenkammer iru dem berechtigt sel, dıe Kırchenrechnungen abzunehmen
Generalvıkariat penıbelst auf, W äds S1e mıtte1i1len sollte bzw revıdieren. SO ühlten sıch anscheiınend ein1ıge”1 VO  — welchem lTermın dıe Kırchen-Rechnungen Dorfbürgermeister berufen, solche echnungen abzu-

anfangen und enden nehmen. Dagegen er Bıschof Franz Egon be1
welcher eıt S1e eingesandt worden OCNster polıtischer Stelle Protest Dies geht aus einem

WeT S1e revıdıiert hat, und In welcher dıe onıta e des westphälıischen Miınıisteriums der Justiz und
formiert und eantwortet worden., auch des Innern VO November 1808 hervor.“0 Darın
VO  — welchen Kırchen dıe echnungen nahment- e1 „Meın Herr 1ScCAHO S1e beschweren sıch in
iıch eingesandt und abgenommen worden.‘ Tem chreıben VO /ten dıeses, daß ein1ge Maıres

sıch das ec anmaßen wollen, dıe Kırchen
Vor em erbat INan sıch iıchkeıt und Vollstän- echnungen revıdieren. Diese Behauptung der
dıgkeıt der Rechnungen, „da Rückfragen erfor- Maıiıres ist aber ungegründet und ich werde deshalb
derlıch SInd, und dıe Arbeıt da der en ath dem Prefecten schreıben geruhen. “vermehrt und aufgehalten wird.‘>

Da S jedoch weıterhin Kompetenzstreıtigkeıten gab,In den preußıischen Entschädıgungsländern Orderten wandte sıch der Hıldesheimer Biıschof 28 Jun1ı
‚„„die katholıschen rediger für Führung der Kırchen- 1809 dırekt den westphälıschen Innenminıiıster VO  —
Rechnung eiıne Belohnung.‘“>® Hiergegen Wan: sıch Wol{ffradt, sıch dıe SCHAUCH Vorschrıften ber dıe
en T1a öÖnıg TIeEAdT1IC ılneImMs LIL VO  — Preußen, Revıisıon der echnungen mıiıtteilen lassen. Tanz
den dıe kön1igliche Kriegs- und Domänenkammer Egon VON Fürstenberg wünschte eıne Abschriuft „derJe-18 Aprıl 1806 dem Hıldesheimer Generalvikarıat nıgen Instruktionen  o ubersan bekommen., „welmıtteilte. Der Ön1g orderte In dem T1a dıe arrer che dem Prefekt der Werra in Rücksıcht der Verwal-
auf, „SIe sollen dıe |Kırchenrechnungen] ZU Besten tung ge1istlıcher Güter und Funktionen zugefert1igt”der Kırche gratis leisten.‘/

uch In westphälıischer eıt hatten dıe einzelnen
Pfarreien weıterhın SCHAUC Abrechnungen ber das
Vermögen der Kırchen, Schulen und mılden Stiftun- ebenda 1 OL,
SCH einschließlich der uniIte der Pfarrer und ebenda L O1
Schullehrer dıie STaatlıchen ehorden einzusenden. ebenda

Sıehe dazu den T1a König Friedrich Wılhelms 1., mıtgeteılt
durch dıe Kriegs- und Domänenkammer HalberstadtZu dıesem WEC erhıelten S1e vorgedruckte ech- 1806, In AHı 1 ünungslısten. Als e1ıspie für eıne solche Rechnungslı- ebenda.

ste aus westphälıscher e1ıt sSe1 dieser Stelle dıe der Der katholıschen Tarre ST Miıchael, auch Kleıne ST Michaelıs-
Katholischen 99-  arr-Kırche des eılıgen Michael In kırche dıente 1Ur dıe Bernwardsgruft als Kultraum. Dıie

übrıgen Teıle der Miıchaeliskirche WaienNn se1ıt 1553 evangelısch.Hıldesheim“ vorgestellt; sıehe 4558139 (sıehe TA- AHı AIL, Oßa,helle Z ebenda IX, Ol,



wurde.*! Die Abschriuft dieser Instruktionen wurde NUuNSCH und dıe e1 gemachten onıta das
dem Bischof umgehen‘ zugesandt. Innenminister ochlöbliche Vicarılat Öchstselbst einzusenden.“
Wolffradt emerkte azu „Ich (0)  C dalß diese
Weısungen en Beschwerden zuvorkommen Nachdem der Canton-Maıre Blumenberg SCHAUC An-
werden“ und ersuchte ETl xellenz zugle1ic den weılısungen erhalten atte, Wanı: sıch in einem

derselben en ihrer UIS1IC anvertrauten He den Bıschof VO  a Hıldesheim und teilte 1hm
e1istlichen eKann machen‘‘.42 DIie Instru  1o0nen mıt, „„wl1e mıt den Katholiıschen Kirchenrechnungen

des hıesiıgen (antons werden SOl 7 ETr 1eß auchden Präfekten des Werradepartements WAaTel beti-
telt C}  ©  CI dıe erhältnısse der Präfekten dıe Tanz EKgon eıne SC des Briefes VO  e dem
geistliıche Behörde Verhaltungsbefehle ber dıe ADb- Hıldesheimer Unterpräfekten Franz nNnton Blum
lage der echnungen der Einnahme VO  > Kırchengü- kommen. Blumenberg WIEeS dıe Rechnungsführer der
teIN,; VON mosengeldern und sonstigen Stiftungen Kırchenrechnungen In „seinem” Kanton Borsum d
(Fondations).‘“ Darın werden wichtige Grundsätze „„dıe echnungen VO  z dem Jahre 1808/9 in e1ıt VO  >

aufgestellt, agen, und dıe VO Jahre 809/10 ıIn 1er ochen mMIr
”1 Die Verwaltung der Kırchengüter SCY alleın acC einzusenden.  46 Anschlıeßen nahm Ci,; mıt

der Landes-Herrschaft des Souveraıns, gehöre den Altarısten, dıe Abnahme und Monierung VOI und
nıcht ZUT Kompetenz der geistlıchen ehörden, ScCN1ICKTe dıe Rechnungen ZUT ‚„‚Oberrevısıon" das

Generalvıkarıat.welche sıch 11UT mıt den bloßen Religi1onssachen
(spirıtuel) befassen hätten

Diese SCHNAUCH Bestimmungen ber dıe Revıisıon derDas ekre VO 14 Januar 1808 truge den
Präfekten auf, in Absıcht der rbauung und katholischen Kirchenrechnungen wurden dem Hıldes-
eparatur der ırchen, arrwohnungen und auf heimer Generalvıkarıat och einmal, Z7Wel Jahre später,
die usübung des Cultus ezug habende Verwal- UTC den Präfekten des kerdepartements Reimann
tungsmaßregeln TeIMEN. olge daraus Nnotwen- bestätigt. In einem rTIief VO August 1819 Schre1
dıg das ec dıe diıesen usgaben eitreıte .„„Dıe Kıirchenrechnungen mMUSSEN den oberen
on!| verwalten, dieses CC SCYV als C1- gelistlıchen ehorden ach WI1e VOT ZUT Revıisıon und
tTeNNIIC VON den der Präfekten Zzustehenden Monierung eingesandt, aber erste VO  — den
Oberaufsıicht ber dıe Geme1inde-Einnahmen ANZU- ehemalıgen Beamten, Jetz VO  — den Canton Maıres in
sehen. e6d4d gew1ssenhaft mıt den daraus bestimmten geistlıchen

Unterbehörden abgenommen werden.‘“? I]a aber
uch unterhalb der Pne der Präfekten durften dıe ach Meınung Reımanns 1m Hıildesheimischen
Kırchenrechnungen abgenommen werden; Z W nıcht keıne geistliıchen Miıttelbehörden exIistlerten, „VOoNn
VON den [0)  ürgermeıstern, ohl aber Uurec dıe welchen dıe Abnahme der Kırchenrechnungen ZUSaMl-

‚„‚Canton-Maıres””, dıe ach einem mınısteriellen INEeN mıt den Canton-  aıres geschehen könnte‘,
chreıben VO März des Jahres 18 ‚s dıe Stelle ersuchte das Generalvıkarıat, verfügen, daß dıe
der ehemalıgen Beamten gesetzZt worden SINd, denen) Kırchenrechnungen künftig alleın den Canton-  alıres
hemals das ec zustand, dıe Kırchenrechnungen ZuUuzustellen selen. ALEIZIere sollen ann Urc dıe
alle Jahre abzunehmen. ‘“ Dieses Einsichtrecht nte- Herren Unterpräfekten angewlesen werden, iıhre etwal-
1G staatlıcher Stellen ist erstaunlıcher, als 1im SCH Eınwendungen be1 diıesen Rechnungen den Pfar-
Königreich Westphalen eıne gesetzlıche Irennung VO  —
Kırche und Staat bestand Hıer lag eın ingr1 VO  —

41 Ministerium der inneren Angelegenheıten, Verwaltung derstaatlıcher Seıte In kırchliche Angelegenheıten VO  — geistlichen uter ‚„‚Man übergı1bt se1ıne Exzellenz ıne
Abschrift eiıner Instruktion, welche dem Prefekten der Werra

Dieses ec der Einsichtnahme bestätigte och zugefert1ig worden ISst; Cassel den 30ten Juny 1808° AHı
einmal der Unterpräfekt des 1STTIKTES Hıldesheim, 1 Ol,
Franz nNnton Blum, In einem chreıben VO No- ebenda.

Bıstumsarchıv Hıldesheim L Ol,vember 18 den Borsumer Canton-Maıre Blumen- ebenda.
berg Auf rtrund des Mınıster-FErlasses ersuchte ıhn, Aus dem TIef der Unterpräfektur Hıldesheim den anton-

Maıiıre Blumenberg Borsum (29 E} AHı 1 Ol,„vVON' den Katholischen Kırchen in ihrem anton mıt
Hinzuziehung der Altarısten der des Herrn Pastors ebenda.dıe geführten echnungen VO  am dem ato abzuneh- Brief vom 1810 AHı L  ‚9
IMNCN, S1e als anton-  aıre in diese Function 48 ebenda.

sind.‘‘*0 Der anton-  aıre diıese „Rech- ebenda, }  .9 Ol,
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IC be1 Revısıon derselben mıtzutheılen, und wollen Gleichzeıitig bat dıe Kammer, ıhm ihre Vorstellun-
Sıe dıe ihrer UIS1IC stehenden Pfarrer ebenmär- SCH SOTO mıtzuteılen. Da bıs ZU nde des Jahres
B1g azu anhalten, daß S1e zugle1ic mıiıt den Rechnun- 1806 AUus Halbersta jedoch keıne Antwort kam,
SCH ne der eantwortung S1e einschicken.‘> wurde VO  — selten des Generalvıkarlats

Dezember des ahres be1 der Kriegs- und Domiä-
nenkammer vorstellıg. Generalvıkar VON en VeCI-

Anstellung der Vıkarıiatssekretäre WIEeS och einmal auf den Vorschlag des 1schofs,
Petrus CNIuter „e1n Gehalt VON wen1gstens 300 Rth

Sowohl preußıischer als auch er Wwes  all- Adus dem hıesigen Carthäuserfon anzuwelsen‘‘ und
scher Verwaltung eduriten alle Eınstellungen In die dann fort „Alleın ist 190088 beynahe eın
höheren Amter der ge1istlıchen eNorden der Zustim- Jahr verflossen, hne daß dıe sehnlıchst T wartete
INUNS der staatlıchen Stellen Dies galt auch für dıe allerhöchste Verfügung und ntscheıidung eingegan-
Anstellung der Vıkarlatssekretäre SCH Ist, unterdessen der angestellte Vıcarıats-Secretair

den geW1 mühevollen Dıienst mıt Oorderung e1t
Der Fall eıner olchen Anstellung wurde In preußi- und Kräften versehen hat Wenn 1U eın Jeder
scher eıt ZU ersten Mal akut, als nde des Staatsbeamter für dıe dem Staate leistenden Dıienste
ahres 1805 der ısherige Vıkarlatssekretär Domen1- ein fixiertes Gehalt bezıeht, und daher TecC als
CUS Hagemann verstorben war >! Das Hıldesheimer bıllız Ist, daß auch dem esagten cnNnluter ın der
Generalvıkarıat WAan! sıch er dıe rlegs- und E1ıgenschaft als Secretaılr des hlesigen Fürstbischöfli-
Domänenkammer In Halbersta: und beantragte dıe chen Vıcarılats eın ANSCINCSSCHNCS Salaır zugewlesen

werde .“>/Anstellung des ehemalıgen eilners des 1cChNae-
lis-  OsSsters In Hıldesheim, des Exconventualen eITus
chlüter, als Vıkarıatssekretär (Gleichzeitig ollten In selner Antwort VOoO Tuar 1807 sah sıch ‚„„das
vakante Professorenstellen Gymnasıum Josephi- unterzeıichnete Kammer-Praes1i1dium (in Halberstadt)
19108 wlieder besetzt werden.) DiIe Halberstädterrern bei Revision derselben mitzutheilen, und wollen  Gleichzeitig bat er die Kammer, ihm ihre Vorstellun-  Sie die unter ihrer Aufsicht stehenden Pfarrer ebenmä-  gen sofort mitzuteilen. Da bis zum Ende des Jahres  ßig dazu anhalten, daß sie zugleich mit den Rechnun-  1806 aus Halberstadt jedoch keine Antwort kam,  gen nebst der Beantwortung an Sie einschicken.‘“  wurde man von Sseiten des  Generalvikariats am  22. Dezember des Jahres bei der Kriegs- und Domä-  nenkammer vorstellig. Generalvikar von Wendt ver-  Anstellung der Vikariatssekretäre  wies noch einmal auf den Vorschlag des Bischofs,  Petrus Schlüter „ein Gehalt von wenigstens 300 Rth  Sowohl unter preußischer als auch unter westphäli-  aus dem hiesigen Carthäuserfond anzuweisen“ und  scher Verwaltung bedurften alle Einstellungen in die  fuhr dann fort: „Allein es ist nun beynahe ein ganzes  höheren Amter der geistlichen Behörden der Zustim-  Jahr verflossen, ohne daß die so sehnlichst erwartete  mung der staatlichen Stellen. Dies galt auch für die  allerhöchste Verfügung und Entscheidung eingegan-  Anstellung der Vikariatssekretäre.  gen ist, unterdessen der angestellte Vicariats-Secretair  den gewiß mühevollen Dienst mit Anforderung an Zeit  Der Fall einer solchen Anstellung wurde in preußi-  und Kräften versehen hat. Wenn nun ein jeder  scher Zeit zum ersten Mal akut, als gegen Ende des  Staatsbeamter für die dem Staate zu leistenden Dienste  Jahres 1805 der bisherige Vikariatssekretär Domeni-  ein fixiertes Gehalt bezieht, und es daher so recht als  cus Hagemann verstorben war.”! Das Hildesheimer  billig ist, daß auch dem besagten Schlüter in der  Generalvikariat wandte sich daher an die Kriegs- und  Eigenschaft als Secretair des hiesigen Fürstbischöfli-  Domänenkammer in Halberstadt und beantragte die  chen Vicariats ein angemessenes Salair zugewiesen  werde.‘“>7  Anstellung des ehemaligen Kellners des St.-Michae-  lis-Klosters in Hildesheim, des Exconventualen Petrus  Schlüter, als Vikariatssekretär. (Gleichzeitig sollten  In seiner Antwort vom 6. Februar 1807 sah sich „das  vakante Professorenstellen am Gymnasium Josephi-  unterzeichnete Kammer-Praesidium (in Halberstadt)  num wieder besetzt werden.) Die Halberstädter  ... außerstande, dem Schlüter für die bisher bey einem  Kriegs- und Domänenkammer schrieb dem Hildeshei-  Hochwürdigen General Vicariat verrichteten Dienste  mer Bischof am 20. Januar 1806, „daß wir Hochdero  eine besondere Belohnung oder Gehalt zu bewür-  beide Anträge, sowohl wegen Besetzung der vacanten  ken.‘“8 Rechtsgrundlage für das Verhalten der Kam-  Professuren an dem Collegio Josephino, als auch  mer boten die Bestimmungen des Reichsdeputations-  wegen Wiederanstellung eines Vicariat-Secretair, un-  hauptschlusses. Das Kammer-Praesidium führt dazu  serer vorgesetzten Behörde vorgelegt, auch mit zuthun  aus: „... daß die Exconventualen nach dem Reichs-  unterstützt haben.‘“2 Wie aus einem Brief des Hildes-  Deputations-Receß allerdings schuldig sind, für ihre  heimer Generalvikars von Wendt an Bischof Franz  Pensionen angemessene Dienstverrichtungen zu über-  Egon vom 16. März 1806 hervorgeht, wurde Petrus  nehmen. Denn der $ 57 auf welchen sich der $ 64  Schlüter als Vikariatssekretär angestellt. („Seit dem  bezieht, sichert demselben die Pensionen nur bis zur  Ausscheiden des vormaligen Vicariat-Secretairs Do-  anderweiten Versorgung zu.“°  menicus Hagemann ist bekanntlich der ehemalige  Kellner Schlüter von Hl. Michael wieder in die Stelle  Dennoch bemühten sich sowohl das Generalvikariat  gekommen und hat sich den vielen Geschäften bisher  als auch Bischof Franz Egon selbst weiterhin um die  mit allem Fleiß und Eifer unterzogen.‘)” Zu einem  Auszahlung des Gehalts für Petrus Schlüter. Nach dem  Zusammenbruch Preußens wurden sie bei den west-  langwierigen Problem sollte sich jedoch die angemes-  sene Bezahlung des Sekretärs Schlüter entwickeln.  Der Generalvikar von Wendt fand es seiner „pflicht-  mäßigen Fürsprache für angemessen‘“, daß Petrus  Schlüter „ein fixiertes Gehalt, welches unter 300 Rth  50 ebenda.  51 Siehe dazu den Brief der Königl. Kriegs- und Domänenkammer  nicht mahl seyn dürfe, so bald als möglich zugebilligt  Halberstadt vom 20. Januar 1806, BAHi G I, 04, S. 4.  werde.‘°* Wendt bat Franz Egon von Fürstenberg,  52 ebenda G L 04, 5. 3.  alles „Zweckdienliche bey der Königlichen Kammer  53 ebenda G I, 04, S. 4.  einzuleiten und zu befördern gnädigst geruhen wol-  54 Brief an Bischof Franz Egon vom 16. 3. 1806, ebenda.  55 ebenda.  len.“> Der Bischof machte sich Wendts Vorstellungen  56 Brief vom 19. März 1806, ebenda G I, 04, S. 5.  zu eigen und wies die Halberstädter Kammer auf den  57 ebenda G I, 04, S. 8.  Vorschlag hin, Schlüter „ein Gehalt von wenigstens  58 ebenda G I, 04, S. 17.  300 Rth aus den hiesigen Fonds anzuweisen.“®  59 ebenda.  49außerstande, dem cNluter für dıe bısher bey einem
Kriegs- und Domänenkammer schrıeb dem Hıldeshe1li- Hochwürdigen General Vıcarılat verrichteten Diıenste
INET Bıschof Januar 1806, ‚„daß WIT OcChdero eıne besondere elohnung der Gehalt bewür-
1 Anträge, sowohl Besetzung der vacanten ken.‘“>S Rechtsgrundlage für das Verhalten der Kam-
Professuren dem olleg10 Josephino, als auch INleT Otfen dıe Bestimmungen des Reıchsdeputations-

Wiıederanstellung eines Vıcarıat-Secretair, hauptschlusses. Das ammer-Praesıidium fü  < azu
vorgesetzten Behörde vorgelegt, auch mıt zuthun aus r Jar F daß dıe Exconventualen ach dem Reıichs-

unterstutz haben “>2 Wlıe dus einem rief des Hıldes- Deputations-Receß allerdings schuldıg SINnd, für ihre
heimer Generalvıkars VO  — en! Biıschof Tanz Pensiıonen ANSCHMECSSCHEC Dienstverrichtungen über-
Egon VO März 1806 hervorgeht, wurde eITus nehmen. Denn der auf welchen sıch der
CcCNluter als Vıkarıiatssekretär angestellt. ””  el dem bezıeht, ıchert demselben die Pensiıonen 11UT bIs ZUT
Aussche1iden des vormalıgen Vıicarlat-Secretairs Do- anderweiıten Versorgung zu.°>
men1cus Hagemann 1st bekanntlıch der ehemalıge
Kellner CcNluter VO  — Hl Michael wleder In dıe Stelle Dennoch emunNnten sıch sowohl das Generalvıkarıat
gekommen und hat sıch den vielen Geschäften bısher als auch Bıschof Tanz Egon selbst weıterhın dıie
mıt em e1 und l1fer unterzogen.“‘‘)> Zu einem Auszahlung des Gehalts für eITrus CcCNluter ach dem

usammenbruch Preußens wurden S1e be1 den WEST-Jangwierigen Problem sollte sıch jedoch dıe ANSCHICS-
SCHNEC eZ  ung des Sekretärs chluter entwıckeln
Der Generalvıkar VO  — en! fand se1iner „pflicht-
mäßıgen Fürsprache für angemessen‘‘, dalß eITUSs
CcCNluter „e1In fixiertes Gehalt, welches 300 Rth ebenda

1e. dazu den rTIief der Königl. Kriegs- und Domänenkammernıcht z  e SCYN dürfe, bald als möglıch zugebillıgt Halberstadt VO Januar 1806, AHı E 0 Cwerde.‘“>+ en! bat Franz Egon VO  am Fürstenberg, ebenda E 0 Ces 99  ‚WEC  1enlıche bey der Königliıchen Kammer ebenda I’ 04,einzuleıiten und eIOrdern gnädıgst geruhen wol- Brief Bıschof Franz Egon VO 1806, ebenda.
ebenda.len.“ Der Bıschof machte sıch Wendts Vorstellungen 56 TIief VO: März 1806, ebenda 1, 04,eigen und WIEeS dıe Halberstädter Kammer auf den ebenda I’ O 9Vorschlag hın, CcCNluter „e1In Gehalt VO  —; wen1gstens ebenda LE O 9300 Rth AdUus den hlesigen (0) 81 anzuwelisen.‘‘>© ebenda.



als kaıserlicher und apostolıscher Otar verpflichtetphälıschen eNorden vorstellig.° Lange eıt den
Jle diese Stellen verwaltete ZUT Zufriedenheit desbıschöflichen nträgen eın olg beschıeden Petrus

CcNluter rhielt bıs Tuar 1808 11UT Jährlıch Bischofs ach der preußıschen Annex1ıon des Fürst-
Reıichsthaler, 1: och alle Schreibmaterıialıen bıistums Hıldesheim übertrug dıe preußıische egle-

rung ıhm Januar 1803 das Amt eiInes K ammer-und rıefporto selbst ezanlen mußte.©! Erst 1m
consulenten und versetzte ıhn mıt eiınem e1l des(Oktober 1808 fand Franz Egon Or Petrus cNluter

rhielt NUunNn ndlıch eın wesentlıch höheres Gehalt Archıvs ach Halbersta: ASsessor in der
Dazu chreıbt der betroffene cnNluter selbst „Nun Kriegs- und Domänenkammer wurde. Da CI eDenTalls
ndlıch haft mMIr ST Excellence der We1i  1SCHO und 1803, eıne Hıldesheimerin nna Marıa Magdalena
premier Aumonileur en! dıe tröstlıche Nachrıicht Waldau) geheıratet atte, sehnten sıch el eleute
gemeldet, daß ich als secretaıre des general Vıcarıatus, ıIn iıhre Heılımatsta: zurück. Ende des ahres 1806
mıt einem Gehalte VON 1300 Francs auf den tat der wurde gnaz Zeppenfeld als Beıisıtzer be1 dem VO  — der
Fonatıiıonalres publıques Ecclesiastiques ndlıch g — preußıischen eglerung in se1iner un  10N belassenen
bracht worden sey. Am Oktober 1808 ıhm Offizlıalatgericht SOWIEe als Sekretär des Generalvıkarı-
schon VO  a dem Prätfekten des kerdepartementSs, ats ın Hıldesheim Im Dezember 1806 Warlr

enneberg, mitgeteılt worden, daß mıt selbıgem z Yr ka ZUT UÜbernahme dieser miter In se1iner Heımatsta
Gehalte Un bereıts auf dem tat stehe.‘‘® cNiluter eingetroffen. och der Frıeden VOIlN Tilsıt veränderte

dıe Verhältnisse saämtlıcher Staatsdıener In den abge-daraufhın Bischof Tanz Egon für se1n Engage-
ment In dieser aCcC preußıischen Provınzen.

egen nde des TeES 1806 sollte eın zweıter Sekretär Für Biıschof Franz Egon in diıeser Lage
e1m Hıldesheimer Generalvıkarıat Anstellung fiınden schwıer1g, dıe Anstellung Zeppenfelds be1 den überge-
Es handelte sıch den späteren er des hıldes- ordneten STtaatlıchen ehNorden beantragen. Den-
heimıschen fürstbischöflichen Hauptarchivs, Tanz och 1e 5 sıch VO  — seinem orhaben nıcht abbringen
Qnaz Johann Marıa Zeppenfeld. Er wurde Julı und tellte Januar 1807 be1 der Halberstädter

rlegs- und Domänenkammer den Antrag.®> Er wurde1760 in Hıldesheim geboren, se1n Vater eiıne Stelle
als Hof- und Regilerungsrat (ab 1779 als Vızekanzler) Jjedoch nıcht DOSItLV beschıieden., aber auch nıcht
bekleidete.®* gnaz rhielt den ersten Unterricht iın der negatıv. In se1ner Antwort den Hıldesheimer
Parochialschule be1 der Kreuzkırche, danach esuchte Bıschof VO Januar 18507 Schre1 das Kammerprä-

dıe Domschule und das Gymnasıum Josephinum. s1ıdıum wörtlich „Be1 diıesen eingetretenen Umständen
findet sıch aber das unterzeıiıchnete Praesıidium außereın Vater SCAN1ICKTeE iıhn dann in die Schule des

englıschen Benediktinerklosters In amspringe, G1 ande, vorjetzt auf das sehr geehrte Schreiben EW
sıch chnell eıne ungewöhnlıche Fertigkeıt In der Hochfürstliıcher (mmaden veranlassen _“.66
englıschen Sprache erwarb. Im Jahre 1782 begann Aufgrund dieses Schreibens rklärte sıch Tanz Egon

der Universıtät Göttingen eın Studıium der Rechts- bereıt, den inzwıschen eingelegten Protest dıe
w1issenschaft. ach dem Tode se1nes Vaters (417353) Nıchtanstellung Zeppenfelds zurückzunehmen „„und
kehrte ach Hıldesheim zurück, bestand 1er dıe
Prüfung und wurde März 1785 als Advokat Dieses Bemühen geht Aaus einem rief hervor, den Cchluter

1808 den Hıldesheimer Bıschof richtete „Euervereidigt. Im folgenden Jahr irat C als Privatsekretär In
den Dienst des Grafen Clemens August VO  > Westpha- Hochwürdigen (Gnaden dancke ich gehorsamst, dalß S1e sıch für

len, der damals Oberstallmeıister se1nNes els, des mich bemüht aben, mMIr ein ANSCINCSSCHCS Gehalt

Hıldesheimer 1SCANOTIS Friedrich Wılhelm, Wa  P raf 61 Dazu sıehe den Brief Schlüters VO 11 1808 Bıschof
beschaffen  .. AHı I’ O ,

Clemens August esa ogroßen FEinfluß auf dıe üuürstbi-
ebenda.
Franz Egon, ebenda 1, O E

schöfliıche eglerung. ach dem ode Bıschof Fried-
ebendarich ılheliIms trat se1n 1790 In maınzısche., ann

in Österreichische Dıienste. eın bısheriger rıvatsekrte- Bıographie Zeppenfelds nach en Dem Andenken des
August Tes Hıldesheim verstorbenen Archıvars

ar 16 ın Hıldesheim, dıe dortigen Angelegen- Zeppenfeld gew1dmet, 1n Neues Vaterl Archıv, Ban:ı des
heıten klären on bald wurde der (l Fürstbi- Jahrgangs Lüneburg 18631: 19322106 und /immermann,
SC Franz Egon auf Zeppenfeld aufmerksam und Zeppenfeld, 1n Allgemeıne eutfsche Bıographie, 45,
ernannte ıhn Julı 1796 Z Archıvar des Leıipzıg 1900, 84 1.

Landesarchıivs:; och 1im gleichen Jahr wurde rief des „Halberstadt-Hıldesheimer Kriegs- und Oomänen-
Kammer Praesıdiums“ den Bıschof VO 1807, AHı

Sachwalter des Fiskus für profane und geistliıche L: O D}
Angelegenheıten. Am Maı 1799 wurde Zeppenfeld ebenda



dıe ntscheidung der rage, ob dıie Besetzung beyder SeIN. Unter den gegebenen Umständen mu sıch
Stellen Ew Hochfürstliıchen Gnaden, als Dıözesan gnaz Zeppenfeld anderes suchen: ZU März
Bıschof, alleın zustehe bıs veränderten eıt 1808 wurde 8 als Friedensrichter des Kantons Borsum
Umständen auszusetzen.‘‘9/ DIe Halberstädter 1e9S- angestellt. /° Da ıhm dieser Posten aber nıcht
und Domänenkammer zweiıfelte allerdings nıcht der Zusagte, vertauschte 1im September 1808 seıne
Qualifikation gNaz Zeppenfelds für el MmMier. In bısherige tellung mıt der eiınes Hypothekenbewahrers
einem NeVO TUuar 1807 den Hıldesheimer in Hıldesheim, dıie SE bıs ZU Maı 1815 bekle1idete
Bıschof schreıben dıe ertreter der Kammer An diıesem Jag wurde ıhm wleder als Archıvar dıe
y dr da dem Kammer Assessor Zeppenfeld gründlıche Leıtung des bıschöflichen Archıvs Hıldesheim
Rechtskenntnisse N1IC abgesprochen werden können, übertragen. Dieses Amt übte außerst gewIlssenhaft

kann auch dessen Qualifikation nıchts und Lleibig AaUus Besonders Jag ıhm dıie Vereinigung der
erwıdern sein.‘‘6S Für dıe Stelle des Vıkarıatssekretärs Stifts- und Klosterarchıve se1ines Bezırks Herzen.

ährend se1lner Amtszeıt als Archıvar veröffentlichte1e INan Nıchtgeıistliche für gee1gneter, da
hlerfür L1UT Geschäftskenntnisse erforderlic selen. zahlreiche Aufsätze, für das Miıttwochsblatt
Y Kloster Gelstlichen gewÖöhnlıch fehlt.‘‘°? der „Gerstenbergischen Zeıtun  66 und das „Neue
Dıie Eıinstellung /eppenfelds als NSekretär des General- Vaterländıische Archiv.-.. egen nde der zwanzıger
vikarlats wurde VOTI em deshalb abgelehnt, we1ıl TE des Jahrhunderts machten Zeppenfeld zuneh-
gnaz Zeppenfeld diese Stelle 1Ur lange bekleiden mend gesundheıtlıche TODIemMe Schafiten ETr 1tt
sollte. bıs der alur eigentliıch vorgesehene ofkam- besonders unter IC und ämorrho1den, dıie se1lne

oepper dıe notwendıge Qualifikation erlangt Arbeıts immer mehr ähmten Wınter 830/31
en würde. Hınzu kam, daß eın eıl der Hagemann- onnte nıcht mehr 1im Archıv arbeıten gnaz
schen Vicarle, dıe e ausdrücklich ZU Gehalt des Zeppenfeld STar August 1831 Hıldesheim
SecretaIirs beym General Vıcarıat bestimmt‘““ WAäl, 1m er VO  > /71 Jahren
schon oepper gezahlt wurde. amı WATr, dıe
Meınung der Kriegs- und Domänenkammer Hal- DIie Anstellung elInes Vıkarlatssekretärs wurde
ersta dıe Eınstellung Zeppenfelds als 1karlatssek- wleder akut ach dem ode Petrus Schlüters (Ca nde
retar N1IC mıt den Bestimmungen des Allgemeıinen 1812 Anfang Der Bıschof und das Generalvı-
Landrechts vereinbar./© ach den für Zeppenfeld
negatıven Mıtteiılungen N Halbersta: versuchte

karlat bestimmten den bısherigen Pastor der
Hıldesheimer Kreuzkırche Hermann eld UE

Bıschof Franz Egon ohl eiınen Kompromißvorschlag Nachfolger Schlüters./®
unterbreıten; sah dıe „interımistische na  cc

des Zeppenfeld VOL, also selne Anstellung bıs auf
Widerruf. /} Miıt dieser Vorgehensweise ze1igte sıch Hermann TIE eld wurde August 1768

geboren. / Bıs ZUT Säkularısation 1m Jahre 1803 WarJjedoch We1l1  1SCANO VON (1 8{ nıcht einverstanden oncC der Hıldesheimer Benediktinerabte1 St ode-und bat Franz Egon In eınem Schreiben unter dem
Februar 1807, den Vorschlag ‚„„ZUT interiımiıistischen hard ach der Verlegung der St.-Nıkola1i-Pfarre In dıe
INMNe Sanz wegzulassen, und entweder dıe
wohllöblıche Kammer welter Sal N1IC schreıben, Aus dem Schreıben der Halberstädter Kriegs- und Domänen-der VO  — MIr Wendt) auch Höchstdero unstreıitigen kammer den Hıldesheimer Bıschof VO Februar 1807
theuren Rechte und Dıöcesan Befugnisse behaup- AHı I’ O E
ten ‘“ / 2 Daraufhın 1e€ wahrscheımlıic en welılterer ebenda.

ebenda.T1e des 1SCANOIS Anstellung Zeppenfelds Dıies geht AdUus dem rief VO 1807 hervor, ebenda.qaus. / Zeppenfeld selbst bemühte sıch allerdings 7 Sıehe den rief Weıhbıischof Wendts Fürstbischo Franz
welıter se1ıne Anstellung als Beıisıtzer des Offiz1la- Egon VO 1807 AHı I‚ 04,
latgerichts. Im August 1807 „hat der Herr Kammer ebenda.

In Generalıa keın weıterer tTIef des Bıschofs in dieserAÄAssessor Zeppenfeld dem hiesigen Gerichte (Hıldes- Angelegenheıt finden.heimer Offizlalatgericht) angeze1gt, daß als AÄAsses- TIef des Offizlalgerichts das Generalvikarıiat VO
SOT bey demselben angestellt SCY, und darauf angelra- August 1807 AHı 17 04,
SCH iıhn ın diıeser ualıtä einzuführen.‘‘/* Er eZzog Bıographie Zeppenfelds nach Koken, a.a.OQ., 2002067 und

/iımmermann, a:a.Q.:sıch el auf eın Reskript, das den Bıschof
Hıerzu sıiehe dıe offızıelle Ernennungsurkunde VO]se1In sollte Maı 1813, AHı I’ 04, SETOTLZ all dieser Anstrengungen sollte letztlich jedoch DIe Lebensdaten Stammen VO Epıtaph ST Godehardı/der Anstellung Zeppenfelds eın Erfolg beschlıeden Hıldesheim
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isher1ige Klosterkırche St Godehardı wurde Hermann Geschenk VOI Öön1g Jerome. DiIie Kırche dıente ein1ge
eld erster Pastor der Gemeinde./® In westphälıscher e1ıt als Magazın ach dem Zusammenbruch des
eıt wurde dıe Godehardıkırche gesSChlossen und dıe Königreichs Westphalen wurde SIG VO  s der hannover-
Gemeıninde ZUT Kreuzkirche umgepfarrt. ”” eld wiıirkte schen eglerung reklamıert, G drohte der Abbruch
NUunNn als Pfarrer der Kreuzkırche Auf Betreiben hın wurde ScCHAhHNEDBLIC dıe

asılıka November 1816 dem katholischen
eld bedankte sıch für se1ıne Anstellung Z7U Sekretär Kultus zurückgegeben. ach der Ernennungdes Generalvıkarıats In CT Form e1ım Bıschof. In

ZU Sekretär des Generalvıkarıats spielte eiıne
dem Brief VO A Aprıl 18513 Franz EKgon führt
Hermann eld dUus ‚„Da ich diesen eNnrenvollen Ruf i  WIC  1ge In der Verwaltung des Bıstums

Hıldesheim ID großen Anteıl den Geschäften
hauptsächlıch dem Eınflusse und der Protection ST des Generalvikars.® Zusammen mıt VO  —_ en hatbischöflichen Excellence verdanken mMussen versucht. den Ansprüchen des hannoverschen Staatesglaube, beeıle ich mich, für diese besondere na
den verbindlichen Da  z abzustatten, mıt der geEWISSEN- gegenüber der Kırche Wiıderstand entgegenzusetzen.
haftesten Versicherung, daß ich alle aufbileten Dies wurde VOT em be1l den Verhandlungen ber dıe
werde, das Wohlwollen ST bıschöfliıchen XCl rrıchtung des katholiıschen Kons1istoriıums ın Hıldes-
lence auf diesem Posten verdienen.‘‘S0 Be1l diıeser eım eutlic denen Hermann eld als einer VO  —

Anstellung gab keıne Schwierigkeiten mıt staatlı- ZWEeI] ertretern der Kırche eılnahm Der Vıkarlats-
chen Stellen Nachdem das Generalvıkarıa ekretär versuchte verhındern, daß Gegenstände In

prı 1813 dem westphälıschen Innenmminıisteriıum den Kompetenzbereıch dieser Behörde gelangten, dıie
Miıtteilung VO Tode Schlüters gemacht und dıe selner Meınung ach nıcht der UIS1IC des 1SCNOTIS
eubesetzung der Stelle mıt Pastor eld angeze1gt werden durften Dazu gehörten besonders dıe
atte, verbunden mıt der Genehmi1gung, unmıttelbare UIsS1IC ber das Kırchen- und u_
sollte diese nıcht lange auf sıch Wart lassen .81 vermOögen und dıe Revıisıon der arubDer geführten
Bereıts Aprıl 1813 wurde 18hne E1 egıster. Allerdings vermochte sıch eld In diesen
Ön1ig Jeromes Pastor eld ZU ekKretar des (Gieneral- Punkten be1 den Verhandlungen nıcht durchzusetzen.
vikarlats ernannt. (Art ’7Iß Su Held, enue Als in der Vakanzzeıt zwıschen dem ode Tanz
Hıldesheim, est omme Secretalre du Vıcarıat general gOoNS VO  en Fürstenberg (1 und der 1SCNOTIS-
de eveque Hıldesheim remplacement de ahl odenNnar'! 0oSsSe Osthaus (26 der
cNiluter decede.‘‘)5? Nachdem VO  — STaatlıcher Seılte snabrücker We1  1SCHO arl VO  e en 1Im März
keıne Bedenken Hermann eld estanden, 18526 dıe Verwaltung des Bıstums Hıldesheim über-

bestellte Hermann eld seinem Subdele-konnte Fürstbischo Franz Egon iıhn Maı 1813
offızıell A Sekretär des Generalvıkarıats CATTICHICL gierten. ach (Girubens Tod wurde eld uUurc Konsı-
Dies geschah ın Form eıner gesiegelten Urkunde In storlaldekre VO Julı 127 Apostolıscher Provıkar
lateinıscher Sprache.°° Schlıeßlic informıierte das für dıe Dıiözese Hildesheim.®® Hermann eld starb
westphälıische Innenmmnisteriıum den Kasseler Hof Jun1ı 1828 eın Epıtaph eiIi1inde sıch In der
als Palastbıschof iunglerenden Hıldesheimer e1ihbi- Hıldesheimer Kırche St Godehardı
SC VON en! ber dıe Anstellungsgenehmigung
für eld Darın el W „Meın Herr Palast Bildverzeichnts
1SCAHO Ich benachrichtige S1e, Excellenz, daß auf Seıte 4 C Dylong, Hıldesheim
Ihren rag VO Aprıl der arrer eld
Hıldesheim, ZU SecretaIlr des diesigen General- OnNnscha| Die Klöster und Stifter des Bıstums Hıldesheim
Vıcarlats HIC das Königliche Document VO un preußischer Herrschaft (1802—1806) (Beıträge für dıe
desselben onats ‘9 und un dem en das Geschichte Niedersachsens und Westfalens 48), Hıldesheim

1919, 61Nöthige dem Herrn Präfecten des er-Departements Bertram, ä. a:O): 209
eröfnet sey.‘“$* AHı I 04,

8 1 Sıehe dazu den TIef VO Aprıl 1813, AHı I7 04,Hermann eld W ar der letzte 1karıatssekretär, der 1n AHı I’ 04,westphälıischer e1ıt angestellt wurde. DIe folgenden AHı I7 O C}
Jahre Warcn besonders Urc se1l1ne intens1ıven Bemü- AHı I’ 04,
hungen den Erhalt der Kırche St Godehard SOWIEe Aschof: Das Verhältnıis VO)  z aal und kath Kırche 1mM

Königreich Hannover (1813—1866) uellen und Darstellun-deren ückgabe die Gemeinde gepragt. DIie
SCH ZUT Geschichte Nıedersachsens 86), Hıldesheim 1976,odehardıkırche ZUSammen mıt dem Kloster Trhlielt MN

dıie Hıldesheim 15 deptember 1812 als ertram, a.a.0©). RT



Die rhebung Egenstedts
ZUT selbständigen Pfarrei
IıIm re I840

Eine Dokumentation
Von Jutta Finke
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W  }  A  Y  4und eın Opfer scheuet, hre früheren Rechte A
wieder gewınnen

®  /

Mıt Wırkung des August 1840 wurde dıe Kaplaneı
Egenstedt VonNn der Mutterkıirche In roß Düngen
abgetrennt und selbständige Pfarrgemeinde. ıttel-
punkt der mıt dıesem Jage ebenfalls geschaffenen
Parochialverbindung Egenstedt/Röderhof-Marienburgwurde dıe In den darauffolgenden ahren gebaute und

Jun1 (dem Pfingsttag 1843 VO  a Bıschof aCcCo
Joseph Wandt geweılhte Pfarrkirche St Nıkolaus

Mag auch den Anscheıin haben, als habe letztlich dıe
Einpfarrung VO  — Marıenburg den Ausschlag für dıie
Erhebung des kleinen rtes Z.UT selbständigen Pfarreıi
gegeben, für dıe Egenstedter bedeutete S1Ee Jjedoch dıie

Die Egenstedter Pfarrkirche Nıkolaus wurde IN den JahrenWıedererlangung ihrer en Pfarrechte, dıe leder- erbaut, der Turm STIAMML UUS dem Jahre 1878herstellung ihrer Pfarre der Pfarrei Marıenburg/
Egenstedt nämlıch, dıie 1m Jahre 1812 VO  aD der
Westphälischen Reglerung mıt anderen Pfarreien und hınaus nıcht azu etan, sıch In dıe ediıngun-Kırchen aufgehoben worden SCH fügen
Den lJangen und hartnäckigen amp der Gemeinde den erıchten iıhres Kaplans und späteren ersten

die Wiedererrichtung ihrer PfarreIı okumentieren Pastors Knust, des Schullehrers rnst Hugo und der
dıe umfangreichen estande des Bıstumsarchivs In Gemeinde selbst werden zunächst dıie Folgen eıner
Hıldesheim, aber auch dıe des neugeordneten arrar- polıtischen Entscheidung geschildert, dıie auf dıe
chıvs In Egenstedt. Marıenburg findet e1 zunächst Verhältnisse der Gemeiminde wen1g Rücksicht nahm
keine Erwähnung, erst relatıv spat wırd dıe Domäne und deren Miıtglieder ann Uurc dıe Auswirkungenmıt einbezogen, der Anstoß azu erfolgte VO  — anderer eıner Fürstbischöflichen erfügung Pfarrkindern

”2 Klasse‘“‘ wurden.Seılte der Pfarrgemeinde ZUm, der Marıenburgse1it 1822 gelegt worden Die auf tund der
polıtıschen Verhältnisse erfolgte Aufhebung der Ma- Als INan 1Im Könıigreich Hannover begann, Urcrienburger arreı und dıe damıt verbundene /uwel- Gesetzgebung dıe wänge der alten Grundherrschaft
SUunNg dıe Pfarrkırche ın TOoß Düngen empfanden aufzulösen, konnte auch iIm kırchlichen Bereıiıch nıchtdie Egenstedter nıcht 11UTr als ıllkür der Unglück, änger den Sorgen der ‚„kleinen Leute‘‘ vorbe1ge-sondern als eiIn iıhnen zugefügtes Unrecht, mıt dem S1e an werden. Vıelleicht tinden damıt dıe sıch absıch nıcht abfinden wollten und konnten. Die 1830 verstärkenden Bemühungen der Egenstedterlung, dıe S1e ın der arreı erfuhren, W dlr darüber Gemeinde dıe Verbesserung iıhrer Lage eıne
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als sıch dıe entsprechenden Voraussetzungen
ergeben hatten dem Drängen nachgab und dıe en
erhältnısse (wenn auch anderen orzeichen
wıiederherstellte

a) Die eıt his ZUCR Aufhebung der Marienburger
Pfarrei (FSTZ)
Se1t alters her bıs ZU Jahre E W ar Egenstedt
eıne „Fılıale  co. der Archiıdiakonatskirche Detfurth
SCWECSCH. Es 1eg keıne aCcCNArıc darüber VOÖIL; se1t
W all diese Verbindung bestand

Die Reformatıon wiırkte sıch In derSCnıcht dus,
da Egenstedt ZU Amt Marıenburg gehörte, welches
auch ach der Hıldesheimer Stiftsfehde (T5S 19—1523)
e1m ‚„Kleinen Hıldeshe1i  cC verxölle

Unbekannt 1st, W annn erstmals eıne Kapelle ın Egen-
SI6 errichtet wurde. Man möchte meınen, daß dıe alte
Kapelle, die ach 1840 der Pfarrkırche weıchen
mußte, nıcht dıe SCWECSCH 1st Hınwelse darauf
fehlen Jedoch. 1835 wırd dıe Egenstedter Kapelle als
VoNn 99-  aChWerT. construirt und bereıts sehr alt“‘ be-
schrieben.*

1697 hatte sS1e bereıts gestanden, WwW1e dıe ab diıesem
Te erhaltenen Kapellen-Regıister bewelsen. Wıe dıe
spätere Pfarrkırche W ar S1e dem 1KOLlaus geweılht
Der Kapelle gehörten 51 orgen Ackerland, ein1ıge
orgen Wilıesen (welche VO  —_ den Gemeinde-Miıtglie-

Die Statue des Kirchenpatrons SE Nıkolaus her dem Südeingang dern genutzt wurden) und orgen Wald, das
der Kırche.

Sos AHei1lige Holz‘‘ uberdem eZz0g das egister
/Zinsen VON verschıedenen oIien und ausgelıehenen

rklärung, WE INa nıcht davon ausgehen wiıll, daß Kapitalien.* Das egıister dıie Kapelle und die
dıie Zurücksetzungen, die sS1e beständıg uhr, NeCTI- Schule unterhalten. on 1im HEa 1685 wırd ın
träglıc geworden Waren den Kırchenbüchern en „Ludımagister“ (Schulme!1-

Sster in Egenstedt erwähnt.“ DiIie sechs Eınwohner
Daran, daß dıe Egenstedter die Marıenburger arreı verpachteten Ackerländere1ı1en der Kapelle wurden
als dıe NS angesehen hatten, kann eın Zweıfel 783/84 der Schullehrer- und Küsterstelle zugelegt.?
estehen. WEeNN der Kaplan Knust dıe Sıtuation der
Gemeıinde WI1e 01g beschreı1ibt daß dıie rühere
ufhebung der hlesigen arre nıcht sehr zweckmäßıg Bericht Kaplan Knust VO 1837 AHı1ı Egenstedt

Nr. 3, Bl vgl Anmlst, dıe hiesige Geme1inde gerechte Ursache hat, iıhre AHı Egenstedt Nr. 19 BIEınpfarrung In Toß Düngen eklagen und eın PfIAEg 1{1 Register der Tre }} A al
pfer scheuet, ihre Trüheren Rechte wlieder geW1nN- KBAH1 27 188
NenNn 6c] Protokoll der Sıtzung des Kırchen- und Schulvorstandes

1923 Abschriuft 1n AHı1ı Egenstedt Nr. 50: Bl Das iın
dem Protokoll erwähnte Kapellen-Register VO  —; 783/84 ist 1mNur dadurch wırd das Verhalten und der Anspruch der Pfarrarchiv nıcht mehr vorhanden: vgl azu dıe entsprechendenEgenstedter verständlıch und findet se1ne Rechtferti- Vermerke in den Regıistern der Wwel Folgejahre 784/85

ZUHS auch der Obrigkeıt gegenüber, dıe schließlich 1785/806 AEg 1{1



766/6 7 rhielt dıe Amtsökonomie Marıenburg (vor-
her Itzum gehörıg) eınen eigenen Pfarrer®, der VO  c
dem Domkapıtel se1ın Gehalt, außerdem ireie Woh-
NUNS und Beköstigung auf der Amtsökonomıie erhielt./

K wurde Egenstedt der arreı Marıenburg e1ge-
legt,© AL Unterhalt der dortigen Pfarrkırche aber
N1IC verpflichtet.?
Der Egenstedter ‚„Schulehalter‘‘ wurde be1 der Kırche
mi angesetzel, CI versiehet den Uppermans (=Kür-
Sster Dıienst‘, eriıchte der Amtmann Bernard Dann-
hausen 1m Jahre 1801 .10 er seıinen normalen Be-
zugen, dıe. neben dem Schulgeld, e11s VO mMtshaus-
halt arıenburg, teıls dus dem Egenstedter apellen-
egıister gezahlt wurden, rhielt e auf der Amtsöko-
nomı1e „alle SONn- und esttage, nachmıttags (jottes-
dienst gehalten, den ireyen Tisch (1 Das Schulhaus

Mitteilung den Marienburger Pfarrer VOnmNn Junı GE her dıie
Einpfarrung Egenstedts (PfAEg HI lı BI I)

In Egenstedt wurde dagegen weılterhın ‚„„auf Kosten des
Aerars der Capelle In Egenstedt unterhalten.‘‘12

Enthalten In der Entscheidung der Königl. Regierung Abt für
Kırchen Schulwesen 1899 nach Jurıstischen
Auseinandersetzungen in anderer aC Abschrıiften ıIn
AHı Egenstedt Nr. A} 41—63; PfAEg I1{ E BI UE G

140132
ehı  \
PfAEg I11 3“ BI
AHı Egenstedt NrT. S 116
AHı Egenstedt Nr. 4' BI 11

11 eı  s BI
AHı Egenstedt Nr D, BI In den ren 1791—93 wurde
das alte Egenstedter Schulhaus abgerissen und dessen Stelle
eın Schulhaus gebaut. Dıe Kosten dafür rug das
Kapellen-Regıister, für Marıenburg wurde VO Domkapıtel
durch den Amtmann Dannhausen 1: LIOA eın Zuschuß
VO  — Rthir gezahlt. PfAEg I1 Regıster der Jahre
791/92 792/93 Dıie Lehrerwohnung wurde dagegen rS{
nach Dienstantritt VO  — Rıchters Nachfolger Evers ISTSA In

Kapellenrechnung VoOon 784185 Die weıteren Register-Titel VON einen bewohnbaren Zustand gesetzt Miıtteilung Evers
1697 an belegen das Patrozınium des hl Nıkolaus (PfAE2 II 1825 in AHı Egenstedt NT
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Für dıe Egenstedter brachte dıe Verlegung der arrzu- Aus den Einkünften der arıenburger Domäne muß-
gehörigkeıt ach Marıenburg zunächst den Vorteıl des ten Pfarrer und Pfarrkırche unftfernalten werden.** Mıt

dem ekre VO 11 1812 wurde dıe arreıwesentlıch kürzeren eges ZUT Pfarrkırche Inwıiıeweılt
In der Egenstedter Kapelle VDE Detfurther eıt regel- Marıenburg aufgehoben In der 1ıldesheimıschen

Districts-Zeıtung wurden 1812 (ın dermäßblıg Gottesdienst gehalten wurde, geht N den
Quellen N1IC hervor, ohl aber, dal; bıs ZUT Eınpfar- eılage DZW 1812 ekre und Verordnung
IUn ach Marıenburg dıe Egenstedter Verstorbenen veröffentlich ‚„„Der Unterpraefekt Freyherr VO  = Ham-
auf dem Detfurther TI1IeCdNO beigesetzt wurden. !® merste1ın;: ach Ansıcht des könıgl. Dekrets

Cassel den 11 ten Januar 1812, vermÖöge welchem ach
1771 wurde In Egenstedt eın Friedhof angelegt,!* auf dem Beschlusse ST ajestät des Kön1gs nachfolgende
dem auch dıe Marıenburger iıhre letzte Ruhestätte katholısche Kırchen Pfarren 1Im hlesigen Dıiıstricte
fanden aufgehoben SINd, als

„Der Kırchhof, auf dessen Mıtte dıe Capelle Ste. 1st 6) dıe arre arıenburg,
länglıch halbrund, üdlıch und Ööstlıch mıt einer Mauer 7 dıe arre Barıenrode,
umgeben, WESTIIC VO Schulhause und NnNOTralıc VO  —>Für die Egenstedter brachte die Verlegung der Pfarrzu-  Aus den Einkünften der Marienburger Domäne muß-  gehörigkeit nach Marienburg zunächst den Vorteil des  ten Pfarrer und Pfarrkirche unterhalten werden.?* Mit  dem Dekret vom 11.  1  1812 wurde die Pfarrei  wesentlich kürzeren Weges zur Pfarrkirche. Inwieweit  in der Egenstedter Kapelle zur Detfurther Zeit regel-  Marienburg aufgehoben. In der Hildesheimischen  Districts-Zeitung wurden am 8. 2. 1812 (in der  mäßig Gottesdienst gehalten wurde, geht aus den  Quellen nicht hervor, wohl aber, daß bis zur Einpfar-  Beilage) bzw. am 10. 2. 1812 Dekret und Verordnung  rung nach Marienburg die Egenstedter Verstorbenen  veröffentlicht: „Der Unterpraefekt Freyherr von Ham-  auf dem Detfurther Friedhof beigesetzt wurden.!?  merstein; Nach Ansicht des königl. Dekrets d.d.  Cassel den 11 ten Januar 1812, vermöge welchem nach  1771 wurde in Egenstedt ein Friedhof angelegt,!* auf  dem Beschlusse Sr. Majestät des Königs nachfolgende  dem auch die Marienburger ihre letzte Ruhestätte  katholische Kirchen u. Pfarren im hiesigen Districte  fanden. !>  aufgehoben sind, als:  „Der Kirchhof, auf dessen Mitte die Capelle steht, ist  .6‘)' die Pfarre zu Marienburg,  länglich halbrund, südlich und östlich mit einer Mauer  7) die Pfarre zu Barienrode,  umgeben, westlich vom Schulhause und nördlich von  ... in Betracht, ... daß die Pfarre zu Marienburg mit  dem Gehöfte des Köthers Franz Albrecht begrenzt.‘“!°  der Commune Egenstedt ein Filial der Pfarre zu  Bis zum Jahre 1812 seien dort „ihre Todten wirklich  großen Duengen bilden, daß die Eingepfarrten zu  begraben“, heißt es.!’ Der Letzte sei der Schullehrer  Barienrode mit der Pfarrgemeinde zu Marienrode  Johannes Richter gewesen (gest. am 6. 11. 1812).!8  vereinigt, ...  Aus dem oben zitierten Bericht des Marienburger  Verordnet:  Amtmanns Dannhausen geht hervor, daß die sonn-  Artikel 1. Von dem 8ten Februar an sollen die  täglichen Gottesdienste in der Pfarrkirche zu Marien-  vorgenannten katholischen Kirchen  geschlossen  burg abgehalten wurden, dorthin hatten sich auch die  werden.  Egenstedter zu begeben.  Artikel 2. Die Eingepfarrten der gedachten aufgeho-  benen Kirchen, sollen von diesem Zeitpunkte an zu  „... Dieses geschah an einem Sonntage, an welchem  mehre Bauern und Bäuerinnen aus Egenstädt nach  denjenigen Kirchengemeinden gerechnet werden, wel-  chen sie nach dem königl. Dekrete vom 11ten Januar  Marienburg zur Kirche gegangen waren  7, erzahlt  d. J. zugegeben worden sind, und werden noch  J. Fr. Ruthe in einem anderen Zusammenhang in  besonders angewiesen, hierunter der allerhöchsten  seinen Lebenserinnerungen. !?  Verordnung schuldige Folge zu leisten.  Taufen und Trauungen der Egenstedter Einwohner  fanden dagegen in der Egenstedter Kapelle statt.?  Auch der am 16. April 1788 in Egenstedt geborene  Ruthe wurde „in dasiger Kapelle“ getauft.?!  13 BAHi: Egenstedt Nr. 12, Bl. 6.  14 ebd.  Die Anniversarien (Jahresgedächtnisse für Verstor-  15 PfAEg: II 41, Bl. 17.  bene), die für die Egenstedter Kapelle legiert waren,  16 BAHi: Egenstedt Nr. 1, Bl. 4.  wurden — wie der Schullehrer Hugo in seinem Bericht  17 BAHi: Egenstedt Nr. 12, Bl. 6.  vom 5. 11. 1834 ausdrücklich betont — von den  18 BAHi: Egenstedt Nr. 1, Bl. 4.  19 Johann Friedrich Ruthe, Pädagoge u. Naturwissenschaftler, geb.  Marienburger Pfarrern stets in der Egenstedter Kapelle  16. 4. 1788 in Egenstedt, gest. 24. 8. 1859 in Berlin (Allg. Dt.  „abgewartet‘. Auch der letzte Marienburger Pfarrer  Biographie Bd. 30, Leipzig 1890, S. 47—49)- Ruthe war als  — Lotz —, der nach Aufhebung der Marienburger  kleiner Junge („in meinem noch nicht vollendeten fünften  Vierteljahre‘“) von zu Hause fortgelaufen. Um herauszufinden,  Pfarrei erster Kaplan in Egenstedt war, habe dieses bis  wer er war, stellte man ihn „vor der Kirchthür zur Schau aus.“  zu seiner Versetzung nach Grasdorf im Jahre 1813 so  gehalten.??  — Ruthe: „Leben, Leiden ... S. /£  20 Die Egenstedter Kapelle ist als Ort der Amtshandlungen in dem  Marienburger Kirchenbuch angegeben.  Von den politischen Veränderungen war auch die  21 Rulbhe: .Leben ... S 5  22 BAHi: Egenstedt Nr. 48, Bl. 17.  Marienburger Pfarret beiroffen. Am 15. 12. 1810  23 A. Bertram Bd. III, S. 209.  wurde das Domstift durch die westphälische Regie-  24 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 122 u. BAHi: Egenstedt Nr. 35,  rung aufgehoben, seine Besitzungen Staatseigentum.?®  Bl. 74 u. 75.  56in eraFür die Egenstedter brachte die Verlegung der Pfarrzu-  Aus den Einkünften der Marienburger Domäne muß-  gehörigkeit nach Marienburg zunächst den Vorteil des  ten Pfarrer und Pfarrkirche unterhalten werden.?* Mit  dem Dekret vom 11.  1  1812 wurde die Pfarrei  wesentlich kürzeren Weges zur Pfarrkirche. Inwieweit  in der Egenstedter Kapelle zur Detfurther Zeit regel-  Marienburg aufgehoben. In der Hildesheimischen  Districts-Zeitung wurden am 8. 2. 1812 (in der  mäßig Gottesdienst gehalten wurde, geht aus den  Quellen nicht hervor, wohl aber, daß bis zur Einpfar-  Beilage) bzw. am 10. 2. 1812 Dekret und Verordnung  rung nach Marienburg die Egenstedter Verstorbenen  veröffentlicht: „Der Unterpraefekt Freyherr von Ham-  auf dem Detfurther Friedhof beigesetzt wurden.!?  merstein; Nach Ansicht des königl. Dekrets d.d.  Cassel den 11 ten Januar 1812, vermöge welchem nach  1771 wurde in Egenstedt ein Friedhof angelegt,!* auf  dem Beschlusse Sr. Majestät des Königs nachfolgende  dem auch die Marienburger ihre letzte Ruhestätte  katholische Kirchen u. Pfarren im hiesigen Districte  fanden. !>  aufgehoben sind, als:  „Der Kirchhof, auf dessen Mitte die Capelle steht, ist  .6‘)' die Pfarre zu Marienburg,  länglich halbrund, südlich und östlich mit einer Mauer  7) die Pfarre zu Barienrode,  umgeben, westlich vom Schulhause und nördlich von  ... in Betracht, ... daß die Pfarre zu Marienburg mit  dem Gehöfte des Köthers Franz Albrecht begrenzt.‘“!°  der Commune Egenstedt ein Filial der Pfarre zu  Bis zum Jahre 1812 seien dort „ihre Todten wirklich  großen Duengen bilden, daß die Eingepfarrten zu  begraben“, heißt es.!’ Der Letzte sei der Schullehrer  Barienrode mit der Pfarrgemeinde zu Marienrode  Johannes Richter gewesen (gest. am 6. 11. 1812).!8  vereinigt, ...  Aus dem oben zitierten Bericht des Marienburger  Verordnet:  Amtmanns Dannhausen geht hervor, daß die sonn-  Artikel 1. Von dem 8ten Februar an sollen die  täglichen Gottesdienste in der Pfarrkirche zu Marien-  vorgenannten katholischen Kirchen  geschlossen  burg abgehalten wurden, dorthin hatten sich auch die  werden.  Egenstedter zu begeben.  Artikel 2. Die Eingepfarrten der gedachten aufgeho-  benen Kirchen, sollen von diesem Zeitpunkte an zu  „... Dieses geschah an einem Sonntage, an welchem  mehre Bauern und Bäuerinnen aus Egenstädt nach  denjenigen Kirchengemeinden gerechnet werden, wel-  chen sie nach dem königl. Dekrete vom 11ten Januar  Marienburg zur Kirche gegangen waren  7, erzahlt  d. J. zugegeben worden sind, und werden noch  J. Fr. Ruthe in einem anderen Zusammenhang in  besonders angewiesen, hierunter der allerhöchsten  seinen Lebenserinnerungen. !?  Verordnung schuldige Folge zu leisten.  Taufen und Trauungen der Egenstedter Einwohner  fanden dagegen in der Egenstedter Kapelle statt.?  Auch der am 16. April 1788 in Egenstedt geborene  Ruthe wurde „in dasiger Kapelle“ getauft.?!  13 BAHi: Egenstedt Nr. 12, Bl. 6.  14 ebd.  Die Anniversarien (Jahresgedächtnisse für Verstor-  15 PfAEg: II 41, Bl. 17.  bene), die für die Egenstedter Kapelle legiert waren,  16 BAHi: Egenstedt Nr. 1, Bl. 4.  wurden — wie der Schullehrer Hugo in seinem Bericht  17 BAHi: Egenstedt Nr. 12, Bl. 6.  vom 5. 11. 1834 ausdrücklich betont — von den  18 BAHi: Egenstedt Nr. 1, Bl. 4.  19 Johann Friedrich Ruthe, Pädagoge u. Naturwissenschaftler, geb.  Marienburger Pfarrern stets in der Egenstedter Kapelle  16. 4. 1788 in Egenstedt, gest. 24. 8. 1859 in Berlin (Allg. Dt.  „abgewartet‘. Auch der letzte Marienburger Pfarrer  Biographie Bd. 30, Leipzig 1890, S. 47—49)- Ruthe war als  — Lotz —, der nach Aufhebung der Marienburger  kleiner Junge („in meinem noch nicht vollendeten fünften  Vierteljahre‘“) von zu Hause fortgelaufen. Um herauszufinden,  Pfarrei erster Kaplan in Egenstedt war, habe dieses bis  wer er war, stellte man ihn „vor der Kirchthür zur Schau aus.“  zu seiner Versetzung nach Grasdorf im Jahre 1813 so  gehalten.??  — Ruthe: „Leben, Leiden ... S. /£  20 Die Egenstedter Kapelle ist als Ort der Amtshandlungen in dem  Marienburger Kirchenbuch angegeben.  Von den politischen Veränderungen war auch die  21 Rulbhe: .Leben ... S 5  22 BAHi: Egenstedt Nr. 48, Bl. 17.  Marienburger Pfarret beiroffen. Am 15. 12. 1810  23 A. Bertram Bd. III, S. 209.  wurde das Domstift durch die westphälische Regie-  24 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 122 u. BAHi: Egenstedt Nr. 35,  rung aufgehoben, seine Besitzungen Staatseigentum.?®  Bl. 74 u. 75.  56dalß die Pfarre Marıenburg mıt
dem Gehöfte des Köthers Franz TE begrenzt.‘“!© der Commune Egenstedt en Fıhal der Pfarre
Bıs ZU T 1812 selen dort „INTE Todten WITKI1IC oroßen Duengen bılden, daß dıe Eıngepfarrten
egraben', e eg 17 Der 771e se1 der Schullehrer Barıenrode mıt der Tarrgemeınde Marıenrode
Johannes Rıchter SCWECSCH ges 14 812). vereıinigt,
Aus dem ben zıt1erten Bericht des arıenburger Verordnet:
Amtmanns Dannhausen geht hervor, daß dıe SOM- Artıkel Von dem Ssten Februar sollen dıe
täglıchen (Gottesdienste In der Pfarrkırche Marıen- vorgenannten katholıschen Kırchen geschlossenburg abgehalten wurden, dorthın hatten sıch auch dıe werden.
Egenstedter begeben Artıkel Die ingepfarrten der gedachten aufgeho-

benen ırchen, sollen VON diıesem ZeıtpunkteDieses geschah einem onntage, welchem
mehre Bauern und Bäuerinnen Aaus Egenstädt ach denjen1igen Kırchengemeinden gerechnet werden, wel-

chen S1e ach dem kön1gl. Dekrete VO en Januar
Marıenburg VAÄDER Kırche .. rzählt zugegeben worden SInd, und werden och

Fr. ın einem anderen Zusammenhang In besonders angewlesen, hlıerunter der allerhöchsten
seınen Lebenserinnerungen. 19

Verordnung schuldıge olge eısten.
Taufen und Irauungen der Egenstedter Eınwohner
tanden dagegen In der Egenstedter Kapelle statt.20
uch der Aprıl 1788 In Egenstedt geborene

wurde n dasıger Kapelle  .. getauft.“‘ AHı Egenstedt Nr. KZ: Bl
ebı  »Dıie Annıversarıen (Jahresgedächtnisse für Verstor- ALkEg 111 41, BI

ene), dıe für dıe Egenstedter Kapelle legıert WAarTcll, AH1 Egenstedt Nr 1! BI
wurden W1e der Schullehrer Hugo in seinem Bericht AH1 Egenstedt NrT. 1 C BI
VO 11 1834 ausdrücklıich betont VO  sa den AHı1 Egenstedt NrT. 1’ BI

ann TIEATIC(ädagoge Naturwissenschaftler, gebMarıenburger Pfarrern in der Egenstedter Kapelle 1788 ın Egenstedt, gest 1859 in Berlın Dt
„abgewartet‘”. uch der letzte Marıenburger Pfarrer Bıographie 3 E Leıipzıg 1890, 9)- uthe Wäal als

Lotz der ach ufhebung der Marıenburger kleiner Junge (1 meınem noch nıcht vollendeten fünften
Vıerteljahre") VOIl Hause fortgelaufen. Um herauszufinden,Pfarreı erster Kaplan in Egenstedt WAäl, habe dieses bıs
WECI W tellte 111a ıhn ‚„„VOI der Kırchthür ZUT Schau aus  .se1ıner Versetzung ach TasSsdoOor 1Im v 1813

gehalten.““ Ruthe ALeDen, Leıden SE
DIie Egenstedter Kapelle ist als der Amtshandlungen in dem
Marıenburger Kirchenbuch angegeben.

Von den polıtıschen Veränderungen W ar auch dıe 24 „Leben
AHı Egenstedt Nr. 48, BlMarıenburger Pfarreıi betroffen Am 1810

Bertram 1L, 209wurde das OMSUL MC dıe westphälische egle- AHı1ı Egenstedt Nr. 3 $ BI 1292 AH1 Egenstedt Nr. 53
rung aufgehoben, se1ıne Besiıtzungen Staatseigentum.“- Bl



Artıkel Es sollen unverzüglıch ZUT uInahme eines hlesigen Schulstelle In olge eiıner erwırkten Fürstbi-
Inventarıums VON dem Vermögen der aufgehobenen schöfliıchen Bestimmung saämmtlıche Jura stolae wıder
Kırchen geschrıtten und azu eıne Commission be- alle Erwartung ach ZF Düngen und somıt mußten
stimmt werden, dıe ZUT Erleichterung ihres Geschäfts auch dıe lodten se1It Jener eıt auf dem dortigen
VOIN den bısherigen Herren Pfarrern dıe nöthıgen Kırchhofe egraben werden, der TCeHIC für e1
Nachrıchten und den erforderlichen Beystand Gemeıinden eın ist .. chreıbt Kaplan Knust
fordern berechtigt SCYMN soll 1835 5!

Artıkel Die Herren Pfarrer der aufgehobenen KIr- Diese Verordnung hatte 1m einzelnen testgelegt:chen, für deren anderweıtige Versorgung Bestim- „Nach Vereinigung der Pfarre arıenburg und Kgen-
INUNSCH erfolgen werden, werden besonders eaul- STE'| mıt der arre ogroßen Düngen ist der Pfarrer
9 auf dıe Sıcherheit der Inventarıenstücke der großen Düngen verpflichtet alle mıt dem arramte
Kırchen mıt möglıchster orgfalt wachen und verknüpfte Onera übernehmen, dıe Kranken
überhaupt 1n sehen, daß Vvorstehende Verord- Marıenburg und EKgenstedt besuchen dieselben
Nung überall befolgt werde. mıt den akramenten versehen, dıe JTaufen,

JI rauungen, Eiınsegnungen, Begräbnissen VCI-
Hıldesheim, den ten Februar 18 rıchten; und dagegen hat Er dıe aliur einkommenden

Jura, und dıe etiwa och mıt dem geistlıchen arramte
Mıt Barıenrode kam auch das Karthausgut Oderno Marıenburg und Egenstedt verbunden SCWESCHNCHach Marıenrode. Am Februar 1812 erg1ing VO  s und och bestehenden Emolumente genleßen; und
dem nterpräfekten des Dıistricts Hıldesheim, Ham- da Ihm 11U1 en apellan dıe Seıte gesetzt worden
merste1ın, den Pastor Lotz In Marıenburg dıie Ist, hat Er das SC denselben WEeNN selbst nıcht
Anwelsung, dıe Schlüssel der aufgehobenen Kırche es übernehmen kann. den apellan, als ehülfen,
Marıenburg sofort den omänen-Inspektor Reıiche auTIzufordern Er hat neben der Kırchenrechnungabzuliefern.%® DIe Kırche auf dem Amtshofe?/ wurde großen Düngen auch dıe Rechnung ber dıe unite
In eınen Pferdesta verwandelt 28& der Kapelle Egenstedt und ber dıe derselben

beygelegten Cultuskosten Jährlıch in abgesonderten
egıstern führen und Jährlıch bey der Behörde

D) Die Verhältnisse ZUF Groß Düngener eıt abzulegen, WI1Ie G bey der Kırche großen Düngen(1812—1840) bıs hıehın üblıch SCWECSCH iIst

Der ısher1ige Marıenburger Pastor Lotz wurde mıt DIe Schulkınder VoNn Marıenburg und Egenstedtdem kKönı1gl. ekre VO 11 August 18 ZU Kaplan werden Z{ W al in Egenstedt In den Reliıg1ionsgründender arre Toß Düngen D} seine Jährlıche und andern Schulsachen unterrichtet. aber dem ÖöTf-
Besoldung etrug 010 Irancs, begiınnend VO dep- tentlıchen catechistischen Unterrichte mussen selbıgetember 1812 DIie Kultuskosten Waiecen auf 300 Irancs,
das Gehalt des Egenstedter Schullehrers Rıchter auf
600 francs fixiert.??

AHı
AHı „Hıldesheimer Zeıtungen 18512° S51g

1305Am (Oktober 1817 wurde der aplan Ntion Lotz
VO  .. dem roß Düngener Pastor Hantelmann In se1ın Ruthe „Leben

AHı Egenstedt Nr 57 Bl 129 HannAmt eingeführt,° urz darauf Jedoch ach Marıenburg, Nr. 631Grasdorf TSeIZ Damıt e1 Egenstedter AHı Egenstedt Nr 3 D} BI Die „überkommene ast des
Stellen dıe des Kaplans SOWIEe dıe des Schullehrers Unterhalts VOoNn Kırche, Kultus und Pastorats auf aus Marıien-

burg, dessen Fortbestand In den allgemeınen Rechtsgrundsätzenund üsters J Rıchter W1e ben ETW
11 1812 gestorben) für längere eı1ıt vakant W1e in den Festsetzungen des Reichsdeputations-Hauptschlus-

SCS Garantıe fand“‘, wurde staatlıcherseıits in dıeAus dieser e1ıt en dıie VO  — dem Egenstedtern Zahlungen für den Kaplan und dıe Kultuskosten für dıebeklagten Verschlechterungen In der Seelsorge her Egenstedter Kapelle umgewandelt. (BAH1 Egenstedt Nr. 35
Bl 753) amıt alle evtl Rechte und Verpflichtun-
SCH der ehem Pfarreıi Marıenburg auf Egenstedt übergegangen,denn als In diesem Tre (1813) unglücklicher- WOmıt der Egenstedter Anspruch auftf .„ihre‘ farre gerechtfertigtwelse auch der Pastor Lotz VO  — 1er ach Grasdorf

wurde, kamen In der Zwiıischenzeit bıs AHı Egenstedt Nr. 3 D} BI
me1ner Anstellung und der Wiederbesetzung der 31 AH1 Egenstedt Nr. 1, BI



in der Mutterkıirche oroßen Düngen Begle1- 1796 dıe Profeß ablegte. Am 1800 wurde ZU

(ung des Schullehrers VO  ©> Egenstedt eywohnen, Priester geweiht.°
welcher jedesmal beobachten hat, daß alle

In Egenstedt setizte sıch dıie Vorstellung fest, dalß erstse1ıne Schulkınder VOIlN Marıenburg und Egenstedt
arın gegenwärtig SINd, und sıch ordnungsmäßı1g ach der Versetzung VO  = LOtz der Toß Düngen
etragen. gekommen se1 „Als aber 1U der bisherige Pastor 1 Ot7z

ach TaSdor ver‘ wurde und zufällig auch der
amalıge Schullehrer Rıchter starb und WIT somıt SallZDıiıe Todten VO  en arıenburg und Egenstedt werden auf

dem Kırchhofe der Mutterkırche oroßen Düngen, hne Gelstliıche 9 wurde während diıeser eıt
WIe Dey en 1l1alen gewÖhnlıch 1St, egraben. 1in gearbeıtet, daß WIT SahlZ unvermuthet

SE Düngen eingepfarrt wurden.
Um den Marıenburgschen und Egenstedtschen ach
oroßen Düngen Eingepfarrten den Gottesdienst nıcht Der JerTr wlieder hergesetzte Pastor Nus sollte Un

erschweren, soll der Caplan den Sonn- und aplan VO  e Zr Düngen se1n, Was ZUT olge gehabt hat,
daß WIT och in HEHEGTET Zeıt, WE WITFeyertagen das = 1INAUrc ın der Kapelle geistlıchen Vorgesetzten, uUuNsecTICeTI steten ewohnheıtEgenstedt eın Hochamt und Predigt halten Davon aber

sınd olgende Hauptfeste AaUSSCHOMIMGE als Weıh- gemäß, Pastor nannten, deshalb nıcht selten Ööffent-
nachten, Ostern, Pfingsten, das Fest der General- ıchin der Mutterkirche zu großen Düngen unter Beglei-  1796 die Profeß ablegte. Am 29. 3. 1800 wurde er zum  tung des Schullehrers von Egenstedt beywohnen,  Priester geweiht.?®  welcher jedesmal genau zu beobachten hat, daß alle  In Egenstedt setzte sich die Vorstellung fest, daß erst  seine Schulkinder von Marienburg und Egenstedt  darin gegenwärtig sind, und sich ordnungsmäßig  nach der Versetzung von Lotz der Ort an Groß Düngen  betragen.  gekommen sei. „Als aber nun der bisherige Pastor Lotz  nach Grasdorf versetzt wurde und zufällig auch der  damalige Schullehrer Richter starb und wir somit ganz  Die Todten von Marienburg und Egenstedt werden auf  dem Kirchhofe der Mutterkirche zu großen Düngen,  ohne Geistliche waren, wurde während dieser Zeit  wie bey allen Filialen gewöhnlich ist, begraben.  dahin gearbeitet, daß wir ganz unvermuthet zu  gr. Düngen eingepfarrt wurden.  Um den Marienburgschen und Egenstedtschen nach  großen Düngen Eingepfarrten den Gottesdienst nicht  Der hier wieder hergesetzte Pastor Knust sollte nun  zu erschweren, soll der Caplan an den Sonn- und  Caplan von gr. Düngen sein, was zur Folge gehabt hat,  daß wir noch in neuerer Zeit, wenn wir unsern  Feyertagen das Jahr hindurch in der Kapelle zu  geistlichen Vorgesetzten, unserer steten Gewohnheit  Egenstedt ein Hochamt und Predigt halten. Davon aber  sind folgende Hauptfeste ausgenommen als: Weih-  gemäß, Pastor nannten, deshalb nicht selten öffent-  nachten, Ostern, Pfingsten, das Fest der General-  lich ... heftig corrigirt sind.  Bruderschaft am zweiten Sonntage des Monats Julius  Der genannte Pastor Knust nahm seinen Wohnsitz hier  und das Fest der Heiligen Cosmas und Damianius,  denn an diesen Tagen wird allein in der Pfarrkirche zu  zu Egenstedt und unter Berücksichtigung unserer  großen Düngen der Gottesdienst für alle Eingepfarrten  frühern Verhältnisse wurde uns vergönnt, daß der  sonntägliche Gottesdienst, Hochamt und Predigt, hier  gehalten ...  gehalten wurde, wie dies noch jetzt geschieht, indeß  Der Pastor zu großen Düngen und der Caplan zu  die jura stolae von gr. Düngen aus bezogen wur-  Egenstedt werden hiedurch angewiesen vorstehendes  den  “ (Gemeinde an Generalvikariat am 15. 4.  1831)°7  in Hinsicht der Amtsvorrichtungen gemachten Vor-  schriften in allen Puncten genau zu beobachten ..  .“32.  „... Überhaupt war der damalige Zeitpunkt, wo der  Am 18. Juni 1813 richtete das Generalvikariat ein  Pastor Lotz versetzt wurde, der Schullehrer Richter  Schreiben an Seine Excellenz, den Herrn Minister des  starb, dadurch aber eine 7 monatliche Vacanz beider  Stellen eintrat, sehr dazu geeignet, die obigen Verän-  Innern, und bat um die Wiederbesetzung der Egensted-  derungen herbeizuführen, u. es kann nicht in Abrede  ter Kaplanstelle. Gleichzeitig stellte es zwei Geistliche  zur Auswahl:  gestellt werden, daß derselbe bestmöglichst benutzt  1. den vom Generalvikariat favorisierten bischöfli-  ist. Der desfallsige Eifer der Geistlichkeit in gr. Dün-  gen ist soweit gegangen, daß sie sich der Gemeinde  chen Seminaristen und Missionär Nicolaus Stitz und  hieselbst aufgedrungen haben, auch  2. den ehemaligen Konventualen des aufgehobenen  Klosters Marienrode Friedrich Ignatz Knust.®  4. die Hagelfeier abzuhalten, wogegen sich diese aber  mit Erfolg widersetzt hat ...‘“ (Kaplan Knust am 5. 10.  1835) ®  Am 30. Juli 1813 wurde per Königlichem Dekret der  Ex-Konventuale Ignatz Knust zum Kaplan in Egen-  Bereits 1822 hatte das Generalvikariat auf wiederholte  stedt ernannt.**  Klagen der Egenstedter (der sonntägliche Gottesdienst  war infolge einer Erkrankung von Pastor Ost einge-  Bei Auflösung der Klöster war den Insassen eine  Pension ausgesetzt worden, man versuchte sie daher,  32 ‚Reglement v. 24 2 1813 in PFABS MI 73; BL 3 mit  soweit sie Priester waren, anderweitig unterzubrin-  textlichen Abweichungen in: PfAEg: Il 41, Bl. 2.  en  33 BAHi: Egenstedt Nr. 34, Bl. 4 u. 5.  34 ebd. Bl. 7.  Ignatz Knust war am 29. Mai 1775 in Braunschweig  35 zu den letzten Mönchen von Marienrode: „Marienrode...‘‘,  S. 38  geboren. Er hatte fünf Jahre das Josephinum in  36 BAHi: Egenstedt Nr. 34, Bl. 4.  Hildesheim besucht und war 1795 in das Kloster  37 PfAEg: II 41, BI. 4r u. 5.  Marienrode aufgenommen worden, wo er am 31. 7.  38 ebd. Bl. 17  58heftig com1girt S1Ind.
Bruderschaft zweıten Sonntage des onats Julius

Der genannte Pastor Knust ahm seinen Wohnsıiıtz Jerund das Fest der eılıgen Cosmas und Damıianı1us,
enn dıesen agen wırd alleın ın der Pfarrkırche Egenstedt und unter Berücksichtigung uUuNnseIerI

großen Düngen der Gottesdienst für alle Eıngepfarrten ern Verhältnisse wurde uns vergönnt, dal der
sonntäglıche Gottesdienst, Hochamt und Predigt, a6Tgehalten gehalten wurde, W1e 1e6S$ och Jetz geschieht, 1N!|

Der Pastor oroßen Düngen und der Caplan dıe Jura stolae VOI ST Düngen Adus bezogen WUII-

Egenstedt werden 1eCUTrCc angewlesen vorstehendes den .. (Gemeinde Generalvıkarıat
1831)?/ın 1NS1IC der Amtsvorrichtungen gemachten Vor-

SC  en In en Puncten beobachten .“32.
”> Überhaupt W al der amalıge eıtpunkt, der

Am 18 Jun1 1813 TICHIEeTE das Generalvıkarıat ein Pastor Lotz VerT: wurde, der Schullehrer Rıchter
CHITeiIDEN Seine Excellenz, den Herrn Minıister des starb, dadurch aber eıne monatlıche Vacanz beıder

Stellen eıntrat, sehr azu gee1gnet, dıe obıgen Verän-Innern, und bat dıe Wiıederbesetzung der gensted- derungen herbeiızuführen, kann N1IC in Abredeter Kaplanstelle. Gleichzeitig tellte Zzwel Geilstliche
Z Auswahl gestellt werden, daß erselbe bestmöglıchst benutzt

den VO Generalvıkarıat favorIis1ierten 1SCHNOIN- ist Der desfallsıge ılier der elistlıchkeıt in ST Dün-
SCH ist sSOWweılt SCH, daß s1e sıch der Geme1indechen Semiminarısten und Missıonär Nıcolaus 1{7 und hıeselbst aufgedrungen aben, auchden ehemalıgen Konventualen des aufgehobenen

OSTers Marıenrode 1Ie CII 1gnatz Knust.® dıe Hagelfeıer abzuhalten, WOSCECH sıch diese aber
mıt olg wıdersetzt hat 6  e (Kaplan Knust
1835).°Am Julı 1813 wurde PCI Könıigliıchem ekre der

Ex-Konventuale Ignatz Knust ZU Kaplan in Egen- Bereıts 187° hatte das Generalvıkarıat auf w1edernolte
stedt ernannt.** Klagen der Egenstedter (der sonntäglıche Gottesdienst

W arlr nfolge eiıner Erkrankung VO  — Pastor Ost einge-
Be1 uflösung der Klöster W äarl den Insassen eiıne
Pens1ion ausgesetzl worden, INan versuchte S$1e. daher,

„Reglement‘ 1813 In AEg 111 7 E} BLl 3, mıiıtsoweılt S16 Priester 9 anderweıtıg unterzubrın-
textlıchen Abweıichungen ın AEg 111 41, BIgen. ” AHı Egenstedt Nr. 3 E BI
ebı  O, BI

Ignatz Knust Maı 1775 1n Braunschweig den etzten Mönchen VO  = Marıenrode: „Marıenrode...”,
geboren Er hatte fünf Jahre das Josephinum In

AH1 Egenstedt Nr. 3 E BIHıldesheim besucht und WAarTr 1795 In das Kloster PfAEg { 11 41, BI Ar
Marıenrode aufgenommen worden, 31 eb BI
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stellt worden) dagegen eindeutig festgestellt, daß ben WAdl, und en Stellen onate unbesetzt
D}  Uurc. bemeldetes Decret dıe jetzıge Caplaneı N1IC blıeben, abgenommen und den Schullehrer Ab:t-
Egenstedt, sondern SE Düngen fundırt 1st, und daß In SI Düngen gekommen SInd.
bloß auf WIEeEGdeTNOIte Vorstellungen des amalıgen
arrer Hantelmann Sr Düngen, dıe seiInem 1, DiIie Jura stolae Sınd gleich diıeselben N1IC
Pastorale1ifer Ehre machen., dıe geistlıche Obrigkeıt bedeutend, ist doch für mich änkend, WE ich
sıch bewogen gefunden hat, erlauben, daß der Sonn- und Werktagen be1 dem vollständıgen
aplan SE Düngen den geWÖ  iıchen onn- und (GJottesdienste hıeselbst aufwarten muß, aber be1 eiıner
Festtagen Pfarr-Gottesdienst In der Capelle Egen- auTte der Copulatıon 1im Orte den Schlüssel ZUT
stedt halten könne, ohne dadurch selinen Pfarrgerecht- hlesigen Kırche eınen tTemden Schullehrer abzuge-

das 1ndeste vergebe der seinem Nachfolger ben habe, der Ist, MIr dıe ufwartung In
1m Dienste dadurch dıe an! bınnen [!] wollen olchen Fällen selbst das TDIetfen NIC bzutre-
der können, WEeNN für dienlıcher halten ten, daß ich die aiur erTfolgende Eınnahme ıhm be1l
würde, den Pfarrgottesdienst bloß In der Kırche ST Heller und Pfennig einhändıgen WO
Düngen halten .“39

Z DiIie niNeIle des Schullehrers den Annıversarıen
„Inhumane, st1iefmütterliche Behandlung“ In der Pfarr- ad 15 SEr DiIie Annıversarıen werden Jetz und
kırche 1ırft indessen Nus den Toß Düngenern VOT, /{ Wal se1t 1813 in 28 Düngen gelesen, obgleıc„„die ohl in der erst in HCUHGFELr eıt geschehenen dıeselben ausdrücklich für dıe hıesige Kapelle eglVereinigung iıhren trund hat.“ „„Denn andern SINd, in olge dessen dıeselben VOIl den ern
Beschwerden, dıe ich ZUT Verme1l1dung VO  e Unan- arrern ın Marıenburg als auch VO  —; dem etzten,nehmlıc  eıten N1IC anführen LNas, und WOZU ich der zugle1ıc der aplan in Egenstedt WAarl, alleze1ı
miıch ohnehın N1IC berufen ( hat S1e (dıe In hlesiger Kırche abgewarte SInNd. Dagegen ist 6S JetzGemeıinde EKgenstedt) auch darüber sıch eklagen den och eDenden Verwandten der Fundatoren N1IC
Ursache, daß den Männern VO  > 1er dıe Ke1 untersten einmal möglıch, einer Annıversar-Messe beizuwoh-
Bänke dem urme in der Kırche 248 Düngen NCIN, enn da S1e 1er S5Sonntage dem Gottesdienste
angewlesen SInd, sS1e VON der Predigt nıchts beıiwohnen, können S1e nıcht WI1ssen, ob und Wann dıe
verstehen können, WOSCHCH dıe Frauen ange Annıversarıen VO  — der Kanzel In SE Düngen abgelesenatz me1lstens stehen mMuUusSsen c  z (Knust
835)“°

und gehalten werden.

3, Erhält der Schullehrer tmeyer dus dem Egen-Besonders hart traf dıe Egenstedter Kınder, dıe stedter egıster für Essen und en be1 der
Sonntagnachmittag ZUT chrıistliıchen Lehre ach Troß Kırch-Rechnung und EHST für seiıne emühung be1
Düngen gehen mußten „Be1 dem beschwerlichen
Wege und 1m ınter be1l schlechtem Wetter, dıe derselben, alleın während me1lnes neunjährıgen Hıer-

SeINs 1st auf der hlesigen Kırchen-Rechnung nıcht
Kınder nıcht selten eTrst och 1/2 Stunde VOT der Kırche erschıenen, und ich habe sowohl JCr als in Sr Düngenfrieren mussen, ist L1UT den größheren Kındern se1ıne Stelle gratismöglıch, ach Düngen gehen, während manches

ınd obendreıin Uurc ange CIhat der tmeyer diese Eiınnahmen ersteıdung der Fußbedeckung verhindert wırd .. ach seinem Dıienst-Antrıtte in 28 Düngen erhaltenugo 1831 das Generalvikariat)“" und werde ich gleich, solange erselbe In Düngen
Besondere (Tfinanzıelle) Nachteıle brachte dıe erfü- ble1bt, nıe Anspruch auf dıe Wiledererhaltung cdieser

Sung VO 1813 für die Egenstedter Lehrer und unite machen, schmeıchle ich mMIr gleichwohl
mıt der offnung, daß diıeselben be1l Wiliederbesetzungwerden in dem Bericht des Schullehrers Hugo VO der Schulstelle ın ST Düngen MIr der vielmehr1} 1834 „dıe nNtraden (=Eınkünfte) der Schule ın meınem Nachfolger wlieder beigelegt werden.Egenstedt betreffend“‘ geschildert. Gleichzeitig g1bt

dıeser Bericht Aufschluß ber dıe Gottesdienstord-
Nung in Egenstedt In Jenen ahren Be1 dieser
Gelegenheıit rlaube ich MIr auch diejen1gen unTite

specıficıren, welche der hlesigen Schule 1im Jahre e  »1813, der Pastor Lotz VO  e jer ach Grasdorf ebı  » BI
ZU. der Schullehrer Rıchter hleselbst aber gESLOT- 41 ebı Bl 6r



uch der tmeyer 1mM Jahre 1813 dıe ten. Im Interesse der Gemeı1nde Egenstedt ohl wurde
Hagelfeıer hıeselbst halten wollen, dıe hıesige (je- 1841 letztere ZUT arre erhoben, hne daß dıe
meınde 1e6S$ aber nachdrücklich verbeten und CN Gemeı1inde Düngen der deren ertreier aruDer gehö
iıhre arısten würden, ange S1e keınen Schullehrer worden waren Wır dürfen und können nıcht anneh-
wılıeder hätten, dessen Stelle und SInd MIr IMNCN, dal3 dıe Hochwürdıige Bıschöfliche Behörde
dıe VOIl der Gemeı1inde für dıe Hagelfeıer zahlenden uUuNseIc Rechte und nsprüche dadurch habe beeıin-
18 ST pf verblıeben .“42. trächtigen wollen ( 48

erktags wurde In der Egenstedter Kapelle regelmä-
Dıg jenstag und Freıtag, oft auch och einem &) Das Problem Pfarrhaus
ıtten Jag eıne Messe gelesen.“

Aus alledem wIird verständlıch, daß dıe Egenstedter
Der wıiederholte Hınweils auf dıe Hagelfeıer, be1 der S1e. schon Uurz ach dem TZusammenbruch des Westphäli-
einmal dıe als aufdringlıch empIundenen nsprüche schen Regıments und der Etablıerung des annover-
der TO3 Düngener hatten bwehren können, TUC schen KÖön1ıgtums dıe Wiedererrichtung iıhrer Pfarre1l
eutlic dıe ımmung der Egenstedter dıe betrieben
ereinnahmung uUurc To3 Düngen aus

DiIie 1m anhnre 1815 beantragte ufhebung der Eınpfar-Während der Schullehrer Rıchter och 1im Besıtze der
Jura stolae SCWECSCH W: 11UM der Egenstedter Iuns ach Toß Düngen und dıe ledererrichtung der

Lehrer selbst dıe für ihn anfallenden eDuNhnren ach
arre rhielt auch insowelılt dıe Genehmigung VO

Könıigl. Cabinets-Ministerium „„als VON Selten des
Toß Düngen entrichten.“* Staates eın pfer erheische.  49 DiIie Verhand-

uch Knust sah als äankend ALl, dalß ıhm N1IC Jungen zerschlugen sıch aber dem Bau eInes

einmal besonderen Umständen und Ver- Pfarrhauses., obgle1ic hlerfür schon 010 AUSs dem
Kıirchenregıister angewlesen worden W al‘n.>

ZIC auf dıe eDbDuhren rlaubt WAal, In der Egenstedter
Kapelle taufen und trauen, da GT VOI selner Für das erbauende arrhaus hatte sıch in denAnstellung in Egenstedt bereıts zweımal Pastor SCWEC-
SCI1 WAarTr und Pastor Ost während se1ner Krankheıt ugen der Geme1linde dıe Stelle des ehemalıgen

‚„Kapellenhäuschens” angeboten, das 100 Jahreänger als 11/2 TE 1Im Toß Düngener Pfarramt auf Kosten des Kapellen-Registers?‘ in unmıttel-unentgeltliıch hatte * barer ähe der Kapelle erbaut worden War Baufällig
geworden, War Begınn des ahres 1815 me1stble-Daß dıe Egenstedter rhältnısse für Fiıllal-Orte nıcht tend den Einwohner Ihomas Brönnecke aufunbedingt dıe eoe E bewelsen dıe VO  a Knust Abbruch verkauft worden.°* Dessen orhaben, dasals e1ıspie aufgeführten Orte Hockeln und Barıen-

rode, in denen eın e1istliıcher WO und‚ In der Haus CUu und ogrößer wlieder aufzubauen, wurde VO  —
dem Troß Düngener Pastor Hantelmann durchausCapelle getauft und copulıert Wiırd, wofür der aplan befürwortet und auch VO Bischöflichen Generalvıka-dıe Jura erhält.‘‘46 riat 1815 genehmigt.> Dagegen sprach sıch

In anderen apellen (Hasede, K Glesen, KI Förste) Jedoch dıe Egenstedter Gemeıinde 1815 mıt
wurden auch dıie Annıversarıen gehalten.“ verschıiedenen Einwänden dUs, wurde auch auf

Später, als dıe roß Düngener Geme1inde ZUT eıt des AHı Egenstedt Nr 4 9 BI 16
Kulturkampfes in AI SC Bedrängnis SEeNE NaC dem AEg L11 41, Bl
Oode ihres Pastors konnte dıe Pfarrstelle N1IC wlieder eb  Q Bl

ebı BIbesetzt werden), erinnerte N sıch der einstigen ebı  »Zugehörigkeıt Egenstedts ihrer arre1 eb BI
48 Kirchenvorstand Gr Düngen ISC Generalvıkarıat

TuNerhın War Egenstedt eın Fılıal und der dort 18735 AH1 Egenstedt Nr. 3 C} Bl 189
AHı Egenstedt NrT. 3 S BLwohnende Geistliche aplan VON TOßß Düngen und
eb  »letzterer dıe Verpflichtung, gewIlssen agen 51 AEg I1regelmäßıg, sodann 1im Behinderungsfalle uUNseIrs AH1ı Egenstedt Nr. 1 „ Bl

Pfarrers 1er den vollständıgen Gottesdienst bzuhal- AkEg 111 5 9 Bl



den tehlenden atz für eın Pfarrhaus hingewiesen.>“
Pastor Hantelmann vermochte diese Eıiınreden nıcht
akzeptieren, ubDberl11e Jjedoch es weıtere der Be-
hörde >> 1C kam beıdes N1IC zustande, weder
Oonnte Ihomas Brönnecke selne schon tortgeschrıtte-
1ICI aupläne verwirklıchen, da dıe (Geme1n1nde dieses
schlıeßlich dadurch verhindern WU.  ( „weıl dıe
age weıt auf iıhre Gerechtsame gebaut hatte,‘“>®
och wurde e1in arrhnaus rrichtet

e1 sıch dıe Gemeıinde (dıe Bau und
Besserung VO  e Kırche, arre und Schule N1IC
verpflichtet War) erboten, den größten Teıl der Kosten
ZUT rbauung eInes Pfarrhauses tragen, ‚„„WOZU der
Rıß bereıts angefertigt und der altz angewlesen W dl.
Alleın dıe aCc scheıterte dem 1ederstreben
drıtter Personen, theıls aber auch daran, daß INan eıinen
herrschaftlıchen Baubedienten9 dessen Dex-
ter1tät der Landmann In der 6SC das sonderbare
Vertrauen hegt, daß mıt vielen Kosten wen1g e_
richtet wıird.“ (Knust 835)>/
Der atz des Kapellenhäuschens wurde dem Kırchhof
beigelegt, der VO  —_ dem Schullehrer SCNULZT wurde.>°®

Eınzıg und alleın das Fehlen eines Pfarrhauses g1bt
auch Bertram als rund für das cNe1ıtern der
emühungen VO  —_ 1815 an.>? Er ScChre1 auch, daß
1812 der ‚„„.Cure de arıenburg” ZU „Chapelaın de
Gross-Dungen“ ernannt worden sel, mıt ohnsıtz be1
der Fıhalkırche Egenstedt.°
Es o1bt keıine Hınweise arauf, der Kaplan Das dem Pachtvertrag VonNn FErl beigefügte „Inventarıum “ 21btzunächst in Egenstedt gewohnt en könnte, denn INe Beschreibung der Gebäude des „Jesultterhofes (BAHı [-eiıne gee1gnete Pfarrwohnung sStan 1815 Ja N1CcC ZUT Nr 'I 9 eıl 6
erfügung, auch N1ıC das später als Pfarrhaus
CENULZLE Wohnhaus des SS ‚„Jesulterhofes””. Diıieser
Hof WarTr bereıts 1786 für dıe Zeıt VON atheara
PetrI1 1787 bis 1n 1799 den Schullehrer Rıchter
verpachtet (ohne dıe Ackerländereıen). Der achtver-
trag WAar och zweımal Jeweıls ZWO weltere Jahre
verlängert worden, letztmalıg 1811 uch ach dem AHı Egenstedt Nr. 1 C BI

eb  Q, Blode VOIN Rıchter wohnte dessen Wıtwe mıt ihren AHı Egenstedt NT 1, BI Brönnecke aute 1816,Kındern dort weıterhın bIs Zr Ablauf des achtver- nach eıner anderen Angabe 1818, auf rtrund und en der
trages. Am 21 1823 erfolgte auf erlangen der Geme1inde Steinkamp eın aus (NHStA Hann
Wıtwe Rıchter und des Verwalters Telgtmann dıe Marıenburg, Nr. 9023 Er der erste Egenstedter

Anbauer (zur Lage der Anbauerstelle: Haus-Nr. 16, euteAuseinandersetzung etireITs Inventars uUuSW Am Trtıftstr. 12)1823 schlossen dıe Vertreter des olleg10 Josephino AEg 111 41, BI
und der aplan NuSs eiınen Pachtvertrag ber den 58 AHı Egenstedt Nr F Bl
dem olleg10 zugehörıgen Hof, ıIn dem dıe VO  a Knust ertram 1I1L, Zl

eb Dem Schriftwechsel des Jahres 1812 der Domänen-genutzten Gebäudeteıle, Ländere1ı1en (nur ärten und Admiinıstration mıiıt dem Mınısterium In assel ist entneh-Wilesen) USW bezeıiıchnet SInd. Der Pachtzıins INCIL, Lotz DbIsS se1lner Versetzung nach Grasdorf weıterhin
betrug Conv. Münze. Das Inventarıum g1bt auf dem ehem Amtshof Marıenburg gewohnt hat.
eıne Beschreibung des ohnhauses, der Eınrıchtung, Hann C7 Nr. 1050
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der sıch auf dem Grundstück befindlıchen Bäume Am 14 1837/ richtete dıe (Geme1inde Egenstedt
usw.6! erneu eın Gesuch das Bischöfliche Generalvıkarıat,

1UN dıe bereıts eın Jahr versprochene Verbesse-
Die erbliche Verleihung des dem Bischöflichen (°Ol= IUn der Pfaqverhältnisse INns Leben treten lassen,
eg10 Josephino Hıldesheim zustehenden SS da mıt der Überweisung des Wohnhauses des 10320
„Jesuıter-Hofes”” In Egenstedt VO DE 1836 dıe „„Jesuiter-Hofes” den aplan NUuSsS und se1ıne

Nachfolger ihrerseı1ts jedes Hindernis beseıntigt ce1.©*dortige Geme1inde umfaßte neben den bısher dıe
Geme1inde verpachteten Ackerländereıien Se1
und Wıesen auch Am 23 Maı 1840 teılte das Könıiglıch Hannoversche

dıe Wohn- und Wirtschaftsgebäude, Ministerium der geistlıchen und Unterrichts-Angele-
dıe diesem Hof gehörıgen äarten, genheıten dem Herrn Bischof VO  — Hıldesheim folgen-

des mıt „Auf den Vortrag des Herrn Bischof VOdıe Berechtigungen und Zubehörungen.
Jun1 1837 111 das unterzeichnete Ministerium

DıiIie SS und dieses ertrages SInd In dıesem nunmehr, nachdem auch das Königl. Finanz-Mınıste-
Zusammenhang VO  e Bedeutung: r1um und das dortige Königl. Cons1istoriıum hiliermıiıt

sıch einverstanden erklärt aben, genehmi1gen, dalß
dıe katholiısche arre Egenstedt, welche bısher mıt
N Düngen verein1gt SCWOSCH Ist, wlıederum als eiıne

Da das oOoNnNaus nebst en, den Holztheilungen für sıch bestehende arre hergestellt, daß dem arrer
und Berechtigungen des ofes, desgleichen orgen Egenstedt, außer der Diıenstwohnung und eıinem
104 Ruthen Wiıesen hıs atheara Petr1 1841 für eın arten, dıe 1im obıgen Vortrage angegebene, bereıts
jährlıches Pachtgeld VO  — den Caplan dıspon1ble Diensteinnahme dem veranschlagten
Knust in Egenstedt verpachtet worden: verpflichtet Betrag VO  — Jährlıch E beigelegt, und daß
sıch dıe Geme1inde Egenstedt, diesen Pachtcontract Marıenburg ach Egenstedt eingepfarrt werde .“.65
auszuhalten. Der Geme1inde wıird dagegen das VON dem
aplan Knust entrichtende Pachtgeld VO  — athedra Am 138 1840 orderte das Königlıche Consistoriıum
Petr1 1837 angerechnet überlassen. den weltlıchen Kirchen-Commissarıus TE auf, den

Nachweils ber dıe rechtsverbindliche Verpflichtung
S 8 seltens der Geme1inde ber die Herbeischaffung und

Erhaltung des Wohngebäudes für den Pfarrer
Die Geme1inde Egenstedt übernıimmt dıe Verpllich- erbringen, weiıl deren Gültigkeıit dıie Genehmigung
(ung, dem zeıtigen Caplan der arre Gr Düngen; der Regiminal-Behörde erforderlıc. ge1.00 Da dieser

NachweIls N1ICc erDrac werden konnte, fandsolange olcher Egenstedt wohnen wırd, das
ohnhaus nebst dem anınter befindlıchen (Jarten ZUT 21 ()ktober 1840 ein weıterer Termın beıl dem mte
freien Benutzung überlassen, und 1Im Stande Steuerwald-Marıenbure In völlıger Übereinstim-
erhalten Der zeıtige aplan NusSs hat Jjedoch bıs INUNg wurde VO  — den Reiheleuten dıe Erklärung
athedra Petrı1 1841 auf diıese Begünstigung keiınen abgegeben, dalß S a e ach vollständiger Abschließung
Anspruch. der erhandlung Errichtung eiıner arre

Egenstedt, und auf den Fall, daß dıese wirklıch
Für den Fall, daß aber eın e1istliıcher mıt Beziehung stattfinde, ZUT ohnung und Benutzung des ase1Ds
se1nes Wohnsıtzes In Egenstedt in der olge N1IC anzustellenden und haltenden Pfarrers das auf dem
angestellt werden ollte, verbleı1bt das oOohnNnNaus ne vormalıgen VON dem Bischöflichen General-Vicarıate
en der Geme1inde temporaır ZUT freiıen Benut-
zung  '“62

61 7u den Verpachtungen des „Jesulterhofes””: AHı 1—M,
NrT. 1 eıl ıne rklärung für dıe achtung desamıt W ar dıie der Geme1inde gestellte orbedingung „Jesuiterhofes” Urc den Egenstedter Lehrer Oonnte iın dem

ZUT Errichtung der arreı rfüllt (s u:) 791/92 erfolgten briß des ten Schulhauses finden se1n,
wahrscheinlich W ar das Schulhaus baufällıg und unbewohnbar

1837 ein1gten sıch dıe Gemeinde-Miıtglıeder geworden (vgl Anm 12)
ber dıe Verteilung der Jesulter-Ländereıen. In des AH1 1—M, Nr 1 9 eıl AEg L11 51

ALg 111 54, BI SBeschlusses wurde festgelegt, daß dıe Kosten für dıe
AHı Egenstedt Nr 3 C BlReparaturen den erbzinslich überlassenen eDau- eb  s} BIden ach den Reihestellen werden sollten.©® eb  Q, Bl



Hıldesheim., aut Contracts VO Z Dezember anderer Auffassung. Vıelleicht betrachtete Ianl dıe
Vorstellung des Schullehrers auch qls Eınmischung18306, der Gemeıninde Egenstedt In rbpacht verlıiehe-

NenNn Ssogenannten Jesulterhofe SiIEHECENde ohnhaus und eines Drıtten, erwıderte ıhm Kurz, sSe1 nıcht daran
der auf diesem ofe befindlıche ısherige sta gedacht, ıhm dıe Lasten aufzuerlegen und SCANICKTE
ne dem amı zusammenhängenden Hühnerstalle ıhm eıne SC des Protokolls der Sıtzung VO
und Schweıinekoben bestimmt se1n, auch VO  = der 1837 zu./0
(GJemen1nde und solange dıe arre Egenstedt
bestehe, In wohnbarem Stande ernalten werden aut späaterer e1igener Aussage dıe In eben dieser
solle) @ Sıtzung beschlossene Verteilung des Jesuılterlandes

auf Vermittlung des Bedachten ustande gekom-
men!/!Weıter eı dann allerdings:

„UÜber den Repartıtions-Fu Künftiger Bau- und Besse-
rungskosten konnten dıe omparenten NIC ein12 rnst Hugo INg in erster Linıe darum, daß der Bau
werden, indem der eiıne el behauptete, daß olcher der Kırche N1ıC verzögert wurde, da der Kırchen-
ach dem Lande, welches dem Jesulterhofe gehöre, Commıissarıus auf ärung der Angelegenheıt be-
und dıe Gemeindeglıeder ungleichmäßı1g gethe1- stand. /% Andererseıts sprach sıch das Cons1iıstoriıum
let worden. der andere e1 aber, ach derel sıch November 1840 in einem cANreıben dıe
ıchten MUSSe Die üte wurde vergeblich Lan  TOSTE1N aliur dUus, „MUSSe der Meınung se1n,
versucht .“.67 daß dadurch dıe Hauptsache N1CcC auiIzunalten sel,;

indem solche ‘9 sıch dıie Gemeindeglieder in
Aus dem Protokaoll geht nıcht hervor, daß auf dieser uüte N1IC vereinıgen können, und der Iraglıche Punkt
Sıtzung, dıe Aufbringun der Unterhaltungskosten des in einem Rechtsstreıite verhandelt werden solle, dıe
farrhauses betreffend, auch eıne andere eiınung Errichtung der arre och lange Jahre verzögert

wurde, ohl aber dUus einem Gesuch, das der werden könne. Es werde gebeten, die VO  — der
Schullehrer Hugo November 18540 das (Gemeıminde Egenstedt übernommenen Verpflichtungen
Generalvıkarıat richtete: genehmigen .“73

Als NUunNn aber dıe Gemeıinde sıch auch arubDer
aussprechen soll, ach welchem Repartıtions-Fuße die DiIie anddroste1 entsprach dieser ıtte, dem
Bau- und Reparaturkosten aufgebracht werden sollen, Kommıissar TE November 1840 Kenntnis
da werden dıe Gemeıinde-Miıtglieder, auf dıe eant- gegeben wurde./* em Anscheın ach 1eß
wortung dieser rage nıcht gefaßt, untereinander damıt dıea auf sıch beruhen
une1mn1g und wollen den Commiss1onsseıtig gemachten
Vorschlag nıcht annehmen, wornach eın el der DIie ohnbedingungen des Pastors es andere
Iraglıchen Kosten VO  e dem Erbzınslande, der andere als ea Miıt der Eındeichung der großen Marıenbur-
aber ach den Reıihestellen bezahlen se1ın würde, SCI Wilese und der dadurch bewirkten Eiınengung des
indem dıe meı1lsten behaupten, daß dıe Unterhaltung Innerstetales zwıschen Zum und arıenburg wurden
des Pfarrhauses als eıne Geme1ı1indelas VO  — der arrhaus und mgebung regelmäßıg 1Im run)] und
Gemeıinde auch werden mUuSsSse, und daß nıe Herbst derart überschwemmt, daß das Wasser bıs
dıe Absıcht der Erbenzinsherrschaft SCWECSCH und Fuß hoch ıIn der SIu stand DıiIie Feuchtigkeıt
nırgends geschrıeben sel, daß das Erbenzıiınsland damıt und Nässe gefährdeten NIC 1Ur dıe Gesundheit des
elaste werden So -“.68 Pastors, dıie Überschwemmungen inderten iıhn auch

der üllung seiliner Amtspflıichten, da nıcht AaUus
Er bıttet 1Un dıe Behörde ‚„„SICH darüber auszusprechen,
ob dıie Unterhaltung des hlesigen Pfarrhauses den
Erbziınspächtern als olchen der aber der Gemeı1inde PIAEg 111 7 E BI
oblıegen, und verspreche mIır Ürc dıie Gewährung AHı1ı La Bl 153 154
diıeser Bıtte alle ferneren Dıfferenzen In der Gemeıninde eb  Q, BI 154

eb  » BI 161beseltigen und vielleicht einem Processe vorzubeu- TE AHı Egenstedt NrT. 3 E BI
SCH @e AH1 L 13. BI 154 Das Interesse Hugos erklärt siıch

daraus, daß iıhm als Rechnungsführer der Egenstedter Kapelle/
Ort sah INan ingegen dıie sıch AdUus dieser rage Kırche dıe Miıtaufsıicht und dıe Rechnungsführung beım

ergebenden TODIeEemMe nıcht der 1@ S1e Urc den Kırchbau übertragen wurde (PIAE£g: I11 5 ‘9 BIl 19)
W1e Anmeschliu VO 1837 für geklärt amtsseıtıg Ww1e Anm
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Die Aufnahme VO.: 1988 zeigt dıe hem Schule des Ortes (von 71950 his das Wohnhaus des „Schenkemeyerschen“ Hofes VOoON

1546 dahıinter dıe Pfarrkirche und rechts (ım Anschnitt) das Pfarrhaus; rn der Pfarrgarten mıt den UÜbherresten der Sockelmauer der
Egenstedter Lehntscheune.

dem Hause kommen konnte. /° In der olge dıe Dammes 7U Schutze des Tarrhauses, Uurc. den
Gemeninde durchaus bessere Wohnverhältnisse für außerdem der arrgarten verlorengegangen ware, auf
den Pastor bemüht ihre KOosten auf dem hochgelegenen Hof eın

Pfarrhaus bauen. DDa das alte arrnaus ann dıeIm ruh]) 1845 stand der zwıschen SCHUlG. Kırche Gemeıinde zurückgefallen Ware, dieses Hir denund Pfarrhaus gelegene, Ja unmıttelbar dıe Kırche Hırten ZUT erfügung gestanden. ESs W ar geplant, dıeangrenzende brechtsche Hof FA Verkauf Kın Ländere1lı1en des angekauften OTes me1ıstbileten:au HIC dıe Pfarre hätte dieser dıe einz1ıge verpachten.Möglıchkeıt geboten, Ahbhilfe VO  — den, 1re den
Neubau der wesentlıch größeren Pfarrkırche CIUTI-

sachten, räumlıchen Beschränkungen der mgebung Der bereıts abgeschlossene Kaufvertrag fand ingegen
nıcht dıe Zustimmung des Königl. Innenministeriums:

VO  e Schule und Kırche verschaiien So Wl
r or Kra daß den audes Albrechtschen Ackerhofesnıcht einmal möglıch, ohne Genehmigung des Besıt-

7615 des OIes, der der Kırche se1ın aasSshOl7z stehen Egenstedt, mts Hıldesheim. für dıe dortige
Kırche, ZU /7/wecke der Benutzung desselben Uurchatte, be1 fejerliıchen Gelegenheıiten in Prozession

dıe Kırche gehen
Die (Gjemelnde Wr bereit. des geplanten nach AHı1ı 1a BI AHı Egenstedt Nr 16, BI 2‚
Hırtenhauses und der kostspieligen Anlage eines dazu auch AEg 111 7 E B



me1listbiletende Verpachtung, nıcht für vereınbar mıt ausgeführt wurden und 11UT In wenıgen Ausnahmefäl-
den bestehenden Grundsätzen Erhaltung der len und in Vertretung des Pastors auch VO  a ıhm SO
bäuerlıchen Ackerwirtschaften und SI nıcht für War Knust In den ahren 21/22 während eiıner
zulässıg hält.‘® Erkrankung des Pastors Ost als Pfarrverweser einge-

setzt.62
Eın anderer für e1in arrnaus gee1gneter atz
STan! N1IC ZUT erfügung, diente das ohnhaus FEıne Änderung W äar 11UT be1l eubesetzung der roß
des ehem. „ Jesulterhofes”” weıterhın als Pfarrhaus. >2 Düngener arre möglıch, da Ss1e eıne inderung der

Eınnahmen des Stelleninhabers edeute Je1-
Was dıe Kosten für Bau und Besserung anbetraf, ches galt für dıe vereinigte Schullehrer- und Küster-
gab dıe spatere ntwıcklung Hugo recht In den ahren stelle uch Hugo W dl sıch 1m aren, daß der se1n
1893— 95 wurden umfangreıiche Reparaturen Nachfolger dıe einmal dem roß Düngener chulleh-
Pfarrhaus durchgeführt. Wenn auch der Not- IC zugelegten Eınnahmen erst be1l eubesetzung der
wendigkeıt der aßnahmen eın Zweiıfel bestand, dıe Tro13 Düngener Schulstelle wledererhalten konnte
Klärung der rage, WeT denn NUunNn dıe Kosten VO  s Das Generalvıkarıat bestätigte diese Ansıcht, erkannte
immerhın ber 5000 Mark iragen habe, ZUS sıch fast aber den Anspruch des Egenstedter hrers
ber eın volles Jahrzehnt hın Während dıe Reiheleute
dıe Gemeı1inde als solche für verpflichtet ansahen, Da inzwıischen für den Augenbliıck be1l Besetzung
ehnten dıe N1ıC den Reiheleuten enden beıder Schulstellen In dıe aCcC N1C eingegriffen
Eınwohner eıne Beteilıgung ahb./6 DiIie Entscheıidung werden kann, beauftragen Wır den Herrn aplan in
der Königl. eglerung Abt für Kırchen Schulwesen den Capellenregıistern bemerken, daß be1 der
VO 189977 egte dıe Kosten nachdem dıe Vacanz elıner der Schulstellen eıne Anderung eiıntreten
SaNZC Problematık und Entwıcklung VON verschliede- So '“'83
NCN Seıten her durchleuchte worden den
Reı1iheleuten auf. Es kam Zwangsvollstreckungen DiIie Egenstedter versuchten unterdessen, dıe Beseıti-
und 1Im NsCHAIuU aran ZU Gerichtsprozeß. ® Um den SuNng ihrer drückendsten TODIemMme erreichen. SO
Rechtsstreıit SCH1NEDBLIC beenden, wurde ein Ver- sStellten sS1e 1831 den Antrag, daß dıe
gleich geSChlOSsSsen. CNTr1S  1CHe Lehre VO Kaplan Nus in der Egenstedter

Kapelle abgehalten werden sollte.$*
Danach galten dıe bereıts VON den Reiheleuten
gele1isteten ungen (ca 435) ar als 1m VOTaUuUsSs Der To3 Düngener Pastor Ost wollte dieses aber L1UT

freiwillıg gezahlt, den est übernahm dıe Kırchenge- be1 schlechtem Wetter zugestehen, da der halbstündıge
meınde und verpflichtete sıch gleichzeıt1g, in Zukunft Weg annn für dıe Kınder beschwerlıc wäre, be1
für dıe Unterhaltung des farrhauses aufzukommen. ” Wetter wünschte AB dıe Kınder dagegen ın der
Zum endgültigen SC kam dıe Angelegenheıt Mutterkıirche sehen ® TOLlZzZdem gab das Generalvı-
erst 1mM T 1904 .80 karıat dem Gesuch 1832 statt .90

d) Der CUEC riedho, (1856) 75a /u dıesem Vorgang: AHı Egenstedt Nr Der
Albrechtsche, später Schenkemeyersche Hof fiel in den 30ıger

Miıt der erfügung VO 1813 sämtlıche Jahren dieses AdUus dem Nachlaß des kınderlosen Ehepaares
Schenkemeyer dıe Kirchengemeinde (PfAEg L11Jura stolae ach Troß Düngen gekommen, dıe Verstor- Ehestiftung, estamen! USW.)benen aus Egenstedt wurden 19108  a auf dem roß Ww1e Anm

Düngener Kirchhof beigesetzt. Dıieser war aber für vgl Anm.
el Geme1nden eın, daß ZU rger der AEg 111

Protokall der Kırchengemeindesıtzung 1901 1n. AHıGemeindemitglieder dıe Gräber früh wlieder aufge- Egenstedt Nr. BI 64:; Protokaoll der Kırchenvorstandssıtzunglassen werden mußten.?! \ SE 1901 in PfAEg 1& 61
AHı Egenstedt NT 41, BI

ach dem Bericht des Schullehrers Hugo VO IF s 1 PfAEg 111 41, BI 16r
1834 en ZW. Taufen und ITrauungen In der PfAEg 111 7 E BI

AHı Egenstedt NT. 4 E BIlEgenstedter Kapelle STa doch bestätigen dıe Kır PfAEg LI1 41, BIchenbücher dıe Aussage VO  — Kaplan nust, daß diese PfAEg 111 7 9 BI
Amtshandlungen ets VO TOß Düngener Pastor 86 ebı Bl
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ach Ansıcht der Egenstedter Pastor Ost selbst Nur dann ware uns möglıch, denselben beıizuwoh-
den Anlaß der gegeben 18001 und auftf dıe gehörıge wartung achten

können “.92
a  c hat der Herr Pastor Ost urc Zurücksetzung
der hlesigen Kınder, denen eıne besondere Ost versicherte ingegen, das als eıspıe angegebene
angewlesen, dıe er 11UT dıe Fıbelkınder einnahmen Annıversarıum pu  1C gelesen en und
und dıe C N1ıC mehr, W1e SONS üblıch für iıhren el orderte seinerseı1ts dıe aTiur och N1ıC erhaltene
belohnt, se1lt ein1ger e1ıt dahın gebracht, viele ergütung
ern er aben, ihre Kınder N1IC mehr ach
Düngen ZUTI chrıistlıchen Lehre schıcken wollen Ich Knust verzıichtete für se1ıne Person auf den Anteıl
habe dıesem Verfahren ZW. uUurc angewandte den Annıversarıen WIEe auftf alle übrıgen der Kaplaneı
Strenge entgegenzuwırken gesucht, aber nıchts damıt SCHOMUNENEC Gebühren, doch schlıen ıhm eın eiıches
ausgerichtet .. Hugo 1831 das für seinen Nachfolger unbıillıg sein.“* Er hatte das
Bıschöfliche Generalvıkarıa In Hildesheim.)®/ Generalvıkarıat gebeten, ‚,ZU1 Vermeıdung VO  e Unan-

nehmlıichkeıiten dıe aC VOT der Hand und solange
der Gemeılinde I11all der Auffassung, dalß mıt der der Pastor (Ost lebe, auf sıch beruhen lassen. So

Genehmigung, dıe christliıche Lehre in Egenstedt wurde dıe Haltung der CANrıstliıchen Lehre hıeselbst bıs
abzuhalten, aplan Knust auch dıe efugn1s erteılt auf Weıteres genehmı1gt, eıne Resolution der
worden sel. dıe Kınder in Egenstedt ZUT ersten Annıversarıen dagegen reservlert.“ us

Kommunıon annehmen ürfen, da 1U der 1835)?>
alleinıge Relıgionslehrer Daraufhın iragte Knust

1833 eiım Generalvıkarıat d ob ıhm dieses DiIie (jeme1nde mu sıch gleiıchwohl der atsache
gestattet ce1.95 bewußt se1n, dalß selbst der aplan ıhr jederzeıt wleder

und ach Toß3 Düngen vVe werden
Pastor Ost nahm azu WIEe 01g tellung: „ES ist sovıel onnteMIr ekKann! Ist, überall und eDrauc daß dıe
Kınder er 1l1alen In der Mutterkırche gemeınt-
schaftlıch ZUT ersten HI Commun1ion ANSCHOMUNCH Kaplan NUus tellte sıch voll und SahlZ hınter se1ıne

Egenstedter (Gemeıinde und führte dem Generalvıkarıatwerden. Und WC be1l Egenstedt eıne Ausnahme dıe möglıchen Folgen eines olchen Beschlusses VOImachen wollte, würde dieses gleichsam als eiıne ugen 1 persönlıchen PTZIC auf ıhm e_Irennung VO  am der Mutterkırche angesehen werden
können.‘‘® Worauf das Generalvıkarıat den Wunsch en Eınnahmen zugunsten se1nes Nachfolgers VCI-

suchte CT erreichen, dalß zumıindest ach seinemder Egenstedter ablehnte, zumal dıe TUN! des ersten Tode ein Pastor ach Egenstedt gesetzt würde:Gesuches (beschwerlicher Weg, schlechtes Wetter,
unpassende eıdung USW.) 1er nıcht ZU JIragen
amen. 11UT dann erst würde hlesige musterhafte Gemeı1unde

des wohlverdienten Glücks versıchert, einen
e1igenen Gottesdienst 1Im Orte und eıinen eIstliıchen InDer 1U in Egenstedt stattfindende sonntagnachmıt- ihrer aben, der ihr rathen, S1e unterstutzen,täglıche Gjottesdienst wurde sehr häufig besucht,

‚W:  ener VO  — den Erwachsenen Nıemand ach trösten, Urce se1n eıspie erbauen und ber iıhr
ST Düngen 1Ng und VO  > denjen1ıgen uten dıe eıt etragen wachen kann Ur dagegen es In StTatu

qUO bleiben und wlıeder eın aplan meın Nachfolgermıt cNlaien und Chartenspielen ausgefüllt wurde.‘
us 1835)”! werden, der dann vielleicht in A0 Düngen wohnen

müßte, obgle1ic das dortige arrhaus für Jetz nıcht
Mıt dem Tag, dıe christliche Lehre betreffend,
machte dıe Gemeınnde das Generalvıkarıat auch auf

PfAEg 111 4A1 BlUnregelmäßigkeıiten be1l der sung der Egenstedter ebı BI
Annıversarıen aufmerksam und tellte den rag, ebı  » BL Or AEg 111 7 E} BI 14r
‚„„daß dıe für dıe hlesige Kırche gestifteten und ın AEg 111 41, BI

l eb  » BIderselben er STEeTIS abgewarteten Annıversarıen für
ebı  » Bldıe olge 1erT abgekündıgt und gelesen werden, eı  > BIgleichviel ob VO  am dem Herrn Pastor ÖOst der VON dem eb  » Bl

hıesigen Pastor Knust ebı  ' Bl
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azu eingerichtet Ist, würde N1IC 11UT dieser Jeden Am Oktober 1836 fand dıe Beisetzung auf
dem TI1IeCdNO statt. 101Sonntag nüchtern den beschwerliıchen Weg hlıerher

machen aben, sondern dıie Gemeınnde mMu des
Nachmiuittags auch wlieder ach SI Düngen, Was be1l Zur Anlage des T1eCdNOTS außerten sıch Pastor
Kındern, Armen, Altersschwachen oft verbleıben, Knust und dıe Geme1inde später gemeınsam der
ancher CS auch vorzıehen würde., dıe eıt 1Im Orte mıt Könıigl. Domänen-Cammer gegenüber, als einen
Saufen und Spielen verlheren. Überhaupt ürfte welteren Beıtrag der Cammer der inzwıschen
auch das en ber Feld ZUT Kırche und In eingepfarrten Domäne Marıenburg 21INgzahlreicher Gesellschaft nıcht dıe beste Vorbereıtung
ZU Gottesdienste se1n, abgesehen davon, daß dıe .„Be1 Errichtung der arre hlıeselbst hat dıeLeute entweder späat der früh kommen, 1m Geme1inde mıt großer Aufopferung den sehr freundlıchersten stören, 1m letzteren oft frıeren mussen,
WEn S1e dıe e1t HIC 1Im Kruge versıtzen wollen belegenen arten des hlesigen Schullehrers Uurc
uberdem würde Werktagen aus en VOI dem Tausch acquırırt und Z TIECdNOTe eingerichtet,

dessen Befriedigung mıt einem Staquet und anınterWege und der größeren Versäumnıß ohl schwerlıch angepflanzter Weı  orn-Hecke., dıe age der hürJemand eiıne Messe hören, mancher ranke aber
efahr laufen, ohne Empfang derdazu eingerichtet ist, so würde nicht nur dieser jeden  Am 27. Oktober 1836 fand die erste Beisetzung auf  dem neuen Friedhof statt.!0!  Sonntag nüchtern den beschwerlichen Weg hierher zu  machen haben, sondern die Gemeinde müßte des  Nachmittags auch wieder nach gr. Düngen, was bei  Zur Anlage des neuen Friedhofs äußerten sich Pastor  Kindern, Armen, Altersschwachen oft verbleiben,  Knust und die Gemeinde später gemeinsam der  Mancheres auch vorziehen würde, dig Zeit im Orte mit  Königl. Domänen-Cammer gegenüber, als es um einen  Saufen und Spielen zu verlieren. Überhaupt dürfte  weiteren Beitrag der Cammer wegen der inzwischen  auch das  Gehen über Feld zur Kirche und in  eingepfarrten Domäne Marienburg ging:  zahlreicher Gesellschaft nicht die beste Vorbereitung  zum Gottesdienste sein, abgesehen davon, daß die  „Bei Errichtung der neuen Pfarre hieselbst hat die  Leute entweder zu spät oder zu früh kommen, im  Gemeinde mit großer Aufopferung den sehr freundlich  ersten Falle stören, im letzteren oft frieren müssen,  wenn sie die Zeit nicht im Kruge versitzen wollen.  belegenen Garten des hiesigen Schullehrers durch  Außerdem würde an Werktagen aus Scheu vor dem  Tausch acquirirt und zum Friedhofe eingerichtet,  dessen Befriedigung mit einem Staquet und dahinter  Wege und der größeren Versäumniß wohl schwerlich  angepflanzter Weißdorn-Hecke, die Anlage der Thür  Jemand eine hl. Messe hören, mancher Kranke aber  Gefahr laufen, ohne Empfang der ... Sacramente dahin  und die Errichtung eines steinernen Kreuzes einen  zu sterben, jedenfalls aber des öftern Besuchs seines  nicht unbedeutenden Kosten-Aufwand veranlaßt hat.  Pfarrers entbehren ...‘.®a  Da derselbe aber nur circa 2 Ruthen breit und 10  Ruthen lang, oder genau 22 O Rt. groß ist, so reicht  Als Pastor Ost am 7. 3. 1836 starb, hielten die  derselbe allerdings für den mit eingepfarrten Amts-  Egenstedter die Gelegenheit für gekommen. Es ist  haushalt Marienburg auf die Dauer nicht aus und es ist  daher Absicht der Gemeinde, den darunter liegenden  sicher kein Zufall, daß sie bereits zwei Tage später, am  Gemeinde-Garten, welcher gegenwärtig noch von dem  9. 3. 1836, ein weiteres Gesuch, die jura stolae und die  Kuhhirten benutzt wird, dem Kirchhofe einzuverlei-  Anniversarien betreffend, an das Generalvikariat rich-  bn A}  teten:  Die Gemeinde erhielt daraufhin das Versprechen, daß,  e) Die Einpfarrung von Röderhof (1837)  sobald die Gemeinde dem Geistlichen eine freie  Wohnung aus eigenen Mitteln verschaffen würde, sie  einen vollständigen Pfarrgottesdienst haben und die  Bis zum Jahre 1812 war das Karthausgut Röderhof  Verbindung nach Groß Düngen aufhören sollte.?®  nach Barienrode eingepfarrt, wo das Karthäuserkloster  ebenfalls begütert gewesen war (das Kloster war  Bereits 1836 wurde dem Kaplan Knust gestattet, in der  bereits i. J. 1777 aufgehoben worden, seine Einkünfte  Egenstedter Kapelle zu taufen und zu trauen, auch  dienten von da an der Unterhaltung des Priestersemi-  nars). Mit der Aufhebung der Pfarrei durch das Dekret  sollten die Toten wieder im Ort beerdigt werden.?”  vom 11. 1. 1812 war Röderhof mit Barienrode nach  Der Nachfolger des verstorbenen Pastors Ost, Pastor  Marienrode gelegt worden. Da aber die Marienroder  Hollemann, bekam die Groß Düngener Pfarre unter der  Kirche ca. 1!/2 Stunden entfernt lag und die Wege  — besonders im Winter — häufig unpassierbar waren,  ausdrücklichen Bedingung übertragen, daß Egenstedt  aus dem Pfarrverband heraustreten und somit auch  hatte der Pächter von Röderhof, Dr. Ernst, die  seine Revenüen für sich behalten sollte.°8  Erlaubnis erhalten, für sich und die Seinigen in der  dortigen Hof-Kapelle durch den Kaplan Knust einen  1836 wurde in Egenstedt ein neuer Friedhof eingerich-  tet. Der alte — bei der Kapelle gelegene — Kirchhof  wurde von dem Schullehrer genutzt und war mehrere  95a ebd. BIl. 21 u. 22.  Jahre zuvor mit Obstbäumen bepflanzt worden. Um  96 1t. Gesuch der Gemeinde v. 11. 3. 1837 — BAHi: Egenstedt  diese nicht wieder wegräumen zu müssen, hatte die  Nr. 37, Bl. 1 — Der in diesem Gesuch erwähnte Schriftwech-  Gemeinde einen anderen Platz als Friedhof auserse-  sel befindet sich selbst nicht in den durchgesehenen Akten.  97 BAH:: Ezenstedt Nr. 11, BI. 1:  hen.”” Es handelte sich dabei um den zur Schule  98 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 168.  gehörigen Dienstgarten an der Trift, wofür der  99 BAHi: Eeenstedt Ne. 1L, Bl. 1.  Schullehrer einen zum „Jesuiterhofe‘“ gehörigen Gar-  100 BAHi: Egenstedt Nr. 34, Bl. 86r.  ten an der Chaussee erhielt.!%  101 KBAHi: GD 5, S. 86/87.  102 BAHi: Egenstedt Nr. 37, BI. 141 u. 142:  67Sacramente dahın und dıie Errichtung e1Ines steinernen TeUzZeESs eiınen

sterben, Jedenfalls aber des Ööftern Besuchs se1nes N1IC unbedeutenden Kosten-Aufwand veranlaßt hat
Pfarrers entbehren a Da erselbe aber 1UT CIrca Ruthen breıt und

Ruthen lang, der Rt oroß Ist, reicht
Als Pastor Ost 1836 starb, hıelten dıe GISCIDE allerdings für den mıt eingepfarrten IMtS-
Egenstedter dıe Gelegenheıit für gekommen. Es ist ausha arıenburg auf dıe Dauer nıcht N und ist

daher Absıcht der Geme1ninde, den darunter liegendensıcher eın Zufall, daß S1e. bereıts ZWEe1 Jage später, Gemeinde-Garten, welcher gegenwärtig och VO  e dem18506, e1INn welılteres Gesuch, dıe Jura stolae und dıe en benutzt wird, dem Kırchhofe einzuverle1-Annıversarıen betreffend, das Generalviıkarıiat rich- ben

Dıie Gemeıninde rhielt daraufhın das Versprechen, daß, e) Dıie Einpfarrung Von Ööderho, (18657)sobald dıe Gemeıminde dem eistlıchen eıne frelıe
ohnung N e1igenen Miıtteln verschatfien würde. S1e
eiınen vollständıgen Pfarrgottesdienst en und dıe Bıs ZU Jahre 1812 War das ausgut Oderhno
Verbindung ach Toß Düngen aufhören sollte.?®© ach Barıenrode eingepfarrt, das Karthäuserkloster

ebenfalls begütert SCWESCH WAar (das Kloster
Bereıts 1836 wurde dem Kaplan Knust gestattet, In der bereıts l. 1L} aufgehoben worden, seline ınKunite
Egenstedter Kapelle taufen und trauen, auch dıenten VON da der Unterhaltung des Priestersemi1-

nars). Miıt der ufhebung der Pfarre1 Ure das ekreollten dıe oten wlıeder 1m eerdigt werden .?/
VO 11 181) W al Oderho mıt Barıenrode ach

Der Nachfolger des verstorbenen Pastors Ost, Pastor Marıenrode gelegt worden. Da aber dıe Marıenroder
Hollemann, am dıe Toß Düngener arre der Kırche 11 Stunden ntfernt lag und dıe Wege

besonders 1im Wınter häufig unpassıerbar WaIcCll,ausdrücklıchen Bedingung übertragen, daß Kgenstedt
aus dem Pfarrverband heraustreten und somı1t auch der Pächter VOIN Öderhof, Dr Ernst, die
se1lne Revenüen für sıch eNalten sollte.?8 Erlaubnis erhalten, für sıch und dıe Seinigen In der

dortigen Hof-Kapelle Uurc den aplan Knust einen
1836 wurde in Egenstedt en Friedhof eingerich-
tet. Der alte be1l der Kapelle gelegene Kırchhof
wurde VON dem Schullehrer geNUutZL und mehrere 05a ebı  M Bl Z
Jahre mıt Obstbäumen bepflanzt worden. Um It Gesuch der Gemeinde H 1837 AH1 Egenstedt
diese N1IC wlieder wegraumen müuüssen, hatte dıe Nr. 3 E} BI Der In dıesem Gesuch erwähnte Schriftwech-
Gemeımninde einen anderen atz als TI1IeCdNO AdUSCISC-

se] befindet sıch selbst nıcht ın den durchgesehenen Akten
AHı Egenstedt Nr. FE BIhen.?? Es andelte sıch e1 den ZUT Schule AHı Egenstedt Nr. 3 C} BI 168

gehörıgen Dienstgarten der Irıft, wofür der AHı Egenstedt Nr. ILL, Bl
Schullehrer eınen ZU „Jesulterhofe‘ gehörıgen (Gar- 100 AHı Egenstedt Nr. 3 9 BI SOr.
ten der Chaussee erhielt. 100 101 57

102 AHı Egenstedt Nr. 3 E Bl 141 142



eigenen Gottesdienst aDhalten lassen. ach dem Ost verband, 1e iıhn davon ab, daran
Tode des Dr Ernst (am 28 Wäal dort 1mM verändern. Im Wınter 820/21 wurde Pastor Ost VO  —

Verlaufe des Sommers 18236 der Gottesdienst wıeder eıner emütskrankheıt efallen, dıe ıhm dıe usübung
eingestellt worden. Damıt se1ıne Kınder SOWIE se1INEs mtes unmöglıch machte Kaplan NUusSs wurde
dıe Domestiken SCZWUNZSCNH, wıederum dıe Pfarrkırche als Pfarrverweser eingesetzt und der (Gjottesdienst in
In Marıenrode aufzusuchen. Je ach ıtterung be- Egenstedt eingestellt. Dıie Marıenburger WAarTell g_.
suchten sS1e aber auch den (Gjottesdienst In den ZWUNSCH, entweder ach roß Düngen der ach

Hıldesheim ZUT Kırche gehen In Itzum wurdeumlıegenden Ortschaften W1Ie Egenstedt, Söhre, rol3
Düngen der Detfurth Dem Marıenroder Pastor W äal o dieser eıt eıne CUuC Kırche gebaut und der (jottes-
ebenfalls N1IC möglıch, ach Oderno kommen, dienst er In eiıner en Scheune abgehalten. DiIie

dalß in Notfällen TG Dıspensen abgeholfen Verhältnisse dort beengt, dal dıie tzumer
werden mußte Um diesen unna  aren Zustand abzu- sıch weı1gerten, dıie arıenburger darın aufzunehmen.
tellen, bat der Vormund der Kınder, der utsbesıtzer Dem Amtshaushalt entstanden dadurch große ach-
Ernst In Hıldesheim (einerdes Verstorbenen), eıle, da der größte e1l des Personals Un „halbetage-

Januar 1837/ das Generalvıkarıat ach eingehender lang  06 ZU Kirchenbesuch ntfernt W äl Nachdem
Droege cdiese Unannehmlıchkeıiten geduldıg ertragenSchilderung der erhältnısse, Oderno VO  —_ Marıen-

rode tıirennen und der Kırche Egenstedt, als der und auf Besserung VO  —_ Pastor Ost gehofft atte,
nächstgelegenen, „affılıren”. cdiese aber ach 1!/4 ahren nıcht eingetreten und

als zweıfelhaft angesehen werden mu  © ob Ost
egen eiıne ınpfarrung ach dem ebenso ahe jemals wlieder se1ın Amt würde ausüben können,

überreıichte SscCh1HEeDBLIC dem Fürstbischof das ent-gelegenen S sprach der Umstand, daß der Gjottes-
dienst dort mıt dem in Dıekholzen abwechnNselte und dıe sprechende Gesuch In einem Brief VO 1822
Pfarrkırche eın war. 193 den wlieder SCNCSCHCNHN Pastor Ost rechtfertigt Droege

auf diese Weıise seinen Antrag. *
Der Marıenroder Pastor Vollmer hatte dıe
Verlegung VON Oderhno nıchts einzuwenden und Er erwähnt darın allerdings nıcht, daß inzwıschen dıe
verzıichtete 1837 auf seine bısherıgen tzumer Kırche fertiggestellt und VON Pastor ran dıe
Rechte. 10 Daraufhin wurde Oderhno der Fiıhllalkırche Eınweıiıhung (einfache Benediction) VOTSCHOMMECN

wordenEgenstedt beigelegt.!%
Droege fühlte sıch nıcht berufen, darüber urteılen,

Die Einpfarrung Von Marienburg ob Fürstbischo Tanz Egon das eCc gehabt atte,
seinem Gesuche wıllfahren der vielmehr hlerzu

Irotz em erscheımnt zweiıfelhaft, ob FA dıe Einwilligung der eglerung notwendıg SCWECSCH
rhebung Egenstedts ZUT selbständigen Pfarreı gekom- ware Ebensowen1g vermochte 9 ob INan
190101 ware, hätte sıch nıcht erneu dıe rage der verpflichtet SCWECSCH waäre, Ost der seinen Nachfolger
Pfarrzugehörigkeıt arıenburgs gestellt. Der mts- für dıe verlorenen Emolumente entschädıgen. Er
ausha W äar 1827 VO  . der vereinıgten Pfarrstelle Troß tellte Ost anheım, se1ıne TUN! dıe
Dünge  genstedt abgetrennt und ach Itzum einge- Bestimmung des Fürstbischofs VO 1822
pfarrt worden. geltend machen:

Fürstbischo Franz Egon hatte sıch auf eın egehren „Bı1s dahın, daß dıe Bestimmung des Fürstbischofs
des aCcNnters VO  am arıenburg, des Cammer-Commıis- nıcht aufgehoben wird, muß ich dıesen als competent
Salrs Droege, aus „bewegenden Ursachen‘‘ bewogen und seine erfügung als bındend für mich und dıe
gefunden, das Haushaltspersonal „„wlıe 6S VOT Zeıten hıesigen Anwohner ansehen, und erkläre Ihnen hle-
der Fall SCWESCH, mıt der Pfarre Zzum wleder Urc ohne Hehl, daß ich bıs in miıch und die
verein1gen‘‘. 106

on be1 Antrıtt der aC des Amtshaushaltes @1 103 AHı1 Egenstedt Nr. 40, Bl
104 ebı  ; BlDroege ZWEC  äßıger erschıenen, WC
105 ebı  » BI 1SC) Gen Vık 1837Marıenburg ach Zum ach Troß Düngen 106 AEg 111 FB BIeingepfarrt se1n würde. Das freundschaftliche Verhält- 107 eb

NIS hıngegen, das ıhn mıt dem TOß Düngener Pastor 108 Rettich/Herrmann/Hessing: „Das Dorf Itzum
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Grund- und der Egenstedter 5t.-Nikolaus-Kapelle anläßlich ihrer Renovierung IıIm Jahre O2 weıtere Abbildungen der Kapelle Sınd
nicht hekannt (PfAEg2 II 3, Bl /)

meın1ıgen als Pfarrkınder VO  — der Kırche Zzum einen rag auf Irennung des Haushalts Marıenburgbetrachten und miıch hinsıchtlich me1ner geistlıchen VO  —; iıhrer Pfarreı und auf erneute Wiledervereinigung
Bedürfnisse L1UT diıese halten werde, W1e ich desselben mıt Egenstedt.
miıch erE  2  n  E  <%\  S  Grund- und Aufriß der Egenstedter St.-Nikolaus-Kapelle anläßlich ihrer Renovierung im Jahre 1823; weitere Abbildungen der Kapelle sind  nicht bekannt (PfAEg: III 55, Bl. 7).  meinigen als Pfarrkinder von der Kirche zu Itzum  einen Antrag auf Trennung des Haushalts Marienburg  betrachten und mich hinsichtlich meiner geistlichen  von ihrer Pfarrei und auf erneute Wiedervereinigung  Bedürfnisse nur an diese halten werde, so wie ich  desselben mit Egenstedt.!!?  mich früher ... stets an die Düngener Kirche gehalten  habe ... ®  Den Egenstedtern mochte dieses Begehren nicht  unlieb sein, kam doch die Zusammenlegung mit  Ost gab sich schließlich mit der Regelung zufrieden,  Marienburg — das immerhin ?/5 der Katholiken einer  wenn ihm vom Itzumer Pastor Brandt die für Marien-  zukünftigen Pfarrei stellen würde — ihren Wünschen  entgegen. !!  burg anfallenden Stolgebühren entrichtet würden.!!0  109 wie Anm. 107.  Die bischöfliche Anordnung geschah ohne Vorwissen  110 PrAEs: In 73 BL 11  — und gegen den Willen — der Itzumer Gemeinde.!!!  1°1 BAHi: Egenstedt Nr. 37, BI. 6; PfAEs: II 73; Bl. 25:  Zwar wurde einem Gesuch dieser Gemeinde auf  112 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 6.  Beteiligung an den Kosten der Pfarre, Kirche und  113 ebd. Bl. 116 — Einwohnerzahlen von 1818: Egenstedt = 118  Schule stattgegeben, doch erschien die bewilligte  Personen, Marienburg = 78, davon 10 protestantisch (NHStA:  S  =-  130;  Quote nicht ausreichend. Als nun auch noch die  Hann. 74 Marienburg, Nr. 198) 1821: Egenstedt  Marienburg = 65; 1848: Egenstedt = 173, Marienburg = 133;  Itzumer Schulstube wegen der Marienburger Kinder  (Angaben zu 1821 und 1848 aus: Der Landkreis Hildesheim-  hätte erweitert werden müssen, stellten die Itzumer  Marienburg, 1964, S. 409/410).  69dıe Düngener Kırche gehalten
habe Den Egenstedtern mochte dieses Begehren N1ICcC

unlıeb se1n, kam doch dıe Zusammenlegung mıt
Ost gab sıch schliıeßlich mıt der egelung zufiriıeden, Marıenburg das iımmerhiıin Z /5 der Katholiken eıner
WECeNnNn ıhm VO tzumer Pastor Tan! dıe für Marıen- zukünftigen arreı tellen würde ihren Wünschen

entgegen. !>burg anfallenden Stolgebühren entrichtet würden.110
109 W1e Anm 107Die bıschöfliche Anordnung geschah hne Vorwıissen 110 PIAEg 111 7 C BI 11und den Wıllen der tzumer Gemeinde.!!! 111 AHı1ı Egenstedt Nr. 3 E Bl 6; AEg 111 7 E BlZwar wurde einem Gesuch dieser Gemeıminde auf H2 AHı1ı Egenstedt Nr 3 9 BI

Beteiligung den Kosten der Pfarre, Kırche und 113 ebı  » Bl 116 Eınwohnerzahlen VOI 1818 Egenstedt 118
Schule stattgegeben, doch erschıen dıe bewillıgte Personen, Marıenburg RSS davon protestantıisch

130,Quote N1IC ausreichend. Als 1Un auch och dıe Hann Marıenburg, Nr 198) 1821 Egenstedt
Marıenburg 65; 1848 Egenstedt L73. Marıenburg E33:Itzumer Schulstube der Marıenburger Kınder (Angaben 1821 und 1848 dus Der Landkreıs Hıldesheim-hätte erweiıtert werden müssen, steilten die tzumer Marıenburg, 1964,



„Situationsplan VO.:  > dem das Pfarrhaus umlıiegenden Grund und Boden 4 — Anlage dem Bericht des Egenstedter Pfarrverwesers
Rademacher VO.: 1856 (BAHı FV F3 A, BI 233)

Abhıulfe sollte ach Meınung des Amtes dıe gensted-Dıie Königlıch Hannoversche Domänen-Cammer
1m TUN! eiıne Verlegung nıchts einzuwenden, ter Zehntscheune SC  en, dıe ZUT Kırche umgestaltet
insofern iıhr daraus keine unverhältnısmäßigen usga- werden sollte. 119 amı ST1E INan in Egenstedt auf
ben erwuchsen.11* wen1g Verständnıis. Der Egenstedter Zehnte stand dem

olleg10 Josephino Z VO  — diıesem aber schon se1t
Das Amt Steuerwald-Mariénburg sah ebenfalls dıe angen Jahren verpachtet. Dıie ehntscheune schloß
Verbindung Egenstedt-Marıenburg schon AUS histor1- den „Jesulterhof” ZUT Straße hın ab, dıe urchfia
schen Gründen als dıe „natürlichste‘ d tellte aber bıldete den ugang dem Hof. omı1 befand sıch dıe
die „ubile Beschaffenhetr der Capelle in Egenstedt‘ als Scheune mıt der tiefstgelegenen Stelle des DOr-

fes 120Haupthinderni1s heraus.1)>

Die Kapelle WAarTr 1Im Jahre 1823 mıt einem Aufwand
VO  — ber 300 renovIıert worden116 und für 114 AHı Egenstedt Nr 37 BI
dıe Egenstedter Eınwohner alleın sıcher och eıne 115 AHı1 Egenstedt Nr. 37 BL
e1 VOIN Jahren ausgereıcht, urec den Einbau eiıner 116 AEg 111 5 ‚ BI DA

Prieche W ar außerdem hinreichend atz g_ 47 AHı1ı Egenstedt Nr. 19 BL
HIS AHı Egenstedt Nr. 3 $ BlSchaiien worden.!!/ Für dıe Marıenburger bot S1e
119 ebJjedoch nıcht genügend, ür den Domänen-Pächter 120 SÜT Lage der Zehntscheune vgl Skı1ızze in AH1 113;

Droege keinen „anständıgen" Raum.!!8 Bl DE



Miıt der Erbzinsverleihung auch dıe ehntscheune erstere age das Local In der Zehntscheuer
auftf dıe Gemeinde übergegangen, das olleg10 NIE machen, dıe andere kostspielıg se1n würde.
sıch dıe Scheune für den Fall der Naturalzıehung Es erga sıch daher, daß en Neubau nothwendig, da
se1ınerseılts der eiInes acnters VOorbeNnNalten (S des eıne eparatur und Erweılterung der bısherıgen Ca-
ertrages), mıthın konnte dıe Gemeımninde nıcht frei ber pelle offenbar nıcht thunlich Es ward daher Amtsse1-
dıe Scheune verfügen (der Egenstedter wurde ıg vorgeschlagen, eınen nschlag ber eıne Cie
ZU 1840 abgelöst GZe VO 1840). 120a Kırche VOIl ıchenholz und Backsteinen construirt,
In dem Termın 1838 verzıchtete mıt nıedrigem Glockenstuhl der Stelle der bısher1-
amtsseıt1ıg auf dıe orderung. Das Protokoll ennt dıe SCH Capelle anfertigen lassen, danach
TUN! und welıtere Beschlußfassung: beurtheılen, ob der Neubau den vorhandenen Geldmit-

teln ANSCINCSSCH. Die Geme1ıninde erklärte sıch bereıt,
‚„‚Geschehen Egenstedt März 1838 be1l einem Neubau dıe and- und Spanndıienste

unentgeldlıc verrichten, auch das eiwa nöthıge
Eıchen-Bauholz Was 1m Kırchholz nıcht vorhandenAuf erfügung VO stand heute lermın an,

dıe Gemeinde Kgenstedt ber dıe Abtretung der aus ihrer OFIrS verabreıchen. Eıne Besichtigung des
Zehntscheuer ZUT Eınrıchtung elıner Kırche eira- cals ergab, daß dıe Jetzıge Capelle 1UT 15 Fuß hoch,
SCH Es demnach vorgeladen saämmtlıche e1Ne- etwa Fuß lang und 23 Fuß Te1 sel, WOSCSCH dıe
eute VO  — EgenstedtMit der Erbzinsverleihung war auch die Zehntscheune  erstere Anlage das Local in der Zehntscheuer zu  auf die Gemeinde übergegangen, das Collegio hatte  niedrig machen, die andere zu kostspielig sein würde.  sich die Scheune für den Fall der Naturalziehung  Es ergab sich daher, daß ein Neubau nothwendig, da  seinerseits oder eines Pächters vorbehalten ($ 9 des  eine Reparatur und Erweiterung der bisherigen Ca-  Vertrages), mithin konnte die Gemeinde nicht frei über  pelle offenbar nicht thunlich. Es ward daher Amtssei-  die Scheune verfügen (der Egenstedter Zehnte wurde  tig vorgeschlagen, einen Anschlag über eine neue  zum 1. 1. 1840 abgelöst — Rezeß vom 9. 3. 1840).1202, b  Kirche von Eichenholz und Backsteinen construirt,  In dem Termin am 29. 3. 1838 verzichtete man  mit niedrigem Glockenstuhl an der Stelle der bisheri-  amtsseitig auf die Forderung. Das Protokoll nennt die  gen Capelle anfertigen zu lassen, um danach zu  Gründe und weitere Beschlußfassung:  beurtheilen, ob der Neubau den vorhandenen Geldmit-  teln angemessen. Die Gemeinde erklärte sich bereit,  „Geschehen Egenstedt am 29. März 1838  bei einem Neubau die Hand- und Spanndienste  unentgeldlich zu verrichten, auch das etwa nöthige  Eichen-Bauholz was im Kirchholz nicht vorhanden  Auf Verfügung vom 12. d. M. stand heute Termin an,  um die Gemeinde Egenstedt über die Abtretung der  aus ihrer Forst zu verabreichen. Eine Besichtigung des  Zehntscheuer zur Einrichtung einer Kirche zu befra-  Locals ergab, daß die jetzige Capelle nur 15 Fuß hoch,  gen. Es waren demnach vorgeladen sämmtliche Reihe-  etwa 44 Fuß lang und 23 Fuß breit sei, wogegen die  leute von Egenstedt ...  neu zu errichtende Kirche 60 Fuß lang 30 Fuß breit  (es folgen die Namen der 13 Reiheleute)  und 20 Fuß Höhe halten muß, um den nöthigen Raum  Außerdem war von Seiten des Bischöflichen  zu bieten. Die Gemeinde erklärte schließlich überneh-  Generalvicariats der Domsecretair Wüstefeldt anwe-  men zu wollen, die Materialien zum Bau, die nöthigen  send.  Bausteine so wie Eichen und Tannholz zur Stelle frei  zu liefern, wobei jedoch von dem Kirchen-Aerar die  Den Comparenten ward nun nochmals vorgestellt, wie  Zehrungs und etwaigen sonstigen Kosten gestanden  sehr es in ihrem Interesse liege, die Einrichtung einer  werden müßten andere Dienste könne die Gemein-  de ... nicht übernehmen ...‘.121  besonderen Pfarre und Herstellung einer geräumigen  Kirche zu befördern und ihnen die Aussicht gezeigt,  daß bei fortwährender Renitenz der Gemeinde der  Nach dem Kostenanschlag des Architekten Schütte  bislang zu Egenstedt bestellt gewesene Caplan nach  sollte die neu zu erbauende Kirche 1960 Rthlr. kosten,  großen Düngen wiederum versetzt, und dadurch die  unter Berücksichtigung aller von der Gemeinde ange-  Gemeinde gezwungen werde, die weiten Wege nach  botenen Leistungen.!?? Diesen Betrag konnte das  der Kirche wiederum anzutreten, wie es früher der Fall  Kirchenregister allein allerdings nicht aufbringen,  gewesen. Auch wird hervorgehoben, daß die gegen-  daher erklärte sich die Königl. Domänen Cammer am  wärtige Capelle früher oder später einer Erweiterung  23. Jan. 1840 bereit, 1000 Rthlr. unter der Bedingung  bedürfen, daß ein baarer Betrag von Seiten der  zu bewilligen, von weiteren aus der Parochialverbin-  Gemeinde überall nicht gefordert werde und im Fall  dung herzuleitenden Anforderungen befreit zu sein.!23  der Parochial-Verbindung von Marienburg mit Egen-  stedt noch ein ansehnlicher Beitrag Königl. Domai-  Weiteres galt es noch zu klären; so richtete das  nen-Cammer zu den Kosten der Einrichtung der  Generalvikariat am 25. 2. 1839 an den Kaplan Knust  Kirche zu erwarten stehe, so daß Egenstedt nur  die Frage, ob die Schulstube für die Marienburger  Vortheile und keine Opfer von der intendirten Maaßre-  Kinder geräumig genug sei.!?** Knust bejahte dieses,  gel zu erwarten habe, bevor jedoch eine definitive  denn die Schulstube böte Platz für 34 Kinder, würde  Erklärung der Gemeinde abgegeben wurde, begab man  aber nur von 22 besucht, die Anzahl würde lediglich  sich nach der Zehntscheuer um die Localität zu sehen.  um derzeit 9 Marienburger Kinder vermehrt wer-  Es fand sich nun, daß zwar das Local im Allgemeinen  den.!?> Am 12. 3. 1839 teilte das Generalvikariat der  sich zu der intendirten Einrichtung einer Kirche wohl  eigne, jedoch dem Andrange des Innersten Wassers  120a wie Anm. 62.  dergestalt ausgesetzt sei, daß eine Inundation des  120b Ablösungsrezeß in: NHStH: Hann. 74 Marienburg, Nr. 1216  Locals zu besorgen, wie in vergangenem Winter in der  u. BAHi: J IV 3, Bl. 125—134.  That der Fall gewesen. Man überzeugte sich, daß die  121 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 22—24.  122 ebd. Bl. 39.  Anlage an sich zwar thunlich wegen des Wassers  123 ebd. BI. 119  indessen entweder eine Verfüllung des Grundes oder  124 ebd. Bl. 30.  Anlage eines Dammes nothwendig sei, wovon die  125 ebd. BL 31  7IICU rrıchtende Kırche Fuß lang Fuß breıt
(es folgen dıie Namen der 13 Reıiheleute und Fuß öhe halten muß, den nöthıgen Raum

uberdem VON Seıten des Bıschöflichen bleten Die Gemeinde Tklärte Sschhebliıc überneh-
Generalvıicarıats der Domsecretaır Wüstefeldt AL1WC- IMNeN wollen, dıe Materıalıen ZU Bau., dıe nöthıgen
send. Bausteıine WI1e Eichen und lTannholz ZUT Stelle fre1

hıefern, wobel jedoch VO  m; dem iırchen-  erar dıe
Den Comparenten ward un nochmals vorgestellt, WI1Ie Zehrungs und etwaıgen sonstigen Kosten gestanden
sehr in iıhrem Interesse 1ege, dıie Eıinriıchtung eiıner werden müßten andere Dienste önne dıe Geme1lnn-

deMit der Erbzinsverleihung war auch die Zehntscheune  erstere Anlage das Local in der Zehntscheuer zu  auf die Gemeinde übergegangen, das Collegio hatte  niedrig machen, die andere zu kostspielig sein würde.  sich die Scheune für den Fall der Naturalziehung  Es ergab sich daher, daß ein Neubau nothwendig, da  seinerseits oder eines Pächters vorbehalten ($ 9 des  eine Reparatur und Erweiterung der bisherigen Ca-  Vertrages), mithin konnte die Gemeinde nicht frei über  pelle offenbar nicht thunlich. Es ward daher Amtssei-  die Scheune verfügen (der Egenstedter Zehnte wurde  tig vorgeschlagen, einen Anschlag über eine neue  zum 1. 1. 1840 abgelöst — Rezeß vom 9. 3. 1840).1202, b  Kirche von Eichenholz und Backsteinen construirt,  In dem Termin am 29. 3. 1838 verzichtete man  mit niedrigem Glockenstuhl an der Stelle der bisheri-  amtsseitig auf die Forderung. Das Protokoll nennt die  gen Capelle anfertigen zu lassen, um danach zu  Gründe und weitere Beschlußfassung:  beurtheilen, ob der Neubau den vorhandenen Geldmit-  teln angemessen. Die Gemeinde erklärte sich bereit,  „Geschehen Egenstedt am 29. März 1838  bei einem Neubau die Hand- und Spanndienste  unentgeldlich zu verrichten, auch das etwa nöthige  Eichen-Bauholz was im Kirchholz nicht vorhanden  Auf Verfügung vom 12. d. M. stand heute Termin an,  um die Gemeinde Egenstedt über die Abtretung der  aus ihrer Forst zu verabreichen. Eine Besichtigung des  Zehntscheuer zur Einrichtung einer Kirche zu befra-  Locals ergab, daß die jetzige Capelle nur 15 Fuß hoch,  gen. Es waren demnach vorgeladen sämmtliche Reihe-  etwa 44 Fuß lang und 23 Fuß breit sei, wogegen die  leute von Egenstedt ...  neu zu errichtende Kirche 60 Fuß lang 30 Fuß breit  (es folgen die Namen der 13 Reiheleute)  und 20 Fuß Höhe halten muß, um den nöthigen Raum  Außerdem war von Seiten des Bischöflichen  zu bieten. Die Gemeinde erklärte schließlich überneh-  Generalvicariats der Domsecretair Wüstefeldt anwe-  men zu wollen, die Materialien zum Bau, die nöthigen  send.  Bausteine so wie Eichen und Tannholz zur Stelle frei  zu liefern, wobei jedoch von dem Kirchen-Aerar die  Den Comparenten ward nun nochmals vorgestellt, wie  Zehrungs und etwaigen sonstigen Kosten gestanden  sehr es in ihrem Interesse liege, die Einrichtung einer  werden müßten andere Dienste könne die Gemein-  de ... nicht übernehmen ...‘.121  besonderen Pfarre und Herstellung einer geräumigen  Kirche zu befördern und ihnen die Aussicht gezeigt,  daß bei fortwährender Renitenz der Gemeinde der  Nach dem Kostenanschlag des Architekten Schütte  bislang zu Egenstedt bestellt gewesene Caplan nach  sollte die neu zu erbauende Kirche 1960 Rthlr. kosten,  großen Düngen wiederum versetzt, und dadurch die  unter Berücksichtigung aller von der Gemeinde ange-  Gemeinde gezwungen werde, die weiten Wege nach  botenen Leistungen.!?? Diesen Betrag konnte das  der Kirche wiederum anzutreten, wie es früher der Fall  Kirchenregister allein allerdings nicht aufbringen,  gewesen. Auch wird hervorgehoben, daß die gegen-  daher erklärte sich die Königl. Domänen Cammer am  wärtige Capelle früher oder später einer Erweiterung  23. Jan. 1840 bereit, 1000 Rthlr. unter der Bedingung  bedürfen, daß ein baarer Betrag von Seiten der  zu bewilligen, von weiteren aus der Parochialverbin-  Gemeinde überall nicht gefordert werde und im Fall  dung herzuleitenden Anforderungen befreit zu sein.!23  der Parochial-Verbindung von Marienburg mit Egen-  stedt noch ein ansehnlicher Beitrag Königl. Domai-  Weiteres galt es noch zu klären; so richtete das  nen-Cammer zu den Kosten der Einrichtung der  Generalvikariat am 25. 2. 1839 an den Kaplan Knust  Kirche zu erwarten stehe, so daß Egenstedt nur  die Frage, ob die Schulstube für die Marienburger  Vortheile und keine Opfer von der intendirten Maaßre-  Kinder geräumig genug sei.!?** Knust bejahte dieses,  gel zu erwarten habe, bevor jedoch eine definitive  denn die Schulstube böte Platz für 34 Kinder, würde  Erklärung der Gemeinde abgegeben wurde, begab man  aber nur von 22 besucht, die Anzahl würde lediglich  sich nach der Zehntscheuer um die Localität zu sehen.  um derzeit 9 Marienburger Kinder vermehrt wer-  Es fand sich nun, daß zwar das Local im Allgemeinen  den.!?> Am 12. 3. 1839 teilte das Generalvikariat der  sich zu der intendirten Einrichtung einer Kirche wohl  eigne, jedoch dem Andrange des Innersten Wassers  120a wie Anm. 62.  dergestalt ausgesetzt sei, daß eine Inundation des  120b Ablösungsrezeß in: NHStH: Hann. 74 Marienburg, Nr. 1216  Locals zu besorgen, wie in vergangenem Winter in der  u. BAHi: J IV 3, Bl. 125—134.  That der Fall gewesen. Man überzeugte sich, daß die  121 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 22—24.  122 ebd. Bl. 39.  Anlage an sich zwar thunlich wegen des Wassers  123 ebd. BI. 119  indessen entweder eine Verfüllung des Grundes oder  124 ebd. Bl. 30.  Anlage eines Dammes nothwendig sei, wovon die  125 ebd. BL 31  7N1IC übernehmenbesonderen Pfarre und Herstellung eiıner geräumıgen
Kırche eTIOrdern und ihnen dıe USS1IC geze1gt,
daß be1l fortwährender Reniıitenz der Gemeıminde der ach dem Kostenanschlag des Archıtekten Schütte
bıslang Egenstedt este Caplan ach sollte dıe IICU erbauende Kırche 1960 kosten,
großen Düngen wlıederum Z und dadurch dıe unter Berücksichtigung GT VO  = der Geme1inde ANSC-
Gemeımninde CZWUNSCH werde, dıe weıten Wege ach botenen Leistungen. '‘““ Dıesen Betrag onnte das
der Kırche wiıederum anzutreiten, W1e er der Fall Kırchenregıister alleın allerdings nıcht aufbringen,
SCWECSCHNH. uch wırd hervorgehoben, daß dıe n_ daher erklärte sıch dıe Königl. Domänen Cammer
wärtige Capelle er der später eıner Erweılterung 23 Jan 1840 bereıt, 1000 der Bedingung
bedürfen, daß eın baarer Betrag VOoN Seılten der bewilligen, VON weılteren dUus der Parochıialverbin-
Gemeıninde überall N1IC geforde werde und 1m Fall dung herzule1iıtenden Anforderungen befreıt sein.!®>
der Parochial- Verbindung VON Marıenburg mıt Egen-
stedt och CIn ansehnlıcher Beıtragz Ön1g. Domaı- Weıteres galt och klären:; richtete das
nen-Cammer den Kosten der Eınrichtung der Generalvikarıiat 25 1839 den aplan Knust
Kırche erwarten stehe, daß Egenstedt 11UT dıe rage, ob dıe Schulstube für dıe Marıenburger
eıle und keıne pfer VON der intendirten aaßre- Kınder geräum1g sej. 124 Nus beJjahte dieses,
ge] erwarten habe, bevor Jedoch eiıne definıtiıve enn dıe Schulstube böte atz für Kınder, würde
Erklärung der Geme1inde abgegeben wurde, ega aber L1UT VOIl besucht, dıe nzah würde lediglıchsıch ach der Zehntscheuer dıe Calıtal sehen. derzeıt arıenburger Kınder vermehrt WCCI-
Es fand sıch NUN, daß ZW. das Local 1Im Ilgemeinen den 423 Am 1839 teılte das Generalvikariat der
sıch der intendirten Eınriıchtung eıner Kırche ohl
e19NE, Jjedoch dem Andrange des Innersten assers 120a WwW1e
dergestalt ausgesetzt sel, daß eiıne Inundatıon des 120b Ablösungsrezeß in Hann Marıenburg, Nr 1216
Cals besorgen, W1e In VETSANSCHCM Wınter In der AHı 3’ BI 125134
That der Fall SCWECSCH. Man überzeugte sıch, daß die K AHı Egenstedt Nr. 3 E BI D DA

9 eb  =» BIage sıch Z W Uunilıc des assers 3 eb  X BI 119indessen entweder eiıne Verfüllung des Grundes der 192 eı  =» BI
Anlage eInes Dammes nothwendig sel, dıe 125 eb  Q BI 31

+



Domänen-Cammer auf deren rage mıt, daß dıie dıe freiıe Benutzung VO  — Schule und TIEeECNO in
Geme1ıinde Egenstedt bIs 1in nıcht den u_ und Egenstedt Miıt der ewıllıgung VON 1000

dem Neubau der Pfarrkırche und einem ANSCHMECSSCHNCHKırchenbauten beizutragen brauchen, S1e. In
Zukunft auch nıcht azu würde verpflichten kön- Zuschuß für dıe Frıiedhofserweıterung und der An-
nen.126 Der omänen-Pächter Droege wurde VON schaffung der für dıe Marıenburger erforderlich WeI-
seıten der Domänen-Cammer ebenfalls angehört. denden Kırchenbänke wurde der Amtshaushalt Ma-

rienburgz ür immer VON er und jeder ConcurrenzDroege Tklärte 1839, daß weder der
Pächter och dıe Einwohner VO  — Marıenburg eın den Kosten des Neubaues und Unterhaltung der
besonderes Interesse aran en könnten, dıe Verbıin- geistliıchen Stellen In Egenstedt, namentlıch der
dung mıt Zum 1o  estehen lassen. Es würde ıhnen Kırche, Pfarr- und Schulhauses, SOWIEe Befriedigung
vielmehr L1UT angenehm se1n, dıe arre und Schule des Kırchhofes, völlıg befreıt, auch N1IC gehalten, ZU1.

Egenstedt verwliesen werden, vorausgesetzt, In Besoldung des Pfarrers, Küsters, Schullehrers der
Egenstedt würde eıne Cue Kırche gebaut. Urganısten e1in Mehreres, als den darunter bereıts

teststehenden Betrag elsten
Der gerade Weg ZUT tzumer Kırche betrüge für

Am 74) Julı 1 S4() ernannte Bıischof Franz eraınan:Fußgänger etiwa 1/4 tunde, der ach Egenstedt se1 [1UT
unerheblıch weıter. Im Wınter, be1 Hochwasser der den bısherıgen aplan Nus ZU Pfarrer VON Egen-
Innerste (normalerweıse Wochen), se1 dıe Itzu- stedt.!>1! Miıt der Ernennung rhielt dıeser dıe Anwe!l-
IET Kırche L1UT ber Umwege erreichen. der SUNg, ab dem August 1840 eın Kırchenbuch
Fußweg ach Egenstedt se1 dagegen selbst be1 höch- anzulegen und arın dıe Geborenen, Gestorbenen und
stem Wasserstand trocken. uch der ahrweg (Gjetrauten einzutragen. !° Gleichzeıitig rhielt Pastor
ach Egenstedt se1 angenehmer, da dıe Chaussee ach Hollemann In roß Düngen dıe Miıtteılung, daß abh
Bockenem das Oorft fast erühre, ach Zum se1 der dem 1840 dıe Kaplaneı Egenstedt VO  = Troß
weg mıt Ausnahme der kurzen Chausseestrecke Düngen abgetrennt und Pastor Knust alle dortigen
selbst 1Im Sommer sehr schlecC Pfarrgeschäfte übernehmen werde !> Am August

1840 benachrichtigte das Generalvıkarıat den tzumer
Droege WIEeS außerdem och eiınmal darauf hın, daß Pastor Even, daß Egenstedt ZUT Pfarreı rhoben und
selnerzeıt dıe Zuwelsung ach Itzum den Wıllen Marıenburg Egenstedt gelegt worden sel, damıt
dieser Gemeıinde geschehen sel, und daß dıe Marien- habe dort hne Vorwıissen des Egenstedter Pastors
burger „e1gentlıch 1L1UT als geduldete, nıcht aber als keinen „Pfarrac mehr vorzunehmen..!* Eınwendun-
Berechtigte ersche1iınen‘“. Ü SCH VON tzumer Seıite nıcht erwarten. !>

Am D: November 1840 wurde Pastor Knust VO  —; demAm 28 März 1840 wurde den Gemeıinde-Mıtglıedern
(das Protokall ü  S 1UT dıe Namen der Reıiheleute auf) Detfurther Pastor und Dechant antelmann och in
der Stand der Verhandlungen bekanntgemacht und dıe der alten Kapelle In se1n Amt eingeführt. ‘>°
Zusage der Domänen-Cammer auf Beteilıgung den
Baukosten VO  — 1000 erofINe DiIie Gemeınn-

2) Die Einkünfte des Egenstedter Geistlichendemitglıeder Tklärten daraufhın, ‚„„‚daß einen
Zuschuß den Baukosten der Kırche ad
ausend Ihaler dıe Domaıiıine arıenburg in Egenstedt

Für dıe Seelsorge in Egenstedt eZzog der zuständıge
Geinstliche bestimmte Eınkünfte, dıe „Emolumente‘‘aufgenommen und eine fernere (CConcurrenz den

Bau- und Reparaturkosten der saämmtlıchen geistliıchen 126 eb  »Stellen In Egenstedt VO  — dasıger Geme1ıinde VON Seıten A PfAEg 111 T B
des Domanıums überall nıcht künftig sSo geforde 128 AHı Egenstedt Nr. 3 E} BI 61
werden uberdem wurde der Gemeıinde VOI 129 eb  » Bl

130 Rezel3 1841 — Abschrı 1n PfAEg L11 7 E BIder Domänen-Cammer och dıe Beteilıgung den
131 AHı Egenstedt Nr. 3 E BlKosten eiıner eiwa nötıg werdenden Friedhofserweite- 132 ebı Bl

Tung zugesagt. !” 133 ebı  *
134 AHı Egenstedt Nr. 3 E BI

Der7ber dıe Parochial-Verbindung der Domäne 135 Der ntrag auf Abtrennung Marıenburgs VO  — Itzum wird durch
das Protokoll einer Konferenz 1m Hause des Generalvıkarsarıenburg und der Geme1inde EKgenstedt VO Jun1

1841 ıllıgte den arıenburgern eınen ANSCMECSSCHCH Wedekın 1839 bestätigt. AHı Egenstedt Nr. S
BI 43— 46und genügenden Raum In der Kirche., außerdem 136 AHı Egenstedt Nr 3 9 BI P



der „Revenüen‘‘. Diese wurden ZU eıl AdUus dem In dem schon mehrfach zit1erten Bericht VO

Kapellen-Regıster, teils VON der (Geme1inde aufge- 1835 o1bt Kaplan NUuSsS dıe unfTfite der Egenstedter
bracht, auch Ländere1l1en gehörten azu DiIie einzelnen Stelle WIE O1g
Gemeıindemitglieder hatten dem Seelsorger dıe Stol- a) se1ın Gehalt, welches be1 der Rente1l Steuerwald-
gebühren für Taufen, Irauungen und Beerdigungen arıenburg „gehoben“ wurde, mıt 205 E
entrichten. 13 DET, DE

D) „außer ein1gen Kleinigkeıten AdUus dem hlesigen
Von einzelnen oOIien STan! ıhm dıe „IT’homaspflıcht” egıster In alter Holz, welche aus dem

Ursprünglıch Te1 Ackerhöfe SCWESCH, Egenstedter Kırchenholze erfolgen und eınen
VON denen diese Naturalabgaben, bestehend N rot Werth VO  — en  ..
und Würsten, geleistet wurden: © für Führung des Kıirchen-Regısters 13 Rthlr.1

der 9 9-  elsche  .6 Hof Brote, Würste azu
der „Oelkersche Hof Brote, Würste die Thomaspflıchten 1mM Werte VO  —;
der ‚Jesulterhof” rote, Würste. !$ } aC für jer orgen Wıesen 15 SS

Meilerzinse
Die Ländere1ı1en des „Abelschen‘ und „UVelkerschen  .. 9) dıe Annıversarıen ST
olIes schon VOT 1700 DbZw 1730 aufgeteılt für dıe christliıche Lehre und Jura stolae
und anderen Hofstellen zugelegt, auf welche 1Un

anteılmäßıg dıe Abgaben entfielen.!>S „Würden sıch Euer Hochwürden 1U bewogen fiınden,
mıt den Emolumenten auch diejenıgen wılıeder

Der geistlıchen Stelle außerdem Ländere1ı1en verein1gen welche och der letzte aplan
zugelegt, und Z W orgen Ackerländereıen und hat würde sıch für meınen Nachfolger eıne
orgen Wiıesen, für dıe iIm Land- und Wiesenver- Eınnahme VO  > 283 SEr ergeben.““*40
zeichnıs VO  S 1769 folgerichtig der Detfurther Pastor
als TundNherr angegeben ist. 1 ach dem Tod VO  —; Pastor Ost wurden dıe una

aufgeführten unite aplan Knust zugelegt. Knust
Be1l den Zwel orgen Ckerlan:' handelte sıch Z W 1836 ausdrücklich arau
eJerlan das der Kothstelle Brandkataster Nr verzichtet und gebeten, „„dıeselben ın das hıesigegehörte. Capellen-Regıster fließen lassen, damıt asselbe

me1l1st mehr 1m se1n mOge, meınem
DiIie ejlerqualıtät des es wurde VO  —_ Pfarrverwe-
ST ademacher während des erkoppelungsverfah- Nachfolger eıne ANSCINCSSCHC Zulage geben kön-

nen‘‘, 147 doch Bıschof Tanz Ferdinand ‚ ZuUur
IIN Z W bestritten, doch Onnte der damalıge Inhaber Vermeıl1dung demnächstiger Weıterungen‘ für aAaNSC-der Hofstelle, Dietrich Just, dıese erfolgreich nachwe!l-
SC und somıt dıe Meilerzinsen 1856 den gesetzlıchen gehalten, diese Beträge schon Nus uzubıil-

1gen 145

Bestimmungen entsprechend ablösen. 140

DiIie 1er orgen Wıesen verpachtet, davon
orgen ständıg den nhaber der Hofstelle, eiıne 137 Nach dem Bericht des Pfarrverwesers ademacher VO

Meılerqualıität bestand hlerfür jedoch N1IC fıelen 1856 AHı Egenstedt Nr 34, Bl 103
diıese orgen Wıesen 1856 dıe Pfarrstelle 138 Die zeıtlıche Aufteilung der beıden Höfe erg1ıbt sıch Adus

Hınwelisen in den Kapellen-Registern PfAEgzurück. 141
11 vgl Hann Marıenburg, NrT. 613

139 and- und Wıesenverzeıichnıis VO  — 1769 AHı Hs AFDiIie Emolumente kamen ab LA den Marıenburger 140 AHı Egenstedt Nr. (darın Ablösungsrezeß \ 1856,
Pastor. Knust g1bt aAll, daß Pastor Lotz auch als Kaplan BI 24-—26; ZUT Lage der Hofstelle Brandkataster Nr.
VO  — Egenstedt S1e DIS selner Versetzung 1813 aus-Nr. I eute Trıftstr. 2
„genossen“” hatte. 142 urc dıe Fürstbischöfliche Ver- 141 AH1 Egenstedt Nrt. 33; Bl

1472 AEg I11 41,[ügung Helen diese Einkünfte den Toß Düngener 143 ebı  » (Randvermerk) AH1 Egenstedt Nr 3 EPastor. 144 ‚ I JI Courant‘, wahrscheimnlich riıchtig: Conventionsmünze (vgl
usammenstellung der Eınkünfte und Randvermerk).

145 ab 1837 übernahm Hugo dıe Regıisterführung.1812 wurde dıe Troß Düngener bzw Egenstedter 146 AEg L11 41, BI 71Kaplanstelle mıt 010 Francs ausgestattel, das ent- 147 ebı BIsprach 276 B1 preu Courant. !® 148 AH1 Egenstedt Nr. Bl Bl
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Dıie Ernennung ZU Pastor für Knust nıcht mıt bracht und, eıner Restaurierung ihrer Rechte,
eıner Gehaltserhöhung verbunden: pr - ich bezıehe der demütigenden Behandlung Uurc eıne Nachbar-

geme1ınde ausgesetzt sahvielmehr als Pastor den mäßıgen Gehalt VO  — 219
Courant, den ich als Caplan bısher hatte, womıt ich —IM Interesse der tzumer Gemeıinde, dıe sıch der iıhr
übriıgens auch SCIN zufrieden bınC6 aufgezwungenen arıenburger, welche iıhr 11UT

zusätzlıche Kosten verursachten und für dıe ohne-
Pastor Hollemann WaT dıe TOI3 Düngener Pfarre ohne hın der TOS3 Düngener Pastor dıe Stolgebühren
dıie Egenstedter Einkünfte übertragen worden (s 0.) eZ0g, SCINC wlieder entledigt
„indeß kam später eiıne erein1gung zwıschen dem Z an Interesse der Bewohner der Domäne Marıen-
Pastor Hollemann und MIr dahın ande, da bıs burg, welchen dieses Bestreben nıcht verborgen
ZU ode der bıs ZUT Versetzung des eınen VOIN uns 16 Für S1e bıldete dıe inpfarrung ach Kgen-
beiden der ollemann dıe Benutzung der ben Sste sS1e schon ZUT Durchsetzung e1igener
gedachten orgen Wıesen eNnalten So Interessen hochwiıllkommen ‚9 dıe einz1ge

AlternatıveBıs ZzZu Tre 1841 Pastor Knust den Jesulterho
und amı auch orgen 104 Ruthen Wilesen —— mM Interesse des Domänen-Pächters Tanz Leopold

Droege, welcher zusätzlıch als Pächter auchgepachtet, ach Ablauf der Pachtjahre und VO  — da
stand gemäß des Erbzinsvertrages und der VO  > Oderhno (ab als dıe domıinıerende

Persönlichkeıit in der ParochialverbindungVereinbarung VO 74 dıe unentgeltlıche
Nutzung des Wohngebäudes und ens Z damıt gelten konnte DiIie naheliegende ermutung, dıe
verlor jedoch dıe Wıesen des Jesulterhofs Um eıne Errichtung der Egenstedter Pfarreı se1 hauptsäch-
Kuh halten und auftf dıeel treiben können, iıch auf Betreiben Droeges zustande gekommen,

VO  a Pastor ollemann orgen der ıhm eigentlich fıiındet allerdings In den durchgesehenen en
154

zustehenden Wıesen wlieder gepachtet, ‚„weıl ich SO keıne Bestätigung.
M Interesse der Königl. Domänen-Cammer, wel-weder er och Wiliesen besıtze‘“.

che sıch mıt einem einmalıgen Beıtrag er
Als Nun der Fall eıntrat, daß Pastor ollemann ach weıteren Verpflichtungen N eiıner WI1Ie auch immer
Seulıngen VEeTSEIZ wurde, bat Knust das Bischöfliche sıch gestaltenden Pfarrverbindung der Domäne
Generalvıkarıat 11 1842 Marıenburg enthob
„Buer Hochwürden WO genehmıgen, mıch NUuN- ng schhehblıc 1im Interesse der Bischöflichen
mehro in vollen Besıtz der ZUI hlesigen Pfarre Behörde, welche sıch den Beschwerden und Klagen
gehörıgen geringen Revenüen und somıt auch der der TeEN Gemeıinden auf Dauer nıcht entziehen
mehrgedachten orgen Wiesen setzen konnte und eıne für diıese akzeptable Lösung fınden

Das Seelenwohl se1iıner Geme1inde Jag Pastor Knust mu
Den Troß Düngenern ingegen brachte dıe Abtren-

VOI em anderen Herzen, !° aTiur W ar

bereıt, auch ohne besondere Vergütung zusatzlıche Nung Egenstedts In normalen Zeıten keinen wiıirklı-
chen achteıl, ihrem Pastor verxblıe auch weıterhınufgaben übernehmen, WIe sıch dieses e1spie eıne gutdotierte Pfarrstelle. !°der unentgeltlichen Abhaltung der cNrıstlıchen Lehre

und der UÜbernahme des vollen Pfarrgottesdienstes
ze1gte.

149 AHı Egenstedt Nr 3 9 Bl 116rst seinem Nachfolger us Star
dem Pfarrverweser ONraı Beelte, wurde ZU 150 AHı1ı Egenstedt Nr 3 9 BI 168

151 ebı  » BL 169 _ Wile gering diese 1Im Vergleıich Groß Düngen1854 eiıne Gehaltszulage aus dem Kirchen-Regıister WAarTrcCIl, ze1gt der 1Inwels VOIl NusS ' der Ertrag der OT,
VO  — zugebilligt. *° Beelte selbst kam üngener Pfarre dagegen durch dıe 1m vorıgen Jahre VOI-

dıese Verbesserung allerdings N1IC mehr zugule, da CNOMMECNCH me1stbietende Verpachtung der dazu gehörıgen
Ländere1ı1en mehr als 150 Rthir. erhöhet istbereıts 1854 starb 152 AHı1ı Egenstedt Nr. 3 E BI 13

153 AHı Egenstedt Nr. 34, Bl 51Es hat sıch geze1gt, dal dıe rriıchtung der Egenstedter
Pfarreı 1m Interesse verschledener Parteiıen gelegen 154 Keınen 1nwels darauf 1bt auch eın AUS dem Nachlaß des

hatte
Cammer-Commissairs Tanz Leopold Droege stammendes
und VO  > seinem S O!  = Adolf Droege dem Egenstedter

1C L1UT
Pfarrarchıv geschenktes Aktenfascıkel ..dıe Pfarrverhältnisse
Egenstedt-Marıenburg betreHend‘, in AEg 111

—— 1n dem der Geme1lnde selbst, die sıch Urce dıe 155 Hinweise VO  u Knust AEg 111 41, Bl 2 E AH1
französısche Fremdherrschaft iıhre Pfarre g_ Egenstedt Nr. 3 E Bl 169



LE Teıl aben, auch be1 Jetziger CConcurrenz der Backsteıin-
preise N1C mehr kosten, als Rauhsteinmauern 06  n

Die eCeUC Pfarrkirche
DIe 2501 dıe der Massıybau gegenüber dem

A) Planungen Fachwer'  au mehr kosten würde, ollten ein rund
se1n, diese Bauart aufzugeben.

In den Verhandlungen, dıe 1im TE 1840 ZUT

Eıinrichtung eıner selbständıgen arreı In EKgenstedt nsgesam ollten dıe Baukosten, Berücksıchti-
en, sıch der Bau eiıner Pfarrkırche als SuNng des Materlalwertes der alten, abzubrechenden
zwingend notwendıig herausgestellt. Die ınpfarrung Kapelle und der unentgeltlıchen istungen der Kgen-
Marıenburgs, welche doch ohl für dıe rhebung tedter Gemeinde, 1960 betragen.'>/ In dieser
Egenstedts ausschlaggebend SCWESCH Wal, erfolgte Summe War weder das Archıtekten-Honorar och
1L1UT dieser ausdrückliıchen Voraussetzung. och irgendwelches Kırcheninventar enthalten
konnte erst ach /usage der Könıiglıchen Domänen-
(C'ammer Beteiulıgung den Baukosten VO  i seıten Auf AnfTorderung des Generalvıkarlats egte Schütte
der Egenstedter Geme1unde auf diese Bedingung 1839 eiıne Bauzeichnung VOT und erläuterte
eingegangen werden, nachdem sıch In dem lermın S1e In einem Begleıitschreiben:

1838 geze1igt atte, weder dıe ehntscheune
als Kırche SgeNutZtT, och dıe alte Kapelle erwelıtert „Die Eıinrichtung der. 1m Grundrisse dargestellten
werden konnte. 1° Kırche geht AdUus Folgendem hervor:

ach Ansıcht des Generalvikarlats sollte dıe CUu«c
ber der Freıtreppe d, gelangt INa in das Schiff der
in den unteren Raum., d, der Kırche, welche uUurc

Kırche WI1Ie dıe alte Kapelle dUus achwer erbaut 1tzDanke eingetheıilt Ist, daß möglıchst viele
werden. Davon riet der Architekt Schütte In seinem /Zuhörer Sıtzplätze gewınnen können. Aus dem Schiffe

18358 erstellten Kostenanschlag jedoch dringend ühren ein1ge Stufen auf das hohe Chor, der den
ab, da sıch be1l der TO der geplanten Kırche dıe arraum b, welcher den für dıe Communion,
Ständer uUSW. ziehen und werfen würden. uch eiınen auTtfe u.s bıldet nter C: ist der auptaltarBau AUus „Rauhsteinen“ WO Bruchsteine bezeıichnet: C, ist dıe anze und gelegt, daß Ss1e VO  —
ab, da „Mauern VO  — Rauhsteinen und namentlıch VO  — Jjedem Zuhörer In en Theı1llen der Kırche gesehendem ase1IDs in der ähe vorhandenen Materıale, werden kann, welche ohnehın N1IC oTOß Ist, daß der
eucNnter und dem Salpeterfraße eher unterworfen SInd, rediger nıcht überall verstanden werden sollte L, ISst
wodurch der Putz 1im Innern leicht bfällt o die Sacrıistel, dus welcher zugle1ıc dıe hür auf dıe

Ireppe ZUT anze führt, und S dıe eiıchtkammer.Be1l dem „n der Nähe vorhandenen Materı1ale‘‘ 1ST welche zugle1ıc als Aufbewahrungsort für dıe eßge-wahrscheinlich der Sonnenberg anstehende Keu- wänder und sonst1ige, ZU Gottesdienste erforderli-
persandsteın gemeınt Dort esa dıe Geme1inde chen Geräthe estimm werden kann
Egenstedt eiınen Steinbruch uch das Wohnhaus des
„ Jesuıi1terhofes‘‘ AdUus Keupersandstein gebaut, diese Eıne etiwa anzuschaffende rge ann auf der mMDpor-atsache irug sıcherlich den schlechten Wohnbe- kırche ber dem Eingange der Kırche angelegt werden.
dingungen des Pastors be1 DIe Vorderwand und Balkenlage der Prieche finden

iıhre sıchere Unterstützung auf einem Archıitrav,Schütte schlug einen massıven, aus gul gebrannten welcher ber Wand- und uUCcC freistehenden
Backsteinen aufgeführten Bau VOTL, der mıt einem Pfeıilern In der, im Grundrisse punctirten Linie
massıven Nterbau aus Kalkbruchsteinen versehen gestrec. ist In h, 1: sınd dıe Ireppen, welche auf dıe
werden sollte Emporkırche {ür dıe tgel, und weıter hınauf 7A3

Dachboden und ZU Uurmcnen mıt Glocke ühren
95 Daß ich den Kostenanschlag für den Backsteıin-

Das Ganze, W1e dıe Ansıcht der Kırche muund N1IC für den Rauhsteimbau erechne habe, hat
darın seinen Grund, weıl Mauern VO  e gul gebrannten möglıchst einfach, der Kosten9 proJectirt WEeI-

Steinen och ach Jahrhunderten hinsichtlich des
Materı1als, ihren Werth behalten, rascher und verbın- 156 AHı Egenstedt Nr. 3 E Bl BTA — Protokolldender aufgeführt werden können, SC  eller trocken
werden und bleıben, und eın gefälligeres Aussehen SI ebı  Q, B1
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den, weshalb auch der hıntere Schluß des OIS, gleich beschleunıgt werde, damıt das ater1a ZUT gelegenen
ure die gerade Gilebelmauer der Kırche ohne Ausbau Jahreszeıt angefahren werden önne.!
und C  en gebilde worden ist. Schütte.‘‘1>S$

Am 11 1840 dıe aC Ssoweıt gediehen, dal
DIie Finanzıerung des Baues schıen gesichert, nachdem mıt dem Bau begonnen und das „erforderlıche Mate-
dıe Domänen-Cammer 27 1840 einen Beıtrag ral gelegener eıt angeschafft” werden konnte.16>
VO  - 1000 zugesichert atte; der Restbetrag
konnte dUus dem Kırchenregister bestritten werden.!>* Der Egenstedter Gemeınde, dıe sıch ZUT unentgeltlı-

chen nfuhr des Materı1als verpflichtet atte, WäarTr
DIie admınıstratıve Leıtung wurde dem weltlıchen besonders dieser letzte Punkt wichtigKırchen-Commıissar, mmMimann rebe, übertragen, dıe
technısche Leıtung dem Archıtekten Schütte. 160 er riıchtete der Schullehrer Hugo 1840

folgendes Gesuch das GeneralvıkarıatDiIie VOIN der Gemeıninde übernommenen Verpflichtun- „Be1 der Jetzıgen ZUT Anfuhr VO  — Bau-  aterı1al
SCH wurden In dem cAreıben des Köni1gl. Hann
Consistoriums VO Nov 1840 och einmal günstigen ltterung, WOZU der Landmann ohnehın
ausdrücklıch festgelegt: 1ez die melste eıt hat und be1 der N1IC unbegründe-

ten Besorgnis, mOge dıe Gemeıinde, WC mıt der
e D, E, dıe nöthıgen and- und panndıenste leisten, usführung des Kıirchenbaues och änger AnstandZ das Tannholz Zahlung des Chausseegeldes

und der Zehrung unentgeltlıch anzufahren, SCHOININCHN wird, sıch Mangels eıt weı1gern,
3, das olz den Mauerlatten, Hängesäulen und ihre Verbindlichkei ZUT Leistung der nöthıgen Fuhren

und Handarbeıten rfüllen, wollen Euer Hochwür-Streben aus iıhren Forsten herzugeben und den dıe gehorsamste Anfrage nıcht übel aufnehmen,4, dıe erforderlıchen Steıne, worunter auch dıe der
Dachbedeckung gehören, fre1 anzufahren;‘ ob N1IC schon Jetz mıt nfuhr VON Steinen der

und weıter e1 nfang gemacht und diesem dem Archiıtect
, 5 Al stehet dem Bau der Kırche ach dem VO Schütte der specıielle Auftrag ZUT Leıtung des Kırchen-

baues rtheilt werden könne ..  NaArchıtekten Schütte entworfenen Rısse nıchts gEC-
SCNH, da auch Königl. anddroste1 aut Schreıbens VO
en dıe Genehmigung den VOoO  - der uberdem bat C dıe Behörde

„FÜür den Fall, daß keıne Hındernisse mehr 1mGeme1inde Egenstedt übernommenen Verpflichtungen Wege stehen ollten, rlaube ich mMIr och dıertheilt hat Der weltliche Kırchen-Commissarıus
mMmimann Te wırd 1Un den Bau der Kırche ehrerbietigste auszusprechen, Euer ochwürden
beginnen lassen wollen gene1gen,

E den Herrn Pastor Knust hıeselbst und dem eimnden
ach auch miıch ZUT W:  ehmung des kırchlichenDa dıe CC Kırche der Stelle der en Kapelle

errichtet werden sollfe, wurde diese abgebrochen, das Interesses be1l dem iraglıchen Baue, ZUT ng der
für dıe Cu«c Kırche nıcht verwendbare ater1a. wurde Baurechnung und ZUT Miıtbeaufsichtigung der OQuvriers
me1l1stbieten! verkauft. 162 In der Abwesenhe1 des Herrn IcChıtectien Schütte

authorıisıren
Eıiner Überlieferung zufolge soll in der Zwischenzeıt 3, aTiur SOTSCH, daß dieses (das benötigte Eıchen-)
für den Gottesdienst e1in Raum auf dem Stallboden des olz frühzeıt1ıg und VON gehörıger angewlesen
OTIes Engelke eingerichtet worden se1In. Bıs ZU werde A
Abbruch des Stalles hıeß diıeser Raum och „Kırchen-
en  .. 63

158 eb  Q, Bl 48
159 ebı  > Bl 51
160 ebı BlD) TIer Bau 161 ebı  Q, 13
162 AHı E genstedt Nr. 37 Bl 3r

Bereıts 1840 WIEeS das Könıigliıche Consı1isto- 163 AEg 111 f Bl
rT1um den weltlichen Kıirchen-Commissarıus TE auf 164 AHı Egenstedt Nr. 3 C}

165 eb BIden Wunsch des Bıschöflichen Generalvikariats hın, 166 ebd BIdaß dıe Angelegenheıt eiretis IrcChDau in Egenstedt 167 eb Bl



och mußten och cdıe notwendıgen Machun- hlr. Am 1841 meldete sıch der Bauermeister
SCH zwıschen TE und Schütte getroffen werden. 16 Laue VO  > ste: be1l Hugo, der diıesen den eben

auf der Baustelle anwesenden Schütte verwIles. Laue
Am 1841 teilte der Amtmann Te Hugo mıt, orderte ebenfalls Ihlr., wollte dıe Steine ein1ge
i1hm So „n olge eiıner Verhandlung des Königlı- Jage später aber 81 hlr. lassen.
chen Consıstoriu mıt dem Bıschöflichen General-
VıcarıjateDoch zuvor mußten noch die notwendigen Abmachun-  10 Thlr. Am 17. 5. 1841 meldete sich der Bauermeister  gen zwischen Grebe und Schütte getroffen werden.!®8  Laue von Lechstedt bei Hugo, der diesen an den eben  auf der Baustelle anwesenden Schütte verwies. Laue  Am 3. 2. 1841 teilte der Amtmann Grebe Hugo mit,  forderte ebenfalls 9 Thlr., wollte die Steine einige  ihm solle „in Folge einer Verhandlung des Königli-  Tage später aber zu 8!/2 Thlr. lassen.  chen Consistorii mit dem Bischöflichen General-  Vicariate ... behuf des Kirchenbaues die Mitaufsicht  „Die Zeit ist inzwischen so weit verstrichen, daß es  über die Bauangelegenheit und die Nachweisungsfüh-  meines geringen Dafürhaltens mit dem Abschlusse  rung übertragen werden ...“,  eines Contracts große Eile hat, wenn die Steine so früh  vorräthig sein sollen, daß sie von der Gemeinde vor  Der Bauermeister Ossenkopp erhielt am 23. 2. 1841  die Aufforderung, das erforderliche Eichenholz anwei-  dem Eintritte der Erndte angefahren werden können,  sen und anfahren zu lassen. !7°  worauf dieselbe jetzt schon sehr dringt, nachdem das  übrige Material bereits an Ort und Stelle geschafft ist.  Von der alten Kapelle wurden die Ziegelsteine, die  Platten und die Mauersteine beim Bau der neuen  Ich hielt es daher für angemessen,  . den ehrerbietigst  Kirche mitverwendet.!7!  beigefügten Contract mit dem g. Laue abzuschließen  und dem Herrn Architect Schütte zur Unterschrift und  Am 24. 5. 1841 begann der Groß Düngener Maurer-  zugleich einige Steine zur Untersuchung der Qualität  meister Seyffer mit den Maurerarbeiten.!”?  vorzulegen, nachdem ich mich durch genaue Erkundi-  gung bei Sachverständigen und früheren Abnehmern  Die Grundsteinlegung erfolgte am 1. 6. 1841 durch  von dergleichen Steinen von der Güte derselben,  den Generalvikar Wedekin unter Assistenz von De-  insoweit ich überhaupt dazu befähigt bin, überzeugt  chant Hantelmann (Detfurth) und der Pastöre Even  hatte ...“.176  (Itzum) und Hollemann (Groß Düngen). Anwesend  waren ferner der Amtmann Grebe und Architekt  Schütte. 173  Der Vertrag lautete über die Lieferung von 50000  Backsteinen bis spätestens 1. August zum Preise von  81 Thlr. das Tausend ausschließlich Fuhrlohn. Der  Zu diesem Zeitpunkt war immer noch ungeklärt, von  Lechstedter Bauermeister Laue nahm als Vormund die  wem die Backsteine, das Hauptbaumaterial, geliefert  werden sollten. Als Lieferanten kamen derzeit vier  Interessen der Steinschen „Pupillen““, d. h. der unmün-  Ziegeleien in Betracht:  digen Erben, wahr.!77  1. die zu Hildesheim  2. die zu Ochtersum  Als Nordhoff von Hugo erfuhr, daß der Contract nicht  3. die vor Hildesheim  mit ihm, sondern wahrscheinlich mit Laue abgeschlos-  4. die zu Lechstedt.!7+  sen werde, reklamierte er am 7. 6. 1841 sein Recht auf  Lieferung der Steine, da Ochtersum wie auch Egen-  „Um die leider so sehr verspätete Ausführung des  stedt im Amte Steuerwald-Marienburg läge, zudem  Kirchenbaues hieselbst nach Kräften zu fördern, war  wäre er bereit, die Steine zu 2 mgr je Hundert billiger  ich unter andern frühzeitig darüber aus, daß ein  zu geben.!’8 Schütte bemerkte daraufhin, daß letztlich  Contract wegen Lieferung der Backsteine, als des  die: Güte der Steine den Preis der Steine und: die  Auswahl des „Concurrenten‘“ bestimmen müsse.!”?  Hauptmaterials abgeschlossen würde, damit die Liefe-  rung und Anfuhr derselben zeitig beschafft werden  könnte  ‘“ berichtet Hugo am 10. 6. 1841 dem  Generalvikariat.!”>  168 ebd. Bl. 86 u. 87.  169 PfAEg: II 54, Bl. 19.  170 ebd. Bl. 22.  So hatte er sich bereits am 10. 3. an den Ziegeleibesit-  171 BAHi: Egenstedt Nr. 3, Bl. 4.  zer Nordhoff in Ochtersum gewandt, in der Hoffnung,  172 PfAEs: H1 54; Bl 27.  dieser werde „die Steine am billigsten und in guter  173°ebe-BLE30:  Qualität liefern‘, doch dieser war nicht bereit, die  174 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 97.  175.ebd-BU. 91:  Steine unter 9 Thlr 16 mgr per mille zu geben.  176 ebd: Bl. 91 u. 92.  177 ebd. BI. 93 u. 94.  Der Neustädter Ziegeleipächter Cramm forderte 9  178 ebd. Bl. 88.  Thlr, der Pächter der Altstädter Ziegelei, Schmidt, gar  179 ebd: BL 883:  JAldes Kırchenbaues dıe Miıtaufsıc „Die Zeıt ist inzwıschen weIılt verstrichen, daß 6S
ber dıe Bauangelegenheıt und die achweısungsfüh- me1ılnes geringen Dafürhaltens mıt dem Abschlusse
Iuns übertragen werden .. eiInes Contracts große ıle hat, WE dıe Steine Irüh

vorräthıg se1ın sollen, daß sS1e VO  — der Geme1ı1inde VOTDer Bauermeister ssenkopp rhielt 27 1841
dıe Aufforderung, das erforderliche ıchenholz anwel- dem Eintritte der angefahren werden können,
SC und anfahren lassen.1/0 worauf 1ese1De Jetz schon sehr rıngt, nachdem das

übrıge aterı1a bereıts und Stelle geschafft ist
Von der alten Kapelle wurden dıe Ziegelsteine, dıe
Platten und dıe Mauersteine e1Im Bau der Ich 1e daher für ANSCHICSSCH, den ehrerbiletigst
Kırche mitverwendet.!/! beigefügten ontrac mıt dem Laue abzuschließen

und dem Herrn Archıtect Schütte ZUT Unterschrı und
Am 1841 egann der Toß Düngener Maurer- zugle1c ein1ge Steine ZUT ntersuchung der ualıtä
me1lster deyffer mıt den Maurerarbeiten !/2 vorzulegen, nachdem ich mich Urc SCHAUC Erkundıi-

ZUHS be1l Sachverständigen und rüheren nehmern
DIe rundsteinlegung erfolgte 1841 Hr VO  —_ dergleichen Steinen VO  — der uüte derselben,
den Generalvıkar edekın Assıstenz VO  — De- insoweılt ich überhaupt azu efählgt bın, überzeugt
chant antelImann (Detfurth) und der Pastöre Even
Itzum) und ollemann TO Düngen) Anwesend

ferner der Amtmann i @] und Archıiıtekt
Schütte 173 Der ag autete ber dıe leferung VON

Backsteinen bıs späatestens August ZU Preise VO  —;

81/2 hlr. das Tausend ausschlıeßlic Fuhrlohn DerZ7u diesem eıtpunkt W ar immer och ungeklärt, VO  —; Lechstedter Bauermeilster Laue als Vormund dıe
WCIN dıe Backsteıine, das Hauptbaumaterı1al, gelıefe
werden ollten Als L Jeferanten kamen derzeıt 1er Interessen der Steinschen „Pupallen:, der unmun-

Ziegeleien In etirac 1gen rben, wahr.!//
dıe Hıldesheim
die Ochtersum Als (0)8 VOIN Hugo erfuhr, daß der OoOntrac nıcht
dıe VOI Hıldesheim mıt ıhm, sondern wahrscheımnlic mıt Laue abgeschlos-
dıe Lechstedt.1/* SCI] werde, reklamıierte 1841 se1n ec auf

leferung der Steıine, da Ochtersum W1e auch Egen-
„Um dıe leiıder sehr verspatete usführung des stedt 1im mte Steuerwald-Marıenburg läge, zudem
Kirchenbaues hıeselbst ach Kräften fördern, ware bereıt, dıe Steine IEEST JE Hundert ıllıger
ich andern frühzeıt1g darüber aus, daß en geben. ‘® Schütte ECIMNEFIKTE daraufhın, daß letztlıch
Contract leferung der Backsteıine, als des dıe uüte der Steine den Preıs der Steine und dıe

Auswahl des ‚„„‚„Concurrenten‘ bestimmen müsse.179Hauptmaterı1als abgeschlossen würde, amı dıe leTie-
rung und nfuhr derselben zeıt1g beschafft werden
könnte .. erichtfe Hugo 1841 dem
Generalvikarılat. 175 168 ehı

169 PfAEg II1 5 E} Bl
170 ebı BlSo sıch bereıts den Ziegele1besit- 1 AHı Egenstedt Nr 3)/lOI! in Ochtersum gewandt, in der offnung, [ PfAEg 111 5 E} BIdieser werde „die Steine bıllıgsten und In FE ebı  Q BI

Qualität hefern‘”. doch dıeser War nıcht bereıt, dıe 174 AH1 Egenstedt Nr 37,
LFS ebı  > BI 91Steine hlr INST PCI mı1 geben 176 ebı BI Yl 92
E7J ebı BlDer Neustädter Ziegeleipächter Cramm orderte 178 ebı  » BIAIr der Pächter der Altstädter legele1, Schmuiudt, 179 ebı  > Bl



Danach Oonnte das Generalvıkarılat für „NICmMimann TE sah in der, auf dıe Vorstellung
Nordhoffs, ebenfalls das Generalvıkarıat erfolgten aNSCMESSCH halten‘‘, den Ontrac mıt Laue
Eiıngabe. Hugos VO 1841 und dem VO  e ıhm ratıfızıeren. Im übrigen wurde Hugo angewlesen, sıch
getätigten Ontrac mıt Laue eıne Überschreitung VO  — in Zukunft mıt seıinen Anträgen zunächst TE

der Schütte wenden.‘!dessen Kompetenzen, Was ıhn eiınem scharfen
Protest das Generalvıkarıat veranlaßte.

Hugo entschuldıigte sıch 11U11 Öörmlıch be1l TeDbe.,
Er 1ırft Hugo arın VOL, se1ıne Vorstellung, dıe dıe „bestehende Ordnun  .. verstoßen en
zweckmäßigerweıse besser ıhn der den IcA1ıteK- 1glıc dıe enntinıs in Fragen des Geschäfts-
ten Schütte gerichtet SCWCSCH waäre, als das Generalvı- SaN8S, der Umstand, dalß OT! sıch ebenfalls
karıat damıt behellıgen, habe „gleich In iıhrem das Generalvıkarıat gewandt habe und dıe ıle der
Anfange WI1Ie eıne Beschwerde ber unziıemlıche aC hätten ihn selner andlungsweıse veranlaßt

IC ohne Ironıe fügt hınzu, daß 99  W erVerzögerung des Baues, und in iıhrem cAlusse WIe eın
Wınk des Nothbedarfs eıner besonderen OTrS1IC 1m Steine VOIl Ochtersum IHSE a/centum habe
Vertrauen diıejen1ıgenDanach konnte das Generalvikariat es für „nicht  Amtmann Grebe sah in der, auf die Vorstellung  Nordhoffs, ebenfalls an das Generalvikariat erfolgten  angemessen halten‘, den Contract mit Laue zu  Eingabe. Hugos vom 10. 6. 1841 und dem von ihm  ratifizieren. Im übrigen wurde Hugo angewiesen, sich  getätigten Contract mit Laue eine Überschreitung von  in Zukunft mit seinen Anträgen zunächst an Grebe  oder Schütte zu wenden.!8!  dessen Kompetenzen, was ihn zu einem scharfen  Protest an das Generalvikariat veranlaßte.  Hugo entschuldigte sich nun förmlich bei Grebe,  Er wirft Hugo darin vor, seine Vorstellung, die  gegen die „bestehende Ordnung“ verstoßen zu haben.  zweckmäßigerweise besser an ihn oder den Architek-  Lediglich die Unkenntnis in Fragen des Geschäfts-  ten Schütte gerichtet gewesen wäre, als das Generalvi-  gangs, der Umstand, daß Nordhoff sich ebenfalls an  kariat damit zu behelligen, habe „gleich in ihrem  das Generalvikariat gewandt habe und die Eile der  Anfange wie eine Beschwerde über unziemliche  Sache hätten ihn zu seiner Handlungsweise veranlaßt.  Nicht ohne Ironie fügt er hinzu, daß er „zwar 2 Fuder  Verzögerung des Baues, und in ihrem Schlusse wie ein  Wink des Nothbedarfs einer besonderen Vorsicht im  Steine von Ochtersum zu 32 mgr a/centum habe  Vertrauen gegen diejenigen ... (ausgesehen) denen die  anfahren lassen, diese aber nach dem Urtheile des  Bauausführung und die Hauptfürsorge für das Inter-  Herrn Architect Schütte im Vergleiche mit den  esse der Kirche dabei übertragen ist ...“.  Lechstedter Steinen zu dem Preise von nur 30 gr 5 pf  von so schlechter Qualität sind, daß für jetzt nur noch  <182  Es ist von den Folgen die Rede, wenn von der einmal  von den letzteren angefahren wird.  bestimmten Ordnung abgewichen würde usw.  Dem Generalvikariat gegenüber stellte Hugo aus-  Sie widerspreche auch einer ausdrücklichen Zurecht-  drücklich klar, daß er den beanstandeten Vertrag mit  weisung, die das Königl. Consistorium dem Pastor  Vorwissen und namens des Architeken Schütte ent-  Knust erst kurz zuvor auf eine ähnliche Vorstellung  worfen habe, es sei also Schüttes Sache gewesen,  erteilt habe und die „dem Schullehrer Hugo nicht  diesen vollziehen und genehmigen zu lassen, er selbst  unbekannt geblieben ist‘“, wie er (sicher zu Recht)  habe Laue lediglich durch seine Unterschrift binden  vermutete. Letztlich sei mit dem Ankaufe „allerdings  wollen und habe sich auf Anraten Schüttes direkt an  gezögert, aber nicht im mindesten zum Nachtheile der  die Bischöfliche Behörde gewandt. Ferner gibt er  Vollendung des Baues auf die billigermaßen vorauszu-  seiner Freude darüber Ausdruck, daß Schütte öffent-  setzende Zeit, auch nicht ohne Absicht, diese aber war  lich erklärt hatte, „daß die Ochtersumer Steine trotz  darauf gerichtet, daß unter den verschiedenen Ziegel-  des höheren Preises unbrauchbar, die Laueschen  brennereien eine Concurrenz vermittelt würde, um die  dagegen sehr gut wären.‘“18  üblichen Preise der Mauerziegel zu ermäßigen, und  diese Absicht ist nun auch in Erfüllung gegangen,  Damit wurden die Backsteine von der Lechstedter  indem, was kaum zu erwarten stand, der Ziegeleiei-  Ziegelei bezogen. Die Anfuhr erfolgte über Heinde  genthümer Nordhoff in Ochtersum, dessen Brennerei-  und Groß Düngen, wobei weiterer Arger nicht  Product bereits allenthalben einen begründeten Ruf  ausblieb. Zum einen wollten die Groß Düngener die  seiner Güte für sich hat, bereit ist, dasselbe 2 mgr für  Durchfuhren schließlich nicht länger dulden (als der  jedes Hundert billiger zu geben, als der Anschlag  größte Teil der Steine bereits herantransportiert war).  erfordert  unrathsam aber würde es sein, dem  Den Hinweis, ein anderer Weg stünde nicht zur  Producte der Nr. 2 (gem. ist Ochtersum) das der Nr. 4  Verfügung, wiesen sie mit dem Bemerken ab, das  (Lechstedt) wegen eines geringeren Preises dieses  ginge sie nichts an, „es sei allgemein bekannt, daß es  letzteren vorzuziehen, denn diese Ziegelei ist erst  kein Communikationsweg ist.‘“ !® Ob die Bitte von  kürzlich angelegt, hat noch gar keinen geprüften Ruf  Hugo an den Bauermeister Bock, die Fuhrleute „noch  der Güte ihrer Production. Dabei dürfte auch nicht  einige Male in Frieden fahren lassen“ (da er von Bocks  außer Acht zu lassen sein, daß Ochtersum vor allen  Güte überzeugt sei) Erfolg hatte, verraten die Akten  nicht. !®  anderen auch den Vorzug der Nähe zu dem Bauplatze  hat ...“ und damit „den unbedeutenden Unterschied  des Preises zwischen dem geprüft guten Producte  180 ebd. BI. 95 98.  von Ochtersum und dem ungeprüften und unsicheren  181 PfAEg: I1154, BL 31;  von Lechstedt nicht als Motiv in Betracht kommen las-  182 ebd. BL 31t:  183 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 103.  sen kann, dennoch dieses letztere Product zu wäh-  184 PfAEg: II 54, Bl. 35.  len ...‘.180  185 ebd. BL 35:  78(ausgesehen denen dıe anfahren lassen, diese aber ach dem Urtheiıle des
Bauausfü  ng und dıe Hauptfürsorge für das Inter- Herrn CNıtec Schütte 1Im Vergleiche mıt den
CSSC der Kırchel übertragen ist ..  n Lechstedter Steinen dem Preise VO  — LL1UT SE pf

VOINN schlechter ualıtä SInd, daß für Jetz L1UT och
C6Es ist VO  a den Folgen dıe Rede, W VON der einmal VO  > den letzteren angefahren WIrTd.

bestimmten UOrdnung abgewiıchen würde uUuSW
Dem Generalvıkarıat gegenüber tellte Hugo A4aUuUSs-

S1e wlderspreche auch eıner ausdrücklıchen Turecht- drücklich klar, daß CT den beanstandeten Vertrag mıt
we1lsung, dıe das Köni1gl. Consistoriıum dem Pastor Vorwı1issen und L1amnenNs des Archıteken Schütte ent-
Knust erst Uurz auf eiıne hnlıche Vorstellung worfen habe, se1 also Cchuttes C SCWOSCHH,
erteılt habe und dıe „dem Schullehrer Hugo nıcht diıesen vollzıehen und genehm1gen lassen, selbst
unbekannt geblieben ist”“.  . W1e (sıcher Recht) habe Laue ledigliıch UIC seıne Unterschrift bınden
Ve1C se1 mıt dem Ankaufe „allerdings wollen und habe sıch auf nraten Cchuttes dırekt
gezÖögert, aber nıcht 1mM mındesten ZU Nachtheıile der dıe Biıschöfliche Behörde gewandt. Ferner g1bt AB

Vollendung des Baues auf dıe biıllızgermaßenu_ se1ner Freude darüber Ausdruck, daß Schütte Ööffent-
setzende Zeit, auch nıcht hne Absıcht, diese aber ıch er atte, „„daß dıe (Ochtersumer Steine
arau gerıichtet, daß den verschıedenen Ziegel- des höheren Preises unbrauchbar, dıe Laueschen
brennere1ı1en eıne Concurrenz vermuiıttelt würde., dıe dagegen sehr gut wären.‘‘185
uDlıchen Preise der Mauerzliege ermäßigen, und
diese Absıcht ist 1U auch In üllung SCLANSCH, Damıt wurden dıe Backsteine VO  — der Lechstedter
indem, Was aum erwarten stand, der Ziegeleie1- legele1 bezogen Die nifuhr erfolgte über Heınde
genthümerOI in Ochtersum, dessen Brennere1l1- und Trol3 Düngen, wobe1l welılterer rger N1ıCcC
Product bereıts allenthalben eınen begründeten Ruf ausDlıe Zum eınen wollten dıe ToOß Düngener dıe
seiıner uüte für sıch hat, bereıt 1lst, asse1lbDe INST für Durchfuhren schhıeblıc nıcht änger dulden (als der
Jedes Hundert ıllıger geben, als der Anschlag größte e1l der Steine bereıts herantransportiert war)
1ıtordert unrathsam aber würde se1n, dem Den Hınwelıs, ein anderer Weg stünde nıcht ZUT
TOducCcTte der Nr (gem ist Ochtersum) das der Nr. Verfügung, wliesen S16 mıt dem Bemerken ab, das
(Lechstedt) eines geringeren Preises dieses ginge S1e nıchts al, ‚CS se1 allgemeın ekannt, daß s
letzteren vorzuzıehen, denn diese legele1 ist erst eın Communikationsweg ist.‘‘ 154 dıe Bıtte VO  —
Hr711C angelegt, hat och keinen geprüften Ruf Hugo den Bauermeister Bock, dıe eute „noch
der ute iıhrer Production S] auch N1IC ein1ıge Male in Friıeden ahren lassen““ (da VO  — 678
außer cht lassen se1n, daß Ochtersum VOT en üte überzeugt se1l) olg atte, verraten dıe en

nıcht 185anderen auch den Vorzug der ähe dem Bauplatze
hat c und damıt .„„den unbedeutenden NtierscN1e‘!
des Preises zwıschen dem geprüft TOduCcTe 180 ebı  Q, Bl 05— 98
VOIl Ochtersum und dem ungeprüften und unsıcheren 181 PfAEg L11 54 Bl 31
VONStenıcht als Motiv in eirac kommen las- 19 ebı  » Bl 31r.

183 AH1 Egenstedt NT. 3 C BL 103
SCH kann, dennoch dieses eiz7iere Product wäh- 184 PfAEg L11 5 9 Bl
len 185 eh!  * Bl

78



Zum anderen wurde VO  w den Fuhrleuten, welche dıe 1840 lediglıch dıe Hergabe des Holzes für dıe
TUC VOT Heınde passıerten, eın Brückengeld VCI- Mauerlatten, Hängesäulen und Streben ach dem
langt Von Laue und anderen arau aufmerksam schlage zugestanden habe 193
gemacht, daß dıe Gemeıinde Heınde azu nıcht
berechtigt sel. Z Hugo be1 dem Amts-Assessor Aufeinen Rechtsstreit wollten sıch weder das General-

vikarıat och das Amt Steuerwald-Marıenburg einlas-Rubach weıtere Erkundiıgungen eın und erfuhr, daß dıe
SCIL, da eınmal der mfang der orderung sıchGeme1ıninde Heınde Z W al er Brückengeld rhoben unsıcher erschıen und andererseı1ts AdUus der Geme1inde-habe, L1UN aber nıcht mehr dıe Konzess1i1on azu

besitze. 186 Als dıe Heıinder nıcht bereıt C VO  — der OTrSsS das erforderliche Quantum N1IC ohne unverhält-
orderung Abstand nehmen, kam der nısmäßhigen achnte1 für dıe OTIS NninomMmMEeEe: werden

onnte So wurde auch auf dıe Erstattung VO  >verlangten ZU Prozeß, der (Junsten der für ZzZugeKauftes ıchenholz verzichtet . 1%4Egenstedter ausging.'S/
ach einer besonderen Aufstellung dıe Ge-

Um sıcherzustellen, daß dıe VO  s der (GGemeınnde meınde SscChHEBLIC doch 3101 ach eiıner
leistenden Fuhren und Handarbeiten „mıt UOrdnung Bemerkung ın der abschliıeßenden Baurechnung 300
und der el ach erfüllt werde‘‘, veranlaßte rebe; ıchenholz geliefert.!?In einem Termın 1841 dıe Gemeinde,
jemanden „„dusS ihrer Mıiıtte en. der dıe Insgesamt etrug der Wert der VO  —_ der Geme1ı1inde
Pflichtigen bestellen, 1Im Weıgerungsfalle dem mte erbrachten istungen:

‚A, E Uurc unentgeltlıcheAnzeıge davon machen und überhaupt dıe UTIsS1IiCc
arubDer führen solle ‘‘ 188 Verabreichung des be-

nöthıgten ichenNolzes
Dıie Wahl fiel auf den Bauermeilster 1as Ossen- AaUus ihrer Forst ST pf.
KOpp Dıiese Verpflichtung brachte ssenkopp aller- Z Die wenıgen espann-

ten Uuo Leistungings viele Mühe und Verdruß, denn oft wurden diese
saämmtlıcher uhrenbeıten eiıner eıt verlangt, In der dıe Gerr;pinde- 207 21 OE

mıtglıeder rıngende TDeE1IteN auf ıhren Ackern 3: DiIe Nıchtbespannten
vorzunehmen hatten und sıch daher näck1g we1ger- 402 JTage eiım Ab-
ten.18° ssenkopp versuchte immer wlieder bzuhel- bruche der alten Kırche,

Kalklöschen und ube-Ien. uUurc selıne emühungen versaumte selber ZWel
Jahre teilweıise „se1ın eschäft  6C und erbat sıch VO TEnnn Planıren des Bau-
Generalvıiıkarılat als Entschädigung. !?° Ob- platzes, Ausgraben der
ohl ssenkopp eiıne Vergütung eigentlich nicC Fundamente, Herbe!1-
verlangen onnte, SCEW ıhm dıe Behörde chlıeß- SC.  ung des Materıals
ıch dUus dem Kırchen-Regıister, auf den auplatz und
weıterer Ansprüche verwlıies S1e€ iıhn dıe Gemeinde.!”! das Gerüst gearbeıtet

a 4 gr
Um das ater1a für dıe Kırche herbeizuschaffen, 4, aut der Nachweısung
WAaTenNn teilweıse weıte NnIuhren erforderlıch, dıe den Inventar-  egen-

tänden 63ebenfalls VON der Egenstedter Gemeılinde erDrac
wurden. Das Tannholz wurde VO  m Seesen bezogen, der
cChiıeier VO  — Goslar, Sollinger Platten VO  — Alfeld, 1Im Ganzen also 4172 13 SE pf o
ürgewände nebst Trıttstein VO  — ©  ©, Latten und
Dıielen VOIN roß Rhüden, alk VO  — eiZe. dıe
Bruchsteine VO'  - Wesseln und Hockeln usw.1%22 186 PIABS  198 111 5 C} BI AHı Egenstedt Nr. 3 E 124

DıiIie Geme1inde hatte sıch ferner damıt einverstanden 187 PfAEg: {I1I1 I4 Bl

er das für den Bau erforderliche Eıchenholz aus 189 ehı  » BI 192 193
188 AHı Egenstedt Nr Sal 192

190 eb  ; BI 194iıhrer OTrS unentgeltlıch herzugeben, azu VO  —
191 ebı BI 195dem Archıtekten Schütte 400 veranschlagt.

Nachdem dıe Geme1ıinde 200 Cubikfuß gelıefe atte, 192 AHı Egenstedt Nr 37 BI

glaubte S1e iıhrer Verpflichtung nachgekommen 193 AHı Egenstedt Nr. 3 E} BI 154

SCIN. mıt der Begründung, daß SIEe It Protokall VO
194 ebı  * Bl 164 16 PfAEg 111 5 E BI
195 PfIAEg 111 BI 7 9 AH1 Egenstedt Nr. 37 Bl



azu hatte S1e „sıch dıe nıcht unbedeutende ast des ach Zzug der VO  — der Könıiglıchen Domänen-
Baues und der Besserung der VO  — ihnen dem Pastor K ammer bewillıgten 1000 und des Erlöses AdUus

eingeräumten Wohnung aufgebürdet, eınen sehr der alten Kapelle verblieben für das Kirchen-Regıister
freundlıch belegenen ITrCANO abgetreten und dıe als Ausgabe och 1279B SOT.:; pf 205
elohnung des Bälgentreters übernommendazu hatte sie „sich die nicht unbedeutende Last des  Nach Abzug der von der Königlichen Domänen-  Baues und der Besserung der von ihnen dem Pastor  Kammer bewilligten 1000 Rthlr. und des Erlöses aus  eingeräumten Wohnung aufgebürdet, einen sehr  der alten Kapelle verblieben für das Kirchen-Register  freundlich belegenen Kirchhof abgetreten und die  als Ausgabe noch 1272 Rthlr., 19 ggr., 3 pf.”®  “_196  Belohnung des Bälgentreters übernommen ...  Da weder das Königl. Hannoversche Consistorium  Die Ausführung des Baues der verhältnismäßig breiten  noch das Bischöfliche Generalvikariat an der vorge-  Egenstedter Kirche entsprach nicht der ursprünglichen  legten Baurechnung etwas zu beanstanden fande  n,204  Planung von Schütte. Die Auswahl der Balken und  konnte der Betrag in der Kirchen-Rechnung Michaelis  Sparren gestattete es jedoch, die Kirche 4 Fuß breiter  1843/44 zur Ausgabe gestellt werden.*®  als geplant zu bauen, dadurch wurde 1/s des inneren  Raumes gewonnen.!?” Zu dieser Änderung erteilte das  Königl. Consistorium in einem Schreiben vom 8. Juni  c) Beschaffung des Inventars  1841 an Grebe seine Genehmigung.'!?8  Durch den Beitrag der Königlichen Domänen-Kam-  Die Arbeiten an der Kirche schritten zügig voran, im  mer hatte es beim Bau der neuen Pfarrkirche keine  Januar 1842 war sie bereits mit dem Dache versehen,  finanziellen Probleme gegeben. Ganz anders sah es  im Juli 1842 bis auf einige Kleinigkeiten fertigge-  hingegen bei der Beschaffung der Einrichtung für die  stellt.1®  neue Pfarrkirche aus, da die vorhandenen Mittel  weitgehend erschöpft waren.  Im Januar 1843 stand der Bau vollendet da und  gewährte „einen freundlichen Anblick“.?% Allerdings  Von Grebe darauf aufmerksam gemacht, daß in den  einen anderen als heute. Die Kirche war lediglich mit  Bauanschlägen das innere Kirchen-Inventar, wie  einem Türmchen versehen (der massive Turm wurde  Orgel, Altar, Beichtstuhl usw. unberücksichtigt geblie-  erst 1878 angebaut), auch die Vorgängerin der  ben war, ersuchte am 10. 12. 1840 das Königl.  heutigen Sakristei stammte erst vom Beginn dieses  Consistorium das Bischöfliche Generalvikariat um  Jahrhunderts (Abriß und Neubau 1975).  Mitteilung darüber, wie für solches „auf die für das  Kirchenärar am wenigsten drückende Art zu sorgen  Der Verdienst, daß für die veranschlagten 2000 Rthir.  sein werde.‘‘206  der Bau auch vollendet werden konnte, kam nach  Meinung von Pastor Knust den Bemühungen des  Daraufhin richtete das Generalvikariat eine entspre-  Architekten Schütte zu, „die Arbeiten möglichst billig  chende Anfrage an Pastor Knust.?%  zu veraccordiren und in jeder Hinsicht Ersparungen  eintreten zu lassen‘“, aber auch der Gemeinde.?0!  In seiner Antwort vom 30. 12. 1840 weist Knust darauf  hin, daß eine Orgel bis dahin nicht vorhanden gewesen  Die Baurechnung belief sich auf 2298 Rthlr. 19 ggr.  sei, eine solche aber besonders in Hinblick auf den  Z p  Cammer-Commissair Droege sehr wünschenswert sei.  Dieser sei an „die den Gottesdienst ungemein erhe-  In dem Vorbericht zur Rechnung nennt der Rech-  bende Begleitung der Orgel in seiner bisherigen  nungsführer Hugo die Gründe, die zur Überschreitung  Pfarrkirche gewöhnt‘, ohne Orgelbegleitung würde  der veranschlagten Summe mit nahezu 300 Rthlr.  ihm der Gottesdienst sicher sehr verleidet werden.?%®  geführt hatten:  1  Zukauf von Eichenholz für ca. 29 Rthlr.  2  Mehraufwendungen für Arbeiten an Giebeln, Dek-  196 PfAEg: IH 50, BL 37  ken usw. für die breiter als veranschlagt gebaute  197 BAHi: Egenstedt Nr. 3, Bl. 2.  Kirche,  198 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 89.  199 ebd. Bl. 113 u. 142.  Erneuerung und Reparatur der Kirchhofsmauer,  200 PfAEg: III 54, Bl. 57.  Steigen der Preise für Tannholz und Backsteine seit  201 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 113.  Anfertigung des Kostenanschlags,  202 BAHr: Egensiedt Nr. 3, BI. 2 u. 10.  das Honorar des Architekten Schütte i. H. von 120  203 ebd. BL _ 10.  Rthlr.,  204 BAHi: Egenstedt Nr.37, Bl. 197 u. 198  205: PfABS: II A 9.  verweist er darauf, daß von der Bausumme noch 26  206 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 75.  Rthir. für den Erlös des Materials aus dem Abbruch  207 PfAEg: II 54, Bl. 18.  der alten Kapelle abzusetzen seien.?2  208 BAHi: Egenstedt Nr. 377 Bl 77 PIABS: IT 50; BE 12:  80Da weder das Königl. Hannoversche Cons1istoriıum
Dıie usführung des Baues der verhältnısmäßıig breıten och das Biıschöfliche Generalvıkarıa der e_
Egenstedter Kırche entsprach N1IC der ursprünglıchen legten Baurechnung beanstanden fanden .704
Planung VO  — Schütte DiIie Auswahl der Balken und konnte der Betrag In der Kırchen-Rechnung Michaelıs
parren gestattiete Jedoch, dıe Kırche Fuß breıter 843/44 ZUT Ausgabe gestellt werden 20
als geplant bauen, dadurch wurde 1/8 des inneren
Raumes gewonnen. *”/ /Z/u dieser Anderung erteılte das
Königl. Cons1istoriıum in einem chreıiıben VO Jun1ı C) Beschaffung des Inventars
1841 Te se1lne Genehmigung.!?®

urc den Beıtrag der Königlıchen Domänen-Kam-
DIie TDe1Iten der Kırche SC  en züg1g VOTal, 1m INeT hatte 6S e1ım Bau der farrkırche keıne
Januar 182) S1e bereıts mıt dem ac versehen, finanzıellen TODIemMe gegeben (Janz anders sah CS
1m Julı 1842 DIS auf ein1ge Kleinigkeıiten Tert1gge- ingegen be1 der Beschaffung der Eınrıchtung für dıe
stellt 199 C6 Pfarrkırche dUS, da dıe vorhandenen ıttel

weıtgehend erschöpft WAaTiTcll
Im Januar 1843 stand der Bau vollendet da und
SCW „eiınen freundlıchen Anblick‘‘. 290 Allerdings Von T darauf aufmerksam gemacht, daß In den
eınen anderen als eie DIie Kırche lediglıch mıt Bauanschlägen das innere Kırchen-Inventar, W1e
einem Türmchen versehen (der assıve Iurm wurde rgel, Altar, Beıichtstu USW unberücksıchtigt geblıe-
erst 1878 angebaut), auch dıe Vorgängerin der ben W ersuchte 1840 das Könıigl.
eutigen Sakrıste1 tTammte erst VO Begınn dieses Cons1istoriıum das Biıischöfliche Generalvıkarıat
Jahrhunderts Abrı und Neubau Mıtteilung darüber, W1e für olches ‚auf dıe für das

Kırchenärar wenıgsten TucCkKende SOTSCHDer Verdienst, daß für die veranschlagten 2000 se1n werde.‘‘206
der Bau auch vollendet werden konnte, kam ach
Meınung VON Pastor Knust den emühungen des Daraufhıin rıchtefte das Generalvıkarıa eıne NISpre-
Archıiıtekten Schütte L „„dıe TDeIten möglıchst bıllız chende Anfrage Pastor Knust.207

veraccordıren und In Jeder 1NS1C rsparungen
eiıntreten lassen‘, aber auch der Gemeinde..20! In se1ıner Antwort VO 1840 welst Knust arau

hın, daß eıne rge bıs dahın nıcht vorhanden SCWESCHDie Baurechnung behef sıch auf 2298 SOl sel, eıne solche aber besonders ın 1INDI1IC auf den
pf. Cammer-Commıissaır Droege sehr wünschenswert se1

Dieser se1 „die den Gottesdienst ungemeın erhe-In dem Vorbericht Z147. Rechnung negnt der ech- en Begleıtung der rge in se1lıner bısherıgennungsführer Hugo dıe ründe, dıe ZUT Überschreıitung Pfarrkırche geWwÖ } ohne UOrgelbegleitung würdeder veranschlagten umme mıt nahezu 300 ıhm der Gottesdienst sıcher sehr verleıdet werden.<0Seiu hatten:
Zukauf VON ıchenholz für 29
Mehraufwendungen für TDe1IteN Giebeln, Dek- 196 AKEg 1881 ö0 BI
ken USW für dıe breıter als veranschlagt gebaute 197 AHı Egenstedt Nr. S, BI
Kırche, 198 AH1 Egenstedt Nr 3 9 BI

199 eb  p Bl 113 1472Erneuerung und Reparatur der Kıirchhofsmauer, 200 PIAEg 111 5 ’ BlSteigen der Preise für annNnolz und Backsteine se1t 201 AH1 Egenstedt Nr. Sr BI 113ertigung des Kostenanschlags, 202 AHı Egenstedt Nr 33 Bl
das Honorar des Architekten Schütte VO  an 120 203 ebı  Q, Bl
I 204 AHı Egenstedt NS Bl 197/ 198

205 PfIAEg I1verwelst arauf, daß VO  — der Bausumme och 206 AHı Egenstedt NT 3} Blfür den T10S des Materı1als dus dem Abbruch 207 PfAEg 111 5 C} BI
der en Kapelle abzusetzen seijen.202 208 AHı Egenstedt NT 3T, BI 7 E AKEg I1I1 5U, BI



Beıichtstu und Itar eduriten der Erneuerung, auch
und Oderno ZU (Gottesdienst rufen.
nıcht aber dıe eingepfarrten Ortschaften Marıenburg

reichten dıe vorhandenen Kırchenbänke für dıe Ma-
rienburger nıcht aQus DıiIe Kosten würden sıch auf
insgesamt 300 belaufen .%% Endlich würde Urc nNsCHhaIfung eiıner rge eın

schon lange gefühltes edurIinıs und der Wunsch der
Aur Deckung der Kosten machte Knust den Vorschlag, hlesigen (GGemeınnde sowohl, als besonders des Herrn
den 23 1840 versprochenen Beıtrag der Cammer-Commissaırs Droege befriedigt werden, der
Domänen-Kkammer ZUT Frıedhofserweıterung dıe- SCIN diesem Zwecke eıinen Beıtrag geben
SCIN Zwecke verwenden. da dıe Gemeıninde EKgen- versprochen hat So WIe N1C in Abrede gestellt
stedt arau zugunsten der Kırche verzichtet also werden kann, daß Uurc Begleıtung des Gesanges mıt
den atz unentgeltlıch ergeben wollte) Da qußer- der rge der SaNzZC Gottesdienst feierliıcher wiırd,
dem der ITrCADAauU 11UT Uurc dıe Eınpfarrun Marıen- hat mich auch dıe rfahrung gele daß der esang
urgs bedingt sel, würde sıch dıe Domänen-Kammer ohne rge In eiıner ırche, der Eıne schnell,
sıcher och einem außerordentlichen Beıitrag ZUT der Andere angsam, der Driıtte übermäßlig aut sıngt,
Anschaffung des OD1l1ars bereıtfinden lassen, zumal In olge des unverme1dlichen Fallens Ofter und
er dıe Domäne arıenburg den Pastor Sanz hoch eingesetzt wird, häufige törungen herbe1-
unterhalten hatte, Jetz aber den Unterhaltungsko- führt, eın großer elstan:!
sten des Pfarrhauses nıchts beıtrüge, obwohl in
trüheren Verhandlungen eiıne Beteilıgung VO  —; 1/3 Zur Fiınanzıerung machte Knust och weıtere Vor-
der Kosten vorgesehen Er selbst bezöge (als schläge:
Pastor) weıterhın das ıhm als aplan gezahlte Gehalt Oderno ware se1ıt 1837 mıt eingepfarrt, WE Nun
VON 219 Er ersuchte das Generalvıkarıat, ıhm dıe Könıigl. Domänen-Kammer mıt 1000 Z
schon zugesicherte m1 eıträge annehmen ITrCADaAuU beigetragen habe, onnte N1C auch aus
ürfen Die restlıchen Kosten müßte allerdings das dem arthaus-Regıster eıne ANSCHICSSCIIC umme
Kırchen-Regıister übernehmen 210 bewillıgt werden?

Die be1l dem IrcCADau unverzınslıch
Erst egınn des Jahres 1842 (wahrscheimnlich als ausgelıehenen 7 könnten eiıner wohlhaben-

dıe tatsächlıchen Baukosten für dıe Kırche deren Kırche übertragen werden.
bsehen konnte) wurde dıe Inventar-Angelegenheıt Das Generalvıkarıat sollte ıhn ermächtigen, sıch

mı1 en bemühenwlieder aufgegriffen. In seinem Bericht VO Januar
au sıch Knust äahnlıch WIe eın z und Vielleicht waren aus anderen Kırchen ein1ge Inven-
macht eutlıc dalß das vorhandene nventar nıcht 1Ur tar-Gegenstände abzustehen . 2}>
für dıe Cu«c Kırche unpassend Wweıl klein), sondern
auch In einem desolaten /Zustand W ar r dr A daß dıe Das Generalvıkarıat entgegnete ıhm daraufhın
mehrerwähnten Gegenstände Uurc den Abbruch und „Auf Ihren Bericht VO Oten Januar und das
Iransport AdUus der en Capelle sehr gelıtten aben, Postscriptum diıesem Berichte VoNn demselben Tage,
namentlıch der morsche Itar und dıe Bänke, der den Bau der Kırche Egenstedt betreifend, erwıdern
Beıichtstu 1st Sanz zusammengefallen.‘“!! Wır hıerdurch, daß sıch das Hochwürdıige Domkapıtel

bereıterhabe, der dortigen Kırche ein1ıge Kırchen-
Die Kosten für Reparaturen und Vergrößerungen bänke dUus der ST Andreas-Capelle der Domkıirche
würden denen VO  — Neuanschaffungen fast gleichkom- überlassen. uch sınd Wır nıcht abgene1gt,
INen und außerdem ‚„‚das Kirchen-Regıister Hre dıe vermitteln, daß der dasıgen Kırche eiıne Kanzel AdUus der
häufig wiederkehrenden Reparaturen sehr elaste Kırche Morıitzberg und eın Beıichtstu AdUus der
werden und dıe solıde schöne Kırche mıt ihrem Seminar der St Magdalenen-Kirche hıeselbst über-
„geflickten und unpassenden OD1l1ıar eın Gegenstand lassen werde. Wır beauftragen S1e daher, diıese
der schärfsten T1C1 bleiben.“‘“ Da zumındest für dıe Gegenstände In den g  nn Kırchen uÜurc den
arıenburger Cuec Kırchenbänke angeschafft werden Schullehrer Hugo In Augenscheın nehmen lassen,
müßten, würde das OD1l1ar auch TeC bunt werden.‘‘

99  uberdem erscheımnt dıe Anschaffung eiıner zweıten
210 eı  O,
209 ebı

Glocke gewl als sehr wünschenswerth, denn
eINZIEES etiwa 3/4 Centner schweres Glöckchen hat 212 ebı Bl 112 115

234 AHı Egenstedt NrT. 3 E} BI 116r

213 ebı  » BI 177 LEursprünglıch dıe Bestimmung, dıe hıesige Geme1ıinde,

8 1



und emnacnNns anzuze1gen, ob solche für dıe Kırche Unthunlich Ist aber, dıe der Kırche Egenstedt
Egenstedt och brauchbar Sind. zustehende Actıe der Kırche für eıne andere

Kırche übernehmen. Schlıeßlic bemerken Wır,
daß nen ZUT Herbeıischaffung der iraglıchen KostenWas dagegen den fehlenden Altar, eıne CUG Glocke

und eıne rge betrıfft, 1st eın der dasıgen Kırche ZWaTlT eıne ONECIE N1C bewillıgt werden kann, daß
überlassender Itar in keiner Kırche diısponıbel. Da Wır inzwıschen nıchts dagegen erinnern finden,
Wır indessen NIC verkennen, daß für dıe CUu«c Kırche sondern L1UT SCIN sehen können, WC S1e sıch In

rer Gemeıninde der be1l Bekannten fernerweıtdıe Anschaffung eINes ars, eıner Glocke und
eiıner rge sehr wünschenswerth sel, eılen Wır m1 eıträge für den In ede stehenden WeC
Ihnen den Auftrag, ber jeden der gedachten egen- bemühen wollen
stände eiınen SCHAUCH Kostenanschlag anfertigen

Hugo kam der Aufforderung nach, fand dıe angebote-lassen und anher einzusenden, worauf CIWOSCH WeTI-
den soll, ob und W1e weiıt dıe mMstande dıe Herstel- NeN Kıirchenbänke Aus der Andreas-Kapelle als
lung dieser Gegenstände unlıc machen. schadhaft, S1e 1mM e1igentlıchen Kırchensch1i

aufzustellen, auf der Prieche dagegen konnten S1e reCc
gul angebracht werden. Der Domglöcker HugoWas dıe in dieser 1NS1C VO  — nen gemachten

Vorschläge betrıfft, halten Wır nıcht für och auf andere für dıe Domkıiırche abgenutzte und

ANSCINCSSCH, eınen desfallsıgen Antrag des Könı1gs unbDbrauchDbDar gewordene Gegenstände aufmerksam
gemacht Hugo bat das Generalvıkarıat, diese derajestät riıchten, da der VO  m der Königlıchen Egenstedter Kırche schenken.41>Domaıinen-Cammer gele1istete Zuschuß VO  —; 1000

mıt der ausdrücklıchen Bevorwortung verwillıgt
1st, dalß dieserhalb überall keıine Anforderungen welter DiIie anze Adus der Maurıiıtiuskirche hatte Hugo „nıcht

L1UT sehr ohl erhalten., sondern auch für dıe hıesigedıe Königlıche Casse gemacht werden ollten Kırche sehr passend efunden, daß deren Ablassung
hıerher In Jeder 1NS1C sehr wünschenswerth e..

Da sıch Jjedoch dıe Königliche Domammen-Cammer In cheınt v außerdem .„.dıe Theıle eines
dem escrıpte das Amt Steuerwald-Marıenburg wahrscheımlıich auch VOT angen ahren aus der Kırche
VO Z Januar 1840 annoch ZUT Verwilliıgung eINes Morıtzberg entfernten ars vorgefunden, welcher
eıtrags AL Erweılterung und gehörıgen Eınrıchtung mıt einem N1ıCcC bedeutenden Kosten-  ufwande ZU
eines Begräbnisplatzes bereıt erklärt hat, entsteht Gebrauche in der hıesigen Kırche hergestellt werden
dıe rage, ob och eıner Erweılterung und anderwel- könnte
1gen Einrıchtung des Begräbnisplatzes bedürfe,
indem, W olches N1IC der Fall se1n sollte, dıie Der Morıtzberger Pastor ngelhar bereit. dıe
Königlıche Domainen-Cammer ohl azu gene1gt
se1in mOögte, dıe für dıesen wWecC erwilligende

Kanzel eiıne Entschädıgung abzugeben, dıese
wurde VO Generalvıkarıat auf festge-e1N1ie den Kosten der inneren Eıinrıchtung der setzt.217

Kırche bewilligen. Wır sehen hıerüber eıner
berichtliıchen Anzeı1ge VON nen entgegen, wobel
bemerken, ob dıe Gemeı1unde damıt einverstanden SCL

Heıinrich Kloppenburg chreı1ıbt azu „Eine OU6
anze wurde wlieder beseıtigt und dıe altere wıieder

daß dıie VO  — Königlıcher Domaıinen-Cammer ZUT hergestellt. Um dıe entfernende anze EeWAar' sıch
Erweılterung des Begräbnisplatzes In Aussıcht DC- der Lehrer Hugo für Egenstedt und Pastor Domine für
tellte einıl71e für den vorerwähnten WEeC in Emmerke Im September 1842 kam S1€ mıt einem N1ıC
Anspruch werde. mehr gebrauchten ar für Tr Cour. ach

Egenstedt.‘“!6
Da übn'gené dem ute Oderno nıemals eıne Ver-
pflichtung In Beziıehung auf dıe Unterhaltung der In der „Nachweisung der auf nschaffung nöthıger
gelistlichen Gebäude Egenstedt oblegen hat, kann Utensıilıen für dıe Cue Kırche Egenstedt verwende-
ZWal für an Gut irgendwie eine Verpflichtung

des in ede stehenden Kırchenbaues nıcht
eingeräumt werden, inzwıschen werden Wır doch 214 AEg 111 5 E} BI

2415 PfAEg 111 5 E BlN1C abgene1gt se1n, einen ıllıgen freiwillıgen KO- 216 PfAEg 1881 0 BIstenbeıtrag für den iraglıchen WEeEC aus der Carthaus- DA AHı Egenstedt Nr. 3 E BI 159 162; AEg {17 50, Bl
Casse bewillıgen. 218 Kloppenburg, „Geschichte



ten Kosten““ SInd diese N1ıC aufgeführt, Der Domänen-Kkammer aber erschıen der Vorschlag
dort e1 VO  > selıten des mtes, eiınen Beıtrag VoO  — 300

eısten, AdUus verschlıedenen Gründen für bedenklıch und
ıhn er (vorerst) ah _ 223 unächst, verlangte9 9-  uberdem SInd och olgende Geschenke eingegan-

SCH dıe Kammer, sollte dıe nschaffung der benötigten
l MHrG gütiıge Vermittelung des Bischöflichen Ge- Gegenstände einschlıeßlıch der Kirchenbänke nachge-
neral-Vıcarlats eın(er Kırchen-  ens1ılıen dUus wliesen werden und dıe Erweılterung des Friedhofes
der omkırche und ein desgleichen VO  —_ der Kırche ad auch WITKI1C stattgefunden haben.?

Maurıtıium, das olz Z are,
Beıchtstu benutzt 1st Worauf dıe Geme1inde eıne „unterthänıgste

Vorstellung und Bıtte"“ dıe Domänen-Kammer
Schwieriger W ar C den erhofften Zuschuß VO  — der richtete Z
Domänen-Kammer erhalten ntgegen dem Rat des
Generalvıkarıats hatten sıch Pastor Nus und Bauer- Zur Friedhofserweıterung rag dıie (Gjemeılnde VOT, daß
me1lster ssenkopp bereıts 18472 dırekt dıe dıie Gemeılinde den Friedhof Urc Tausch des (jartens
Kammer gewandt mıt der ıtte, der Anschaffung des Schullehrers hergegeben habe, dieser auf dıe
des Mobilhars eiınen Beıtrag gewähren, der zugle1ic Dauer ZW alr nıc ausreıiche und VO  —; der Gemeıninde für
dıe versprochene Beteilıgung ZUT Erweılterung des eine Erweılterung der (Garten des en, der
TI1IEeECdNOTIS in sıch einschlösse.220 darunter 1CSE, vorgesehen se1 Diese sollte aber erst

Verständlicherwelise wırd ausdrücklıch betont, daß 1folgen, WEn der TIEeANO mıt (Giräbern angefüllt
wäre, weıl dıe Erweıterung dem Küster (der den

hauptsächliıch dıe Urc dıe IMstande gebotene Friedhof nutzte) zugute käme, dıie Gemeı1inde dem
ınpfarrung Marıenburgs erst den Bau einer enaber einen anderen (Jarten anwelsen MUSSE
Pfarrkırche und damıt dıe nschaffung eiıner er sollte eın eıl des in USS1IC gestelltenEinrichtung erforderlıc gemacht ätte, auf dıe frühe- eıtrages für dıe Erweıterung ausdrücklıch estimm
1CI (Marıenburger) Verhältnıisse wird besonders inge- werden und dıe Kırche sSo be1 der späteren Erweite-
wliesen. Vom Königl. Amt Steuerwald-Marıenburg IuUuNns dıe Vergütung dıe Geme1ıinde übernehmen.
wurde der Domänen-Pächter Droege gebeten, sıch
ber dieses Gesuch auszusprechen und se1ıne Ansıcht Was aber dıe Anschaffung der Inventarstücke beträfe,darüber mıtzuteılen, welcher Beıtrag der Königl. befände sıch dıe GGememinde in der peinlıchen Lage,Domänen-Kammer u den obwaltenden Umstän- nıcht wI1ssen, woher dıe erforderlıchen Geldmuttel
den bıllıgerweıse och ANSCSONNCN werden könnte kommen ollten, daher auch keıne Schritte tun Öönne,

diese herbeizuschaffen, da der Kostenaufwand VO  a
Droege bestätigte, dalß dıe NsCHhaIuUNg eiInes ars, 010 bedeutend se1.225eines Beıichtstuhls eiıner Kanzel und Kırchen-
bänke unumgänglıc notwendıg ware und dıe Kammer
sıch elines Beıtrages den Anschaffungskosten nıcht Schließlic tellte dıe Domänen-Kkammer 200 In
würde entziehen können. Die Uurc den Hınzutritt der uSS1IC der Bedingung, ‚„„daß dıe WITKIIC

verwandte Summe 00 und darüber nachge-Domäne Marıenburg verursachten Kosten für das wlesen werde.‘‘226nventar könnten weder dem Kırchenfond och der
Geme1ıninde Egenstedt ZUT ast fallen ach eiıner vorläufigen Aufstellung eileien sıch dıie

Kosten für dıe anzuschaffenden Gegenstände auf 788Was dagegen dıe nschaffung eıner rge und eiıner
größeren Glocke anbeträfe, 16 sıch dıe aDSsolute SE (Aug Das Generalvıkarıa behilelt
Notwendigkeıt nıcht behaupten, doch sprächen dıe sıch dıe ewıllıgung eines Zuschusses AdUus der Kar-
VO  — dem Pastor NUus angeführten TUN! sehr
afür, dalß sıch dıe Domänen-Kkammer auch daran 219 PfAEg 111 54, BIbeteilıgen sollte Da dıesem eıtpunkt VO  z Kosten 220 AH1 Egenstedt Nr. BT Bl 20123
für rge und Glocke VO  — 461 T für dıe XX PfALEg I1 7 E} BI

D} eb BI 31anderen Gegenstände VO  . EW 3 insgesamt
29722 AHı1ı Egenstedt Nr 3 E} BI 139also 833 AausSsSsCcC£gaNSCH wurde (Kostenanschlag PE ebı  »

VO Aprıl schlug eınen Beıtrag VO  — 180 2 eb Bl 1411224
bzw 150 VOIL; insgesamt 33() Rthlr.222 226 eb Bl IS}



den Consulen 11,11 beıden Seılten stehen Z7Wel gulthaus-Kasse und 400 AdUus dem Kirchen-Regıster
un der Bedingung VOL, daß dıe Aufbringun der erhaltene eılıgen-Statüen, ber das trahlen
dann och fehlenden 362 nachgewlesen fre1ı dıe Tel albrunden bunten Fenster. Dieser Altar,
werde.227 der auch VOIT dem sub B, den Vorzug gewährt, daß auftf

dem Örper des ars hınreichender Raum 1st, omMmMm
Dieser Betrag ermäßıigte sıch Urc. den Zuschuß der aut Anschlag sub DOS auf mıthın 1UT
omänen-Kkammer und ‚m1 eıträge“ auf 111 er als der erstereden Consulen ILII an beiden Seiten stehen zwei gut  thaus-Kasse und 400 Rthlr. aus dem Kirchen-Register  unter der Bedingung vor, daß die Aufbringung der  erhaltene Heiligen-Statüen, über das ganze strahlen  dann noch fehlenden ca. 362 Rthlr. nachgewiesen  frei die drei halbrunden bunten Fenster. Dieser Altar,  werde.227  der auch vor dem sub. B, den Vorzug gewährt, daß auf  dem Körper des Altars hinreichender Raum ist, kommt  Dieser Betrag ermäßigte sich durch den Zuschuß der  laut Anschlag sub pos: 2 auf 40 Rthlr. mithin nur 5  <<230  Domänen-Kammer und „milde Beiträge‘“ auf 111  Rthlr. höher als der erstere ...  Rthlr., welche nach Meinung von Pastor Knust von  dem Kirchen-Register übernommen werden sollten,  Das Generalvikariat genehmigte am 11. 11. 1842 die  unter Hinweis darauf, daß die Aufwendungen für den  Herstellung des unter C beschriebenen Altares.??!  Kirchbau selbst gering gewesen wären, das Register  überdies wohlhabend genug sei, die fehlende Summe  Für die Anschaffung bzw. Umarbeitung des neuen  aufzubringen und er sich noch um weitere „milde  Inventars wurden folgende Beträge aufgewende  t:232  Beiträge“ bemühen wolle.?28  Orgel (Stahlhut)  400 Rthlr.  Im Hinblick darauf war mit dem Orgelbauer Stahlhut  16 Kirchenbänke (Engelke,  unter Vorbehalt ein Vertrag über den Ankauf einer von  Hildesheim)  120 Rthlr.  1 Turmglocke zu 308 Pf.  diesem bereits einige Jahre zuvor angefertigten Orgel  (Lange, Hildesh.)  143 Rthlr  . 16 ggr  abgeschlossen worden. Der Kauf dieser Orgel wurde  1 Altar (Eichenköther)  42 Rthlr  vom Generalvikariat am 24. 2. 1843 genehmigt.???  12 Rthlr  1 Beichtstuhl (derselbe)  : 12 ggr  Für die Anfertigung des Altares legte Knust dem  für Reparatur der Kanzel und  Generalvikariat zwei Zeichnungen vor. Da der erste  Treppe dazu  16 Rthlr  ‚12 007  Altar der Pfarrkirche ca. 50 Jahre später durch einen  Dazu kamen verschiedene andere Ausgaben wie die  neuen Hochaltar ersetzt wurde, gibt lediglich diese  Beschreibung eine Vorstellung von Art und Beschaf-  Restauration der Oelgemälde, Anstrich von Altar,  fenheit desselben und über ein interessantes Detail am  Beichtstuhl und Kanzel, Aufwendungen für Glocken-  Baukörper der Kirche.  stuhl, Taufstein usw.  „.-.. Ad B. Diese Zeichnung repräsentiert den alten,  umgearbeiteten Altar mit einem neuen Tabernakel zu  Der Gesamtbetrag belief sich auf 936 Rthlr. 1 gr 5 Pf.  dem Kostenbetrage von 35 Rthlr.  Davon gehörten 93 Rthlr., 7 ggr, 9 Pf. eigentlich nicht  Derselbe ist indeß in der Wirklichkeit nicht so gefällig,  ED SEEDE DAn SEA PE RET Z  in diese Rechnung, vielmehr in die Hauptrechnung  als in der Zeichnung, denn die Arbeit daran bleibt auch  BA Z DA AAA  AAn AA  über den Neubau bzw. direkt als Ausgabe in das  nach der veranschlagten Veränderung nicht sehr  Kirchenregister. Da aber die nachzuweisenden Kosten,  geschmackvoll und außerdem ist mit der Beibehaltung  ADr An  von denen der Zuschuß der Domänen-Kammer ab-  desselben das Unangenehm  verbunden, daß, da  hing, 800 Rthlr. und darüber betragen sollten, war eine  dessen Höhe und Säulenweite durch ein Bild, die  E N O S  geteilte Berechnung nicht zweckmäßig erschienen.?®®  Christi, bestimmt wird, auch bei dem  Auferstehung  projectirten kleinen Tabernakel zu wenig Raum auf  An Einnahmen standen demgegenüber:  dem eigentlichen Altare bleibt, so daß die Zwischen-  D SA  A) von auswärtigen Wohltä-  räume a,a, nicht einmal für die Leuchter  Bnnn AAAn AL S  ausreichen  tern  77 Rihlr. 12 851  und außerdem der ganze Altar für die verhältnismäßig  B)  NN E, E AAA SR RA RRn An RA SN  breite Kirche zu schmal erscheint. Ein anderer Über-  von der Pfarrgemeinde  (hierin war auch der Zu-  stand ist der, daß dieser Altar das mittlere, von den drei  schuß für Röderhof aus  im Mantel angebrachten, halbrunden zierlichen Fen-  der Karthaus-Kasse i. H.  E S E SA E CN  stern mit buntem Glase und zwar das Hauptfenster  von 25 Rthlr. enthalten)  63 Rthlir  über die Hälfte bedeckt, welches das Auge Gottes  abbildet.  227 PLIAEB8: IT 50; Bi. 20:  229 ebd: BI. 181  228 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 175—177.  Ad C. Diesen mehr ım römischen Style entworfenen  230 ebd. BL 170 u. 171.  Altar bildet allein der Tabernakel und die beiden, mit  231 ebd. BL. 17/3.  betenden Engeln zu verzierenden Pilaster I,I, dahinter  232 PfAEg: II 54, Bl. 66—74.  an der Wand hängt das Altarbild im Rahmen und auf  233 BAHi: Egenstedt Nr. 37,-B1. 199  84E, welche ach Meınung VOIl Pastor Knust VO  am
dem Kırchen-Regıister übernommen werden ollten, Das Generalvıkarıat enehmıigte il ı1 1842 dıe
unte Hinwels arauf, dal3 dıe Aufwendungen für den Herstellung des un:' esC  ebenen Altares.2>1
17C  au selbst gering SCWECSCH waären, das egıister
überdies wohlhaben sel, die enlende Summe Für dıe Anschaffung DbZw Umarbeıtung des
aufzubringen und sıch och welıtere ‚mM1 Inventars wurden olgende Beträge aufgewendet:232
eE1nase. bemühen wolle.228 rge (Stahlhut) 400
Im 1INDIIC darauf mıt dem Urgelbauer Stahlhut 16 Kırchenbänke ngelke,

Vorbehalt ein Vertrag ber den aueiıner VO  a Hıldesheim) 120
urmglocke 308diıesem bereıts ein1ge Jahre angefertigten 12 ange, 1  es 143 SRrabgeschlossen worden. Der auf dieser rge wurde Itar (EichenkötherVO Generalvıkarılat 15843 genehmigt.““? Beichtstuhl (derselbe) 0048

Für dıie Anfertigung des Altares egte Knust dem für Reparatur der Kanzel und
Generalvıkarıat zwel Zeichnungen VO  D Da der Ireppe azu ST
ar der Pfarrkırche Jahre späater urc eınen

Dazu kamen verschlıedene andere usgaben WwW1e dıeHochaltar ersetzt wurde, g1bt lediglich diese
Beschreibung eıne Vorstellung VO  am und Beschaf- Restauratıon der Uelgemälde, Anstrıch VO  —; Altar,
tfenhe1ıt desselben und ber en interessantes Detaıl Beichtstu und anzel, Aufwendungen für Glocken-
aukörper der Kırche STU. Taufstein USW

Ad Diese eiıchnung repräsentiert den alten,
umgearbeıteten ar mıt einem abernake Der Gesamtbetrag belhef sıch auf 9036 48
dem Kostenbetrage VO  — 35

Davon gehörten 903L 24486 e1gentlich N1IC
erse1lbe ist 1N! In der Wiırklichkei N1IC gefällıg. in diese Rechnung, vielmehr in dıe Hauptrechnung
als ın der Zeichnung., denn dıe Arbeıt aran bleibt auch ber den Neubau bzw dırekt als Ausgabe In das
ach der veranschlagten Veränderung N1IC sehr Kırchenregıister. Da aber dıe nachzuweılsenden Kosten,
geschmackvoll und außerdem ist mıt der Beıibehaltung VON denen der Zuschuß der Domänen-Kammer ab-
desselben as Unangenehm verbunden da hıng, SO und darüber etragen ollten, W arlr eiıne
dessen öhe und Säulenweıte durch eın dıe geteilte Berechnung nıcht zweckmäßıig erschienen.?>>

S{ı estimm: auch be1 demAuferstehung
projJectirten kleinen abernake ZU wen1 Raum auf Eınnahmen standen demgegenüber:
dem e1gentlichen Altare ble1bt. daß dıe Zwischen- VON auswärtigen Wohltä-
raume d,d, nıcht einmal für dıe uchter ausreichen tern Fr BT
und außerdem der Itar für dıe verhältnısmäßıg
breıte Kırche SC erscheınt. Eın anderer ber-

VO  a der farrgemeıinde
(hıerın auch der F

Stan: ist daß diıeserar das m1  ere VO  — den TeE1N schuß für Oderhno dUus
1m antel angebrachten., albrunden zierlıchen Fen- der Karthaus-Kasse
sStern mıt buntem ase und ZW. das Hauptfenster VO  — Z enthalten) 63
ber dıe Hälfte bedeckt welches das Auge Gottes

2 PfIAEg 111 5 E B1
229 ebı  O, BI 181
2978 AHı1 Egenstedt Nr. Sf BI ISS

Diesen mehr 1im römıschen yle entworfenen
230 ebı  » Bl 170 AItar bıldet alleın der abernake und dıe beıden, mıt 231 eb Bl 73efifenden Engeln verzierenden 1laster E dahınter 232 PfIAEg£ 1881 5 ‘9 BI 66-—72

der Wand hängt das 1m ahmen und auf Za AH1 Egenstedt NT S57 _Bl' 199



für verkaufte egen- da In einer ängeren el VO  u ahren keıne usgaben
STan:ı (aus der en Ka- für Reparaturen vorfallen werden, während dıe alte
pelle) ST Capelle 11UT dadurch alleın ohl och eıne zeıtlang

hıngehalten werden, inzwıschen aber allerle1ı Zufällig-
insgesamt 1 5() g gr234 keıten eintreten konnten, eın protestantischer

Pächter auf arıenburg kommen, und schon In dıesem
Es verblieben für das Kırchenregıister iıchaelı 843/44 sıch dıe Kırche keıner bedeutenden
785 thir. 28°38 nterstützung Seıltens Könıiglıcher Domänen-Cammer

erfreuen gehabt, ist also jedenfalls e1in günstiger
Nachträglıch bewillıgte dıe Königlıche Domänen- eıtpunkt ZU Neubau gewählt worden.‘‘?4
Kammer e1in „Gnadengeschenk“ VON 250 Rthlr.2> und
orderte den Oomänen-Pächter Droege eiıner An-
zeıge darüber auf, ‚„„OD In der Kırche für dıe d) Die el der Kırche
Bedürfnisse des Haushalts Marıenburg auf eiıne
genügende und anständıge, den bewilligten ansehnlı- Der Kırchweıihtag der Egenstedter Kırche wırd
chen Beı1ihülfen entsprechende Weılse gesorgt ist 6623 / zweılten Pfingsttag begangen er der Consecrati-

ons-Urkunde selbst g1bt fast keıne achrıchten ber
Droege außerte sıch sehr zufrieden ber das Iıreichte dıe e1 der Kırche 1glıc en den Schullehrer
‚„Das verenriiıcnhne Rescrıipt VO ten (Nov

hat mMIr dıe Veranlassung gegeben be1l dem gerichtetes chAreıben mıt Instruktionen SOWIe dıie
Antwort VonNn Hugo darauf geben Hınweise auf den

Pastor Knust in Egenstedt dıe echnung ber dıe ZUT Ablauf der Feierlichkeiten „Meın heber Herr u..
Ausschmückung der dasıgen Kırche verwand- lehrers, Ich verfehle N1IC S1e hlıermıt benac  ıcht1-
ten Kosten einzusehen, AdUus welcher ich dıe Veberzeu- SCH, WwW1Ie Unser Herr Bıschof sıch estimm: hat,
Sung geschöpftt, daß Seltens des Rechnungsführers Zweytien Pfingstfeyertage auf den VO  —;
eı dıe lobenswerteste Umsıcht und parsamkeıt Droege geäußerten Wunsch dıe Eınweihung Ihrer
beobachtet wurden, Z W daß mıt geringen Miıtteln Pfarrkırche vollzıehen
verhältnısmäßig sehr 1e] gele1stet Ist, und dıe iraglı-
che Kırche VO  — wen1ıgen Landkirchen 1Im Königreiche

zweckmäßiger EınriıchtungC)_ für  verkaufte  Gegen-  da in einer längeren Reihe von Jahren keine Ausgaben  stände (aus der alten Ka-  für Reparaturen vorfallen werden, während die alte  pelle)  9 Rthlr. 22 ggr  Capelle nur dadurch allein wohl noch eine zeitlang  hingehalten werden, inzwischen aber allerlei Zufällig-  insgesamt  150 Rihlr. 10 28r*  keiten eintreten konnten, z. B. ein protestantischer  Pächter auf Marienburg kommen, und schon in diesem  Es verblieben für das Kirchenregister Michaeli 1843/44  Falle hätte sich die Kirche keiner so bedeutenden  785 Rıhli. 15 28r 5 Pf.??  Unterstützung Seitens Königlicher Domänen-Cammer  zu erfreuen gehabt, es ist also jedenfalls ein günstiger  Nachträglich bewilligte die Königliche Domänen-  Zeitpunkt zum Neubau gewählt worden.‘“?*  Kammer ein „Gnadengeschenk“‘ von 250 Rthlr.? und  forderte den Domänen-Pächter Droege zu einer An-  zeige darüber auf, „ob in der neuen Kirche für die  d) Die Weihe der Kirche  Bedürfnisse des Haushalts zu Marienburg auf eine  genügende und anständige, den bewilligten ansehnli-  Der Kirchweihtag der Egenstedter Kirche wird am  chen Beihülfen entsprechende Weise gesorgt ist.“?37  zweiten Pfingsttag begangen. Außer der Consecrati-  ons-Urkunde selbst gibt es fast keine Nachrichten über  Droege äußerte sich sehr zufrieden über das Erreichte:  die Weihe der Kirche. Lediglich ein an den Schullehrer  „Das verehrliche Rescript vom 22 ten v.M. (Nov.  1845) hat mir die Veranlassung gegeben bei dem  gerichtetes Schreiben mit Instruktionen sowie die  Antwort von Hugo darauf geben Hinweise auf den  Pastor Knust in Egenstedt die Rechnung über die zur  Ablauf der Feierlichkeiten. „Mein lieber Herr Schul-  Ausschmückung der dasigen neuen Kirche verwand-  lehrers, Ich verfehle nicht, Sie hiermit zu benachrichti-  ten Kosten einzusehen, aus welcher ich die Ueberzeu-  gen, wie Unser Herr Bischof sich bestimmt hat, am  gung geschöpft, daß Seitens des Rechnungsführers  zweyten Pfingstfeyertage auf den von dhr. C.C.  dabei die lobenswerteste Umsicht und Sparsamkeit  Droege geäußerten Wunsch die Einweihung Ihrer  beobachtet wurden, so zwar daß mit geringen Mitteln  Pfarrkirche zu vollziehen.  verhältnismäßig sehr viel geleistet ist, und die fragli-  che Kirche von wenigen Landkirchen im Königreiche  an zweckmäßiger Einrichtung ... übertroffen werden  Derselbe wird zu diesem Behufe gg. 8 Uhr Morgens an  möchte.  jenem Tage in Egenstedt eintreffen u. hat er mich  insonders beauftragt, Sie darüber zu verpflichten, daß  alles dieserhalb Erforderliche bey seiner Ankunft  Für die Bedürfnisse des hiesigen Haushalts ist in so  fern hinreichend gesorgt, als dem hiesigen Pächter,  vorgefunden. werde. Haben Sie daher die Güte, am  wie für seine Familie hinreichend großer Kirchenstand  nächsten Sonnabend, Morgens 10 Uhr die nothwendi-  gen Paramente in e. sogenannten großen Waschekorbe  auf dem Chore eingeraumt ist und es auch für die  aus m. Wohnung von mir abholen zu lassen. Dieselben  übrigen hiesigen katholischen Einwohner an Raume  bestehen nach Vorschrift in weißen Farben. Es wird  im Schiffe der Kirche nicht fehlt.‘“238  gut seyn, diese sofort auf irgend einem Zimmer Ihres  Droege selbst hatte mit der neuen Kirchenbank im  Hauses oder aber in der Sakristey so viel thunlich aus  Chorraum für sich und seine Familie im Wert von 20  Einander zu legen. Vor allen aber wollen Sie Sorge  tragen, daß das Kästgen v. Weisblech worin die  Rthlir., einem Velum im Wert von 10 Rthlr. und 2  Reliquien nebst einer Urkunde über die geschähene  Louisdor (=11 Rthlr. 4 ggr.) beigetragen.?®  Einweihung von der Hand des Bischofes zuvor gelegt  Pastor Knust zog am 2. 8. 1844 gegenüber dem  u. sodann versiegelt werden, spätenst am Sonnabend  beym Hochw. Bischofe eintrifft. Das Einsetzen dieses  Generalvikariat folgendes Fazit:  Kästgens ın das s. g. Sepulchrum altaris geschieht  „... Uberdies erlaube ich mir zu meiner weiteren  Entschuldigung wegen des verwendeten Mehrbetrages  auf den, mit meinem gehorsamsten Berichte vom 3ten  August 1842 überreichten status des Kirchen-Vermö-  234 PfAEg: III 54, Bl. 70.  235 PfAEg: II 54, Bl. 74 u. II A 9.  gens zu verweisen, woraus hervorgehen dürfte, daß die  236 BAHi:: Egenstedt Nr. 37, Bl. 203  hiesige Kirche immer noch wohlhabend genug ist, um  238 ebd. Bl. 43.  237 _PfAEs: IL 73, BE35S:  die auf den Neubau und die innere Ausstattung  derselben bestrittenen Kosten zu verschmerzen, zumal  239 PfAEsg: II 54; BI. 68 u. 70.  240 BAHi: Egenstedt Nr. 37, Bl. 199  85übertroffen werden erselbe wırd dıiıesem Behufe Morgens
möchte. jenem Tage In Egenstedt eintreffen hat miıch

iInsonders beauftragt, S1e darüber verpflichten, daß
es diıeserhalb Ertforderliche bey selner AnkunftFür dıe Bedürfnisse des hliesigen Haushalts 1st In

fern hinreichend gESOTZL, als dem hiesigen Pächter, vorgeIiunden werde. en S1e er dıe Güte,
WIeE für seıne Famıilıe hınreichend ogroßer Kırchenstand nächsten Sonnabend, Morgens dıe othwendi-

SCH Paramente in sogenannten großen Waschekorbeauf dem ore eingeraumt ist und auch für dıe
AdUus ohnung VO  —; MIr abholen lassen. Dıeselbenübrıgen hlesigen katholıschen Eınwohner Raume estehen ach Vorschrift In weıßen Farben Es wırd1Im Schiffe der Kırche NiIC fehlt.‘‘2> gul SCYH, diese SOTO auf irgen einem /Zimmer TES

Droege selbst hatte mıt der Kırchenbank 1Im Hauses der aber in der Sakrıstey 1e] unlıc aus

Chorraum für sıch und seiıne Famıilıe 1im Wert VO  —;
Einander egen. Vor en aber wollen Sıe orge
tragen, daß das Kästgen Weısblech Wworın dıe1 @ einem eium 1m Wert VO  — und Relıquien ne einer Urkunde ber dıe geschäheneulsdor 14 g9T.) beigetragen.“? Eiınweiıhung VO  — der and des Bıschofes gelegt

Pastor Knust ZOS 1844 gegenüber dem sodann versiegelt werden, spatenst onnaben
beymC 1SCHNolfe CIMnr Das Einsetzen diesesGeneralvikarlat folgendes Fazıt ästgens ın das epulchrum altarıs geschieht

2° erdadli1es rlaube ich MIr me1ıliner welteren
Entschuldigung des verwendeten ehrbetrages
auf den, mıt meınem gehorsamsten eTichAfe VO 3ten
August 1842 überreichten Status des Kırchen-  ermoO- 234 PfAEg I1 5 E

DE AEg 11 5 BI I1
SCHS verwelsen, OTaus hervorgehen ürfte, daß dıe 236 AHı Egenstedt Nr. 3 ’ Bi 203
hiesige Kırche immer och wohlhabend Ist,

238 ebı  > Bl
DE AEg 111 7 9

dıe auf den Neubau und dıe innere Ausstattung
derselben bestrittenen Kosten verschmerzen, zumal 239 PfAEg 111 5 E

240 AHı1ı Egenstedt Nr W 199



Weiheurkunde der Egenstedter Kırche VO.: Junı 15845 (PFAE 2 II BI F}

nachmals ebenfalls VO  e demselben. Es bleibt hıerbey wollen S1e gütigst nähere erabredung yeifen,
11UT bemerken übrıg, dalß besagtes Kästgen nıcht iındem ich hıerüber nıchts bestimmen ann
hoch, Was zuträgliıchsten scheınt, mıt eıner
Platte Von Schieferstein, dıe azu aptı SCYN muß, em ich ıtte, den Hr. Pastor grüßen, bın ich mıtvollkommen gedeckt verkıttet werden können. vollkommner HochachtungDa eiıne welıltere Consecration des Altars nıcht nObefunden worden, 1st dıe Ceremonie der el Ihrhöchstwahrscheinlich bınnen Stunden beendet Dhr. Sanz ergebensterVıc Wedekın hat das Hochamt nachmals halten Brandt‘***!Juny 1843
VO  e Neuem DIe Herren Pastor Nus
Capellan Wahrendorf Dettfurt, WC letzterer Z „Euer Hochwürden sehr geehrtes Schreiben VO teneyer ıIn Egenstedt ggwärtig 1st, dürften ohl auf Ihr habe ich richtig erhalten und SdaDC ich für dıedesfallsiges Ersuchen dem Gen Vıicare miıinIıstriren. gefällige Nachricht W1e für alle BemühungenHr Pastor Even kann für se1ine Gemeinde den der bevorstehenden Felerlichkeit vorläufig meınenGottesdienst Morgen des Feyertages der herzlichsten Dan  r2 angehen lassen, sıch recht ohl In
Egenstedt einfinden, finıtis Sacrıs dıie Kırchweih-
predigt halten Hr Pastor hält Uhr Frühmeß ıIn
se1lıner Kırche Mıiıt den beyden Herrn In Zn PfIAEg I1 5 K Bl



Ich habe sofort mıt den Herren Pastor Even ück- nıcht ohl selbst spielen darf und kann und diesen
sprache und dieser War der Meınung, daß Dienst Ure eınen Drıtten auf meıne Kosten
der Herr aplan Wahrendorf HI_ ohl Irüh versehen lasse, ohne dem Uurc den Kırchbau sehr
abkommen Önnte, mıt miınıstrıren, ohne den alterırten ırchen-Arar Jästıg sein.‘‘247
Gottesdienst versaäumen, WO heber den Lector
Lampe ersuchen, daß dieser in Itzum Uhr dıie ach Eınsıchtnahme und Revısıon der BaurechnunggewÖhnlıche Pfarrmesse alte, selbst WO früh eiıne attestlerte Schütte Hugo, daß dieser „seinen legen-stille Messe lesen und arnac 1/2 selne heıten mıt wahrer 1e nachgekommen ist und das
Predigt halten, dıie eiıner Vorbereıtung auf dıe Interesse der Kırche In jeder Beziehung wahrgenom-eyer einzurichten gedachte und ach beendigter IlNen hat.‘‘246
Cons. WO dann dem Herrn mıt dem
Pastor Knust miıinıstriren. uch Droege beschemigte ıhm, „lobenwertheste Um:-

sıcht und Sparsamkeıt beobachtet‘“‘ en (s O.)Das ach Vorschrift eingerıichtete Relıquarium ist ST /war W al Hugo be1l der Mıtaufsıc ber den Kırchen-Bıschöflichen Gnaden zugestellt und eingerichtet, bau und der Nachweıisführung darüber Pastor Knustdal3 In das epulchrum das altare portatıle untergeben gewesen,““*” doch scheıint dıeser ıhm allestehen kommt, dalß das eiztere mıt dem übrıgen Angelegenheiten (einschlıeßlich der in Knusts Namenare eıne ebene Fläche bıldet
hend überlassen en
erstatteten erıchte das Generalvikarıat) weıtge-

Dıie hıesige Gemeinde wünscht sehr, dıe hre
aben, ST Bıschl be1l der Ankunft Uhr Bereıts 1im Jahre 1837 der bIıs dahın mıt derempfangen, ollten sıch Hochdıieselben vielleicht och Rechnungsführung der Troß Düngener Kırche und derentschlıeßen aber er 1er einzutreffen, würden Egenstedter Kapelle betraute Knust das Generalvika-
ten <6242
Ex mich MC eıne gefällige Anze1ge csehr verpflich- rat gebeten, ıhn VO  e diıesen ichten entbiınden, da

diese ıhm besonders für Toß Düngen
DıiIie Consecrations-Urkunde VOIN Bıschof aCo Joseph

beschwerlich würden.<>0 Der TOoß Düngener Pastor
an ist auf den Jun1 15843 datiert.?*> Hollemann War HIC bereıt, dıe Rechnungsführung für

Toß Düngen und Egenstedt übernehmen, daher
übertrug das Generalvikarıiat diese (auf dessen eigenen
Antrag) rnst Hugo.*>!e) Der Rechnungsführer Ernst Hugz0o
Ernst Hugo, 18S0O1 in Hıldesheim geboren,“* VONBeım Kırchbau hatte der Rechnungsführer rnst Hugo 1825 DIS 1846 als Schullehrer und Küster In Egenstedtach eigenen Worten nıcht 1Ur viele Verdrießlichkei- tätig.“>ten erlebt, darüber hınaus auch persönlıche

pfer bringen gehabt, da eın Teıl des VON ıhm als Er beschränkte se1ine Aktıvıtät jedoch nıcht 11UT auf denDienstgarten genutzten Kırchhofs für dıe größere Schul- und Kırchendienst Den Akten der amalıgenKırche enötigt wurde. Mıt dem Raum verlor auch
dıe sıch darauf befindlichen 17 Obstbäume.?44 eıt ist entnehmen, daß als Vormund, Verfasser

und Schreiber zahlreicher Schriftstücke, als zeıtwelser
Admıinistrator VO  — Oderho (1836—1839) uUSW N1ICEr verzichtete N1ıIC 1Ur auf eıne Vergütung für selne

Mühewaltung, sondern Schenkte der Kırche eiıne
‚„‚Glas-Krone‘‘ Wert VO  - Rthlr.2% 2472 ebı

243 PIAEg I11 13Hugo verpflichtete sıch, das Orgelspielen (welches 244 PfAEg: 08 5 9 BI
selbst N1ıC Kkonnte) auf e1igene Kosten ÜUre eınen 245 ebı AH1ı Egenstedt Nr 3! BI
Drıtten besorgen lassen.* 247 AHı K O E} Bl

246 PfIAEg 11 50, Bl

Später gesteht allerdings e1n, daß ıhm se1n Dıienst In
248 AHı Egenstedt Nr. 3’ Bl
249 PfAEg 111 5 A Bl 2}4Egenstedt se1lt dem Kıirchbau urc. dıe ireiwillig 25() AHı Egenstedt Nr. 19. BI

übernommene Urganıistenstelle in etwa verleidet 251 PfAEg: Il 1 E} Bl
wırd.“‘ Es sSe1 ıhm „eIn drückendes Gefü  C daß „„als Zl Taufeintragung 1801 in KBAHı 3 279
nıcht fertiger Orgelspieler Umständen dıe rge 253 Bestellung als Schullehrer ın Egenstedt 1825

PIAEg 1 , Bl



Kirchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim KBAH1): Kırchenbür-11UT dıe Geschicke des es weıtgehend mı1  estimmt
hat, sondern als Inıtı1ator der verschıedensten Oorna- her der Pfarrgemeinden Barıenrode, Detfurth, Egenstedt, Groß

Düngen, arıenburg, St oOdehardı (Hıldesheim), Oomge-ben angesehen werden muß meınde Hıldesheim.
Nıedersächsıisches Hauptstaatsarchiıv Hannover NHStA): annoO-

1846 wurde Hugo ZU Nachfolger des Karthaus- VE Marıenburg, NT. 198, 613 631, 923, 1191 1216:
Admıinıstrators Mıieding bestellt.2>* Miıt Egenstedt/ Hannover C, NT 1050
Oderho 1e weıterhın beruflich W1e prıvat Pfarrarchıv Egenstedt (PfAEg) 17 I1 k: 11 Z 11 99 11 1 E

L11 L: 111 Z9) 111 3 C 111 4A4 I1I1 5O, 111 51., 111 5 E 111 5 5 111 7 9 111verbunden, vertrat dıe Egenstedter „gelistlıchen
Stellen“‘ en! des Verkoppelungsverfahrens.“>> 7 E 111 7 E

„Dıiırectoriıum ad recıtandas Horas CanOon1Cas el Missas celebrandasDıie echnungsführung für dıe roß Düngener Kırche Juxta Brev1ıarıum ef Miıssale Romanum DIO ero ccl
behilelt och bIs ZU Jahre 1863, dıe für Egenstedt athedadralıs el Dioecesı1s Hıldesiens1is", ılhelm Sommer-
DIS seinem ode 1868 bei 256 werck, 1895

ertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim 1L,
Hıldesheim 1925rnst ugos zwelıtälteste So  = Ludolf Ignatz, SCH

„Fricdrich , geb 11 182 in Egenstedt“>/, Biıstum Hıldesheim Marıenrode, Gcgenwart und Ge-
wurde 1853 TARE Priester geweıht Friedrich Schıchte eInes osters, Berlın 1988

Blume, Hermann: Beıträge ZUT Geschichte des Altkreises Marıen-Hugo W ar Domkapıtular und Generalvıkar der DIiözese
Hıldesheim Instıt —gest. burg H’ Hıldesheim 1958

Kloppenburg, Heıinrich: Geschichte des Mortitzstiftes und der
(GGemelinde Morıtzberg, maschıinenschrıiuftl., Hıldesheim 1933

Rettich, H./Herrmann, U./Hessing, Das Oorf Zum
Abkürzungen erweıterte onık eiInes Hıldesheimer Ortsteıls, Hıldesheim

1986
AHı Bıstumsarchiv Hıldesheim
KBAHIı Kırchenbucharchıiv der 1Özese Hıldesheim

Ruthe, ann Friedrich Leben, en und Wiıderwärtigkeıten
eines Nıedersachsen, Berlın 1841

PIAEg Pfarrarchıv Egenstedt Allg Deutsche Bıographie 30 Leipzıg 1890
Nıedersächsisches Hauptstaatsarchıv Hannover Der Landkreıis Hıldesheim-Marıenburg Kreisbeschreibung),

Bremen-Horn 1964

Quellen und Literatur
Bildverzeichnts

Bıstumsarchiv Hıldesheim (BAH1) SIg 1305; 229
Hıldesheimer Zeıtungen 27 Seıte 5 9 Fınke, Hıldesheim
Bestand Egenstedt: Nr. k: 39 k4 1 ' 16, 19, 3 x 34, 306 CI 40, e1te 5 C} 61 Eıulers, Hıldesheim
41, 4 E 49, 5 E} Seıte Fınke, Hıldesheim
Bestand oll Josephino: 1—M, 33 ] d eıte 69, Eılers, Hıldesheim
Bestand Karthaus K C} Seıte Eılers, Hıldesheim

254 AHı K.V. „Dienstinstruction“ A 1846 in eb  »
BI S2265

255 AHı Egenstedt Nr. 3 9 BI
256 AHı1ı Egenstedt Nr. 1 9 BI
257 Todeseintragung In 1 „ 110 KBAH1ı 39
258 nach „Directoriıum 103; KBAHı 1 E 161
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Das „Geistliche Kommuissarıat
des diesseitigen Eichsfeldes “
der des Jahrhunderts
Von Julius Seıters

Die untergeordnete Behörde des Bischofs
für das Untereichsfeld

Entstehung, Organısatıon, ufgaben
Se1t dem Hoc  ıttelalter gehörte das Eıchsfeld ZU
Erzbıistum Maınz, sowohl das heutige Obereıichsfeld
mıt den Landkreısen Heılıgenstadt und Worbis In
Thüringen‘ als auch das Untereichsfeld uder-
stadt“ herum. Der 1mM fernen Maınz amtıiıerende
Erzbischof und Kurfürst 1eß sıch 1mM Eıchsfeld se1t
1632 Uurc einen Kommıissarıus V  9 der dıe
Verwaltung und geistliıche Gerichtsbarkeıt mıt SI1tz in
Heıilıgenstadt bzw Duderstadt für iıhn ausübte.*

Das Ekichsfeld Gemeindegliederung Jhdt
Als nfang des Jahrhunderts dıe geistlıchen
Tlerritorıen In Deutschlan: säkularısıiert wurden, nel
das Eichsfeld 1802 Preußen, 1808 das D L1UT auf se1ıne Kırchenhoheıt, sondern auch auf den
gründete Königreich Westphalen mıt der Hauptstadt landesherrlıchen Zuschuß VO  — 150 alern, den

zahle..?Kassel, 1813 ach der Nıiederlage Napoleons wlıeder
Preußen Schließlic wurde 18 1im Vertrag VO  a

arls geteilt während das Obereıichsfeld be1 Preußen Das ge1istlıche Kommıissarıat War SCHAUSCHOINIMNE:
verDile (und kırchlich der Diözese aderborn zufiel), eıne we1ı-Mann-Behörde, bestehend AdUus dem KOm-
kam das ntereichsfeld mıt Duderstadt das Ön1g- mI1ssarıus und einem Kaplan als Sekretär, WC
reich annover.* Uurc dıe „Impensa Romano- VO  - einem Boten absıeht Als ertireier des Leıters

Pontificum:“ VO mıt der das mtıerte eın weıterer Pfarrer des Eıchsfeldes, der
katholısche Kirchenwesen 1m Königreıich Hannover geistliıcher Assessor genannt wurde. DIie Fel Geinstlı-
seıne Grundordnung ekam, und dıe Circumskrıption chen arbeıteten nebenamtlıch, S1e In erster
VO Jun1 kam das Eıchsfeld mıt Pfarreıen Linıe für ihre Pfarreı da Ihr Entgelt für dıe Arbeıt In
und 13 Hılfspfarreien kirchlich ZU Bıstum Hıldes-
e1ım

Sowl1e Orte des rTeIsES Mühlhausen
Das geistlıche Kommissarılat, das während diıeser re der frühere TEeIS Duderstadt mıt Ortschaften:

bestand hıs 1972 Vgl ZU Eıchsfeld Gerlach/MeınckeVO 825 weıitergearbeıitet hatte/ se1ıt 1818
Pfarrer Dr. S1imon Schäfer VO  — SerNTe „Das Eıchsfeld"®, Hannover 1985

azu Wolpers, 1—4, Aschoff (Kopp) O ff.wurde VO Hıldesheimer Bıschof beıbehalten Das Aschoff (Kopp), IU ZUr geistlıchen Verwaltung während
geistliche Miınısterium ın Hannover als staatlıche diıeser wırren eıt vgl Wolpers,
ufsıchtsstelle emerkKte NUT, dalß „„dıe Ernennung Aschoff annoVver),
eines geistlıchen Kommıissars der eichsfeldıschen Aschoff (Hannover), 120, VOTL em Anm

Wolpers, }  10Amter hne Unsere ausdrücklıche Zustimmung und AHı1ı Duderstadt y S NrT. Cchreıben des
Genehmigung der Person N1ıC stattfindet‘‘S. Es eru Geheimrats Derken Domprobst VO  —; Wendt IT 1816
sıch be1 der Zustimmung ZUT Person Dr Schäfer nıcht AH1 IL, 2—7 {A Nr. Nr.



der geistlıchen Behörde W alr gering; VO  en den obenge- So wundert nıcht, daß ach dem ode des
nannten 150 alern Zuschuß am der Leıter 70, Kommıiıssarıus 1becke 182 Hannover zOgert, dıe
Sekretär und AÄAssessor JE 30; aIeTt standen für dıe Zustimmung ZUT Ernennung des AÄASsSsessors Aschoff
„ Verwaltung” ZUT Verfügung.!‘ DIie Arbeıt mußte ZU Nachfolger geben, denn der wohnte In
zwangsläufig darunter leiıden, daß In der ersten Hälfte Wollbrandshausen Das Generalvıkarıa: In Hıldesheim
des Jahrhunderts der S1t7z der Behörde wechselte, bıttet Aschoif, das Amt provisorisch auszufüllen, !>
VON eTATEe ber Lindau, Wollbrandshausen, Berns- und ordnet ıhm in Pfarrer Boenıing Bernshausen
hausen bis SscCh1HEeDBLIC ach Duderstadt uch WaTrTenNn eınen zweıten Assessor bei.1® 1845 1st IN als Pfarrer
dıe Entfernungen zwıschen den Miıtglıedern oft sehr Aschoff plötzlıch stırbt, immer och NnıiIC welıter. So
oroß Salß der Kommissar In Liındau und der Assessor muß Assessor Boenıing dıe provısorische Leıtung des
In Bernshausen, WaTeCenN dıe ber 13 km Entfernung Kommıissarlats übernehmen. 17

1m Wınter 1L1UT schwer überbrücken, WC

Eılentscheidungen 21Nng Aus den Jahren 1545 bIs 1847 g1bt 6S umfangreıiche
Akten, dıe zeigen, WIEeE schwier12 eıne einvernehmlıche

Die ufgaben des Kommıissarılats WaTrTen 1816 In der Lösung mıt Hannover WTr In ein1gen CNreıiıben
Erriıchtungsurkunde VO Freiherrn VO  a en!| 11UT den Bıschof verlangt der zuständıge Mınıster Stralen-
Uurz umschrıeben worden: ZUT „Besorgung der Lokal- e1ım dıe uflösung des Kommissarılats. Er hatte aiur
geschäfte, 7A7 spezıellen Dıszıplinar-Aufsicht, ZUT eıne el VO  — Gründen Eınmal verwelst f auf dıe
Leıtung der Kırchen- und Schulangelegenheıten, YADER Verordnung des 1SCHNOTIS VO 1838 „qd1ebesonderen Dırection ber dıe Erzıehungs- und Pensı1i- Errichtung VON Dekanaten betreffend‘‘!®, dıe auch für
ons-Anstalten 1m Ursulinenkloster‘® sollte der Kom- das Eıchsfeld gelte, dıe TEl eKanate Duderstadt,m1ssar zuständıg sein.!! Be1l der Amtseinführung des (nHeboldehausen und Lındau geschaffen selen und
Kommissarılus August Leibeckel? 1834 hatte
dieses Amt bIıs 1842 inne wiırd VO Bıschof eıne ufgaben des Kommıissarlats übernehmen ollten

uch der Bıschof mMusSsse doch eınen „gleichmäßıigenergänzende Instruktion!® erlassen. Danach wurden dıe Urganısmus” für alle Diözesanteıle anstreben. DiIie
eIistliıchen angewlesen, sıch in en Angelegenheıiten Überprüfung des Kırchenvermögens möge der Bıschof
des Kırchen- und Schulvermögens das Kommıissa- siınnvollerweise 1INSs Generalvıkarıat zıehen, dort selen
riat wenden. Dıies hat auch dıe Vısıtationen der besser ausgebildete Leute Und im übrıgen gefällt dem
Pfarreien durchzuführen SOWI1e alle Verhandlungen Mınıiıster dıe Z/Zusammensetzung A‚der Leıtung AUus
eiım lode der be1 der Neueınfü  ng VON Geistlı- Männern, dıe anderweıtig beschäftigt Siınd““ und nıcht
chen. Der Kommıissar hat zudem geWISSseE Dıspensvoll- selben ÖOrte also Dudersta wohnen, N1ICcC Um
machten In Ehesachen aber nıcht den Vorwurf bekommen, D ginge un

Geld, bletet vorsorglich dıe 150 aler für andere
kırchliche Zwecke aAll, für dıe Verbesserung der
enalj)k er der ‚„‚Subalterne  c“ 1mM Generalvikariat.!?

Der SE des iıschofs muıt dem Königlıchen
Mınısterıium über den Weiterbestand
des Kommuissarıats RA2 I847

Stand eın zweıter Assessor ZUT erfügung (Z. be1 Krankheıt
den vlerz1ıger Jahren entbrannte en Streıit zwıschen eiInes Miıtglıeds üblıch), dann verteıilten sıch dıe elder

anders; AH1 B 2— P 1, Nr. E3Bıschof und Ministerium ber dıe Beıbehaltung des
Kommıissarlats auf dem Eıichsfelde on be1 der 17 1816, abgedruckt be1 Wolpers, 5/6

ıbecke Wäal Pastor Liındau, als Assessoren WaTrTenNn ıhmZustimmung ZUT Amtsübernahme VO  — 1becke beigegeben dıe Pastoren Aschoff N Wollbrandshausen undder zuständıge Minister Stralenheim Bedenken gedu- OC in Renshausen.
Bert Er formuhierte: 9 9-  rKlaren WIT uns ZW gene1gt, Vom 3 9 abgedruckt be1 Wolpers, AHı H:

2— > LNrT.dieses Kommissarlat als eıne dem Generalvicarıiate
und dem Könıiglıschen Consistor10 untergeordnete Schreıiben ‚E{ 1832, AHı EB 2_! R Nr

Karl ılhelm August VOIl Stralenheim Miınister fürBehörde bIs auf Weıteres fo  esteNen lassen‘‘, Geistliche und Unterrichtsangelegenheiten In annover VO  —_
aber Jede rhöhung des staatlıchen Zuschusses DE847

für einen zweıten Assessor ab Statt dessen S ebda., Nr. 179/180
ebda., Nr 178orderte Massıv dıe Verlegung der Behörde ach ebda., Nr. 208 109Duderstadt, weıl dort eiıner der Kapläne als Sekretär er f 9 das Bıstum wurde in Dekanate eingeteıilt.und Regıstrator ätıg se1n konnte.1* AH1 IL, 2— ° {} Nr. 2 D} Brief



Der Bıschof eIInde sıch während dieser Verhandlun-
SCH In Schwierigkeıiten. 1C daß ß den rIef In der
aCcC N1IC beantworten könnte, aber CT zogert mıt der
Antwort, daß Hannover mahnen muß, we1l dıe
Verhältnisse auf dem Eıchsfeld schwıer1g sind.<0 Die
beiden AssessorenC und Boening verstehen sıch
nıcht, eınen gee1gneten Kandıdaten auf dem 1CANS-

cheınt nıcht geben, enn ein1ıge Verhand-
lungen scheıtern, und eıne vertrauliche Umfrage be1l
den Pfarrern des Eıichsfeldes ach einem
Kandıdaten MNg auch nıcht weiter 2! Siıcher möchte
auch der Bıschof den Mann In Duderstadt
ansıedeln. Duderstadt als fester Standort bletet sıch
eiıne reiche Pfarre mıt mehreren aplänen, dUus denen
der Sekretär ausgewählt werden kann, eın oroßes
Pfarrgebäude, gee1gnete Räume fürs 1V und
Unterbringungsmöglıchkeıiten für äste, Juristischer
Rat Ort er1c ber In Duderstadt amtıert e1in
alter, anker Pfarrer 1Un se1t 18529 den INan
N1IC versetzen kann. 22

In seliner Antwort VO (J)ktober 1546
()ktober ist Pfarrer ange In Duderstadt gestorben
fordert der Bıschof den Erhalt des Kommissariats.%®

Er verwelst auf dıie Verhandlungen VO  . 1826 und I8 Jakobh Joseph Wandt Bischof Von Hildesheim 1854 1—49und daß seıther keıne Veränderungen gäbe, die dıe
Abschaffung rechtfertigten. uch dıe Cuc Dekanats-
ordnung wıderlege 16S$ N1IC da der Dechant ein dıe ng der Dıszıplinaraufsicht ber den erus
Vorgesetzter, sondern „PI1Mus inter pares”” ceji.24 Der SOWIeEe gegebenenfalls Dıszıpliınaruntersuchungen, dıie
Kommıiıssarıus MUSSeE Untersuchungen führen, „dıenst- Vornahme des Synodalexamens hinsıchtlich der Ap-
IC ügen und Ermahnungen‘ erteilen: das ‚Inter- probatıon für den Beıchtstu dıe ntscheidung In
6856 der reichbegüterten Kırchen des Eıchsfeldes kEılsachen, dıe Unterlagen dem Generalvıkarıat
überwachen.‘‘ Das Rechnungsrev1ısıonsverfahren des nıcht mehr vorgelegt werden können, dıie UIsS1C
Untereichsfeldes ach Hıldesheim zıehen, se1 nıcht ber dıe Verwaltung des Kırchen-, Pfarr- und u_
beabsıchtigt, ginge auch N1IC we1l ‚Öfters lokale vermögens 1er alleın werden 51 Selten ätıgke1-
Rücksıichten und Verhältnisse In Betracht“‘ kämen, dıie ten aufgeführt.
VON Hıldesheim aus N1IC erkennen selen. So au
der Biıschof den drıngenden Wunsch und dıe Bıtte, das Dıie gesamten eingereıichten Unterlagen, vorgelegt VO  —
Kommıssarılat erhalten, kann 1Un auch dıe Verlage- Bıschof Joseph Wandt, scheinen ZW. den
LUNS auf Dauer ach Duderstadt ZUSaSCH und VCI-

spricht, ‚„„auf dıie Auswahl eines tüchtigen geistlıchen ebda., [M Nr 188—191: 214, 218—220; 1L Nr.Kommıissarıus be1 Wiıederbesetzung der arre uderT- Z ebda., IL, Nr. 3—206, uch Nr 7B B Verhältnıis Boeningstadt‘ achten Vocke
AHı I, 2— ° &: NrT. 20, Nr. Al Amtsgericht ın

Wılıe Stralenheim in se1ıner Antwort?> VO 13 Duderstadt ab K} 1850, vorher Göttingen.
bemerkt, hat ıhn der TIEe nıcht überzeugt. Er versucht, ebda., Nr ff.

1er (Nr 36) g1bt sıch dıe bıschöfliche Behörde allerdings in derdıe Argumente widerlegen, 11l aber dıe Angele- Argumentatıon 1ine Ööße, WC) s1e bemerkt, der Dechant
genheıt 1U dem Öönıg vorlegen. Dazu erbıttet VOoO  — würde VO:  — den Pfarrern oft ‚ohne nähere Prüfung VOrzuwelsen-
Hıldesheim eıne Aufstellung der Geschäfte, dıe für der Qualification““ gewählt, oft der Sen10T der Dekanatsge1lst-
den Kommıissarıus och übriıgbleiben „nach Zzug der iıchkeıit. Prompt twortet Hannover (Nr. 33 das 1e sıch Ja

ohl durch Eınflußnahme oder Anderung der WahlordnungGeschäfte der Dechanten DIie Antwort des Bı- bereinigen.schofs26 VO 4’7 g1bt nochmals eıne ausführlıche ebda., Nr
Begründung für das Amt Als Hauptaufgaben bleiben ebda., NT. {t.

01



Miınıster Immer och nıcht überzeugt aben, aber
auf unsch des KÖön1gs g1bt ach Am Junı
184727 erklärt das Mınısteri1um, bleıbe be1l seinem
andpu  9 aber „1mM 1INDI1IC auf den angelegentlı-
chen unsch des Herrn 1SCHNOTIS ist beschlossen
worden‘‘, das Kommissarlat „„b1s auf Weıteres och
fo  estehen lassen‘“. Z belıebiıger Zeıt‘ würde

auf dıe Beseıtigung zurückkommen Was dann
allerdings bıs 1866 nIC mehr geschah und
preußıischer Herrschaft auch nıcht el spielte auch
eıne olle, daß dıe VO Bıschof beabsıchtigte „ Ver:
bındung der Funktion der Stelle des Kommuissarıus mıt
der Pfarrstelle In Duderstadt als angemessen‘““® AHSe-
sehen wurde.

Dıie besetzung der Stelle des arrers Duderstadt
und des Kommissarius für das Eichsfeld ImM Jahre 8547

ach dem lode des Pfarrers Stange 1m (Oktober 1846
ach anger Krankheiıt mußten VOT eiıner Neubesetzung
der Stelle ersi schwier1ıge Abwicklungen In Streitsa-
chen Jestament und Forderungen der Kapläne
erledigt werden.“? Der Bıschof mußte eingreifen und
den Adus Duderstadt stammenden Domkapıtular Franz
Ludwig ehmuth schıicken, dıe ‚„„‚Admıinıstrations-
verhältnisse‘“ und Stelle regeln.” uch gab

eıne VOIll Bewerbungen dıe reiche
Pfarrstelle und ingaben VON Bürgern dazu, VO  —

„Rathmännern” aus der selbst.*} Das Minıiste-
r1um mahnte den Bıschof ezug auf das
schwıerıge Verhältnıis zwıschen Katholiıken und Evan-
gelıschen In Duderstadt ‚ZUT Aufrechterhaltung des Dr NOn Seiters, KOommiıssarıus In Duderstadt Ba 7ZZZ0DSkonfessionellen Friedens‘® JX eınen olchen Geıilstl-
chen hlesiger Betätigung namhaft machen, VO  -
welchem In obıger Bezıehung eıne gemäßiılgte, umsıch-
tıge und überhaupt gedeihlıche Wahrnehmung fraglı- März ernannt“** und 1847 als Stadtpfarrer

eingefü werden. Als nde Junı das Ministeriumchen wichtigen Wiırkungskreises mıt Siıcherheit Wäal-
fet werden kann  “ seınen Wıderstand den Weıterbestand des

Kommissarlats aufg1bt, kündıgt der Bıschof dıe Neuer-
nfang des ahres 1847 hatte sıch Bischof Jakob rıchtung dieses mies dem 184 / mıt
Joseph an entschıeden; wig hatte eınen Gelstliıchen
gefunden, dem iM ZuU  u  E} auch den Posten des
Kommıissarıus denn Hannover der Beıbehaltung ebda., Nr.
des Amtes zustimmen würde auszufTfullen Er ebda., NrT.

AH1ı Pfarrsachen Duderstadt —— IVKI Nrn 22%.möchte den Priester Dr nton Seılters Adus Göttingen
als arrer VON Duderstadt berufen Unter dem März 1—235, 238 ME1! 287, 488 H der Streıit zıieht sıch

bIs 1848 hın
1847 gab Miınıister Stralenheim®® selıne Zustimmung, ebda., Nr. 193, Schreiben Adminıiıstrator Goedeke
weıl „VoNn diesem e1s  ıchen eıne gedeıhliche 1846

31 ebda., Nrn 189, 241 aus den Monaten Oktober—nehmung dieses wichtigen Wiırkungskreises” und auch
Dezember.„einme umsıchtige und irıediertige Behandlung der ın

Duderstadt vorkommenden konfessionellen Verhält- ebda., Nr. 215 Schreıiben VO M
ebda., Nr. 29  &n

n1ısse““ erwarten sel. SO kann Anton Seıters ebda., Nr. 295



dem arrer Se1lters als Kommıissarıus, dem arrer
UOsburg AUus UunNnrbac als Assessor GEr VOLO, dem
Advokaten und Notar VON ehren, einem Laıen, un:
dem Kaplan Wüstefeld AdUus Duderstadt als Sekretär.°
ach der Genehmigung des Ministeriums*® kann
Domkapıtular ehmuth den Kommıssarıus 1m
Auftrag des 1SCANOTS SR Oktober 1847 einführen
und ıhm SOWIEe den übrıgen Mıtglıedern Huldiıgungs-
und Dienste1id abnehmen.?/ Eine Dıienstinstruktion des
1SCNOTIS VO Oktober 1847 wurde dem Kommıis-
Sarıus übergeben, in der Rechte und 1chten er
Beteıilıgten des „geıistlichen Kommıissarlats des 1es-
seıt1gen Eıichsfeldes  c nochmals umschrieben WUlI-
den °°

Wer WarTr 11U1 der (w18 1 Pfarrer und Kommıissar? nNntion
Seılters WAaTrT August 1806 in ule be1
aderborn als Sohn des dortigen Lehrers und Küsters
Caspar Seıliters und se1ner Tau gnes Wegesın
geboren.” Er wuchs In eiıner kınderreichen Famılıe
auf. ach der Volksschule kam 8 1820 in die Sekunda
des Gymnasıum Josephinum In Hıldesheim, ohl we1l

be1l seinem nkel, dem Pastor ngelbert Wegesın In
Emmerke, wohnen konnte. ach dem Abiıtur 1826
wurde CT Lehrer und Erziıeher des Grafen VON

tolberg Öder, STUcdIEeTIEe weıterhın Theologıe
der Theologıschen Lehranstalt des Josephinums. Am

1830 rhielt dıe Priesterweıihe und wurde
Lehrer für Französısch Josephinum.““ Von iıchae-
l1ıs 1832 bıs Herbst 1833 unterbricht diese Tätıgkeıt,

In Berlın studieren. 1833 auch Domprediger,
geht CT 1836 in dıe deelsorge, zunächst bıs 1839 als Das Pfarrhaus AUS dem re VDE heutige Propstel.
erster Pfarrer VON Öder, ann VON E als
Pfarrer In Göttingen. Dort chrıeb das umfangreıiche Bıschof ın ge1istliıchen, aber auch vielen weltliıchen
Werk ‚„‚Bonifatıus, Apostel der Deutschen:. Maınz ufgaben und galt VON mehr als eprä-1845, das weıt verbreıtet und 1e] gelesen wurde und sentant und precher der Katholiken des Eıchsfeldes
iıhm dıe Doktorwürde der theologischen In
ürzburg einbrachte. Miıt ren ihn 1847 der AHı IL, 2_7 IE NrT. aucC. Wolpers, 16)Ruf ach Duderstadt, C Te wırken und das ebda., NrT. 6 x Erlaß 1847
Fundament für dıe segensreiche Arbeıt der 1SCNOIN- ebda., Nr. RE 7 ‚KSeılters eıistete den Huldıgungse1d auf
chen Kommıissare des Eıichsfeldes in der zweıten Önıg rnst August VOIl annover.
Hälfte des Jahrhunderts egen sollte.“! ebda., Nr. 70—76; derartiıge Instruktionen erhalten auch dıe

späteren Kommiıssare, Paasch 1864, ebda., Nr. 145
Zum Lebenslauf: Personalakten AH1ı Hs _ F Nr. 131,
ferner Schreıben des Bıschöfl Kapıtularvıkars VO

Die Arbeiıt des Bischöflichen Kommuissarıats 1934— N .r 6060 Vgl ferner Wolpers, 2 9 Aschoff (Kopp)
Von G8564 14; Gerlach-Seeland „Geschichte des Bıschöflichen Gymnası-

UTl Josephinum”, Hıldesheim 1950, 1, 8 9 ferner 102,
105, 133 uch „Allgemeıne deutsche Bıographie“ BHre dıe Verbindung des Kommıissarlats mıt uderT- Leipzıg 1891, 653

stadt und selıner starken arre das Amt fast 1830/31 Ordıinarıius der Klasse E 1833/34 der Tertia, 834/35
zwangsläufıg eıne Aufwertung. Die Arbeıt des ge1istlı- der Klein-Sekunda, 1835/36 der Quarta, nımmt 1831 das
chen Kommıissars Wr zunächst dıe des Pfarrers VO  ; bıtur Josephinum mıt ab ecelanı  9 89, 102)

est. als Domkapıtular Gelstlicher Rat 1866; se1nDuderstadt: verband S1e. mıt se1iner Aufgabe als TAab ist auf dem Annenfriedhof; rag dıe Inschrift:
dırector des Kalandsfonds, C vertrat den „Mıss1ıonem cholarum fautor beneficus‘‘.
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Pfarrer VOIl Duderstadt oroßen arten VOI den loren lebt, die Grundstücke
Naturalıen verpachtet SInd, auch dıe

Die arre Duderstadt 1850 eıne der Pachterträge rückständıg Sınd und schheßliıch e
größten der Diözese Hildesheim.“? S1e WAar N1IC 11UT Unterhaltung der Kapläne In freiıer Statıon sıch aum
zuständıg für dıe knapp 3000 katholiıschen Eınwohner völlıe bewerten 1äßt‘® Er verwelst auf se1ın STeueT-
der Stadt“ sondern etireutfe auch dıe Geme1linden pflichtiges Eınkommen VO  a 1261 aler, 273 Groschen
Breıtenberg, Westerode, Tiftlıngerode und Gerblinge- und enn1gen, VOoO  —_ dem 16 aler, Groschen,
rode 1m Umland der Mıttelpunkt der Kırchenge- Pfennige Steuern zahlen muß *®
meınde Wrlr dıe 1394 gegründete gewaltiıge
t.-Cyriakus-Kırche mıt einem en Iurm und einem Das ZUT erfügung SteNnende eld wurde in Duderstadt

angen Schiff. en dem Pfarrer amtıerten In Mıiıtte des Jahrhunderts auch für seelsorgliche und
der eSe Kapläne, in den sechzıger Tren carıtatıve Zwecke drıingend enötigt. Das Eıichsfeld
Kapläne, dıe alle In dem oroßen, S gebauten W äar aufgrund rüherer wıirtschaftliıche Blütezeılten
arrhaus wohnten. “* übervölkert In der selbst und 1mM Umfeld gab

LIUT wen1ge Arbeıtsplätze, da lediglıch eın Paai „KICHE
Seı1t 1832 gab eın VO Bischof enehmigtes Woll- und Flanellfabrıken, eıne Cichorienfabrık, eıne
Dienst-Reglement“> für dıe in Duderstadt statı1ıon1erten Gerberel, Zwel Ziegeleien und Zwel Brauere1l1en““

existierten.“? S o mußten Tausende VO  — EıichsfeldernKapläne, dıe als „gesefzZliche eia  06 dem arter
ach Kräften beıstehen ollten Es bestand daus 28 als TDe1lter sıch 1Im nordwestdeutschen
Paragraphen ne Fe1 ost-Skrıpten. In ıhm wırd dıe Raum verdingen, auf dem Bau, als Hausıerer, als
Abgrenzung der TDe1lten in der deelsorge und Schule Gelegenheıitsarbeıter in den Sommermonaten. Für dıe
zwıschen Pfarrer un! Kaplänen, aber auch zwıschen Seelsorge eıne besondere Herausforderung!
den Dıienstälteren und Dıenstjüngeren ihnen
geNaUESLENS VOTSCHOIMMNECN. Es geht dıe Betreuung Dazu kamen mehrere roßbrände, dıe zusätzlıche Not
der unterschıiedlich weiıt entfernten und dotierten Tachten 1848 brannten Wohnhäuser und 26
auswärtigen Seelsorgestellen, Taufen, Copulıeren, Scheunen ab, der Pfarrer half sofort hne Rücksıcht
egraben, Aussegnen; geht Krankenbesuche auf Konfession mıt altern Roggen VO
und Beıchten, den Unterricht Togymnasıum Pfarrboden.>°© Am September 18572 wurden 108
und natürlıch besonders dıe Gottesdienste Häuser und 162 Scheunen eın pfer der Flammen, und

[1UTI mıt Mühe konnte den Menschen geholfen werden.
Die Pfarre gehörte den reichen Pfarreıien, hatte uch dıie Pfarrkırche brannte AauUs, Iurm und Dachstuhl
allerdings auch viele usgaben. S1e konnte die wurden zerstört Der Wiıederaufbau dauerte eın Jahr-
Unkosten des Kommıssarıats, dıe nıcht VO andes-
ausschuß gedeckt wurden, deshalb ohne Schwierigkei1-
ten tragen. Dıe Gelder kamen N Zinsen VOoON

Stiftungen und ırchenkapıtalıen SOWIe Adus acnte1in- Wolpers,
nahmen. Wıe unterschiedlich dıe Stiftungszinsen 43 1855 Duderstadt 4063 Eiıinwohner evangelısch) in

/14 Häusern FC) 222)flossen, geht aus eıner Aufstellung der Eıchsfelder Zum Pfarrhaus Zehrt, 341: Wolpers,Pfarreiıen hervor Adus dem re 18065: für uderT- AHı Akte Duderstadt, Pfarrsachen 1819—91, Nr. O fTtf.
VO unı 1832 ach Dıeck, WAaTieN ZUT Amtszeıtstadt 192753 aler, 13 Groschen C schlugen, für

Seeburg dagegen 1L1UT Zl aler, 2 Groschen und für VON Dr. Seılters insgesamt 1Im auf der Jahre Kapläne In

umspringe als armste 107 aler. Groschen.*® Duderstadt tätıg.
AHı 158 2_ 9 H. Nr. 164
AHı kte Duderstadt Pfarrsachen Nr. 1849

Die Ländere1ı1en der arre Duderstadt agen hauptsäch- (2345) ferner 584/585
4® H. Pfarrsachen Nr. SA 1864 dusich an dera in Breıtenberg, Tiıftlıngerode

seiınen Einkünften zahlte der arrer Za aler, Groschenund Westerode SOWIe in Gerblingerode. S1e
me1st für Jahre verpachtet be1 unterschiedlichen Gehalt dıe Kapläne, dıe zusätzlıche Eınnahmen, aus

ihrer Arbeıt Progymnasıum, hatten
Pachtpreisen 16 ach üte des Bodens 1865 betrugen Vgl ZU1 wıirtschaftlıchen Lage Gerlach/Meincke: Das Eıchs-
dıe Pachteinnahme 375 aler, DE Groschen.“*/ feld, Hannover 1985, 4A1 75 Dieck, 407/408

BAHI, farrsachen Duderstadt 6II: I’ NrT.
538; Berichte VO 48; 1eC 394,ber die Einkünfte des Pfarrers konnte der Amtsınha-

ber selbst 1864 se1ner Behörde in Hıldesheim L1UT
berichtet VOIl der Hungersnot 1846 der Hılfsaktıon des
Pfarrers 1m Frühjahr 1847 als Mitglıed des Komitees für dıe

UNSCHAU usSsKun geben, da VON seinem Armenspe1isung



SE Cyriakus INn Duderstadt Vor dem Brand T3 SE Cyriakus ach dem Wıederaufbau: ach 1862

zehnt.>! Zwar konnten Kırchendach und Dachreiter Progymnasıum und der Schwestern in der Ursuli-SOTIO wlederhergestellt werden, es andere Tauchte nenschule. Die Ursulinen, dıie sıch der vierzigerse1lne eıt DIie Glocken für den Dachreiter kamen Jahre och In groben Schwierigkeiten befunden hatten1853, 1erT größere 1861; dıe ZWEeIl Haupttürme ach wen1g Geld, keıne Novı1ızınnen erlebten ın denanen VO  ; Prof. Haase dus annover WaIicn 1862 [ünfzıger und sechzıger Jahren eine Blütezeit.°>vollendet und gaben dem Außeren e1in Sanz anderes
Gepräge Das Innere wurde 860/61 eıner grundlegen-
den Renovierung* unterzogen, Pfeıller un Wände
VO Putz befreıt und dıie rge VvVon 41 auf egıister 51 AHı1 Kırchensachen Duderstadt RKeparaturen der Kırche

—[  2—19 VOT allem Nr. 2002 H- Z 1918, dazu aucherweıtert, schlıeßlich fünf Cuec Fenster 1m hor mıt
Glasmalereien eingefügt. Zehrt, 340/41; Lerch unter der Jeweıiligen Jahreszahl.

eCKe. 68; ausführlicher Berıcht ber den rand dıe
einzelnen Phasen des Wıederaufbaus be1l Dıeck, 400—406

egen der Wiıederaufbauarbeiten fanden dıe Gottes- Zehrt, 3472 56 64)
dıenste Jahrelang In der Klosterkirche der Ursulinen Wolpers,

Löffelholz, Carola: Das Kloster der Ursulinen In Duderstadt, ina  9 deren Superlio0r arrer Seıters VON Festschrift Z.U] 250Jjährigen Bestehen des Ursulınenordens,W dl. Das kırchliche Leben konnte deshalb weıterge- Duderstadt 1950, 132135 Dort wırd auch Seıters alshen Bıschof edekın (1849—1870) War viermal ZUT AeUeEr Freund der Ursuliınen““ beschrieben. Nach seinem ode
erhıelten S1e Von iıhm ıne Stiftung VON 1000 alern, derenFiırmung In Duderstadt,>* dıe Arbeit des 1849 TUun-deten katholıschen Männervereins zahlte sıch qus>* Zinsen Jährliıch den Schwestern zukamen. Dıie Stiftung wurde
als „delters’scher Baufonds  CC bezeichnet, also onl für 1neund nıcht zuletzt dıe Tätigkeıit der Geistliıchen 1m Renovatıon der Klosterkirche gedacht



Pfarrer Seılters hatte viel für dıe Schule übrıg; C

unterrichtete dort selbst Französısch WIEe in se1ıner
eıt Josephinum und kümmerte sıch dıe
Schüler, dıe ach der Klasse dorthın wechseln
ollten Er ebnete manchem Eıchsfelder Jungen
auch mıt se1ner finanzıellen Unterstützung den Weg
ZU Priestertum. Alleın AdUus dem Abgangsjahrgang
1852>? das Te1 späater sehr bekannt gewordene
Priester, arl Otto®, Theodor Schmitz®! und eorg
Kopp°®*, der späatere Fürstbischof VOI Breslau In
selinem lTestament ST1Ttefie der Kommı1ıssarıus en Legat
VOI 3000 alern für diese Schule, amı ein weılterer
rer eingeste und eıne sogenannte Realklasse
eingerichtet werden konnte.© Es W al ohl N1IC VOI

ungefTähr, WEeNN eorg Wolpers in se1ner Arbeıt ber
dıe geistlıchen Kommıissarıen och 1922 schreıben
konnte „Jelters sStTe. och heute be1 allen, dıe ıhn
persönlıch gekannt aben, in nNndenken6664

Vertreter des Bischofs In geistlichen Angelegenheiten
184 / konnte der CHE Kommıissarıus ach Übernahme
der „„DIe2el,; en und Repositorien des geistlıchen
Kommissariats‘‘®> AUSs Bernshausen se1ıne Arbeıt auf-
nehmen. S1e W al umschrıieben uUurc dıe
Dienstinstruktion®® VO ()ktober 184 7, als
„eine dem bischöflichen Stuhle und Vicarılat unterge-
ordnete Behörde‘ bezeıchnet wiırd, dıe für dıe eka-
afe Duderstadt, (nHeboldehausen und Lındau zustän-

Das kırchliche roggymnasıum. dıg W ar Dıie Instruktion regelt ufgaben und eNnalter
der beiıden Assessoren und des Sekretärs SOWI1e dıe
Arbeıt der Regıstratur und des oten In 11 werden

Dıie ahl der Ordensfrauen nahm auf 19 DZW Z dıe ıchten und Befugnisse des Kommıissars noch-
ebenso dıe Zahl der Schülerinnen ın Pens1ionat

48) und Töchterschule (Externe 1860 ber
Aschoff (Kopp),260) Berichte des Kommıissarıus und des geistlıchen Dazu Wüstefeld, Karl Das ehemalıge Bıschöfliche Progymna-Konsistoriıums N dieser Zeıt belegen dıe intensiıve sS1um In Duderstadt, Heiligenstadt (wohl 191

und gulte Arbeıt der Schwestern AHı1 Kirchensachen Duderstadt, K, Nr. 2462 (Bericht VO
un! Antwort VO] 21 53)

Geburtsjahrgänge 837/38:; ach Dieck., 411: SsIınd VOIlDer Stadtpfarrer Rektor der 1829 ZU Progymna- 1846—50 Schüler der Anstalt ZU Josephinum vermutteltsS1um umgewandelten kirchliıchen Schule, w1e worden.
überhaupt als Schulinspektor dıe UTIS1IC ber dıe Wolpers, Geb 15 1838 Duderstadt,
katholıschen Schulen Duderstadts führte.?®© Der Unter- Pfarrer in Desingerode, e1in ekannter Glockensachverständıiger.

61 Wolpers, Geb Maı 1838 in Duderstadt, En 760 E Oricht wurde hauptsächlıch VON fünf Kaplänen gestaltet, Pfarrer in Duderstadt Kommuissarıus.unterstützt VON einem US1K- und einem Schre1ibleh-
OE Es dıe Klassen Quinta, Quarta, 1a, dıe in Vgl Aschoff (Kopp); Daub, eorg H! 1ın Alt-Duderstadt 1914,

Nr. 9! f S berichtet ber dıe eratung der Mutter OppS
re1ı Schulräumen unterrichtet wurden, und eıne Vor- und ihres Sohnes durch den Stadtpfarrer 1849
klasse Sexta) in der Elementarschule.>/ Dıe erte1- Wüstefeld,

Wolpers, 22 se1n Abschiedsbrief den Klerus deslung der TeT auf den Unterrichtsplan ahm der
Eıichsfeldes 1st abgedruckt be1 Dieck, A1LStadtpfarrer VOT, dem „„dıe Stirenge Durchführung Wolpers,dieses Unterrichtsplans auf das Sorgfältigste über- AHı1ı 1L, 2—! HL 70—76; als Renumeratıon erhält

wachen‘‘ VO Generalvıkarıat aufgetragen der Kommıissar IIr Courant



mals umrIıssen, WI1Ie S1e In den Schreiben des
Bıschofs das Mınısterium In den Monaten vorher
ormulıe worden

Unter dem Eindruck dieser Verhandlungen, In denen
das Mınısterium auf dıe unscharfe Abgrenzung den
ufgaben der echanten hingewiesen atte, erganzteBıschof Wandt dıie Instruktion Uurc den T19a| VO

1848;0/ danach übernımmt der Kommıissar
ufgaben eiım Tode der Dechanten SOWIeEe dıe
Vorbereıtungen und dıie Durchführung VonN euwah-
len Bestimmte Anze1igen und erıchte der Dechanten
werden N1IC mehr ach Hıldesheim, sondern ach
Duderstadt erstattet, auch ber Urlaubserteilungenber Jage entschıeden wird:; WIEe überhaupt dıe
Oberaufsicht ber dıe Te1N eKanate allgemeın e1Im
KOommıssarıus lıegen soll (S8 6)
on damals W dl kırchliche Arbeiıt auch mıt bürokra-
ıschem Aufwand verbunden. Wenn INan bedenkt, daß
1mM Kommıssarlat In eiInem Jahr bIs 658 Vorgängeschrıftliıcher An68 bıs Seıten VerDucC
und mıt and geschrıeben wurden, CS keıner
weılteren Bewelse. Alleın dıe notwendıge Aufarbei-
tung des Archivs und dıe Ergänzung der Unterlagen
und Gesetzessammlungen brauchten Jahre © Da dıe
Oberrevision er kırchlichen Vermögensangelegen-heıten e1m staatlıch geführten Konsistorium In
Hıldesheim lag, ergaben sıch daraus umfangreıicheBriefwechsel, /° ebenso natürlıch der ab und Eduard Jacob Wedekin Bıschof VOonN Hildesheimvorkommenden Disziplinarfälle VO  > Geistlichen und
der normalen Versetzungsangelegenheiten mıt dem
Generalvikariat. /! NenNn durchführen. Er Örderte dıie allfahrt ZU

Höherberg ach Wollbrandshausen, 1856 auf
Im Vordergrund standen jedoch dıe Bemühungen rtrund eines elubdes anläßlıch eıner Choleraepide-
das rel1g1öse Leben auf dem Eıchsfeld 1849 wurde In mıe eıne Kapelle hren der Nothelfer ntstand,
Hıldesheim Eduard aCo Wedekin/* ZU Bıschof und ach Germershausen.‘‘
gewählt; C eıtete eıne (l Epoche geistlıchen
ens 1m Bıstum e1in und wurde elıner der bedeutend-
Sten Bıschöfe dieser DIiözese. „Mıttels Volksmission, ebda., Nr. 8I, abgedruckt be1 Wolpers, FE
Exercıitien und der Gründung Von Vereiınen versuchte AHı Duderstadt, Generalberichte 1, I$ hler

AHı IL, 2_s I, Nr. ‚1865'CT, das kırchliche und relıg1öse Leben se1lıner Dıözesa- ebda., Nr. 129
Hen festigen.‘“ / Er kümmerte sıch dıe Kranken- M ebda., Nr. k25/P25 1849 geht aplan Wüstefeld nachpflege und die Schulen, gründete Kırchen und Ordens- Usterode, se1ın Nachfolger Bauschke wırd 1858 nach uthe VCI-
nlederlassungen. Wedekın fand In dem ‚„KOmm1Sssa- Uurc aplan Leonard Fischer erSetTZzt; vgl uch AHı1ı

Pfarrsachen Personalıa/Varıia Nr. 2 Nr. IIr1US ın Duderstadt den gee1gneten Mann für seine Lebensdaten und Wertung Aschofrtf (Kopp) 1511 BertramPläne.‘‘/4 ET setzte S1e für das Eıchsfeld Aschoff
ertete diese Tätigkeıt „Als Bıschöflicher KOom-

IL, 1925. SI Thomas Scharf-Wrede In „Schatzkammer auf
LE, Katalog 1991, Hıldesheimer Dıözesanmuseum, 10225MI1Ssarıus schärfte Seıters gegenüber den seinem Aschoff (Kopp)

Amtsbereich angehörenden Geistlichen dıe tradıt10- Wolpers, Z Dıeck, 396
Aschoff (Kopp), 1 E Dieck, 397 Volksmissionen heßnellen Bestimmungen der Kırche ber den priesterli- rten durchführen; Priesterexercitien fanden aut seıinechen Lebenswandel und dıe Kleidung e1n, empfahl dıe Eınladung hın VON 18349—54 Jährlıch auf dem Hülfenberg,JTeiılnahme Priesterexerzitien und 1eß Volksmiss1io- in Hıldesheim, 1m Pfarrhause Duderstadt (Dieck, 398)
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Das Gnadenbild VOoN Germershausen VoOor 1450 Die ehemalıge Wallfahrtskirche VON BÜ

Dem Kloster In Germershausen/® galt seıne besondere aler kamen Uurc Spenden< daß gebaut
werden konnte Und 1864 konnte Seılters als16 Im Sommer 18572 Bıschof Wedekın auf

eıner Fiırmungsre1ise Germershausen besucht und dıe eine seiner etzten Amtshandlungen dem Bıschof
Errichtung eInNnes Osters angeregl. Der „Kommıissa- berichten, ”” daß dıe Augustiner das Kloster übernom-
T1USs Dr Anton Seılters 971 dıesen Gedanken auf und LHNCIN hatten.
verfolgte ıhn mıt zäher, echt westfälischer Ausdauer,
bıs iıhn verwirklıc Satl O Im Herbst beauftragte i Im einzelnen 1st dıe vielfältige Tätıgkeıt eINneEs b1ı-
den Marısten Heıinrich KOopp VON Germershausen, für schöflıchen Kommıissarıus Sal nıcht darzustellen Es
das gründende Kloster in der Nähe der Kapelle ein ann jer 1UT urz verwıiesen werden auf dıe Unterstüt-
Grundstück VOI mindestens orgen mfang ausfin- ZUNS der kırchliıchen Vereıine (Bonifatıus-, Miss1ons-,
dıg machen. Im Junı 1833 entschıed 111all sıch für Kindheit-Jesu-Vereins)®®, dıe OTrNn: unterschıed-
eıinen atz 1Im sogenannten Grashof nordöstlich der 1cCANstier kıiırchlicher Handlungen auf dem Untereıichs-
„Masch‘. der für 7500 aler erworben wurde. /® Auf ıhm
ntstand zunächst eın kleines Gebäude, ın das 1m Jul1
1856 ZWel Kapuzıner einzogen. Da ihnen das inıste- Wolpers, Der nadeno Germershausen, Duderstadt 1914,

S} (sıehe auch ertram HN, 279)T1um aber das „S>ammeln“ VON Spenden verbot, gingen
S1e wleder, und das Kloster stand eın Jahr leer. Im Wolpers, 5 E uch Henkel, Zehrt, 344

Wolpers,Oktober 1857 kamen sS1e TE und blıeben bıs 1860 Wolpers, 6 9 Dieck, 307 (dort 1st der rief
ach dieser Zeıt betrieb der Kommissarıus IntenS1VvV dıe abgedruckt); ferner Jacoby, ernicke, u
Vergrößerung des Klosters urc eiınen Neubau 3000 Wolpers, 21; Dıeck, 396
08



felde®!, dıe Kırchenbauten In Renshausen, Nesselrö- SC wurden, erhıielten dıe hannoverschen Gemein-
den, Hılkerode. Be1l den Versuchen, das Lesen des den Jährlıch eiwa 110 Reichstaler.®7 egen der
Sonntagsblattes in den Famıilıen einzuführen der dıe polıtıschen Jeılung Hannover-Preußen und der IrcCcN-
Mäßigkeitsbewegung Tördern, wen1ger Llıchen Paderborn-Hildesheim ergaben sıch dıeErfolg,° WEeNN auch dıe „Mäßigkeıitsbruderschaft“‘ des ahrhunder;_s erhebliche Schwierigkeiten,1855 immerhin mıt L Mıtgliedern anfıng und 1561 VOI em der Überprüfungsrechte. Der Kom-
och 241 Mıtglieder 1Ssarıus Seıters machte deshalb 18554 den Vorschlag,

S1e teilen ©S In einem lJangwierigen Prozeß werden
selne Vorschläge mıt kleinen Abänderungen ndlıch

dırector perpetuus des Kalandsfonds VOoN en Beteiligten zeptiert und 1858 in
einem Vergleich der 1SCNOTIe VOI Hıldesheim und

In den Dienstanweisungen des Jeweiligen Bıschöfli- Paderborn mıt staatlıcher Z/Zustimmung umgesetzt. Aus
chen Kommıissars STe auch iıhre Beauftragung als dem on Heılıgenstadt 1Ng eıne Summe VO  a 101010
Dırıgent der Kaland-Stiftung der als dırector PCIPDC- Reıichstalern Hıldesheim.
[UUS des Kalandfonds:; als solche erhıielten S1e eiıne
Jährliche Renumeration.®

Repräsentant der Katholiken des EichsfeldesKalandsbruderschaften Gemeiminschaften VoNn
Priestern: S1e 1mM 13 ahrhundert entstanden.®* DIie katholischen Eıchsfelder benötigten 1ImS1e besaßen Statuten und verwalteten sıch selbst Ihre hundert einen Sprecher und epräsentanten;: s1eAufgaben riıchteten sıch auf zusätzliıche seelsorge- tanden iıhn nde der 4A0Uer Jahre In dem Duderstädterrısche ngebote, also Gottesdienste der eıchtge- Kommıssarıus. Das 1€e 1m SaNZCNH un weıt 1Nsspräche. S1e WaIicn aber auch genossenschaftlıche Jahrhundert hıneın
Hılfsgemeinschaften; eiIn on dıente Unterstüt-
zungszwecken. DiIie Hannoversche eglerung im Jahrhundert

nıe katholikenfreundlich gewesen.” ach dem WılıenerDie Eıchsfelder Kaland-Stiftung hatte Grundstücke In Kongreß mıt dem Erwerb VO  b Gebileten mıt großemverschliedenen Ortschaften, 3721 orgen alleın In der Katholıkenanteil (Hıldesheim, Eıchsfeld, UOsnabrück)deeburger eldmar: kleinere Grundstücke in Berns-
hausen, CI1e Rollshausen und Gleboldehausen.

wurde ihre Haltung toleranter, W ar aber immer och
„mMißtrauisch‘“‘. Irotz der Gleichstellung der Konfes-insgesamt 303 orgen, Forling.® Se1t 1818 s1ionen Katholiken nıcht ZU Staatsdienstgab der „Ersparung VON UÜberschüssen‘‘ auch zugelassen, und dıe kırchenpolitischen Rechte wurdeneinen Kapıtalfonds, der 18540 489) Reichstaler

faßte DiIie alandsgenossen, se1lt 1704 11UT vlier,
iıhnen gegenüber Strenger und er ausgeübt. Dies
wurde ZW. ach der Thronbesteigung Georgs 1851zunächst dıe arrer VO  a Seeburg, Bernshausen, besser, aber VOT gab weıterhın dıe Beeıinträchti-ernie und Duderstadt, abh 1786 dıe VON Seeburg, SunNng ure übereifrige eamte, auch 1Im nier-Bemshaugen, Seulingen und Breıtenberg, bekamen eichsfeld Dıie ach dort entsandten Beamten ühlten

AdUus den UÜberschüssen Stipendien, me1lst den Te1l
des Meıergeldes:; be1l iıhren Zusammenkünften wurden
S1ie daraus auch verpflegt Se1t 1704 überwachte der s 1 LE 348; Jubıiläen besondere Andachten bel 1eCDırıgent oder diırector diesq usgaben und auch dıe 400
Verwendung des übrıgen Überschusses, der seıther Wolpers, 2I; ausführlıch Dıieck, 399

AHı 1L, 2—3, I1 NT 131 Im Jahr 18547 aler dıemeIlst für schulısche Zwecke, Jährlıch 220 aler Benutzung VO  — 31 Morgen Lanıals Zuschuß für dıe geistliıchen rer des Progymna- UTr Geschichte bıs 1800 vgl Wolpers, Georg Die Kalandsbru-SIUmMS Duderstadt, ausgegeben wurde. derschaften Eıchsfelde, Duderstadt 1928:; 11UT wen1ıgekonnten sıch über dıe Säkularısation hınüberretten.
en der Kalandfundation gab 1Im ntereichsfeld AHı Duderstadt, Stiftungsakten, I’ T Seıten. Auf Seılite

ED findet sıch eın ausführlicher Berıcht mıt hıstoriıschemwelıtere 11 Stiftungen, dıe der Kommissarıus überprü- Rückblick auf Anton Seıters.fen mußte ©© DIie wıchtigsten dıe VO  —_ SO- ebda., Nr 180, Berıicht. 1858then sche, anemann sche, eımv sche, Bod- ebda., Nr. 155
mann sche und Riıepenhausen’sche tıftung. Aus den ebda., Nr. 165

ebda., Nr 377—410, Nr. 619, Nr. ELgemeıinschaftlichen eichsfeldischen Stiftungen, dıe ın Dazu Aschofrf (Kopp), IST:: Aschoff (Hannover), 1 C}Heılıgenstadt, dem preußıischen eıl des Eıchsfeldes,



S1e protestiert vehement. Er älht sıch auf mündlıchesıch als ertreter des protestantiıschen KÖön1gshauses
und der sıch In der Miınderheıt befindlıchen evangelı- Verhandlungen, dıe ıhm angeboten wurden, nıcht e1n,
schen Bevölkerung.?! el hatten dıe eıt dem sondern protestiert be1 der OCANSten Instanz, dem
alnzer Kurfürst NIC VETISCSSCIHL, S1e keıinerle1 Mınısterium In Hannover, mıt einem ] 3selitigen
Geme1ninderecht hatten, Gottesdienste, Taufen, Schreiben. 100 Dies 1st aber N1IC bereıt, intervenle-
Konfirmationen en außerhalb des eDIeTLES STa Icn, da 6S dem auf Anforderung gelıeferten Bericht des
meılst in Jastungen der ehnde, und auch den Streıt Kommissarıus zune1gte, der dıie orderung des Magı-

dıie Servatıuskırche N1IC die ihnen dann 1808 STTats als ‚„weder in dem Rechte egründe och der
überlassen werden mußte.?2 Bıllıgkeit entsprechend““!*' beschrıieben atte, und den

eSCHNIuUu des Kirchenvorstands für rechtens hielt. 102
Es ıst Z W ar riıchtig, WE Aschofftf meınt, daß in der

Im Julı 1854 protestierte Jordan e1Im GeneralvıkarıatFolgezeıt sıch das „Verhältnıs zwıschen den beıden
Konfess1ionen In Duderstadt weitgehend konfliktlos‘> dagegen, dalß der Kommıssarıus „„ohne Genehmigung
gestaltete und el auf dıe Freundschaft zwıschen des Magıstrats” dus der Kapelle des artını-
den Pastoren ange und Grupe hinweıst, dıe azu Hospitals eın Altarblatt in dıe Cyriakuskirche hat
beigetragen habe, SOWIEe auf dıe 995  ımultane 1CNSTeI- uberiuhren lassen. Er er schwere Vorwürfe, daß
dısche Bıbelgesellschaft‘”, dıe bIıs 1853 bestand und dieser eigenmächtıg gehandelt und E1ıgentumsrechte
der Geilstliche beıder Konfessionen angehoOrten, und der verletzt habe 1095 Es 1nNg e1in „ehrwürdl1-
den überkonfessionellen Frauenvereın, der 1856 mıt SCS Altarbla das stark verschmutzt und gere1-

der Pfarrer Seılters und Gehrig”“ ZUT üllung nıgt werden mu  ur aus einem verfallenen Raum, ın
dem Gottesdienst nıcht mehr STa Be1l denCarıtatıver ufgaben gegründe wurde.
Verhandlungen tellte sıch dann heraus, daß der

Das anderte aber nıchts daran, daß bestimmte 5Span-
NUNSCH latent vorhanden WAaTenNn auch In den ahren
VOT dem Kulturkampf”> und S1e oft VON den ach
Duderstadt entsandten Beamten „angeheızt“” wurden.?® 01 In den Dörfern gab 1UT wen1ige evangelısche Chrısten, In
eutlic spuren ist das be1l dem Bürgermeıister Duderstadt dagegen ıne einflußreiche Mınderheıiıt (ein TIt-

tel) 1853 nach Dıeck, 408 dıe Armenkommissioneorg uar Jordan, der 1548 VON der
V  N 1Ur kath Miıtglıeder. Allerdings bezahlten dıeLanddroste1 ernannt worden W ar und bIs 1859 16 Evangelıschen nach Haase, 126 88 / aler Grundsteuer, dıe

Amtmann In Ahlden wurde .?/ Er wollte dıie Katholıken 11UT SEZ das „Kapıtal” also weıtgehend In
Polıtik des Herrscherhauses, WIe sS1e verstand, Händen der Miınderheıt (Grundbesıtz ete.)
durchsetzen, der amtıerende Kommissarıus, eın polı- Haase, 138139

Aschoff (Kopp): 1 E Dieck, 408, führt dıe späaterentisch und hıstorısch enKender ensch, dıe Rechte der Schwierigkeiten be1l den gemischten hen auf Stanges Ver-
Kirche und der katholıschen Bevölkerung wahren, und säumnIiısse zurück.

gerleten dıe beıden einflußreichsten Männer der TIeACTIC Gehrıig, CVal® Pastor Vgl Lerch:
des Öfteren zwangsläufig anelınander. Haase, 129 Be1 der Beerdigung Pastor rupes 184 / sınd

alle kath Geistlichen anwesend (Haase, 129), beım ode
Gehrigs läuten agen dıe Glocken er Kırchen (Haase,Dre1 typısche selen herausgegriffen: dıe treıit1g- 141)keıten zwıschen und Kırche der Kırchen- Darauf welst uch Aschoff hın, IS Haase, der das

e; des Altarblattes der Kapelle des St£ Verhältnis 7 F des Kulturkampfes noch zufriedenstellend
NnNLT, welst auf wWwel1 schwierige Gruppen hın, dıe „Protestan-Martını-Hospitals und des Walsenhausfonds
ten  : und dıe 55  tramontane:  . 143 146; Dıeck, 408 FE
AH1 Kırchensachen Duderstadt, Nr 1918,Wle in vielen Kırchen wurden auch in Duderstadt Konsıistorium Generalvıkarıat 254 der Kosten für

estimmte Kirchenstühle?®, also gute Plätze 1Im Kır dıe Glocken, denen sıch dıe N1IC. beteiligen ıll
chenschiıff und -cChor, auf jeweıls zehn Jahre verpach- Vgl Lerch, 154 Er War der letzte ernannte Bürgermeıster.

eın Nachfolger Freerichs AdUus Papenburg wurde bereıtsteE: den Miıtgliedern des Magistrats standen se1it der
gewählt.aınzer e1ıt ein1ge Ehrensıtze für den Besuch des AHı Duderstadt Kırchensachen, aD 1841, Nr. 999, Nr. kL}2

Gottesdienstes Als 1850 Senator er VON den Verpachtung der Stühle ab 18341
Mitgliedern des Magıstrats alleın katholisch star ebda., Nr 1657. 3 x Briefwechsel Jordan-Seıters
eSCANIO der Kırchenvorstand, die sogenannten Magı- 100 ebda., Nr. 1657, ı171

101 ebda., Nr. LOS / 29i uch Nr. 1739 Nr. 1815stratssıtze ebenfalls vermieten, S1e in der oft 102 ebda., NrT. 28623 1855überfüllten Kırche nıcht leerstehen lassen.”?? Bür- 103 ebda., Nr. 165511 Schreıiben Maı, 31 Maı, Juh
germeıster ordan, der arın eınen polıtıschen Akt 1854
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Stadtbaumeister indhausen, dem Jordan „seıne Diese Schwierigkeıiten mıt der oft Adus wen1g
persönlıche Ansıcht dahın erkennen gegeben atte, schwerwıegenden Gründen heßen den Kommissa-

MTUS Seıliters 1858 In einem Memorandum dasdaß selinen eigenen Wünschen entspreche, WENN das
Altarblatt anderswo untergebracht werde‘‘, 194 dıe Konsistorium © dem Schluß kommen, der Bürger-
UÜberführung veranla Da der Stadtpfarrer dıe me1lster glaube, se1 seıne Aufgabe, ‚„dem Katholı1zı1is-
E1gentumsrechte der bestätigte, 1e das (Ge- INUS auf dem FEichsfelde entgegenzutreien und dem
ma in Cyrıakus. Nur der katholische Sta  aumel1- Protestantismus autiheltTen müssen‘‘. eın orgehen
ster W ar der Leiıdtragende; hatte seinen Verwels MUSSeEe zwangsläufig „Mıßtrauen, Unzufriedenheit und
ohl deswegen erhalten, we1l dem Pfarrer ohne Beschwerden hervorrufen‘‘. 109

schrıftliıchen ag entgegengekommen
Nun muß zugeben, daß der Bürgermeister

Schwieriger, polıtischer und langwier1iger W dl der polıtısch nıcht leicht och se1n orgänger
drıtte Streıt, denn beschäftigte auch dıe erıchte Es Oberamtmann Hauß, VO  —; 4S 1Im Amt,
g1ng den Waisenhausfonds,!®, der se1t 1685 unangefochtener Vertreter der in Hannover
aufgrun einer tıftung des Erzbischofs Anselm Tanz SCWECSCH. Als dieser sıch aber Im Dezember 1847 als

Vertreter der Reglerungsparte1 für dıie AllgemeıneVON Maınz bestand und ber den der Magıstrat das Jus
patronatus und eiınen Administrator benennen Ständeversammlung aufstellen lassen wollte, trat

auf einen egenkandıdaten, den Kommissarıuskonnte, der allerdings „jedetzen der katholischen
elıgıon zugetan“ se1ın mu Se1t jeher W ar 1e6S$ Seıters, der iıhn auf1e esiegte und als eputier-
deshalb eın OollL WENN das VO Wortlaut auch ter der Duderstadt ach Hannover ging.“° Dort

W äar In der Kammer mıt anderen aktıv, „einenıcht zwingend W se1t jeher wurden 1Im Waıisenhaus
11UT katholische Kınder aufgenommen, da ZUT tıftung ufhebung der Verpflichtung, kırchliche Anordnun-

SCH in rein geistlıchen Gegenständen der eglerungauch dıie relıg1öse Erzıehung urc eiıinen Duderstädter
Kaplan gehörte. uch ach uflösung des Waılisenhau- A 1NS1IC vorzulegen‘‘, erreichen, Was allerdings
SCS lebten katholische Kınder, dıe VO Waılsenhaus- nıcht gelang.**'
on und der VO  am Soden ’ schen tıftung betreut
wurden, in katholischen Famıiılıen. Dies äaänderte sıch, Seılters „engagıerte sıch 1mM Sinne der katholıschen
als 1843 mıt L eutnant arıng e1in evangelıscher Freiheitsbewegung und ref während der Revolution
Adminıistrator eingesetzt wurde, OI auch 8548/49 auch im hannoverschen Eıchsfelde eiıne

Petitionsbewegung INns Leben, dıe In ıngaben dienıchtkatholische Kınder in diıesen onNn! einbezogen
und SscChHNEDBLIC katholische Kınder In IC kırchlich Natıonalversammlung in Frankfurt dıe verfassungs-
eingestellten Famıhlıen untergebracht wurden. rechtlıche erankerung der TeE1NE1 und Unabhängı1g-

keıt der Kırche VON STaatlıcher CW forderte. ‘“ 112
ach kurzer Unterbrechung Überlastung 1eßAus Protesten der Kırchengemeinde St Cyrıakus, dıe sıch 1Im Dezember 1855 ZU Deputierten dernıcht gehö wurden, wurde 1585() eın handfester Streıit Allgemeinen Ständeversammlung In Hannover wäh-

zwıschen Magıstrat und Kommissarıat, als dıe
den Walsenfonds auflöste und dıe Gelder In dıe
Stadtkasse Da dıe Kırche diese albbnahme 104 ebda.; Schreıiben ordans Maı
nıcht als „Verwaltungsvereinfachung‘ sehen konnte, 105 AHı Akte Waılısenhaus Duderstadt, VOI em NT 12811f.,
sondern anınter dıe Absıcht der ve  u  E sıch Nr. 1408: dazu auch 16C) 409

106 AHı Waılsenhaus Duderstadt, Unterlagen 50O,dem tıftungszwec entziıehen, verfaßte das Kom- 5 E} 5U, 30 auch Nr. 1408missarılat lange Eingaben!*® mıt hıstorıschen ach- 107 ebda., I8, 5 e 554 110,welsen ber dıe relıg1ösen nlıegen der Stifter 108 ebda., Nr 1408 Julı 1858; 1CC 408 sıeht das ähnlıch
dıe Königlıche Landdrostel, dıe sıch aber zurückhielt 109 1859 wurde Bürgermeister Jordan aus Duderstadt abDDeruien
So kam 855/56 einem Prozeß, der Üre alle ach 1eC 410, dıe Zusammenarbeiıt zwıschen Kırche

Magıstrat danach also mıt dem BürgermeisterInstanzen bıs ZU Uberappellationsgericht In Freerichs „erfreulicher”: dıe anstehenden TODIeme wurdenführte.197 Dıie age hatte 1Ur teilweisen Erfolg. Das einvernehmlıc) in Verhandlungen gelöst.Gericht 1eß dem Magıstrat das eC dıe Verwaltung UOppermann, Zur Geschichte des Könıigsreıiches annoO-
auf selne Weıse vorzunehmen und eiınen erwalter V VO  — 1832—60, 9R Leipzig 1862, 30Ö{frf. AHı

Tarrsachen Duderstadt Nr. 358, 47/78, 480benennen, 1e ß auch eıne „Betreuung” Von nıcht Meldung Bischof nebst Zustimmung.katholischen Walsen in geringem Maße Z maß der H4 Aschoff annover), A
relıg1ösen Erziıehung aber eiıne große Bedeutung be1 F Aschoff (KOopp), dazu Einzelheıiten Dıeck, 395
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len Er vertrat zudem dıe Dıiözese des Ööfteren auf ersetzt werden, der Fall Seulıngen 1873 qals eiıner der
Versammlungen und Kirchentagen!! und Wal da- ersten erartıgen ist bekannt.!?! DıIie Anzeıgen
Hre ber dıe Dıiıözese Hıldesheim hınaus 1m kathol1- und Beschwerden der Kronanwaltschaft Göttingen
schen Deutschland bekannt Erst In den etzten Jahren und ber den Kommıiıssarıus Paasch häuften sıch
selner Duderstädter Tätigkeıt W iıhn eıin Beıinle1- bereıts 1879 und 1873 Die wurde
den mehr Zurückhaltung. !!* 1873 iıhn verhängt (wegen Nıchtanze1ige

VON Beerdigungen und Heıiraten und dem verwe1igerten
Anzeıgen VO  u Vormundschaftssachen)!??2, Zeıtweılıg

Das Bischöfliche Kommuissarıat In Duderstadt wurde iıhm dıe Kreisschulinspektion Erst
I870 der S0er Jahre konnte dıe normale Arbeıt

wlederaufgenommen werden.
1865 WAarTr Anton Paasch Stadtpfarrer VO  z uderT-

STal und Kommissarlıus für das Eıchsfeld Das Das Kommuissarılat überlebte er inschränkun-
Mınısterium für geistlıche und Unterrichtsangelegen- SCH den Kulturkampf und e auch 1Im ahrhun-
heıten, se1t nfang der 60er Jahre Kultusministerium dert für das Eıchsfeld zuständıg.
genannt, weder der Person och e1ıterDe-
stehen des mites Anstoß Paasch setizte
dıe Arbeıt seINESs Vorgängers kontinulerlich fort ber en Un Literatur

soweıt nıcht un dem exfi angegeben)se1ine JTätıgkeıt hegen ausiIu.  ıche Jährlıche General-
erıchte heute och vor. 1 Akten des Bıstumsarchivs Hıldesheim: Abkürzung AHı

Aschoff, ans-'  eorg: Das Verhältnis VOINl aal und katholischernNnton Paasch!!®, vorher vierzehn Jahre arfer in Kırche 1Im Königreich Hannover Hıldesheim 1976
Harsum, wurde 15 Oktober 1864 VO  — seinem uellen und Darstellungen ZUT Geschichte Nıedersachsens
Vorgänger, dem Domkapıtular Dr Anton Seıters, In 86), Abk Aschoff (Hannover).
se1ın Amt eingeführt. Se1ine 1tarbe1ıter als Aschoff, ans-'  eorg: Kırchenfürst 1Im Kaıliserreich Georg
Assessoren dıe Pfarrer Andreas Boening N MMINSEC- Kardınal KOpp, Hıldesheim 1987, Abkürzung: Aschoff (Kopp)
rode und eorg Kırchner Adus Nesselröden Sekretär ertram, Adoaolf: Geschichte des Bıstums Hıldesheim 3’

Hıldesheim-Leipzıg 1925wurde aplan Flörke aus Duderstadt, den 1868
TIEACATIC Heı1se und den wlieder 1870 Friedrich Becker Dıieck, Joseph: Geschichte der Pfarreı und Kırche St Cyrıakus
blöste Kk7 Duderstadt, asSC anuskrIıpt, Duderstadt 1957

Dıiıe Arbeıt 1Im Kommıissarıat sıch zunächst
113 BAHI, G, 2'—7 NrT. 27/4268, 1861 nach Münchenauch nıcht, als das Königreich Hannover 1866 114 BAH1I, Pfarrsachen Duderstadt NT 565Preußen kam Dıie preußıische Verfassung raäumte der TES BAH1I, en, Generalbericht 5—18 {11 BI,

Kırche größere Rechte ein, als S1e. S1e. vorher besessen Bericht VO 31
hatte S o konnten auf dem Untereichsfeld eıne eı 116 Vgl Wolpers, RZE Geb 1816 In Dassel, Abiıitur

Gymnasıum Josephinum, Studium der dortigen Lehranstalt,VON Kırchen gebaut bzw erweıtert werden, das 1841 ZU Priester gewelıht, Kaplan in Braunschweig, SekretärVereinsleben ausgebaut und dıe Schulen geförde be1 Bıschofan Kaplan in GTrOonau, dann Pfarrer Harsum,werden, wurden Schulschwestern VON der chriıst- 1883 Domkapıtular, gesL. 1898
lıchen Barmherzigkeıt dıe Mädchenschulen 147 BAHI, Pfarrsachen Duderstadt Nr. 5/3% GIIL,
Gileboldehausen, Rollshausen, Nesselröden und 2—3, H: Nr. 3: 136, E3 140, 145

118 Wolpers,Liındau berufen.!!® 119 Zum Kulturkampf: 5>ommer, Der Kulturkampf und seıne
ırkungen in der 1Özese Hıldesheim Hıldes-

Dıiıe erfreulıche ntwıicklung wurde auch auf dem heım 1912:; Aschoff, ans-  eoTZ: Der Kulturkampf In der
ntereichsfeld Uurc den einsetzenden Kultur- Provınz Hannover, in Blätter für deutsche Landesgeschichte

133 1979, SG Kurzfassung: Aschoff (Kopp).kampf* ” empfindlich unterbrochen. Die freiheıitlichen 26235Bestimmungen der preußıischen Verfassung ber das
Verhältnis VON Staat und Kırche wurden außer Kraft

120 Wolpers, G j g
F1 Aazu en, Josef: Pfarrstellenbesetzungen im Bıstum

SESECLZL, der Kırche wurden CNSC Fesseln angelegt. Dıie Hıldesheim während des Kulturkampfes, In Dıie 1Özese
Hıldesheim In Vergangenheıt und Gegenwart 56, 1988,en wurden aufgehoben; infolgedessen mußten

9—108, insbesondere Seulıngen, ö3—817, 1eDO0lde-nıcht 11UT dıe Ursulinen, sondern auch dıie ArITnNeN
Schulschwestern und dıe Augustiner AaUus Germershau- 1179 AH1ı

hausen, 9 C} Desingerode und Lındau, 98, Fuhrbach,
Pfarrsachen Duderstadt 9—19 Nr. 10458,

SCI] gehen. *0 Verstorbene Geistliche konnten nıcht 18//188 225
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en: Josef: Pfarrstellenbesetzungen 1Im Bıstum Hıldesheim Wolpers, eorg Der (nadenort Germershausen, Duderstadt 1914
während des Kulturkampfes, in Die 1Özese Hıldesheim In Wüstefeld, arl Das ehemalıge Bıschöfliche ProgymnasıumVergangenheıt und egenwa 56. 1988, Duderstadt, Heılıgenstadt

Haase, Enno Die Ekvangelıschen in Duderstadt, Duderstadt 1984 Zehrt, ONTaı Eıichsfeldische Kırchengeschichte des Jahrhun-
el Karl Handbuch der 1Özese Hıldesheim, Hıldesheim derts, Heıilıgenstadt 1892

1917
Jakoby, Marıanne: DIie allfahrt Germershausen ın Geschichte und

Gegenwart, Göttingen 1987
Lerch, Christoph: Duderstädte Chronik, Duderstadt 1979
ecke; Helmut (Hrsg.) Schönes es Duderstadt, Duderstadt

1982
Uppermann, Zur Geschichte des Könı1igsreıichs annover Bildverzeichnts

VO)  ; 1832—060, 29 Leipzıg 1862
Wernicke, Michael: Dıie allfahrt iın Germershausen Seıte Nds Landeszentrale für pol Bıldung, Hannover, 1985

Sonderdruck Adus der Zeıtschrift Cor Unum, Würzburg 1978 e1te Yl, Seıters, Hıldesheim
Wolpers, eorg Die geistlıchen Kommıissarıen des Untereichsfel- Seıite 9 E aus Jaeger, Duderstadt 1915

des Eın Beıtrag ZUT eichsfeldischen Kırchengeschichte, eıfe 96—98 Seıters, Hıldesheim
Duderstadt 107 Seıte rechtes Bıld) daus Wolpers, Germershausen, 1914
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Bischof Eduard Wedekıin Die vorlıegende Arbeıt wurde In stark gekürzter Form unter
dem Tıtel „Eduard Jakob edekın (1796—18/0) 1m Katalog
ZUT Ausstellung des Hıldesheimer 1Özesanmuseums 1Im Som-(1849/50—1870) Das
LIlCTI 1991 „SChatzkammer auf Zeıt‘“, hrsg VO|  b ichael Brandt,Hochstift wırd ZU Bistum' Hıldesheim 1991, 10—295, abgedruckt (künftig z1t. als
Schatzkammer auf ‚C1! 1er 1m Jahrbuch des ere1ıns für
Geschichte und uns Bıstum Hıldesheim geht darum, das
Wırken Wedekıns für den Ausbau des Bıstums deutlıch

Von Thomas Scharf-Wrede machen. Das eresse und Engagement Wedekıns 1m Bereıich
der uns bleıibt unberücksıchtigt, dazu se1 auf den
Katalog verwlesen.
Laıteratur edekın H- Aschoff, Das Verhältnıs VO|  — aal
und Kırche 1im Könıigreich Hannover (1813—1866), 1ıldes-Lebensgang hiLs 1849 heım 1976 (Aschoff Hannover); H- Aschoff, ıke Eduard
Jakob edekın, in atz Hrsg.), Dıie Bischöfe der

uar‘ Jakob edekın wurde 1796 wenıge deutschsprachıgen er 1795/1803— 194 Berlın 1983,
/981. (Aschoff Wedekın); ertram, Geschichte desKılometer üdlıch VO  > Hıldesheim in roß-Düngen als Bıstums Hıldesheim, 37 Hıldesheim 1925 (Bertram es-

viertes VO  — s1ıeben Kındern des Hofbesitzers Peter und heım 111); Bertram, DIe Bischöfe VOI Hıldesheim, Hıldes-
Marıe Sophıie edekın geboren.“ ach 1er ahren heım 1896 (Bertram Bıschöfe); Engfer, Die Sammlung des
Volksschule In roß-Düngen esuchte uar‘ Jakob Bischofs edekın und dıe Gründung des Dıözesan-Museums,

ıIn Alt-Hıldesheim 41 1970, 625 Engfer Wedekın):;:das Hıldesheimer Josephinum und egte hıer, Gerlach/H Seeland, Geschichte des Bıschöflichen Gymnası-einz1ıgen katholischen Jungengymnasıum des Bıstums, Un Josephinum in Hıldesheim, Bde., Hıldesheim 1945/1952
dıe Reiıfeprüfung ab edekın absolvierte seıne g.. (Gerlach/Seeland Josephinum). ıne ausführlıchere Darstellung
samten theologıschen Studıen ın Hıldesheim, WI1Ie fast der Geschichte des Bıstums Hıldesheim nach der Eınverleibung
alle Hıldesheimer Priesteramtskandıidaten der ın den preußıischen aal bringt meıne Diıssertation mıt dem

Arbeitstitel: „Das Bıstum Hıldesheim 4/1 Kırchen-kırchliıchen Phılosophisch- Theologischen ansta führung, Organısatıon und Gemeıjindeleben  Ka Voraussıchtliıcher
Wıssenschaftlıche Ausbildung und 1m Semiinar dann Abschluß Herbst 1991
konkrete Vorbereitung auf dıie ufgaben als Priester Zum ıhm Gerlach/Seeland Josephıinum I? 36—39 Lüsken War

räumlıch und organısatorisch mıtel1nander VCI- 1770 als Jesult nach Hıldesheim geKommen und eıtdem
hıer unterrichtet. Nach Aufhebung des (Ordens blıeb alsbunden: erst 18534 kam 1er eıner Irennung Weltgeistliıcher In Hıldesheim und trat 1817/1820 nach Wilieder-Wesentliıch geprägt wurde edekın Uurc Tanz zulassung der Jesulten Urc aps Pıus VIL erneu in den

Aaver Lüsken,EPräfekt des Josephinums en e1in. Vgl uch Aschoff Hannover, 169; ertram
undELeıiter des Priestersemmnars Hıldes- Hıldesheim IL, 210; Keck, Die Normalschule
eim.? Das Studıiıum der Hıldesheimer Priesteramts- Hıldesheim In ihrer Gründungsphase 1n Dıie

1Öz7ese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart 50O, 1982,kandıdaten dauerte Te1 Jahre, wobel phılosophısche, 16 /-—192
theologısche und praktısche Ausbildung and in and Hıerarchla Catholıica. 8’ bearb Rıtzler/P eirın,ua
gingen Maxımal Studenten besuchten in dieser 1978, 306
eıt das Semiminar. Dıe n]ıederen eıhen rhlielt Eduard Bestätigungsdekret der hannoverschen Regierung VO

1828, Bıstumsarchiv Hıldesheim (BAHı) Nachlalß des Bischofsedekın 1821 dıe Priesterweıihe uar‘ Jakob Wedekın, 86811 November 1821 Uurc den etzten Hıldesheimer Bertram Hıldesheim H6E AF
Fürstbıischof, Franz Kgon Freiherr VO  — Fürstenberg. An der Reform des Josephinums 829/32 WAaT edekın nıcht
Wohl aufgrund se1lner Examına und seiner beteiuligt. hlıerzu Gerlach/Seeland Josephinum L,

Des 107Interessen g1ng edekın nıcht in den uDlıchen Obige Aussage beruht auf den Hıldesheimer Quellen. (GJanzGemeıindedienst, wurde als Lehrer bzw Professor anders wird Wedekıns Leıistung urc den Freiherrn VON
Josephinum angestellt (1820—1 eıne 1OT- Lombeck-Gudenau, einen ehemaligen Domherren VO  — ıldes-

male Kaplanstelle hat CI nıe innegehabt. 1828 wurde heım und IrTIier VOT der Säkularısatıion, und einen Hıldesheimer
Geıistlıchen be1 Bastgen beschrieben. anacC hat edekın „achtDompastor” und eendete mıt Schuljahresschluß se1ne
Jahre Gymnasıum Josephinum ohne utzen und EhreArbeiıit Josephinum. Verbindung ZU Josephinum

16 CT eständıg. SO 21Ng dıe Wiedereinrichtung eines gewıirkt  c Bastgen, Dıie Besetzung der 1schofssıtze in
Preußen in der ersten Hälfte des Jahrhunderts, München

Konvikts für auswärtige Schüler 8I9/60 auf se1ıne 1942, ünchen 1978 astgen Bıschofssıtze), DA Über
Inıtlatıve zurück.©E ausschließlich se1ne Tätigkeıt als Dompfarrer he1ßt „ET War ZU

Dompfarrer ernannt worden, aber das Amt nıcht selbst,als Dompfarrer tätig.' edekın hat sıch in diıesen sondern Uurc se1ıne dre1 Vıkare verwalten lassen.““ Ebd 210ahren Intens1v in dıe TODIleme der Seelsorge eingear- Diese ussagen sınd ZW. durchaus ernst nehmen, doch
beıtet und dıie anstehenden Belange ın der Pfarreı auch spiegeln S1e ledigliıch dıe Antı- Wedekıin-Stimmung wıder, dıe
gul geregelt.® Am 1836 wurde Domkapıtular se1ıne Wahl ZU Bıschof schon 1841 vereıtelte So 1st dıe
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und 11 1836 Generalvıkar des 1SCNOIS kar este Dıiıesmal wurde 11 1849 VO
Franz Ferdinand Fritz.? amı W ar verantwortlich Domkanpıtel einstimmı1g2g ZU Bıschof gewählt.*

erus und Laıien des Bıstums WI1e auch der agfür dıe eigentliche erwaltung des Bıstums, das
gerade erst in seinen räumlıchen Grenzen LICU mıt dieser Wahl ZuQ0eiIs eıinverstanden. TOLZ
chrıeben worden War und dessen onsolıdıerung in des posıtıven otums des Wlener untlus außerte
dieser eıt begann; se1lmt 1836 hat Wedekın also Jjedoch dıie römische Kurıe Bedenken und verwe1gerte
maßgeblıchen Eınfluß auf dıe Entwıcklung des Bıs- dıe Bestätigung ‘: dıe Vorwürtfe VO  , 540/41 wurden
tums gehabt. Es ürfte einem gehörıgen e1l das wıeder aut Von Rom dus wurde der Kölner TZDI-

SC Ge1issel aufgefordert, sıch eın detaillertes 1ldVerdienst edeKıns SCWECSCH se1n, dal CS zwıschen
dem Königreich annover und dem Bıstum Hıldes- VO  > edeK1InNs theologıscher Bıldung und Char.  e_
e1ım in diesen Jahren keinen größeren use1nan- stigkeıt machen. edekın sollte se1ıne Posıtion in
dersetzungen gekommen ist.10 Als Frıitz ach 1er der Mischehenfrage ez1d1e darlegen und egründen.
ahren starb., wurde Wedekın VO Domkanpıtel ZU Das rgebnıs dieser ernehmung in öln prı
Kapıtularvıkar estimm eın Zeichen für seine eıne ehrenvolle Rechtfertigung edeK1ns Ge1issel
Kompetenz WIe auch se1n Ansehen !! Von der hanno- bat in seinem Bericht ach Rom dıe Kurıle, edeK1nNs
verschen eglerung ware SCINC als Bischof Wahl bald W1e möglıch bestätigen. '© DIe
gesehen worden, galt doch als tolerant und nıcht
ultramontan gesinnt. N1ıC gewählt wurde,
kapıtelsinterne WI1Ie außere Gründe . .!% Zum eınen gab „ Vertretung” urc Trel 1kare keinesfalls eın Fehler Wede-
1m Kapıtel Z7WEe]1 konkurrierende Rıchtungen; ZU K1Ins, vielmehr ist das Amt der Domvıkare mıt ben dieser
anderen gab VO  e außen nschuldıgungen Aufgabe umschrieben. 'edekın eın oder schlechter
Wedekın, SICNZC sıch nıcht euttlic VO  en den Lehrer W ist natürlıch schwer entscheıden Auf die Reform

des Josephinums hat keıinen FEinfluß gehabt, nach außenFreimaurern abh und se1 auch In der gerade in der
Dıaspora gleichermaßen wichtigen WI1Ie schwier1ıgen ist N1IC. wıirksam geworden. Vom selben Autor wırd übrıgens

angeführt, daß edekın VO  am Phılosophie mehr verstehe als VO  —

rage der Sogenannten Mıschehen nachgiebig.! eologıe.
Rom or1iff MAaSsSS1Vv in dıe Hıldesheimer Angelegenhe1- Zur Wahl VON T1tZz Aschoff Hannover, 146— 149 Protokaoll

der Domkapıtelssitzung mıt der FEınführung VO  — Wedekın alsten ein und War maßgeblıch daran beteilıgt, daß das
Domkapıtular VO 1836, Staatlıche BestätigungsurkundeDomkapıtel 1841 Jakob Joseph Wandt ZU VO 1836, Bıschöfliche mnennungsurkunde ZU

Bıschofe se1ne Präkonisatıon erfolgte Domkapıtular VO E83O. AH:ı Nachlaß des Bıschofs
23 1842 und seine eı 1842 ntgegen uar‘ Jakob edekın, Vgl auch ertram

Bıschöfe, 267deutliıchen Vorstellungen Roms, den in den ugen der
ach (GJudenau ist Wedekın eher zufällig, durch persönlıcheKurie eıner Loyalıtätserklärung des Domkapıtels Bezıehungen Bıschof TItZ und die Unaufmerksamkeıt desals chwach und al e genügen energisch für dıe Domkapıtels, Generalvıkar geworden. Es sollen se1ıne Leıistun-

Rechte der Kırche eintretend eingeschätzten edekın SCH uch auf dıesem Gebiet sehr gering SCWESCH se1n, sıehe
nıcht mehr ZU Generalvıkar bestellen, wurde Bastgen Bıschofssıtze, 218

[ Staatlıche Bestätigung VO 1840, AHı Nachlaß desuar‘ VO  a Bischof Wandt wlieder mıt dıiıesem
Bıschofs uar:‘ Jakob edekın,Amt betraut eın Zeichen der Kontinulntät und Zur Bıschofswahl VO  — Wandt Aschoff Hannover, 149—160:;Solıdarıtät, zudem e1in probates ıttel ZUT Verme1ı1dung vgl auch dıe stark negatıve Sıicht Wedekın bzw den in diıeser

tiefgehender Dıfferenzen im Domkapıtel. uch wırd e1ıt iın Hıldesheim Verantwortlichen überhaupt be1 Bastgen
Bischofssıitze, 2067225dıesem Vorgang erS1ICc  1C für die Hälfte
ertram Hıldesheim HL, 268; Aschoff Hannover, 158 Sıehedes Jahrhunderts och N1ıCcC VO  en einem TtTetien dazu uch Pkt.päpstlıchen Zentralısmus gesprochen werden kann, Hıerarchıla Catholica V, 306 Zur Wahl Aschofftf Hannover,

sondern den einzelnen Kıirchenproviınzen der 1STU- 7n 327256
Eın derartiger Vorgang ist nıcht sıngulär. Ebenfalls 1849 wurdeIN große Freiheiten zukamen. Bıs ZU Tod VO  —
der isherige (Heßener Theologieprofessor Leopold SchmidBıschof Wandt 16 Wedekın VO  = Rom unbeanstan-

det Generalvıkar. Jahre WAar Lehrer Josephi- (1808— I1 869), der auch einmal auf ıner Hıldesheimer 1ste für
dıe Besetzung ıner Domkapıtelpräbende gestanden atte, als

9108 Jahre Dompastor und 13 Jahre Generalvıkar erwählter Maınzer Bıschof Urc Rom nıcht bestätigt. Inner-
Statiıonen im Leben VON Eduard Jakob Wedekın maınzısche Dıfferenzen spielten dabe1 dıe entscheı1dende Rolle

dessen wurde dann 1850 ılhelm Emmanuel Freıiıherr VO  —
Ketteler durch aps 1US erNanntT, sıehe Jürgensmelıer,Die Bischofswahl VvVon 1849 Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt bıs ZU LL Vatıkanıi-
schen OnzıIl, Frankfurt 1989, PEr

Am 1849 STar' Bischof Wandt, und WIe schon Pfülf, Cardınal VOIl Geıissel, Bde., Freiıburg 1895/1896
(Pfülf Gei1ssel), hıer I7 655; I61840 wurde uar‘ Jakob edekın ZU Kapıtularvı-
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Bischof Wedekın E auf dem Kölner Provinzialkonzıl VonNn 1860 eıtgen. Fotomontage).

Präkonisatıon erfolgte dann auch 1850 DIie ıch den Bestimmungen der „Impensa Romano-
landesherrliche Bestätigung datıert VO Pontificum“ widersprach. uch Kölner Pro-
1850.!/ Am 11 18500 konnte Wedekın ndlıch vinzlalkonzıl VO  —; 1860, der einzıgen Veranstaltung

Z7U Bıschof VON Hıldesheim geweılht werden. Die cdieser in Deutschland 1m Jahrhundert über-
er rteıilte iıhm auf selinen ausdrücklıchen unsch aupt, ahm Wedekın te1l, obwohl Hıldesheim
hın der KöÖölner Erzbischof Gei1ssel, inzwıschen ardı- W dl. Kr SC Geissel?*}: „„Was dıe Provınzılal-
nal, Assıstenz der 1SCHOTe VO  3 Münster und synode betrıfft, freue ich mich vernehmen, daß
aderDorn SOWIe des snabrücker eihbischofs solche In UNseTCIN Vaterlande urc ehrwürdıge
üpke Die Feierlichkeiten anlablıc der 1ıschofs- Emiıinenz wlieder INs Leben gerufen werden sollen, und
weıhe edeKıns 1Im Hıldesheimer 1Dom übertrafen alle
bIs INn 1er stattgefundenen. !® IDies Jag VOT em
daran, da mıt dem Pıusvereın erstmals ein kathol1- Landesherrliche Bestätigung durch Önıg rnst August,

1850, AH1 Nachlaß des Bıschofs Eduard Jakob Wedekın,scher Vereıin des sogenannten Iyps sıch sehr
Intens1v den Ablauf der Feierlichkeiten gekümme Programm der Bıschofsweıihe siehe Dombibliothek Hıldesheim.
hatte.!? Festzug und Abendbankett WaTecenhn eine e1in- 134

Sonntagsblatt 48/1. 1850, ALTE, Hıldesheimsche Zeıtungdrucksvolle ‚„„‚demonstratıo catholica®®.
187/27 FE 1850
1€e dazu auch eın Schreıben des aderborner Bıschofs

Für Wedekın wurde Ge1issel ZU „ge1istlıchen ater  ‚0c Dr. ONTa| Martın VO 1863, Aschoff Hannover, Z
und väterlıiıchen Freund, bestand schnell eın tiefes Anm
Vertrauensverhältnis 20 Außeres /Zeichen WAaTel dıe J1 Pfülf Ge1issel IL, 446 /u Ablauf und Zielsetzung des Konzıls
eiılInahme edeKıns der Verleihung des Kardına- sıehe 11l Bischofskonferenz, 8 Schatz, Kırchenbild

und päpstliıche Unfehlbarkeıt be1 den deutschsprachıgen Miıno-ats Ge1isse] 11 1 85() SOWIeEe dıe bereıts rmtätsbischöfen auf dem Vatıkanum, Kom 1975 (Schatz
genannte el edekKıns AITc Geissel, dıe eigent- Minoritätsbischöfe),
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bıtte ich, mıch aufnehmen wollen Der So  > ist werden.<%© 185 wurde auch Im Bıstum Hıldesheim der
eiım Vater immer besten aufgenommen.“ Wohl in Sanz eutschlan verbreıtete Deharbe’sche ate-
N1IC 11UT dUus praktıschen Gründen, sondern auch auf chismus eingeführt. Er äßt sıch kennzeiıchnen als
dıie persönlıche Bezıehung Ge1issel-  edekın aqauf- un1ıforme kırchlich-dogmatisc orlentierte auDens-
bauend, wurde öln in im auTtfe der re ein verkündıgung mıttels neuscholastıscher Systematık.
quası Hıldesheim übergeordnetes Bıstum Eın e1ısple

ach der nnex1o0nN annovers 13508 Preußen 186627ist dıe Behandlung der Ehefragen, für dıe öln dıe
Hıldesheim übergeordnete Instanz wurde:; erst WL wurde dıe Schulfrage tuell In Preußen
öln keıine Lösung fand, wurde der Jeweılıge Vorgang dıe konfess1ionelle Schule Regelschule, zudem
ach Rom weıtergeleitet. In der Verfassung VO  — 1850 dıe orderung der

deutschen 1SCNOTe ach Schulaufsıicht anders als ın
Hannover voll rfüllt worden 28 uch WC

Wedekın un dıie polıtıschen Fragen e1gentlich preußische Polıtik W: In den annektierten
Ländern dıe Jeweılıge Schulorganıisation belassen,

In einem Bıstum mıt ausgeprägtem Dıasporacharak- wurde ın Hıldesheim dıe rage TOLZdem tuell
ter WIEe Hıldesheim dıe Kırche in besonderer kırchlicherseıits sah 111a Jetz dıe Möglıchkeıt elıner
Weılse auf en gedeihlıches Auskommen mıt dem aal dauernden Besserstellung.“? uch die Fuldaer Bı-
angewlesen, 1er also mıt dem Königreich Hannover schofskonferenz 1Ng iın dıe ÖOffensı1ive, galt doch,
und dem Herzogtum Braunschweig.““ Wedekın ach dem Aussche1ıden des groben katholischen

Elementes Österreich aus dem Deutschen und dıeOonnte zeıtlebens größere oniIilıkte verme1lden und
stand zume!lst ın Eınvernehmen mıt den
sSTtaatlıchen ehorden Dennoch 1e strıkt den
kırchlichen Interessen fest und setizte se1ıne SaNZC Ta Auf das Herzogtum Braunschweıig braucht im folgenden nıcht

eingegangen werden. Tst Begınn des JahrhundertsIn deren Verwirklıchung. An ein1gen pragnanten begann dıe Bıstumsleıitung, maßgeblich Bıschof Bertram, sıchPunkten Sse1 16S$ 1er verdeutlıc hıer für ıne Besserstellung der Katholıken engagleren.
Ausführlich behandele ich dıe Problematık Braunschwei1g iın

In der rage des Volksschulunterrichts W dl CS allge- me1ıner Dissertation Zur katholıschen Kırche 1m Herzogtum
me1ılines Bestreben der Kırche., staatlıche Eınflüsse Braunschweig sıehe Seeland, DiIe katholısche Kırche im

Herzogtum Braunschwei1g, Hıldesheim 1909 (Seeland Braun-welıt WIeE möglıch auszuschalten. . uch Bıschof schwe1g); Z Jahre katholische Kırchengemeinde Braun-Wedekın verfolgte energisch diese Linıe. SO lehnte schweı1g, hrsg. VO kathol Propste1-Pfarramt1851 jede Mitwirkung der „Eınrichtung eıner des St. Nıcolaı Braunschwe1g, Braunschweig 1958 (250 Jahre
kırchliıchen Charakters entkleideten Schulbehörde‘‘ lEC Braunschwe1g); Hesse, aal und Kırche ın Braun-

schweı1g, Oldenburg, Schaumburg-Lippe und Waldeck-Pyr-gemeın ist eın dıe Aufsıchtsrechte wahrnehmendes
MONL, Osnabrück 1982 (Hesse Braunschwe1g).staatlıch geführtes Konsıistori1um) ab, da dıe Schulbe- annover esa| se1 1845 eın Volksschulunterhaltungsgesetzhörden ın den eigentliıchen Bereıch der Kırche gehör- und seıt 1845 eın andesverfassungsgesetz, das 1849 Urc

ten.** Zahlreiche Petitionen aus dem SaAaNZCH Bıstum „Grundzüge für dıe künftige Gestaltung des chrıistlıchen
unterstutzten selıne Haltung Eın modus vivendı wurde Volksschulwesen“‘ ergänzt und korrigliert wurde. Aschoff

Hannover, 7725726erst uUurc das persönlıche Eıinschreıiten des hannover- edekın den hannoverschen Kultusminıister, 1851, z1t.schen Könı1gs eorg 854/55 gefunden, wodurch nach Aschoff Hannover, 239 ertram Hıldesheim 11L, 270 Vgldem Konsıistorium /{ Wal dıe allgemeınen Verwaltungs- uch dıe diıesbezüglıche gemäßıigtere und wen1ger weıtgehende
aufgaben verblıeben, Jedoch VOI allgemeınen NOTd- Posıtion der W ürzburger Bıschofskonferenz VO  — 1848, l

Bıschofskonferenzen, IA 6NUNSCNH, In Fragen der Lehreranstellung der -ausbıil- Aschoff, Hannover, 236 ertram Hıldesheim 111, Z}dung und Dıiszıplinarfragen SOWIe der Schulbuchaus-
ahl dıe bıschöfliche Behörde vorab in den NiIscChNe1-

Sıehe Aschoff Hannover, 23 7—241; Bohr, Johann Baptıst
Alzog (1808— I1 878) Seıin Leben und Wırken als Kırchenhisto-

dungsprozeß eingebunden werden sollte.2> Irotz diıe- rıker 1Im Spiegel der zeıtgenössıschen ä  tık, Freiburg/Br.,
Unıv., 15S theol., 1988 (Bohr 1z0g), 31SCT 1Ur allgemeınen Aussage funktionierte das erfah-
Sıehe HIrCNn, bedingt ohl auch Urc dıe Sachkompetenz und

persönlıche Integrıität der kırchliıchen Vertreter 1m ıll Bıschofskonferenzen, 145—156; vgl uch Gatz, DIie
Schulfrage auf den Fuldaer Bischofskonferenzen des

Konstistorium. hunderts, 1n Delahaye (Hrsg.), este ZU Zeugnıi1s,
estgabe für ohannes Pohlschneider, Aachen 197/74, 1532
173nter Wedekın onnte auch der 1843 Uurc Bıschof

überstürztes orgehen ausgelöste Streıt ZWI1- Vgl hlerzu Katholisches Sonntagsblatt (K5S5)
18067, 114—116; 1869, SE PE 24/4 1869, 213schen Kırche und Staat den Katechismus beigelegt 18069, ZAH 1870, 221
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kıiırchlichen Interessen klar abzustecken und S1- SCIC bel und kleinere eschränkungen der reıiıNne1l
chern: brachte eın Hırtenbrief dıe kırchliche der Kırche dulden müUüsse, schliımmeres verhü-
Posıtion eutilic ZU Ausdruck In den Bıstümern ten‘‘>/ uar: Jakob Wedekın, eın pragmatısch
kam 6S nterschriıftensammlungen, alleın N dem orlentlierter Bıschof.
Bıstum Hıldesheim wurden 1Im Januar 1869 DA
Unterschrıiıften PTO Bekenntnisschule als Regelschule Daß die Bezıehungen zwıschen Hıldesheim und der

HISIC der Kırche ach Berlın geschickt.” Das egjıerung In Hannover In der Mıiıtte des Jahrhun-
gemeiınsame orgehen VO  — Bischöfen und Kırchen- derts gul und vertrauensvoll WAaIcCIl, belegt recCc
volk hatte 0O1g, das ısherige System 1e beste- eindrucksvoll dıe Realısıerung der Wiıedereıinrichtunghen.?! des Bıstums SNAaDruCcC in den Jahren 857/58
Eın zwelter großer Streitpunkt zwıschen Kırche und FEın drıtter großer Bereıch, in dem Kırche und StaatStaat dıe Mischehenfrage*. uch Jer ist e1in sıch mıteinander arrangıeren mußten, WAarTr dıe rageEngagement VON Bischof edekın festzustellen, doch
W1Ie 1m Schulbereich ist dıe grundsätzlıche Klärung der der Jledereinrichtung des Bıstums SNAaDrUuC dıe

1824 dus prımär Minanzıellen Gründen unterbhlıieben
tandpunkte nıcht se1ın dringlıchstes Problem De lure war. >® 1851 begonnene Gespräche, denen derfür einen Katholıken se1t dem Irıdentinum dıe
Heırat mıt einem Nıchtkatholischen L1UT ach kırchlı- Hıldesheimer Bıschof HIC beteiligt Waäl, konnten

erfolgreich Ende geführt werden. Am 1858cher Dıspens möglıch, dıe be1l Verpflichtung der weıhte Bıschof Wedekın Paulus eicheTtTSs ZU
epartner ZUT katholischen aufTte der gemeiınsamen Biıschof VO  ; SNAaDTUC. edekKıns Amt als Admıinı-Kınder In der ege erteıilt wurde. In der Praxıs wurde STrator des Bıstums SNAaDruCcC das ohnehın eherdieser Weg nıcht immer eingehalten, W1Ie schon formal-juristischer SCWECSCH WAäl, da dıe eıgentlı-römıiısche Erm  ungen Bıschof Osthaus belegen.“ chen Geschäfte in SNaDruc UrCc eınen el  1SCHNODen Hıldesheimer Bıschöfen genügte eiıne ormlose getätigt wurden hörte damıt auf. DiIie KontakteVersicherung der Erzıehungsabsicht: „ Voraussetzung zwıschen den beıden hannoverschen Bıstümern blie-für eine katholische JIrauung in Hıldesheim der

des katholıschen Bräutigams, se1ıne Kınder ben auch weıterhıin CHNSCICI Art, hne daß S1e Jjedoch in
ırgendeıiner Form instıtutionalısıert worden warenkatholısch werden lassen, DbZw dıe 1sposıtion der aralle ZUT Verselbständigung Osnabrücks wurdekatholiıschen raut, das möglıche für dıe katholische auch dıe definıtıve Ofatıon des Bıstums HıldesheimKındererzıehung tun DıiIie Beurte1iulung dieser 1SDO- wlieder tuell, W äar doch dıe se1t 1831 immer wlieders1ıt10N und Entscheidung, ob dıe Irauung IM- versprochene dınglıche Ausstattung och nıcht e_

INEeN werden ürfte der N1IC lag e1m einzelnen folgt.”” 864/65 kam unter 15%i1ger rhöhung derarrer, der ach seınen e1igenen Maßlßstäben urteilte. ‘+
Diese 11UT ormlose Versicherung hatte auch ZUT olge, staatlıchen Leistungen für Bıschof und Domkanpıtel

eıner in1gung; weıtergehende emühungendaß kırchliche Strafmalßnahmen Exkommunikatıon) ückgabe säkularısıerten Kırchengutes damıtbe1 Nıchtbeachtung diıeser rklärung wegfielen.
Auseinandersetzungen wurden auch dadurch vermle-
den. daß In eXireme 1asporagebiete keıne stark 4/24 1869, 31
ultramontan eingestellten e1s  iıchen gesandt wurden 31 Kultusminıister VO  —_ Mühler elchers, 1869, AHı
und der Staat selnerse1ts be1l Beschwerdefällen ber dıe rennung der Kırche VOI der Schule

Verweı1igerung der akramentenspendung den Be- Aschoff Hannover, E e E

schwerdeführer das Hıldesheimer Generalvı- ertram Hıldesheim - 243
Aschoff Hannover, 219

karıat verwIles. Gegenüber Rom WAar O® ständıges 35 ertram Hıldesheim ML, A Der anson:! In seinem Urteil
Bemühen der 1SCNOTe und damıt auch 1ns, sehr f  VOrSIC.  1ge ertram ehnt diese seıner Meınung nach

inkonsequente Vorgehensweılse der Hıldesheimer Bıschöfemöglıchst „keinen au aufzuwiırbeln‘‘, das
entschıeden ab„ubıI SPONSa 1b1 copulatıo" behaupten. So ist sehr Aschoff Hannover, 2722716

gul verständlıich, daß edekın auch erst 1Im Aprıl 1866 Wedekın Chıg1, 85L zıt. nach Aschoff Hannover, $
dıie römische Instruktion VO Februar 1864 ber dıe Ausführlich Aschoff Hannover, 263—276; vgl uch Meu-
Miıtwirkung eInes nıchtkatholischen eistliıchen be1 1E Das Bıstum SNaDrucC mıiıt besonderer Berücksichtigung

se1iner Verhältnisse seıt der Säkularısatıon VO  —_ 1803 Münsterder Irauung des konfessionell gemischten Paares 1856; Schmaiutt, Das Bıschöfliche Priesterseminar Osna-eKann machte .36 Für Wedekın galt gerade in dieser TUC:! zugleich mıt 1ine Darlegung der trüheren Ausbildung des
rage, W1e wiß 1857 eıinmal außerte, „daß e1in katholı1- Osnabrücker erus, Osnabrück 1929
scher Bıschof in einem protestantiıschen Staat ger1n- ertram Hıldesheim ML, 2l f’ Aschoff annover 183 f, 22

110



endgültiıg erledigt. Eın besonderes Engagement Ba Integrationspartner der annektierten Gebiete, dem sS1e
SCedeKıns älßt sıch auch für dıesen Bereıch nıcht ihrerseı1lts entgegenzukommen bereıt war >0 Die Bezıle-
feststellen Festzuhalten ist lediglıch, daß er seinem hungen des Bıstums W1e des 1SCANOTIS ZU aa WAaren

Episkopat auch diıese Angelegenheıt bewältigt wurde. auch ach 1566 urchweg unkompliziert.>* Der bereıts
Überpräsıident tolberg konstatıierte 1im Aprıl

1870 für das Bıstum Hıldesheim ec eıne834/56 konnte eiIn Problem gelöst werden, das dıe
Bezıehungen zwıschen Kırche und Staat se1lt der kırchlich mM1  ©: polıtısch pragmatısche und nıcht
Säkularısation belastete: dıe rage der Unterhalts- ultramontane Ausrıichtung der Kirche >2 So ist CS nıcht
pflıcht der Hıldesheimer Godehardıkıirche Vom Kul- überraschend, dal der preußıische Önı1g ılhelm
tusmıinısterıum ermuntert, hatte schon Bıschof an 1868 be1l seinem Besuch Hıldesheims für Bıschof
eine age dıe Klosterkammer angestrengt, Wedekın sehr ehrenvolle Worte fand >>
dıe Klosterkammer ZUT Bestreıtung sämtlıcher Unko-
STteN der rıngen notwendigen Renovlerung dieser
Kırche verpflichten“ edekın verfolgte diıese Bischof Wedekın innerhalb des deutschen Episkopats
Linıe welıter und erreichte, dıe Klosterkammer
gerichtlıc ZU dauernden Unterhalt der Godehardı- nnerha der katholıschen Kırche eutschlands kam
kırche verpflichtet wurde. *! DIe Neukonsekration Hıldesheim NUTr wen1g Bedeutung Es W alr en
dieser Kırche 1863 ın Gegenwart VO  e

Önıg eorg dokumentiert dıe un: eInver-
nehmlıchen Bezıehungen zwıschen Kırche und Staat Bertram Hıldesheim IL, 304— 306

41 AHı OE  >< 6, Prozel edekın Klosterkammer,DiIie weıtestreichende polıtısche Veränderun während 854/56
edeKıns Epıskopat WarTr die preußıische Annex1ıon Lıteratur Barmeyer, Hannovers Eingliederung in den

preußischen aal nnex1o0n und admınıstratıve Integration.Hannovers 1m = 1866 .72 ‚„„Im deutschen Krıeg Hıldesheim 1983 armeyer Annex10n); H.-(15 . —26 kam der se1t ahren schwelende
latent vorhandene Kontflıkt zwıschen den beıden Aschoff, Polıtische Strömungen und Entwicklungen in der

Provınz annover zwıschen 1866 und 1914, In Blätter für
deutschen rıvalısıerenden Kräften Österreich und eutsche Landesgeschichte 121 1985, n r a

Barmeyer AnnexI1on, EOT.Preußen ZU offenen Austrag.““ Von den Katholıken
Eın anschaulıches 1ld dieser Stimmung vermuittelt das Katholi1-wurde diese Annex1ıon skeptisch, Ja weıthın ablehnend sche Sonntagsblatt, 26/1 1866, 207: 18066,
ESSbetrachtet Nachdem sıch ach 1855 dıe Bezıehungen

ZU hannoverschen Könıgshaus immer welter verbes- 18066, 337
sSe  a hatten, fürchtete INan Un in einem stark protestan- 1866, 185 Wedekın sprach ın dıiıesem Hırtenbrieft

dıie offnung und Bıtte AaUs, eın Krıeg vermıeden werdentisch dominierten aa einen kırchenfeindlichen 1be-
ralismus.** könnte und sıch dıe polıtıschen Verhältnisse TIEALC und

einvernehmlich regeln lassen würden.
8/24 1806/7, 57 —S0

DiIie Hıldesheimer Bıstumsleitung außerte sıch erst- H. Aschofif, „5ommerwerk, SCH Jacobıis, anıe
Wılhelm““, in atz (Hrsg.) DIe Bıschöfe der deutschsprachıt-mals Ende Oktober Es WAar dıe nordnung, STa der
SCH er 1785/1 503——1945, Berlın 1983, G AurDbıtte für das hannoversche Nun das preußıische Sommerwerck königlıiche /ıvıladmınıstration, I' 1867,Könıgshaus in das allgemeıne Kırchengebet aufzuneh- Nıedersächsisches Hauptstaatsarchıv Hannover (NHAH) Hannmen.? Bischof edekın wandte sıch nıcht in einem 113

Hırtenschreiben persönlıch dıe Gläubigen, W1e GT CS Barmeyer AnnexI1on, IS6
5 ] Nur e1in einz1ger Geıistliıcher des Bıstums wandte sıch offen1m Junı des ahres VOT egınn der Kampfhandlungen

hatte .46 Im Fastenhıirtenbrief 1867 sprach sıch dıe nnex10n: der hannoversche arrer Joseph A
berg /u ıhm sıiehe Seeland, Pastor Joseph Schlaberg, infür dıe zeptanz der Ordnung aus.4/ So ist CS Unsere 1Özese In Vergangenheıt und Gegenwart 31 1962,auch verständlıch, daß Wedekın uUurc selinen General- 68— 79; H- Aschofif, Um des Menschen wıllen Die

viıkar Sommerwerck-Jacobi“® 1Im Oktober 1867 dıe Entwicklung der katholıschen Kırche in der Regıon Hannover,
rechtlıche Posıtion der katholischen Kırche In der Hıldesheim 1983 SC. Kırche Regıon Hannover), Ü8——53

Bıschof edekın versuchte, hıer 1n gewlsser Hınsıchtpolıtıschen Urdnung aren ließ.“? Ende 1866 vermiıtteln Als Schlaberg jedoch STtarr auf se1lner Posıtiıonerfolgte eiıne posıtıve Antwort des hannoverschen beharrte, wurde ıhm dıe Pfarreıi Schlaberg ging 1INs
x 11 nach Österreich, I8 starb.Oberpräsidenten tto Taft Stolberg-Wernigerode,

dıe preußische Verfassung wurde mıt gewIlissen Oberpräsident Önıg ılhelm I: 1870, Nıedersächsi-

Dıfferenzierungen ın Kraft geSETZL. Dıie eglerung sches Hauptstaatsarchiv Hannover NHStH) Hann 100
Humburg, ıke Eduard Jakob Wedekın, ıIn Hıldeshe1i-sah In den Kırchen eınen wichtigen und bereitwillıgen 19018 Allgemeıine Zeıtung, Aus der Heımat 1970
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kleines Bıstum mıt geringem Eıinfluß auf dıe esamt- N1IC vorhanden WarcIil Vıelmehr wollte Uurc se1ıne
entwicklung, se1ıne 1SCNOTe werden In der Kırchen- Teiılnahme seine persönlıche Verbundenheıit mıt Kar-
geschichtsschreibung aum eachte Festgehalten ına Ge1issel ekunden, ZU anderen aber auch dıe
werden muß Jedoch, da dıe Hıldesheimer 1SCNOTe Hıldesheimer Teilkırche gesamtkırchlichen Prozeß
den kırchenpolıtisch wichtigen Ereignissen der Teli- beteiligt WwI1Issen.
ten teılgenommen en und daß S1e vielen Fragen
ez1dı1e und Klug tellung SCHOMIMECHN aben Im (Oktober 1867 fand dıe ach 1848 zweiıte (jesamt-

konferenz der deutschen 1SCNOTe In statt.>
Das eigentlich TIreffen des deutschen Bıschof edekın nahm dieser Versammlung teıl,
Episkopats das Kölner Dombaufest 1848, „eine ist aber nıcht In Erscheinung Eın ema
gleichermaßen kırchliche W1e natıonale Kundge- in dıe rage ach der Errichtung eıner kathol1-
bung‘“>* Bıschof an und Generalvıkar Wedekın schen Unıiversıi1tät, dıe schon lange VO  m vielen Bıschö-
nahmen hleran teıl edeKıns Interesse Kölner fen, Laıen und Polıtikern für selbst geforde
Dombau WarTr intens1V, daß se1ner maßgeblı- wurde. e1 wurden Beschlüsse des Aachener0_
chen in Hıldesheim sıch 1860 e1in Dombau- lıkentages VON 1862 aufgegrıffen, auf dem edekın
vereın der Priesteramtskandıdaten gründete, dessen 1862 dıe betreffende Versammlung
‚„Protector” edekın selber war. >> WEeC des Vereıins übrıgens der einzZ1ge VON ıhm esuchte

CS, „einerse1ts den Ausbau des Kölner Domes, des Katholıkentag eroiIIne und selbst für dıe Gründung
eıner katholischen Unıiversıtä: votlert hatte. ©0 Ingroßartıgsten Kırchenbaues In eutschlan: I‘_

tutzen und fördern, andererseıts aber den Sınn für Hıldesheim bestand auch eın eıgenes omıtee, das dıe
chrıstlıche uns überhaupt fördern‘°®. Gleichze1- Gründung eiıner olchen Universıtät förderte. ®! Es ist
1g dokumentiert sıch hleran auch edeKıns Interesse durchaus anzunehmen, daß Wedekın sıch hlerzu

der Geschichte überhaupt.>’ geäußert hat

uch der ersten Bıschofskonferenz 1m er, Auf der Konferenz VOIN 1869 stand das bevorstehende
November des ahres In ürzburg nahmen Bıschof Konzıl 1Im Mıttelpunkt der Beratungen. Wedekın
Wandt und Generalvıkar edekın teıl, begleıtet och
VO Regens des Hıldesheimer Priesterseminars, JO-
hannes ZOg Wandt schrıeb ber dıie Konferenz: Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte, VE Freiburg„Das gegenseıltige Sıchkennen-lernen der sbrüder, 1971 49’7
dıe herzerhebende apostolısche Einmütigkeıt In der 50/9. 1860, 396; 1860, 4158{[1. Dıe Anregung
Behandlung der uUuNnseIe heilıge Kırche betreffenden ZUT Übernahme des Protektorates kam VOoON Kardınal Ge1issel

50/9 1860, 306wiıichtigen Fragen, dıe Herzlıichkeıit, mıt welcher Engfer Wedekın,sıch In Jjenen agen entgegengekommen 1st, nıcht Sal nach ertram Hıldesheim 1L, 266
mıinder der Gedankenaustausc mıt Bıschöfen, deren 58a Güntherianısmus meınt e1in nach dem Bonner Priester, Phıloso-
energisches und zugle1ic mMahbvolles und umsichtiges phen und Theologen nton Günther (1783—18063) benanntes
Auftreten eleDen! und ündend auf IC eıne auf phılosophisch-theologische Lehrsystem, das, Glaube und

Vernunft in Eınklang bringen, dıe gesamte Theologıe VO  —; derMißerfolge und Hındernisse gedrückte immung Anthropologıe her egründete; chrıstlıcher Glaube und Ver-
wırken mußte, ndlıch dıe ahrnehmung, WEeEeIC nunftwahrheıten wurden gleichgesetzt. Insbesondere ın bezug
göttliche Kraft und Autorıtät auch dem TUC auf Trınıität und Chrıistologie kam (Günther häretischen

Ansıchten 15 kam Se1InN Werk auf den AdeX: das TSsteder Enge der Verhältnisse und beängstigender VoOr-
Vatıkanısche Konzıil verurteilte 1im ‚usammenhang miıt demgaänge der Kırche nnewohnt Das es iru azu bel, Pantheismus ein1ge Ihesen unthers dazu Ptz, Antondiese Versammlung als mächtigen Anstoß Z Günther (1783—1863), 1in Fries/G. Schwaiger (Hrsg.),ewegung 1Im kırchlichen Leben, als CUu«c Ara der Katholısche eologen Deutschlands 1Im Jahrhundert, 1’

kırchlichen Zukunft erscheınen lassen‘‘.>$ München 1975, ZURZL IN
11l Bıschofskonferenzen, 73—80; vgl uch 73—80; vgl

uch 1806/, 340Am Kölner Provınzıalkonzil 186(0) ahm Bıschof H.-J Brandt, Eıne Katholische Unıiversıtät in Deutschland? DasWedekın teil Die 1er angestrebten jele, nämlıch Rıngen der Katholıken ın Deutschland ıne Uniiversı1ıtäts-
Straffung der kırchlichen Dıszıplın SOWIEe Formulıile- gründung 1Im Jahrhundert, Köln 1981 (Brandt Katholısche

Universıtät), hler: 2978 f’ sıiehe uch 34 7— 350 Resolution desIung der orthodoxen kırchliıchen Lehre Ratıona-
achener Katholıkentages in uber, Dokumente ZUTIl1ısmus und Güntherianismus->°®a Warcn für den Hıldes-

heımer Bıschof N1IC dıe primären TUn für se1ne deutschen Verfassungsgeschichte, 29 Stuttgart 1965,
Nr. 100, 13727

CiıInahme, da derartige Strömungen In Hıldesheim 61 Brandt, Katholıische Universıität, 506
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gehörte 1er den insgesamt Unterzeichnern eines Am kırchenpolıtisch bedeutendsten Ere1gn1s des
Briefes den apst, in dem dıesem VO  — der ahrhunderts, dem Vatıkanıschen Konzıil 869/70,
Dogmatıisıierung der Unfehlbarkeıt abgeraten wurde ©2 ahm Bischof Wedekın teıl; auf Zielsetzung und

der Konferenz VO  a 1870 ach SC des Verlauf des Konzıls kann 1er N1IC eingegangen
Vatıkanıschen Konzıls Oonnte Wedekın AdUus$s werden.®/ DiIie rage der Unfehlbarkeit des Papstes
heıtsgründen N1IC mehr teilnehmen für dıe Offentlichkeit das beherrschende ema ‚„Die

ogen der Aufregung, welche asse1lbe in Deutsch-
land verursachte, berührten auch Hıldesheim, WEeNNn
auch in ihrer Ta geschwächt. Denn 1er eIrschte

aps Un Kurıte In Rom nıcht, W1e vielTac anderswo, be1l erus und olk eiıne
doktrinelle Voreingenommenheıt den

Von Rom wurde eständıg dıe ach Meınung der Glaubenssatz:; als katholisches Fundamentaldogma
kurılalen Zentralbehörden laxe Haltung des Hıldeshe1li- galt unDestIrıtten der Glaube dıe Unfehlbarkeıt:; und
inNerTr 1SCANOIS und SseINESs Generalvıkarıats in Fragen War entschlossen, den ntscheidungen der
des Eherechts gerug Größere Auseinandersetzungen Kırchenversammlung sıch unterwerfen ‘6S
gab Jedoch auch dıesbezüglıch N1IC dıe PTasmMma-
tisch orlentierte Hıldesheimer Linıe konnte sıch Bıschof edekın traf E 1869 In Rom e1n, W1e
durchsetzen. be1 se1ner ersten Romreıise begleıtet VO  — Domkapıtular

Joseph Koch.®? Fast ]  D altersschwach und
EKıne eher unscheinbare Quelle 1Im Bıstumsarchiv kränklıch, dıie Konzıilsteilnahme für edekın eıne
Hıldesheim erıichtet, daß Wedekın schon 1850) große Strapaze och ist eın C'harakteristikum
einem Besuch ach Kom gereıist ist.© Besuche dieses 1schofs, sıch der Verantwo  g nıcht ZO-
1SCNOTIe in Rom WAaTrecn auch 1m Jahrhundert N1ICcC SCH aben, sondern das in seinen Kräften sSsteNnende
ungewöhnlıch und eıne Reise edekKıns also normal. tun, in diesem Fall Konzıl teilzune  en Im
eın Begleıiter W ar Joseph och SCWOSCH, Aprıl 1870 mußte edekın AdUus gesundheıtlıchen
Vertrauter edekK1ıns und Professor Priestersem1- Gründen dıe Versammlung vorzeıtig verlassen und
N der selbst ın Rom tudıert Primäre Motiıva- reiste zurück ach Hıldesheim, eın Kuraufenthalt
t1o0n für edekın SCWECSCH se1n, dıe In Rom

se1ıne Person vorhandenen Bedenken auf diese
Weıise zerstreuen

ll Bıschofskonferenzen,
AHı Ps 433, 39: sıehe auch Personaldaten Joseph ochAm Oktober 1863 egte Generalvıkar rstop

S1evers se1n Amt nieder . Danıel Wılhelm Sommer- (e  g auch Knieß, Kırche und uns Kunstpolıitik
und 5Sammeltätigkeıt des 1SCANOIS Eduard Jakob Wedekın 1Imwerck, genannt Jacobi, wurde Urec Bıschof Wedekın Kontext se1iner ZEeIt, in Schatzkammer auf Zeıt, hler:

A Generalvıkar bestellt.©> Rom machte
diese Personentscheidung erhebliche Bedenken gel- Chrıstoph S1ıevers, geb 149} ın Hıldesheim, Priesterweıihe

1822, Hauskaplan und Erziıeher In Röderhof, Instıtutsprie-tend INan 1e Sommerwerck für Jung und 1ın
STter. 1825 Pfarrverweser DZW arrer In Bockenem, 15832Theologıe wenı1ger gebilde als In 1losophıie. Bıschof Pfarrer Lamspringe, 1838 Dechant des eKanates Wınzen-

edekın onnte jedoch den Mann se1Ines Vertrauens burg, 1846 erster Pfarrer in St odeNhar!ı in Hıldesheim, 1847
durchbringen und Sommerwerck wurde Generalvıkar, Stas  ec Ernennungsurkunde ZU Generalvıkar VO Ja-
späater als Nachfolger edeK1ns Bıschof VON 1U 1851 Dombibliothek Hıldesheim 134 Januar

desselben Jahres Domkapıtular. Von 1862 DIS seinem TodHıldesheim 1880 Domdechant, deswegen eın Jahr später
freiwiılliıger Verzicht auf das Amt des Generalvıikars.

Natürlich gab C auch dUus Hıldesheim 101 1878, 234f.
römischen ntscheıdungen. SO sprach sıch Bıschof Aschoff Hannover, 149—160: Bastgen Bıschofssıiıtze, RDD
edekın 1851 ausdrücklich eıne Dogmatısıe- Müller, Dıie Immaculata Concept10 1m el der mıiıtteleu-

ropäischen Bischöfe. Zur Entstehung des marıologischenIUuNns der Lehre VON der unDelIlecKten mpfängnı1s Ogmas VON 1854, 1n Kerygma und Dogma 1 D} 1968, 46— 70,arlılens aus®©®, auch W diese 1im Bıstum Hıldesheim hlıer
eindeutig Glaubensgewißheit Wa  — Zum eınen 1e Dıie Lıteratur ZU Vatıkanum 1st sehr vielfältig und vielschich-
dıie ntscheidung AUuSs Zeıtgründen für inopportun, ZU t1g, ine knappe Erstinformation bletet Jedın, Kleine

Konzıliengeschichte, Freıburg 1983, 105— 128anderen wurde seiner Eınschätzung ach dıie Möglıch- Wiıederholt, Wılhelm Sommerwerck SCH Jacobi, Bıschofkeıt des WeI1lTels Uurc eiıne Dogmatıisierung erst VO  —_ Hıldesheim, ürzburg 1873offenkundig. 1869, 408
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schloß sıch In der ungemeın domınanten für Kırchengeschichte in reiburg 1Im Breisgau d
Unfehlbarkeıitsirage Wedekın ZUT ruppe der bıs seinem Tod und arbeıtete. Z0og gehörte
Anti-Infallıbılısten und Minoritätsbischöfe, übrigens den deutschen eologen, dıe 1m Januar

1869 In Rom den Vorarbeıten für das Vatikanıscheden rund 1 5() sıch einer Dogmatısıerung der päpstlı-
chen S  arkerır wı1ıdersetzenden Konzıilsteilneh- Konzıl beteiligt WäaliCIl

mern./! DiIe ‚„Protestatio” der Minoritätsbischöfe VO
1870 onnte Bischof edekın N1IC unterzeıch- Johannes Z0g (* 1808 Ohlau/Schlesıen,

NCI, da dieser eıt schon wıieder in Hıldesheim 1878 Freiburg/Breisgau) ’’ ach seinem Studium
War Man Jedoch N der Zustimmung edeK1Ins der Phılosophıe und eologıe in Breslau und Bonn

den SC  ıchen Eınwendungen des Kölner TZDI- 1er Jahre Privatlehrer in Aachen, ehe 1834 iın öln
schofs elchers, dıe der 9 9-  rotestall0  0 VOTAauSSCHANSCH ZU Priester geweılht und 1835 in ünster mıt eiıner
WAarclh, durchaus schlıeßen, daß diese unterzeichnet kirchenhistorischen Arbeıt promovı1ert wurde. /& Neun
hätte. /2 Gleichwohl W al Wedekın ein „entschıedener Jahre danach ann als Professor für Kırchenge-
Infallibilist‘‘ , vielmehr verfolgte dıe Linıe des Schıchte Priestersemmar in Posen ätıg, 1er
Kölner Provinzıalkonzils VO  — 1860 Konsequent welter erschıen auch 1841 In erster Auflage se1ıne „Univer-
und In Rom prımär au Inopportunıitätsüberlegun- salgeschichte der CANrıstliıchen Kırche" DZW ‚„Hand-

buch der allgemeınen Kırchengeschichte‘. Bıs 1872SCH dıe Dogmatıisierung.
erschıen diıeses Werk mıt rund 1200 Seıten In CUulll

Nachdem dıe Dogmatısıerung In Rom des Auflagen”” W äar rundlagenlektüre der Theolo-
Wiıderstands vieler 1SCHNO{fe erfolgt W: tellte sıch g]estudenten, für dıe 1868 auch en 1m mfang
edekın oya. auf dıe Seıte des Papstes und der halbıerter ‚„„‚.Grundrıb der allgemeınen Kırchenge-
Gesam  IC und ahm dıe Beschlüsse alnl, W1e CS schıichte  06 erschien. In se1ıne Hıldesheimer Schaffens-
überhaupt 1mM Bıstum Hıldesheim keıne TOTteESTIEeE zeılt fallen dıe vierte und fünfte Auflage VO  en 1846 und
diese Entscheidung gegeben hat./*

Bischof Wedekın In seinem ırken
ım Bıstum Hıldesheim Eıne detaıilherte alyse über Wedekıns Beteilıgung Konzıl

1st nıcht möglıch, da sıch in Hıldesheim keıne en über
Wedekıns Rom-Aufenthalt befinden. Wedekın fuhr Julı

Das Hıldesheimer Priesterseminar ZUT Kur nach Bad Kıssıngen, sıehe 1870, 272
7 Vgl Schatz Minorıtätsbischöfe, hıer Aus Deutschland

Eıne wesentlıche Voraussetzung für gute Seelsorge zählten Bıschöfe diıeser
Vgl Schatz Minorıtätsbischöfe, 337 Anm 280 Melchersund ist eıne den Jeweıligen Verhältnissen adäquate Stellungnahme VO 1870 sıehe Mansı, Sacrorum

theologısche und pädagogısche Ausbildung der Prie- concıl1ıorum NOVAa ef amplıssıma collecti0, 34:; Taz
steramtskandıdaten. on se1ıt 1837 WaT eın abge- 1961, Sp 2201
schlossenes Hochschulstudium Voraussetzung, Wıe Johann Friedrich in seinem „JTagebuc. während des
Hıldesheimer Priestersemminar Professor werden Vaticanıschen Concıls  .. Nördlıngen 18571Egeschrıie-

ben hat
können. Von den In dieser eıt ach Hıldesheim Das „Katholısche Sonntagsblatt” berichtet sehr detaıiılhert ber
gekommenen Professoren sınd zuallererst dıe Vorgänge ıIn Rom und dıie Reaktiıonen In Deutschland
Johannes Zg und Bonifatıus Gams, aber auch Negatıve Außerungen 1Im Bıstum Hıldesheim wären in diıesem

Schweers, attes, Koch, üller und nıcht verschwıegen, sondern dıiskutiert worden.
Faust, Bonifaz ams In Hıldesheim (Faust Gams) In DıieHagemann SOWI1e Schönfelder. ”> edekın hatte CIn 1Özese Hıldesheim In Vergangenheıt und Gegenwart 56, 1988,

und persönliches Verhältnis ZOg, 71—78, hler:
Gams, üller., aber auch Zbekannten Hıldesheimer Engfer Wedekın Zu Leunıs sıiehe elc Johannes Leunis
Naturforscher ohannes Leunıs und Senator Hermann Professor Gymnasıum Josephıinum In Hıldesheim und

Wegbereıter des Bıologieunterrichts, in DIie 1Özese Hıldes-Roemer./® FKıgentlich alle Professoren gehörten der heiım in Vergangenheıit und Gegenwart 5 1989, FE
sogenannten Streng kırchliıchen iıchtung Um gute 1€e. BAHI1, Personalschematiısmus 43a; Lıteratur Alzog
hrkräfte gewinnen, W ar In Hıldesheim sehr Bohr, ZOg Vgl uch Hoffmann, Professor Johannes
einfallsreich So wurde Johannes Zog 1844 aUus Alzog, Breslau 1938 (Hoffmann Alzog)
Posen erst 1Ns Hıldesheimer Domkapıtel gerufen, Hoffmann 1Zz0g,

1882 wurde V OIl seinem Nachfolger Kraus noch ıneiıhn dann der eglerung eiIicCchAteTr als Professor 10. Auflage herausgegeben. TIst dann wurde „abgelöst”präsentieren können. Zzog 1e€ bis 1853 in UrC. das kırchenhistorische Handbuch VOIl Hergenröther.
Hıldesheim, dann nahm CT eiınen Ruf auf dıe Professur Siéhe Hoffmann ZOg, 19
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1850, WIEeE alle Auflagen gedruckt In Maınz. Ebenfalls nklar ist, welchen konkreten Anteıl edekın
1850 erschıen Alzogs ebet- und Gesangbuch‘‘. Es Aufschwung des Priesterseminars ach 1840 Als

als lıturgisches Gebetbuch für dıe Theologiestu- Generalvıkar GF leıtender Stelle ätıg ber dıe
denten gedacht, dıe 1er VO  —; Zog kommentIlerte Arbeılitswelise des Generalvikariats und des Generalvı-
Jlexte AaUus Meßbuch und Brevıler fanden ZOog Wäar in ars im besonderen lassen sıch keıne generellen
Hıldesheim nıcht LLUT Professor, sondern auch bıs 18548 Aussagen reifen, erst ach 1890 äßt sıch dıe
Vızeregens, dann bıs 1853 Regens des Priestersemimna- Arbeıtsstruktur SCHAUCI nachzeıichnen. Man kann
res_ S0 Die ab 1843 alljährlıch durchgeführten Priester- Jedoch davon ausgehen, daß Wedekın auch 18400
exerzıtien fanden In ıhm eiınen großen Förderer, auch treıbender Motor der Entwıcklung SCWECSCH ist. Bı-
dıe Studienordnung wurde VO  > ıhm IICUu überarbeıte SC an:! wurde teilweise nachgesagt, habe
S1e wurde als „Vorschlag ZUT eIiorm der theolog1- keıne Tatkraft®>, Ja ‚50 untadelhaft 1m Privatlebe  66
schen Studıen:‘‘ im alnzer ‚„Katholık" veröffent- auch ware, sSe1 doch ‚„voller Unkenntnıs der ıngelicht. ®! Zog W ar auch Begleıter des Hıldesheimer seıinen bıschöflichen i1chten nachgekommen‘‘®°,
1SCNOIS auf der ersten deutschen Bıschofskonferenz Diesem ei ist in selner aßheıt auf keinen Fall
In ürzburg 1848 beızupflichten, doch betrachtet Bıschof

und Generalvıkar als Eıinheıit edekın auf jeden
Fall der gestalterıisch aktıvere Mann: 1es wırd Uurc8546/4 7 konnten mıt Mattes und Gams ZWEe]

Theologen der renommılerten „J1übinger Schule ach dıe folgenden usführungen belegt werden. edekın
hat ohne rage wesentlıiıch den Neuerungen 1ImHıldesheim geholt werden. .„Die übınger en den

rationalıistischen Geilst AdUus der kırchliıchen WI1issen- Bıstum zwıschen 1840 und 1850 mıtgewirkt.
schaft verdrängt; aber sS1e en 1e6S$ N1IC Uurc
Rückegriff auf dıe neuscholastısche Methode, sondern
S1e en dıe Bedeutung der genetischen Geschichts- Der Ausbau des Pfarreien- hzw Gemeindesystems
betrachtung des Jahrhunderts für dıe katholısche
Kırche entdeckt‘‘ &2 ZOg, Gams, Mattes SOWI1e och Katholische Gebilete gab 1Im Bıstum Hıldesheim 1m

un! 1Ur 1Im Ssogenannten ‚„„Kleinen Stift‘‘und üller gründeten 1850 ach übınger Vorbild dıe Hıldesheim erum SOWIe 1m Untereıichs-eıne „Iheologısche Monatssc  1ft‘® er erschıenen
11UT ZWEel an! mıt rund 1 000 Seılıten feld Mıiıt Bıschof edekın beginnt dıe planmäßige

Erschlıeßung der Dıaspora des Biıstums Hıldesheim:eıne derart umfangreıiche Arbeıt WAarTr mıt wen1igen
Beteıilıgten neben der Lehrtätigkeıt nıcht möglıch, kann iıhn durchaus mıt Bıschof Heıinrich Marıa

vergleichen.®”sıch eindeutig übernommen. ®
Unter Bıschof Wedekın wurden Gemeindegründungen

Hıldesheim In diesen ahren eindeutig reform- in ameln, lenburg, üneburg, Alfeld, Rönnebeck/
orientiert.$* urc den Aufschwung der Unıirversıtäten
ab der des Jahrhunderts wurde die eolog1- Bohr Alzog,sche Forschung immer stärker diese SCZOLCN. Eıne 8 1 Bohr ZOg,olge W: daß herausragende Professoren gerade VO  — So Schnabel, Deutsche Geschichte 1Im ahrhundert,kleineren Priesterseminaren W1e Hıldesheim wegg1n- I 9 Freiburg 1937, 66, hıer nach aus Gams,
SCH Dıie „Blüteze1 des Hıldesheimer Semiminars Z/u und Zielsetzung diıeser Zeıtschrift sıehe aus Gams,
jedenfalls dauerte 11UT rund Jahre Zog 1ng 1853 61 Aus dem gescheıterten Projekt der wı1ıssenschaftlıchen

Zeıitschrift erwuchs jedoch das „Katholısche Sonntagsblatt fürach reıburg, eher interner Re1bereien mıt dıe 1Özese Hıldesheim®‘°. DE855 lag dessen Redaktıon indem ZU Regens ernannten attes verheß (Gams 1855 den en des schon der Monatssc  ff federführenden
Hıldesheim und SINg in eın Benediktinerkloster ach Bonifatius Gams.

Zur Entwicklung des Priesterseminars der Miıtte desMünchen Als etzter der „großen Dre1  .. Mattes
1861 dem Hıldesheimer Semiminar den Rücken und hunderts sıehe Aschofftf Hannover, 164—173; aus Gams,

71—78; „Priesterseminar“‘ meınt 1Iim folgenden dıe phılo-zurück blıeben dıe dUus dem Bıstum gebürtigen sophisch-theologische hranstalt und das Semmnar als Eıinheıt.
Professoren. ewl1l Warcn 1€e6S auch keine schlechten Bastgen Bıschofssitze, 208
rer., denke Joseph odenNnar‘ üller Bastgen Bıschofssitze, DE
Jedoch Warecen sS1e der theologıschen Forschung im /7u dessen imposanter Aufbauleistung nach dem Weltkrieg

sıiehe Sendker ‚Heinrich Marıa Janssen Jahre BıschofCNSCICH Sınn N1IC verpflichtet, auch besaßen S1e eın VOI Hıldesheim““, Dıe 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıtber Hıldesheim hinausgehendes Interesse das und Gegenwart 5 $ 1982, | 8 E 4 Während des Ep1iskopatesSemiıinar wurde wlieder 99-  1ttelmaß““ VO  b Bıschof Janssen wurden Z Kırchen gebaut.
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unite einer Pfarreı für iıhren dauernden UnterhaltBlumenthal, ünden, Verden, erzberg, Harburg,
Eınbeck., eusta R., Hemelingen, Holzmınden ausreıichten: Kıirchensteuern 1m eutigen Sınn gab
und Clausthal realisiert.®® In den tradıtionell katholı1- 1im Jahrhundert N1ıC Bıschof edekın onnte
schen eDIetIeN kam Kırchbauten der also verhältnısmäßig formlos dort eiıne Geme1n1nde
größeren aumabnahmen und amı einer Stabili- gründen, ıhm geraten erschıen. Die auch hlerzu
sıerung des gemeıindlıchen ens in Duderstadt, notwendıge staatlıche und kommunale Erlaubnis
Renshausen, 11Kerode, Nesselröden, Wiınzenburg, wurde ach 1850 im hannoverschen e1l des Bıstums
esseln, Höherberg, Ochtersum, Eınum, Hockeln, in keinem Fall versagl. In Braunschwe1g sah das
Hönnersum, chladen, Peıne, Rüdershausen, Seulın- anders AuUS, ler kam in den rtTen bıs 1870 NUur In
SCH und Langenhagen SOWI1e in der Hıldesheim Holzmınden ZUT Neueımrichtung einer Miss1ıonssta-
mıt Bernwardsgruft und Godehardikirche ® tion.

Was WarTr der rund hlerfür? Zum eınen stieg dıe einem eıspıe soll dem 1Im folgenden äher
Katholıkenzahl etitwa 23 %: nämlıch nachgegangen werden.?® Um dıe ahrhundertmitte

rund 000 VO  —; auftf /Zum zweıten erum dıie wırtschaftlıche Entwiıcklung des Un-
muß dıe Mobilıtät dieser Jahre gesehen erweserraume VOT den Toren Bremens erheblich
werden. Menschen verlheßen In Immer größerer Zahl Steingut- und Wollindustrie viele beıter A,
dıe angestammten ohnorte und dorthın, darunter auch eiıne große ahl VO  a Katholıken AUus dem
sıch genügen eld für den Lebensunterhalt verdienen eınland und dem Eichsfeld. * urc Bremer e1lıst-
1eß och 1855 eifanden sıch zehn der unizehn IC wurde ab 1850 in einem Rönnebecker Privathaus
größten Geme1inden des Bıstums Hıldesheim iIm per1odısch Gottesdienst gefeiert.”- Im Aprıl 1854 kam
ntereichsfeld, 1905 CS L1UT och ZWEeI. DIie ( arı-  eiIm Nürnberg als erster ständıger Ge1isth-
zahlenmäßıge Zunahme der Katholıken gründete cher ach Rönnebeck .?® Bıschof edekın Nürn-
einem großen eı1ıl In Z/Zuwanderungen, besonders berg auf das inständıge Bıtten der ortsansässıgen
Schlesien, das Rheımland, aber auch olen mMuUsSSsSen 1er Katholiken entsenden können, da der Bonifatiusvereıin
gesehen werden. Um dıe Mitte des Jahrhunderts Uunster, den Hauptteıl der Finanzıerung über-
erum verlor dıe andwiırtschaft Bedeutung, Indu- nehmen bereıt war.?/ Nürnberg rıchtete sıch zunächst
strıe bzw andwer. und Dienstleistungen nahmen In einem Privathaus eın und begann seine Arbeıt als
eınen ungeheuren Aufschwung. Hannover War 1m Seelsorger und Lehrer Er erkannte schnell, daß sıch
ersten Drıttel des Jahrhunderts och eın reines
Agrarland, ach 1830 begann sıch Jer eıne eigene
Industriıe entwickeln.?! Für den industriellen Auf-
schwung VO  —; Bedeutung besonders ZWEeIl WEe1- ertram Hıldesheim HL, 2853706
tere Faktoren ZU eınen begann iın annover 1843 der ertram Hıldesheim 1L, 296— 304
1senbahnbau, eın wahrhaft revolutionäres Irans- Aschoff Pfarreiwesen, 121 1860 WaTel SOSar 1UT

portmuittel, das dem uter- WI1Ie Personenverkehr völlıg Katholıken SCWECSCH, dıe eigentliche Steigerungsquote lag
zwıschen 1860 und 1870CUu«cC Möglıchkeıiten eröffnete. Zum zwelılten irat 0l Hıngewlesen sSe1 11UT exemplarısch auf Egestorff (Hanomagannover ach angerem Ögern 1854 dem Deutschen der auch Continenta in Hannover.Zollverein bel, steuerliche Barrıeren fielen WCB, Zur Begrifflichkeit Miıssıon, Kuratle, Fılıalgemeinde, Pfarreıi

der weıthın unbegrenzt möglıch Neue Stoffers, Dıie Neuorganısatıon der 1Özese Hıldesheim in
Gemeinden wurden in Regionen bzw rten gegrün- den en in Slepen (Hrsg.), Eccles1ia el Ius

det, in denen sıch Uurc dıe wıirtschaftliıche Festgabe für Audomar Scheuermann, ünchen 1968, DE E
249; H.- Aschoi{f, 1Özese Hıldesheim, 1ın atz

Entwiıcklung bedingt Katholıken fest nıederheßen Pfarr- und Gemeindeorganisation, aderborn 198 7, 1 35 E $
(Famılıen) und dıe USS1C auf en kontinulerl1- Ausführlicher Blumenthal und ZUT Problematık VO  — Mis-
ches achstum bestand Organisatorisch und kırchen- s1ıonsgründungen demnächst in meıner Dissertation.
rechtlich handelte sıch el Miss1ionsstat1o0- Tietjen, Blumenthal meıne eımat, Blumenthal 1937

letjen Blumenthal), F}nen.??2 S1e besaßen eın 1gentum, sondern an- Pıllniıck (Bearb.), Geme1indezentrum St Marıen In Bremen-
den dırekt dem Bischöflichen in Hıldesheim, der Blumenthal, Bremen 1973 (Pıllnıck Blumenthal),
für dıe Kosten und dıe Finanzlerung aufkommen Meıiırıch (Bearb.), 125 Jahre St Marıen Bremen-

Blumenthal, Blumenthal 1979 (Festschrift Blumenthal),mußte: Kırchenvorstand und Gemeindevertretung gab
C N1IC Hrc diese direkte /uordnung wurde der nenn den 1854, auch Pıllniıck Blumenthal, nımmt Aprıl

AN, Bertram Hıldesheim HEL, 291 konkretisiert den Tlermın aufaal weıthın ausgeschaltet, der be1l Pfarreieinrichtun- Ostern Ostern 1854
SCH darauf achten atte, daß dıe erwartenden Festschrift Blumenthal,
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St.-Marien-Pfarrkirche Bremen-Blumenthal.

Blumenthal ZU Miıttelpunkt der Regıon entwıckelte einer Konsolıdierung der katholıischen Kırche in
und kaufte deswegen I855 ZWEe1 Grundstücke In diıeser expandıerenden Industriereg10n.
Blumenthal für Pfarrhaus, Kırche und Schule

Innerhalb kürzester /eıt ist damıt In Blumenthal e1inPfarrhaus und Schule wurden umgehend bezogen, dıe
Kırche wurde 858/59 errichtet.”® Nürnberg ammelte vollständıges kirchliches Instrumentarıum entstanden.

Als etztes kam 18600 der OstTlıche Teıl deseıfrıg für den iırchbau, bereıts 1mM März 1856 hatte
ber 2000 aler beisammen. Kın Kostenanschlag des Kırchhofs qls eıgener katholische Friedhof azu DIie
Kölner Dombauwerkmeıisters atz Adus dem Maı 1858 ahl der Gemeindemitglieder pendelte sıch ach 229
behef sıch auf rund 4’7700 AIeTr urc den Hıldeshe1i- 1m 1854 hıs 1883 auf konstant etiwa 400 ein. 100
LIICT Archıtekten Koller wurde dAeser Plan im Auftrag
des Hıldesheimer Generalvıkarıats überarbeıtet, der
Hıldesheimer Maurermeilster Frankenberg erstellte Die kırchliche Genehmigung für den Ankauf der Grundstücke
dann kostenlos einen abschließenden Voranschlag. erfolgte 4J 1855 1e Pfarrarchıv

Blumenthal, Unverz. Bestand Festschrift Blumenthal, 581.:Miıt Datum VO 1858 kam 6S ZU Bauvertrag Chronıik der St Mariıengemeinde Bremen-Blumenthal V OIl
zwıschen Frankenberg und dem Bıstum. DIie aukKO- asCcCh3.-5C. PfAÄA Blumenthal
sten ehHheten sıch real auf eiwa 3700 aler, fast Sıehe Chronıik der ST arıengeme1lnde Bremen-Blumen-
1 000 aler wen1ger, als ursprünglıch CT all- thal VO  —_ Masch.-Schr., PfA Blumenthal. DIe

tatsächlıchen Baukosten betrugen 3746 aler Groschenschlagt.”” Am 1859 wurde dıe Kırche ST Marıen
PfennigeVO  e Bıschof Wedekın ONnse und ungewöhnlıch 100 Chronık der ST Marıengemeinde Bremen-Blumenthal VOIl

schnell schon 21 1 1: 1859 ZUT Pfarre1 rhoben asCh3.-5C| PfA Blumenthal:; Abschriuft der
Daß Wedekın dıe weiıte und beschwerlıiche Reise auf Urkunde 'im Turmknauf VO 18972 UrcC Pir Keller,

PfTA Blumenthal, IMVOLZ. Bestandsıch hat, verdeutlicht se1ın großes Interesse
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Ohne Fremdunterstützung der Erhalt der arreı hıgkeıt der ern häufıg erlassen werden. Den
Blumenthal N1IC möglıch Insbesondere dıe großen größeren e1l der Unkosten uerten dıe katholıschen
katholischen Vereıine, aber auch uUurc Privatinıtilative Vereine bel, zahlte der Bonifatiusvereıin Münster
1vıierte Eınzelpersonen finanzıerten Gemeıinden WIEe bıs 1899 Unterstützungen für dıe Blumenthaler
diese. Ferner dıie Kassen des Bıstums SOWIeEe des Schule. 110
Staates ZU finanzıellen Unterhalt be1 Für Blumen-
thal zahlte der Bonifatiusverein Münster och 88A101 1866 auch e1in Schwesternhaus eingerichtet WOTI-
Jährlıch 825 Mark, 59,25 Mark kamen AdUus eiıner den en der Unterrichtsschwester bıs 1877
Stiftung des österreichischen Erzherzogs Maxımıilıan, och eiıne Laı:enschwester In Blumenthal, die für dıe
235 Mark VO hannoverschen Klosterfonds Nur 300 Haushaltsführung sorgte. *! Für den Nierrıc wurde
Mark wurden Uurc Stolgebühren und Annıversarıen den Schwestern eın Gehalt bezahlt Um eiıne Ordens-
aufgebracht. 102 schule 1m eigentlıchen Sınn (wıe etwa dıe Ursulinen-

SChulen handelte sıch In Blumenthal N1IC ‚„Dıie
en deelsorge und Institutionalısıerung der Kırche
Urc eınen Kırchbau Wdl dıe Urganıisatıon des
Schulunterrichts zweiıte Hauptaufgabe des ersten Miıs- 101 Altere Aktenbestände Ssınd nıcht vorhanden
S10Nars VOo  —_ Rönnebeck/Blumenthal unacAs 102 Pir. Keller Bıschöfliches Generalvıkarıat, 1884, PfA
terrichtete Nürnberg er selner Schwester Blumenthal, 11VOIZ. Bestand:; Landrat Berthold Reglerungs-
selbst 8I8/59 besuchten Schüler dıesen nier- präsıdent Franzıus Stade), D 1887, Stade, Bestand

174 Blumenthal 27611 Der Schulunterricht für dıe katholischen Kınder 103 Tietjen Blumenthal, 1335
Uurc Nürnberg wurde 25 1859 staatlıch 104 Nürnberg hat den hannoverschen Kultusminister
anerkannt und als einer öffentlichen Volksschule geschrieben, dıe Bıstumsleıtung Zugzwang
gleichgestellt benannt. 103 bringen. Das Generalvıikarıat 1865 noch strıkt

ıine Jeılung der Schule, sprach sıch dann aber
1866 Nürnberg gegenüber erstmals pDOS1L1V duS, Stade1861 gelang Nürnberg, Friedrich dUus Lam- ir 8 I-  &s

springe als TrTer ach Blumenthal olen 1564 105 Pirt. Keller Landdroste1 Stade, 1873 Stade 174
Blumenthal DEbemühte sıch Nürnberg, dıe Schule in Jungen- und

Mädchenschule trennen Beım Hıldesheimer (Giene- 106 aut Pir. Keller Katholısches Konsistorum Hıldesheim,
1872; PfA Blumenthal, ÜV Bestand, erteılte dasralvıkarıat ST1E amı anfangs auf ehnung, Konsıstorium se1ıne Erlaubnis 18566

jedoch gab I11all schlıeßlich seiInem energischen Drän- 107 Tietjen Blumenthal, 115 DiIe staatlıche Anerkennung der
SCH nach. 10 Bereıts VOT der offizıellen staatlıchen WI1Ie Jungenschule wurde auf dıe Mädchenschule übernommen:
kırchlichen Genehmigung ürnbergs Nachfol- .„‚Die hlesige ädchenschule ist neben der katholıischen

Knabenschule hıerselbst als Privatschule VO könıglıchenSCI Keller Urc prıvate Kontakte gelungen, Schwester Consıstor10 Hıldesheim 1866 Concess1ionIlert.“‘ SoJgnatıa VO  a den Gileboldehäuser Schulschwestern Pir. Keller Katholiısches Konsistorium Hıldesheim,(Drıitter en des hl Franzıskus) ach Blumenthal 1872 PfA Blumenthal, UNVEIZ., Bestand
olen 105 S1e begann umgehen mıt dem nNterrıc der 108 Vısıtationsbericht Schwethelm VO Au 1867, geschr.

1867, StÄ Stade J1 85-  Un Ebenso wurden dıeMädchen. .10 DIe einklassıge Mädchenschule wurde beıden Lehrkräfte STE. Ignatıa und Arnold Behrens als gulcke Feldstraße/Kaffeestraße untergebracht, dıe Jun- bewertet Die Leistungen VO  —; Schülern, Lehrern W1e auchgenschule Oonnte 1868 e1in Gebäude ebenfalls Ordnung und Organıisatıon der beıden Schulen wurde uch in
der Feldstraße beziehen 197 DIie Vısıtationsberichte den folgenden Jahren durchgäng1ig als gul bıs befriedigend
VO  — Diözesanschulinspektor Schwethelm (Hıldes- beurteıilt.

109 Landrat Blumenthal Reglerung ade, 138 1876, StAÄAeım für das Jahr 1867 zeichnen e1in posıtıves Bıld der Stade Blumenthal 176 NT.beiden Schulen 108 Das Eiınzugsgebiet der Schule 110 Regierung Kreisschulinspektor, 1899, PfA
erstreckte sıch auch auf dıe umlıegenden Ortschaften, Blumenthal, MNVETIZ. Bestand Um dıe finanzıelle Ausstattung

kamen 1876 Schüler und Schülerinnen aus verbessern, führte Pfarrer Keller 18569 eiınen Prozeß
dıe evangelısche Schule. S1e War durch den gesondertenBlumenthal und D daus Nachbargemeinden.'“” NtierTric der katholıschen Schüler entlastet worden und sollte
diese Entlastung der katholıiıschen Schule verguten. KellersDıie Fiınanzlerung des katholıschen Schulwesens In Klage wurde jedoch abgewılesen. Landrat Reg ade,Blumenthal WarTr W1e fast In en Dıiasporaorten 1895, StAÄA Stade Aa 85-  V

ausgesprochen problematıisch. S1e erfolgte ÜTCc ia ST Ignatıa89ST. Pankratıa S E | 576, Viısıta-
tionsberich VO Z 1876, Stade JIt 8I-5; Pfr.Schulgeld SOWIe VOT em Uurc Spenden VO  > Keller Katholisches Konsistorium Hıldesheim, 1872Vereinen und sonstigen freien Zuwendungen. Das PfA Blumenthal, uUuNVvVerz Bestand Infolge des KulturkampfesSchulgeld WAar gering und mu Zahlungsunfä- mußten dıe Schwestern 1876 Blumenthal wlieder verlassen.
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Iraglıche Schulansta Ste selbständıg da, obgleıic gründung überhaupt 1854 in der Hıldesheim
dıe geistlıchen Damen mıt dem Mutterhause ın erfolgte.**/ Von Bischof edekın wurde auch der
(nHeboldehausen verbunden sind‘‘112 1866 erfolgte Bau eines Vereinshauses in der

Hıldesheim nachhaltıg gefördert.!!® An dieser Stelle
Bıschof Wedekın sah eıne selner Hauptaufgaben In der kann auf dıe Vereıine und ihre Zielsetzungen nıcht
Neugründung VO  —; Geme1inden In der Dıaspora. weıter eingegangen werden. Eıniıge wichtige selen
gng darum, das Tlächenmäßıig große Bıstum mıt jedoch zumındest namentlıch Pıusvereın,

Gesellenvereın, Franzıskus-Xaverı1us- Vereın, onıfatı-einem genügenden ‚kırchlıchen Versorgungsnetz”
auszustatte el W dl se1n 1tmot1V, sıch auf das usvereın, Vınzenzvereın und -konferenz, Borromäus-
unbedingt Notwendıige eschränken Kr 1eß keıne vereın und Elisabethverein
ogroßen und repräsentatıven Kırchen bauen, auch
wurde jede Neugründung ausglebig überlegt. Das
Engagement der Katholıken VOI WAaTrT el der en und Kongregatıionen
entscheidende OT, auf ihre cNAreıben und inga-
ben hın wurde Wedekın aktıv Er selbst 16 1m Im Bıstum Hıldesheim hatte 11UT das Ursulinenkloster
Hıntergrund, und auch das Generalvıkarıat trat 11UT Duderstadt die äkularısatıon überstanden das 1m
dort hervor, nötıg och gerade dıe Reıise Miıttelalter reiche monastısche Leben des Bıstums
ach Blumenthal 1m November 1854 ze1gt, WIe stark Hıldesheim W arlr nahezu vollständıg erloschen. Im

sıch selbst engaglerte. U1 den Wiliener Kongreß 18 IICU strukturierten
Deutschland estanden viele Ressentiments gegenüberBıschof Wedekın 1e den Kontakt den den alten en und Klöstern:; für Hannover se1 jer

Gemeınnden. Eın wichtiges ıttel eı Wariren seıne dıe Jesulten erinnert.
Firmreisen. SO und 1867 ach
Liebenburg und Wiedelah!!>, 382 Fırmlıngen Es ist maßgeblıch das Verdienst VO  —; Bıschof Wedekın,das Sakrament spendete, der Z 1868 In dıesem Defizıt abgeholfen aben, vielleicht 1eg(nHeboldehausen für dıe Jungen Katholıken diıeser
eichsfeldıschen Region‘ L Des weıteren WäariCcIl Hırten- 1er se1ıne größte Bedeutung. He Wedekın amen

kurzzeıtig Kapuzıner 1INs Bıstum, dann dauerhaftbriefe eın VOIl ıhm geschätztes ‚„‚Kontaktınstrument  ..
Wedekın wandte sıch in deutliıchen Worten dıe Franzıskaner und Augustiner mıt Nıederlassungen In

Ottbergen und Germershausen SOWIEe mıt der ohlGläubigen und Oorderte S1E ZUT Ireue 1Im Glauben auf. größten Breıtenwiırkung Vinzentinerinnen mıiıtSO regelmäßıg In seınen Fastenhirtenbriefen, In denen
naturgemäß Fragen VON Buße und 5Sündenvergebung verschliedenen Wiırkungsstätten. Den Ursulinen half

be1 der Ausbreıitung 1im Bıstum Wiıe für dıie rage achTIThemen waren. !> uch außerordentlıchen re1g-
nıssen WI1Ie eiwa ZU Petrus-Jubiläum 1856 7/ meldete seinem tatsächlıchen eigenen Engagement In ezug
sıch der Bıschof auf diese Weılse Wort 116 edekın auf Gemeindegründungen kann jedoch auch 1eTr 11UT

wen1g Eduard Jakob Wedekın selbst gesagt werden.glaubte dıe Wırkung des gedruckten es SO 1st
N denn auch N1ıC überraschend, daß In der eıt se1nes In den Vordergrund gedrängt hat sıch dieser Bischof

nle, seinem ature entsprechend STan wiß eher 1imEp1iskopats eine Kırchenzeitung für dıe Gläubigen des
Bıstums Hıldesheim 1INns Leben tırat 1832 wurde das Hıntergrund.
‚Katholiısche Sonntagsblatt“ gegründet, in eiıner Zeıt,
als solche Presseorgane och längst nıcht in en
katholıschen Bıstümern gab 12 Pfr. Keller Katholisches Konsistorium Hıldesheim,

1872 PfA Blumenthal, UNVEIZ Bestand
7u den dıe Kırche tragenden Elementen gehörte für 113 1867, GE Vgl auch ebı  » ZUT ırmung In

1edelah 1867Wedekın ein vielfältiges und Vereıinsleben. In
seinem Episkopat begannen sıch dıe Vereine „NCUCH 114 2445 180658, AA

I4S Sıeche Fastenhirtenbrief 1832 AHı 134:; 5/4’Iyps“ auszubreıten, Grupplierungen der Vere1l1- 1866, 33—35; 746 1868, A0 Z51
nıgungen, dıie 1Im Unterschıie den tradıtıonellen 116 1867, 192—196
ruderschaften nıcht rein spırıtuell ausgerıichtet 117 Eymelt, Kolpings Werk In Norddeutschland: der

egınn der Organısation, ın DIe 1Özese Hıldesheim ınWAarcl), sondern mıt dem relıg1ösen Bereich
auch gesellschaftlıche Zielsetzungen aufwıliesen. Man Vergangenheıit und egenwal 52 1984, DEUT

denke 1er UT den och heute bestehenden 118 Sommer (Hrsg.), Festschrift ZUT Feıler des 60jährıgen
Bestehens des katholischen Gesellenvereins In Hıldesheim

‚„Gesellenverein“ (Kolping), dessen vierte Vereıins- (1850—1910), Hıldesheim 1910,
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Ottbergen eıne gute Wahl getroffen Denn der In
OUttbergen wichtige ‚„Jeelsorgeapostolat” entsprach

Ottbergen WAarTr eiıner der beıden Hauptwallfahrtsorte der /Zielsetzung des Franzıskanerordens.
des Biıstums Hıldesheim ach der Genehmigung
besonderer Ablässe für Ottbergen 839/37 nahm dıe Die Franzıskaner übernahmen dieselben ufgaben WI1Ie
Beteiuligung der allfahrt und dıe Bedeutung der VOT ihnen dıie Kapuzıner, Wallfahrtsseelsorge und
allfahrt STar zu.11? Hauptwallfahrtstag War VON usN1iTe 1mM Bıstum Ihre Tätıgkeıt außerhalb des
Anfang das Fest Kreuzerhöhung, aqußerdem pılger- OSTers und Uttbergens dıe Eınweihung des
ten dıe Einwohner VON ttbergen auch reıtag Kreuzweges In Algermissen uUurc Präses Isıdor

odest 1im Oktober 18068, amı verbunden War eıneZUT Kapelle. !< Auf den Wallfahrtsverlauf!?! soll 1er
N1IC welılter eingegangen werden. Festgehalten WCI- einwöchıge 1sSs1on. Derartige ufgaben wurden In
den muß Jedoch, daß dıe des ahrhunderts der Folgezeıt sehr häufig 1m bıschöflichen Auftrag
rund — äubige Kreuzerhöhungsfest In 30068 das Kloster wahr genommen. Die eigentlı-
ttbergen waren. 122 DıiIie ortsansässıgen eIstlıchen che Volksmissıon hlelten dıe Franzıskanermönche
Waien 1eT natürlıch überfordert Es ist der Verdienst dann 1m eichsfeldıschen ernie Vom zweıten
Bıschof 1nNsS, erkannt aben, daß uUurc einen Präses eraınan Ööller wurde 1870 eıne der
en Jer eıne ge1istlıches Zentrum entstehen Frömmigkeıt der eıt entsprechende Andacht ZUT
onnte, dessen Funktion dann auch ber den Wall- immerwährenden eingeführt. Mıt der Anschaf-
fahrtstag hinausreichte. fung eiıner eigenen Glocke 1873 War dıe Institutionalı-

sıerung des OSsters abgeschlossen. Kloster und
1852 rhielt Bıschof Wedekın eın Nnwesen in Ottber- Öönche einem festen Bestandteıl des
SCH als Geschenk mıt der Auflage, 1er en Kloster der kırchlichen ens Uttbergens WIeE der
Kapuzıner der anderer Bettelorden einzurichten, dıe Regıon Hıldesheim geworden.
in der Pfarrseelsorge aushelfen und insbesondere dıe
Betreuung der allfahrt übernehmen sollten .!?® Bıschof edekın W arl ironh, e1in ge1istlıches und

rel1z1öses Zentrum In unmiıttelbarer Nähe der Bı-
Bereıts 18552 fand In Ottbergen eiıne Volksmis- scho{fsstadt en Die Volksfirömmigkeıt konnte
S10N Urc Kapuzıner a  ‚9 be1 der diıesen das Kloster In organısıerten ahnen immer wlıeder NEUu belebt
Öörmlich angeboten wurde. Am 28 1853 amen werden.
Kapuzıner der rheinısch-westfälischen Provınz N
Werne ach Ottbergen.!“* Am 1854 wurde das
Kloster Uurc Bıschof edekın fejerlıch hren des 119 Pir. Algermissen BGV, 1930, AHı Uttbergen,

ohannes konsekriert.12> DiIie Kapuzıner entwıckel- Kırchen: Gottesdienst und Volksmissıonen, 183 —198 LAaf.
Wolpers, Bıstum Hıldesheim, iın chreıber (Hrsg.)ten VON Uttbergen AdUus eıne ICSC Volksmiss1ionstä- Wallfahrten Urc das deutsche Land, Berlın 1928, S1gkeıt Alleın ın den ersten Te1 ahren hlıelten S1Ee N1IC (Wolpers Wallfahrtsstätten Hıldesheim): Kloppenburg,

wenı1ger als 21 Volksmissionen ab Damıt W dl Ottber- Geschichte des orfes Ottbergen und der Fılıale Farmsen,
OsSslar 1909 (Kloppenburg Ottbergen). Dıie allfahrt Ottber-SCH „EINES der wichtigsten Missıonsklöster‘“® Deutsch-

lands.126 In Uttbergen selbst S1e verabre- SCH 1st eın Iypıkum der Frömmıigkeıt 1m Bıstum Hıldesheim
1Im Jahrhundertdungsgemäß in der deelsorge ätıg Das Kloster wurde 120 Kloppenburg UOttbergen,

VO  = iıhnen zielstrebig vergrößert, S1e richteten sıch 121 Pir. Algermissen BGV, 1930, AHı OUttbergen,
auf eıne lange Wiırksamkeit eın och diese W ar iıhnen Kırchen: Gottesdienst und Volksmissıonen, 183 1193

LO Diese Zahl ist rückgeschlossen aus vergleichbaren aten VO  —_N1ICcC beschlieden 1863 verheßen S1e ermershausen, vgl Wolpers, Der Nnadeno; Germershau-OUttbergen und gingen ach Westfalen zurück, weıl SCI, Duderstadt 1914 olpers Germershausen), Sıehesıch iıhre Absıcht, e1in größeres Kloster In der auch 1867. 306; 18068, 304
Hıldesheim ogründen, nıcht verwiırklıchen ließ.12/ 123 Kloppenburg Ottbergen,

124 Scholten, Dıiıe Volksmissionen der Redemptoristen VOI dem
Kulturkampf 1im Raum der Nıederdeutschen Ordensprovinz,Trst 1868, rechtzeıtig VOI der Kreuzerhö- Bonn 1976 (Scholten Redemptoristen), H2hungs-  allfahrt, fünf Franzıskaner der thü- F2S el, Handbuch der 1Özese Hıldesheim, I7ringischen Urdensprovınz 1UZ Fulda) 19150 In das Hıldesheim 1917 (Henkel Handbuch I 9 303

Kloster ein.125 Warum gerade S1e ach Ottbergen 126 Scholten Redemptoristen, 42
kamen und auf Ccsschl Engagement ıhr Kommen L ertram Hıldesheim 1L1L, Dn

128 Isıdor odest als Präses, Benantıus Eder, Alphonseru älßt sıch den Akten und der Literatur N1ıCcC OI! SOWIeEe dıe beiden La1:enbrüder Felıx Füller undentnehmen. gemer werden kann 1er Jedoch, daß Cornelius Hahner.
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Germershausen OIT“ dıe größtmöglıchen Freiheiten lassen und 11UT
dort intervenleren, se1iner Meınung ach ZUT

Im geschlossen katholischen Untereichsfeld Ger- Verbesserung der ustande notwendıg
mershausen der zentrale Wallfahrtsort.!?? Ursprünglı- Dennoch hatten auch dıe Augustiner mıt oroßencher Wa  a  stag ZU Gnadenbild „„Marıa in der
Wilese“ ist das Fest Marıa Heiımsuchung (2 Juli).!>9 Anfangsschwıierigkeıiten kämpfen. Erst als 1US

Keller, der Generalkommıissar der bayerıschen Augu-
Bischof edekın WI1IEe auch der überlastete rtspiarrer stiner. bislang als Professor Münnerstädter Gym-

nasıum ätıg, 1865 selbst ach Germershausen kam,VO  — Bernshausen hlelten dıe ısherige seelsorglıche
Betreuung der allfahrt für ungenügend Auf eiıner besserte sıch die Lage; 1e JeT bıs 870 159 Im
Firmreise INs ntereıchsfeld nahm Bıschof Wedekın September 15865 4S mıt srobem O12 Exerziıtien

für dıe eichsfeldıschen e1sS  ichen, deren bıs dahın1852 der Germershäuser Wallfahrt teıl und ZUT
besseren geistlıchen Betreuung dıe Gründung eines negatıve Eınstellung ZU Kloster bbauen

konnte: auch für 1 ehrer 16 1m (Oktober des TrTesOSsTters an.l51 Der Kommıissarıus des Untereichsfel-
deS. nNnton Seıters, wurde mıt den näheren anungen Exerzitien.1*0 Keller riıchtete auch 1mM (Oktober 1865

eın Novızıat In Germershausen e1n, dıe Neu-beaulftragt. Im Junı 1853 konnte diıeser e1in Gelände
nordöstlıch des Wallfahrtsplatzes erwerben, eın gründung tärker 1Im en verankern. Bıs 18569

insgesamt OV1Izen In Germershausen. Amspater begannen dıe Bauarbeıiten 1856 kamen für Jun1
bıs September Zwel Kapuzıner dUus München, 1im Z 1869 felerte Joseph Krapf als erster Augustiner
Februar 1558 dann Patres und Laienbrüder.!>2 S1e se1ne Primi1ız in Germershausen, 16 167 DIS
kümmerten sıch dıe allfahrt und leisteten 875 141 Im selben Jahr konnte dıe Klosterkapelle

errichtet werden.usN1ılTe ın der Pfarrseelsorge VON UuNrbDac und
Westerode. Im Sommer 1858 wurden VO  } den (Ger-
mershäuser Kapuzınern kleinere Miıssıonen gehal- 129 Daneben gab noch zahlreiche weıtere her lokale Wall-

Tahrtsstätten Germershausen ist in der Lateratur reCc vie]l
ten; ZU eınen AdQUusSs seelsorglichen Motiven, ZU Aufmerksamkeıt zute1l worden, anders als {Iwa Uttbergen.
anderen aber auch ZUT Bestreitung des Lebensunterhal- Hıngewlesen se1 hıer AQUusSs der alteren Lateratur auf Schöne-
tes_ 153 Dennoch WaTrenNn dıe finanzıellen Belange mehr INa Dıie Wallfahrt In Germershausen, ürzburg 1887
als ungenügend, auch befand sıch das Klostergebäude (Schönem Germershausen) und Wolpers Germershausen.

Neueste detaıilhierte Untersuchung: Jacoby, DIie allfahrtin einem ausgesprochen trostlosen baulıchen /ustand, Germershausen ın Geschichte und Gegenwart Eın Beıtrag ZUT

Ja esa „noch nıcht eınmal den Scheıin VON einem Volksfirömmigkeıt auf dem Eıchsfeld, Göttingen 198 / (Jacoby
Germershausen), hıer auch weıtere Lateratur.Kapuzineretablissement‘“!+*, Deswegen verlıießen dıe

Kapuzıner 1im März 1860 Germershausen.!°> 130 Legende sıehe Wolpers Germershausen, und Jacoby
Germershausen, ZO0— R

131 Schönemann Germershausn,Um eiınen CC und dauerhafte Urdensniederlassung 132 Cchreıben sıehe Wolpers Germershausen,
ermöglıchen, wurde im ntereichsfeld eıne eld- 133 Wolpers ermershausen,

sammlung für den Neubau ausreichender aulıchke1i- 134 Wolpers Wallf:  sstätten Hıldesheim, 185
ten durchgeführt. Bıs 1863 kamen 3 000 aler ZUSanmMml- 135 Jacoby ermershausen,

136 Dörıng/D Morık Berarb.), 100 Jahre AugustinerklosterINC, und schon 8363/64 onnte gebaut werden. Germershausen Göttingen 1964 (Döriıng/MorıkBıschof edekıin onnte 1m Sommer 1864 Au- Germershausen), hler:
gustinermönche aus Münnerstadt für Germershausen 137 Zum Augustinerkloster Germershausen Döring/Morık GerT-
interessieren. 16© Am 1864 Je TEl Patres mershausen; ernicke, Die Wallfahrt ıIn Germershausen
und alenbrüder in das Cuc Kloster in Germershausen ürzburg 1978 (Wernicke Germershausen),

hıer 16—24; Opfermann, Dıie Klöster des Eıchsfeldes inein.!>7 Am 1864 wurden dıe Rechte und ihrer Geschichte, Leipzıg 1961 (Opfermann Klöster Eıchs-
ichten des OSsters In ezug auf dıe Pfarreı feld), 217—220; Jacoby Germershausen, Die Baukosten
Bernshausen vertraglıch Testgelegt. Den Augustinern für das NCUC Kloster hatten rund aler betragen,
wurde UTC Bıschof Wedekın zudem örmlıch dıe Wolpers Germershausen,

138 Klosterarchıv Germershausen, Chronıik /Zimmermann AausSeelsorge der Bernshäuser Fılıalgemeinde (Germers- dem Jahr 1902, hler
hausen übertragen. DiIie tfinanzıelle Ausstattung des 139 Döriıng/Morık Germershausen, 323 ernicke Germershau-
Osters wurde hinreichend geregelt, eiıne ausdrück- SCIL,
AC Anweısung VON Bischof Wedekin.}>® Dıie Fehler 140 ernıicke Germershausen, 18570 wurden durch Keller

erneu Priesterexerzıtien durchgeführt, AHı I1 1 C}VON 1856 wurden UTrC das persönlıche Einschreiten Kkommissarıatsberichte des Biıschöflichen Kommıssarıus fürdes 1SCNOIS vermıleden. CHilie wırd TEr ein das ntereichsfeld, hıer: Bericht VO 1871
Charakteristikum Wedekıns, nämlıch der „Kırche VOT 141 ernıiıcke Germershausen, 2A18
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Germershausen wurde Urc dıe eifriıge Arbeit der wünschen übrig.'“© So CS dıe Erfüllung eines
Augustiner ZU wıirklichen gelistlıchen und relıg1ösen großen Wunsches der hannoverschen Gemeinde WIe
Mıttelpunkt des ntereichsfeldes. Die große Wallfahrt Bıiıschof edekıns, als 1m Oktober 1860 TrTe1 Hıldes-

ersten Julısonntag alljährlich Öhepunkt des heimer Ursulınen ach annover gingen und dıe
volksfrommen ens der Regıon. 16 zuletzt auf ädchenklasse des dreigliedrigen Schulsystems über-
die elebung dieses Zentrums ist zurückzuführen, nahmen.!*/ 8364/65 konnte e1n drıngend notwendıgerdaß das volkskirchliche Leben 1Im ntereichsfeld ach Schulhausneubau der t.-Clemens-Kirche SC-1860 sıch pPOSIt1LV entwıckeln begann fü  z werden, finanzılert 15656 Schulgemeinde und

Bıstum. Hıer fanden auch dıe Höhere Töchterschule
(Ursulaschule) und der Ursulımenkonvent Platz. 146Dıie Niederlassungen der Ursulinen
Wılıe überall Wdal auch In annover dıe UnterhaltungDuderstadt mıt rund 01008 Geme1indemit- der konfess1ionellen Volksschule problematıisch, eıne

glıedern dıe größte Pfarre1 des Bıstums nennenswerTte Unterstützung AaUus öffentlichen Kassen
Hıldesheim überhaupt. DiIie War Zentrum des VO  tz9) erfolgte erst ach 871 149 Um wichtiger WAar dıe
der wırtschaftlichen Aufwärtsentwicklung dieser Jahre tinanzıelle Mınderbelastung des Schuletats Urc dıe
weıthın ausgeschlossenen Untereichsfeldes, des neben Arbeit der Nonnen, dıe 1Im Herbst 1860 auch dıe
dem Hıldesheim zweıten geSCHIOSSenN katholi1- bereıits genannte, nfang der 50er Jahre gegründeteschen Gebietes Se1lt 1700 dıe Ursulinen Ursulaschule übernahmen. !° Von Bıschof edekın
ununterbrochen In Duderstadt.1*2 nen ag In wurde dieses Engagement u  rstuützt, eın 1reKTtes
Duderstadt der Schulunterricht der Höheren 1öch- Eıngreifen 1st Jjedoch N1ICcC nachweılsbar. Von der
terschule und dıie Leıtung des damıt verbundenen „„Wıener Kırchenzeitung“ wurde der Hıldesheimer
Pens1ıonats SOWIeEe der Unterricht der katholıschen Bıschof für se1n couraglertes Eıintreten für dıie Höhere
ädchenvolksschule Der finanzıell ausreichend fun- Töchterschule Hannover 1566 ausdrücklich gelobt. >!diıerte Konvent zählte zwıschen 1850 und 1870
14.2)) Ordensfrauen.!“*® DIe Jätıgkeıt der Schwestern

Die Vınzentinerinnenwurde 1im Eıichsfeld sehr geschätzt.
Für das Dıasporabistum Hıldesheim VO  am herausragen-Nachdem nfolge der polıtıschen Nnruhen der eıt

1806 eine Nıederlassung der Ursulinen in der der Bedeutung dıe Berufung der „Barmherzigen
Hıldesheim gescheıitert W kam CS och 1840 Schwestern des eılıgen Vınzenz VOo  > Paul‘® 1852 ach
einem erneuten Versuch. 144 Bıschof Eıngabe
wurde Jedoch VO zuständıgen hannoverschen Min1-
sterıum abgewılesen; auch 1er en WIT also wleder 147 Sıehe besonders Geschichte des Klosters der Ursuliınen inWandt als den zunächst tıven Bıschof. Uurc prıvate Duderstadt, hrsg VO  — den Ursulinen (Festschrift UrsulınenInıtiatıven gelang 1585() dann doch, eıne Höhere 45() Jahre Orden der HI Ursula 285 Jahre Kloster der
] öchterschule zunächst weltliıcher Leıtung 1Ns Ursulinen Duderstadt, hrsg VO  } den Ursulinen, Duderstadt
Leben rufen.1*> DIie e1t spielte für den Bıschof 1985 (Festschrift Ursulınen Upfermann Klöster Eıchs-

feld, I9 D1853 gelang 6S edekın, den Ursulinen dıe ‚„Ma- 143 Festschrift Ursulınen 1950, 54—96, hler: 136 ‚„„keine Not‘“rienschule‘‘ übergeben. Kostengründe heßen 1€6S 144 Festschrift ZU 100)jährıgen Bestehen der Marıenschule derwıirtschaftlich iınnvoll erscheınen eın ot1V, dem Ursulinen Hıldesheim,nhrsg. Von den Ursulinen,
sıch auch dıie egjıerung N1IC mehr verschlıeßen Hıldesheim 1953 (Festschrift Marıenschule Hıldesheim),
wollte Für edekın Jjedoch der pädagogische und hıer

145 Festschrift Marıenschule Hıldesheim, 0: D/VOT em spırıtuelle WEeC und Nutzen er 146 Aschoff Kırche Regıon Hannover,bewerten, ndlıch Warcn Miıtglieder elInes Ordens In 127 Festschrift Ursulinen 1985, 91;: Koch, DıIe ommunalısıe-
der Hıldesheim. ahe der Kreuzkırche konnten Iung des katholıschen Volksschulwesens in Hannover, 1n
Schule und Konvent eingerichtet werden. 1860 über- hıer 284

Hannoversche Geschichtsblätter 36, 1982, 283—295,
nahmen dıe Schwestern auch och dıie Volksschule für 148 Bernwardsblatt W.Z 1905, 22071Mädchen das Hıldesheimer katholische ıldungs- 149 och Katholische Schule Hannover.

für dıie weıbliche Jugend Jag damıt Sanz in ihren 150 St Ursula-Oberschule. Festschrift aus Anlaß des 100JjährigenHänden Bestehens der StT. Ursula-Oberschule, Hannover 1951
151 8/25 1866, Auf dıe „SCcChulschwestern VOoO Drıtten

In Hannover 1eß der katholische Volksschulunterricht Orden des hl Franziskus‘‘ mıt ihren ingesamt sechs Schulen
braucht hler nıcht eingegangen werden, S1e werden VOoNnin der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1e] Bıschof edekıin nıcht besonders gefördert.
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Hilciesheim.152 Bereıts 1844 hatte CS In Hıldesheim dıgkeıt eiıner olchen Eınrıchtung wurde das Haus ab
enr prıvate Bestrebungen gegeben, diese ongrega- Herbst 18558 anderweıtig genutzt. !>
t1on für Armen- und Kr  enpflege ach Hıldesheim

olen, doch schlen der Dıözesanleıtung dıe eıt Am 1857 erfolgte dıe Irennung VO  — aderborn,
och N1IC opportun Hıldesheim wurde eıne selbständıge Kongregatıon mıt

eigenem Mutterhaus und Novızlat. Am 1863
Erst mıt Erstarken der Vereinsbewegung ach 1850 wurden der Kongregatıon staatlıcherseıits dıie Rechte
wurde dieser wleder aufgegriffen, besonders eiıner Juriıstischen Person verlıehen, 25 1866
1uS- und Elısabethvereıin engaglerten sıch JeT: erfolgte Uurc dıe zuständıge römische Behörde dıe
Bıschof Wedekın mug selne Überlegungen 28 Approbatıon und amı dıe Anerkennung der

Hıldesheimer als185 der hannoverschen egjıerung VO  Z Eınem Enga- Vınzentinerinnengenossenschaft
gement VON katholischen Schwestern In der Kranken- Kongregatıon, 28 1876 wurde dıe definıtive
pflege stand diese durchaus POSI1LLV gegenüber, doch römische Bestätigung ausgesprochen. !° TSte Hıldes-

dıe Verleihung VOo  — Korporationsrechten heımer Generaloberin wurde eodora, geb
ab, keinen Rechtscharakter festzuschreiben }° Franzen*®!; ıhr ZUT Seılte standen Generalrat und

-Kapıtel, dıe 1l1alen wurden VON Lokaloberinnen
Das Bemühen Vınzentinerinnen für das Bıstum geleitet. !° Eınem Wunsch Bischof edeK1ns folgend
Hıldesheim WAar eıne e Herzensangelegenheıt des erarbeıtete dıe er Generaloberin eıne detaıiılhıierte
1ıschofs, zweıftellos se1ıne „Lieblingsgründung”. Bıs ege für dıe Hıldesheimer Kongregatıion. Bıs ZU
1925 galt Bıschof edekın eıne UurDbıtte 1Im orgen- Erscheinen des ersten Regelbuchs 1867 wurden dıe
gebe der Schwestern!>* eindrucksvoller eleg für schwesterliıchen Unterweısungen mMuUundlıc Uurc dıe
dıe nkbarkeıt der Schwestern Generaloberin erteılt. Das gedruckte Regelbuch ent-

1e€ In seinem ersten e1l Satzungen, 1im zweıten das
Am Junı 1852 kamen Tel Schwestern AQUus dem 1Im drıtten den1Z1Um, Betrachtungen
Mutterhaus der aderborner 99B  erziıgen CAWEe-
Stern VO Vınzenz VO  en Paul““ in dıe
Hıldesheim und bezogen den südlıchen Flügel des 152 ertram Hıldesheim 1L, 280—283; Aschoff Hannover,
ehemalıgen Kartäuserklosters.1°> Am 11 Jun1ı began- &—2061

153 Das ANNeNMINISterlumM dagegen, das Kultusminıisterium190501 S1e 1er auch iıhre ankenpflegerische eTi nıcht abgene1gt. Könıg ecorg schloß sich dem Innenmin1-ach dem Dıözesanpatron rhlelt das VON ihnen ster1um dl wahrscheımlich AdUusSs orge VOT eıner Miıssıonierunggegründete Kra  aus den Namen „Bernwardkran- und „Proselytenmachere1” urec dıe Schwestern, VOI em
kenhaus‘“. Miıt Datum VO 1852 wurde VOIl aber wohl, eiınen Präzedenzfall für weıtere Klostergrün-
Bıstumsleitung und Kongregatiıon e1ın ordentliıches dungen verme1ıden. Vgl Aschoff Hannover, 2501

154 Archıv der Vınzentinerinnen Hıldesheim (AVHI), Erzählun-Krankenhausstatut festgeschrieben, wonach SCH aus dem erbaulıchen Leben und Wırken verstorbenerranke er Konfessionen werden sollten . !© Schwestern AUus der Kongregatıion VO! hl Inzenz VO  — Paul,
uch schlossen dıe Schwestern Verträge ab mıt Masch.-Schr., Hıldesheim 1953 (Erzählungen Vınzentinerin-
verschledenen Innungen, deren Mıtglıeder 1Im nen), hıer

155 Erzählungen Vınzentinerinnen,heıtsfall im ernwardkrankenhaus werden 156 Sendker, Entstehung und Überblick über dıe Geschichte desollten Dıe statı1ıonären Einriıchtungen wurden CNISPre- St Bernwardkrankenhauses, Hıldesheim 1952 (Sendker Bern-
en! ausgebaut. uch ambulante rankenpflege In wardkrankenhaus), 19—45, hler:
der Hıldesheimer leisteten Vinzentinerinnen.!>/ L3} Eınen typıschen Tagesablauf dus dem Jahr 1855 beschreı1bt

Sendker ernwardkrankenhaus,
158 arıng, Die Kongregatıiıon der barmherzıgen SchwesternEıne Fılıalgründung erfolgte 1856 mıt der VO heilıgen Inzenz VO  —_ aul in Hıldesheim. Festschrift ZUUÜbernahme des sogenannten „Blum schen Walsen- 5SOjährigen Jubiläum der Genossenschaft, Hıldesheim 1908

hauses‘‘ In Henneckenrode.!>S och 1Im selben Jahr, (Marıng Vınzentinerinnen), hler:
18506, wurde im ehemalıgen Annuntlate  O_ 159 Marıng Vınzentinerinnen, Sıehe dazu uch welter unten.

160 Marıng Vınzentinerinnen, Die römiısche Approbatıonster Bethlehem ach dem Tod der etzten Annuntıla- wurde bekanntgemacht in 1866, 310tın Marıa Augustina Theres1ia 1ekınd eın CAhWe- 161 *79 1821 Eınkleidung 1844, Gelübde 19 1847,sternhaus‘“ eingerıichtet. Bıs 18 unverheılirateten 1852 nach Hıldesheim, 1869 /u ihr sıehe besonders
Frauen sollte 1er Mre Vınzentinerinnen Unterkunft Erzählungen Vınzentinerinnen, 2

162 Näheres ZUT Verfassung der Vınzentinerinnen und den Aufga-gegeben werden. Diese Eıinriıchtung hatte Jjedoch ben VO  —; Generaloberın, Generalrat und -kapıtel SsSOWIl1e Lokal-keınen dauerhaften Bestand Wohl hausınterner
Schwierigkeiten und der nıcht unbedingten Notwen- oberinnen, Novızlat und Gelübde Marıng Vinzentinerin-

NCI, 14
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Freıtagen des Kırchenjahrs (mıt Ausnahme der Fa-
stenze1 und im vlerten verschlıedene Andachtsübun-

bisher genutzten Gebäude und ärten ZUT stıftungs-
mäßıigen Verwendung als Krankenhaus.1®? Das 1eren In den 88606/94 genehmıigten Konstitutionen umschriebene Vermögen hatte eınen Wert VON rund

ber WEeC und e1s der Kongregation wird dıe Talern.1/0 amı dıe Grundfinanzie-
„ Verherrlichung (ottes und dıe Heılıgung ihrer Miıt- Iuns vollzogen, hınzu kamen och verschledene
glıeder  ‚06 als allgemeınes 1e] beschrieben und Kran- Schenkungen und Vermächtnisse. Für den dauernden
enpflege, Armenpflege, Gefangenenpflege, Kınder- Unterhalt VO  —; edeutung Verträge mıt VCI-
pflege und -erziehung SOWIEe Mädchenschulunterricht schledenen Innungen und eiIrieben, quası eıne
dagegen als besondere /wecke aufgeführt. !°* etriıebskrankenkasse, SOWIe eın Krankenvereıin,

eine prıvater und ireiwilliger Krankenversiche-DIie Kongregation nahm 1Im Biıstum Hıldesheim eıne rung *! 1860 wurde das Mılıtärlazarett der Hıldeshe1i-
imposante ntwıcklung. Bıs ZU Tod VON Bıschof INeT Garnıson 1Ns Bernwardkrankenhaus verlegt, en
edekın kam Fıllalgründungen ın Harsum Zeichen für dıe Anerkennung, aber auch Notwen-
(1 6I4), Wiıedelah (1860) Hannover (1862) Göttingen dıgkeıit dieser Eınrichtung. uch in den Seuchen]jahren(1865/66), Duderstadt (1866) und (1870).16> 1864 und 1867 wurde stark frequentiert. * *Überlegungen dus dem Jahr 1867 hinsıchtlich elInes
Engagements In 111e fanden keıine Verwirklı-
chung. !° Beım 10d der ersten Generaloberin

Die notwendıge aulıche Erweılterung onnte
Theodora Franzen 1869 dıie Hıldeshe1i-

der ungeklärten Besıtzverhältnisse der Kartause erst
884/85 erfolgen.‘ ”IET Kongregation 66 Schwestern In Mutterhaus,

ernwardkrankenhaus und acht 1l1alen Erste Fılıalgründung der Vınzentinerinnen ach der
Als Ordenstracht wurden be1 den Hıldesheimer Vın- Irennung VO  en aderborn in der Hıldesheim

selbst „Klein-Bethlehem“‘, das ehemalıge Annutia-zentinerinnen dıe großen Flügelhauben Uurc kurze
schwarze cnle1ıer TSeIzt Zum eiınen dus praktıschen tenkloster be1 St Magdalenen der Ecke Kloster-
Gründen, zugleı1ıc W ar dadurch das außere KEr- straße/Wo Klein-Bethlehem 1st dıe eigentliche

„Lieblingsgründung‘ Bıschof Wedekins.1/* Am I}scheinungsbild der Schwestern dem evangelıschen 1856 wurde zwıschen Bıschof edekın und demFrauenorden angeglıchen, S1e 1man-
tisch gepräagten annover nıcht mehr auffällig.!©/ annoverschen Königreich e1in ag geschlossen,

Urec den Grund, en und Gebäude des ehemalıgen
Bıs 1864 bliıeben Krankenhaus, Mutterhaus und Annuntiatenklosters dem Bıschof für zunächst Z£,W all-

Z1g Jahre ZUT unentgeltlıchen Nutzung Uurc dıeNovızlat einem ach In der ehemalıgen Kar- Vınzentinerinnen überwlesen wurde.!/> ach einerause Diese Räumlichkeiten sehr beengt und
für dıe Kr  enpflege War der notwendıige atz Nıc ersten Nutzung als Wohnstätte für Frauen wurde
vorhanden. 1564 konnten Mutterhaus und Novızlat Kleiın-Bethlehem mıt staatlıcher Genehmigung VO

1858 In eıne drıngend benötigte „Erziehungs-zunächst 1im Lappenberg Nr. einzıehen und 1869 In
das bısherige Knabenkonvikt Neue Straße 155/57
UunacCcAs angekauft Urc Bıschof Wedekın für
aler, übernahm dıe Kongregation 1869 163 Marıng Vınzentinerinnen,
für denselben Preı1s, och 1Im selben Monat 1er

164 Die Konstitution der Kongregation der Barmherzigen Schwe-

einzuzıehen.
Stern VO hl Inzenz VON aul ın der 1öÖzese Hıldesheim, als
Manuskrıipt gedruckt, Hıldesheim 1934, ohne deitenangabe.165 Marıng Vınzentinerinnen,

Im Mıttelpunkt der Arbeit der Schwestern stand Von 166 Erzählungen Vınzentinerinnen, FE

Anfang das ernwardkrankenhaus DıIie me1lsten 167 Sıehe Erzählungen Vınzentinerinnen,
168 arıng Vınzentinerinnen,en konnten 1Ur wen12 der nıchts für den 169 Sendker Bernwardkrankenhaus.Aufenthalt en, daß dıie Finanzlerung 170 Marıng Vınzentinerinnen, 34:; Sendker Bernwardkrankenhaus,

schwıer1g war. 166 Bıschof und äubige Tachten 20Of.

große finanzıielle pfer, auch der aa zahlte 1900180
FA 4/28 1866, 311.
S Erzählungen Vınzentinerinnen, 851 Zur Pflege durch dıegelmäßıg kleinere eıträge. Am März 1868 über- Schwestern, ZUT arztlıchen Versorgung sıehe Marıng Vınzenti-WI1IeSs Bischof Wedekın In einem förmlichen Stiftungs- nerinnen,

und Schenkungsvertrag der Kongregation dıe als K3 Sendker Bernwardkrankenhaus, 31
Juristische Person staatlıch anerkannt W alr dıe für 1/4 Bertram Hıldesheim ILL, 281

175 V Hı I1 Nr 27 Eıinleitungstext der Statuten VOdas Krankenhaus aufgesammelten gate SOWIe dıe 1868 (Abschrift). Vgl auch 0/5 1871,
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Hıildesheim, ‚Klein-Bethlehem i

176anstalt für Vverwa  ostf| Kınder“ umgewandelt. Bıschof Wedekın trug VO  - Aesen laufenden NKOSIeEN
Bischof Wedekın zahlte e Umbaukosten In Ööhe Jährlıch zwıschen 600 und FRS) alern, insgesamt VON

VO  > ber 100 alern dUus e1gener Tasche und Ssorgte 1859 hıs 1870 15 151 aler 19 Groschen.!®0 Miıt em
auch für dıe Beschaffung VOoO  — OD1l1ar und nventar aCNaTrTuC bemühte sıch Bıschof edekın 867/68
Ferner zahlte Jährlıch einen e1igenen Zuschul3 7U be1 der Hıldesheim, erus und Gläubigen
Unterhalt des Hauses in öhe VO  — rund 1 000 alern dauerhafte Unterstützung, Uurc Spendenaufrufe
und gründete einen Stiftungsfonds.*/” Insgesamt hat WIE auch ausTu  16 Informatiıonen ber dıe Lage
Bıschof edekın 728 066 aler für Kleıin-  ethlehem Kleın-  ethlehems ‚„Katholıschen Sonntags-
gespendet eıne Summe! 1/ Bereits

1858 konnte Wedekın dıe Anstalt ihrer
Bestimmung übergeben. Von 12 Kındern 1858 stel-
gerte siıch dıe /Zahl auf im Jahr 1870 (46 Jungen, 176 Marıng Vınzentinerinnen,41 Mädchen).!”” Mıt Kleın-  ethlehem verbunden 177 V Hı I11 NrT. 2 FEınleiıtungstext der Statuten VO
W äal och eiıne Kleinkınder-Bewahranstalt und elne 1865 (Abschrıift) 5 103 Taler TOSCHenNn Pfennige, das

Nventar wurde VO Bıschof für 1478 aler GiroschenNÄähschule
angekauft 10/5 1870,

1.:/7&% Marıng Vınzentinerinnen,Zur Deckung der Unkosten wurden in den 1 860er 179 Jahresbericht Klein-Bethlehem, 03 1871, T1—19;ahren Jährlıch rund 4 700 aler enötıgt, 47200 aler Marıng Vınzentinerinnen,
für das Heım und 500 aler für dıe ewahranst: 180 10/5. 1871
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blatt‘‘ 181 So etrug der angesammelte Stiftungsfonds eıne Vıinzentinerin ertenlt; der Relıgionsunterricht
1869 insgesamt rund Taler . 182 ure den zweıten Pastor VO  b St agdalenen.
uUrc Stiftungsurkunde VO März 1868 ordnete Die Vınzentinerinnen gründeten sehr rasch Nıederlas-
Bıschof edekın dıe erhältnısse der Anstalt e1n- SUNSCHI In den verschliedensten rten des Bıiıstums.
Bethlehem In eı hier!®>: ADer WEeC der Harsum (1854) 1edela (1860) Hannover (1862)
Anstalt ist und bleibt dıe Erzıehung AT VCI- Göttingen (1865/66), Duderstadt (1866) (1870)
wahrloster Kınder katholıschen aubDbens Aaus en und Gironau (1870) sınd nennen.!8/ Der Anteıl des
Te1ilen des Bıstums Hıldesheim: uswä  1ge werden 1SCANOTIS bzw der Bıstumsleıitung Neugründungen
L1UT ausnahmswelse und rlegung des vollen ist aum nachzuzeıichnen. /Zumeılst wurde der Kongre-
Kostgeldes aufgenommen. Aufnahmefähig SIınd Kna- gatıon In einem en estimmtes Grundstück der
ben sowochl als Mädchen Die oberste ıtung und Haus testamentarısch vermacht, das diıese dann für ihre
HEsSICc ber dıe Anstalt STe alleın dem Bı- Zwecke herrichten 1eß el garantierte der Bıschof
schöflichen Stuhle Hıldesheim, eventuell demJen1- WIeE be1 den Miıssıonsgründungen staatlıchen und
SCH römısch-katholischen Bıschof A welchem prıvaten Stellen dıe Sıcherstellung der Fiınanzlerung.
dıe Hıldesheim stehen wird. Jede andere Eınmi- Dıie Schwestern übernahmen In diesen Nıederlassun-
schung, VO  — welcher Seılite sS1e auch immer kommen SCH ambulante W1e stationÄäre Kr:  enpflege, ZUSatz-
möÖge, wırd 1erm1 ausdrücklıich verbeten und Dr
schlossen. Die Anstalt soll VON 11UN kraft dıeser

ıch Handarbeıtsunterricht für dıie Mädchen des Jewel-
1gen rtes und teiılweıse auch den Schulunterricht

Urkunde alleınıges 1gentum der Kongregatiıon der der Mädchenvolksschule 1elTaCcC 1st in Vergessen-
hıesigen B  erzıgen Schwestern se1n und für immer eıt geraten, daß dıe Vınzentinerinnen erst HTE den
bleiben und erhält er den Namen ‚Erzıehungsan-

den
Kulturkampf auf dıe Krankenpflege beschränkt WUI-

STa der barmherzıgen Schwestern, Kleın-  ethlehem
nIn Hıldesheim für verwahrloste Kınder

Von besonderer Bedeutung dıe Nıederlassun-
alog TABIE Verfahrenswelse e1ım ernwardkran- SCH In annover, Göttingen und
kenhaus überschrıieb Wedekın Gebäude, Hofraum,
ärten, Inventar und OD1Il1ar SOWIEe das gesamte Dre1 Schwestern kamen 1862 ach Hannover und
bıslang gesammelte Kapıtalvermögen der ongrega- engaglerten sıch in ambulanter Krankenpflege und
tiıon dauerndem Besıitz. diese Überweısung andarbeıtsunterric Der Bedarf ach einem e1gent-
knüpfte der Bıschof dıe Bedingung, daß dıe CAWEe- lıchen Kr  enNnaus WAarTr In Hannover sehr oTr0Oß, daß
sternkongregatiıon VOT Ablauf der mıt dem Staat Kırchengemeinde und Kongregatıiıon eigentlıch VO  —
vereinbarten Überlassungsfrist, dem 11 1876, dıe nfang Ausschau hıelten ach einem gee1gneten
Anstalt au ‚Talls eıne unentgeltlıche Überlassung Haus. 1869 gelang C dırekt In der Innenstadt CIn
der Gebäude nıcht erreichen wäre‘‘154 Dıie innere passendes Objekt gunstıg erwerben. Von Bıschof
Ordnung un Verwaltung der Anstalt sollte Wedekın wurde das Haus unmıttelbar VOI se1lıner
Jahresende Urc dıe bischöfliche Behörde revıdıert Abreıse ZU Konzıil ach Rom geweiht. '°
werden. Für dıe Anstalt selbst wurde eiıne VOoNn der
Kongregatıon ernennende Lokaloberıin als orge-
SeTIzife estimm: Dıese bıldete mıt dem

DıiIie Göttingen definıierte sıch 1m un!|
hauptsächlich Hre ihre Universı1ıtät. Die katholische

bıschöflichen Rechnungsführer bıs 1878 den Vorstand
des Hauses. /u den ufgaben der Lokaloberıin gehörte
dıe Verwaltung des Hauses, aber auch die NischAe1- 14 49/8 1867, 395; 1868, 1/15% 0/7 1869,

83; 5/30 1870, 30{.; 0/5 SL, TE
dung ber dıe Aufnahme VO  —; Kındern Für diese hatte 182 Marıng Vınzentinerinnen, [ ıcherte das Domkapıtel

iıne Freıistelle in Klein-BethlehemS1e. eınen ‚„ Tauf- und Heımatschein““ anzulegen, mıttels
dessen dıe Famıhliıenverhältnisse SOWI1e die Charakter1- 183 V Hı 111 Nr. Z atuten VO 1868 (Abschrıift);
stika des Kındes festgehalten werden sollten.!® uch Marıng Vınzentinerinnen,

184 V Hı 111 Nr 27 Statuten VO 1868 (Abschrıft), 3,ach Entlassung Adus Kleın-  ethlehem sollte dıe
Lokaloberıin für eiınen möglıchst Kontakt den 185 e a  VHi 111 Nr. 27 Statuten VO 1868 (Abschrıft),
ehemaligen /öglıngen SOTSCNH, auch deren
späteres Verhalten och beobachten und überwachen 186 V Hı 111 Nr 21 Statuten VO 1868 (Abschrıift),

können.186 Bıs 1878 wurde der Elementarschulun-
terricht der Kınder in Kleın-  ethlehem selbst 1

187 Marıng Vınzentinerinnen, 19ı B |
188 Marıng Vınzentinerinnen,
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Gemeı1inde WAar in und Universitä 11UT eıne nahme der Gläubigen wurde Eduard Jakob edekın
Minderheit. !® Vinzentinerinnen kamen ach GÖt- 1870 1im Hıldesheimer Dom beigesetzt.*?”
tingen, we1ıl eın katholısche Privatmann Krankenpfle- uch alle Beamten der Hıldesheimer Landdroste1 und
gerinnen benötigte. Als für iıhre ege chenkte alle stadthıldesheimıschen evangelıschen eIstliıchen
CT der Kongregatıon e1in Haus, das ZU ersten anwesend, ebenso der hannoversche erpräs1-
katholischen ankenhaus Göttingens ausgebaut dent tolberg als staatlıcher Vertreter.!?®
wurde.1?9 Aufgrund der protestantiıschen mgebung
vermled Bıschof edekın In seinem das hanno- In seinem Testament VO 896199
versche Ministerium gerichteten Antrag auf Genehmi- edekın bestimmt, daß se1ın Besıtz zunächst der

endgültigen Finanzlıerung se1ıner pastoralen CGründun-Suhs eiıner Nıederlassung der Vinzentinerinnen das
Wort ‚„Kloster“” der „Niederlassung””. Anfang 1866 SCH dıenen sollte Da den ogrößten e1l1 selner abe
wurde dıe staatlıche Genehmigung erteilt!?!. dıie der Kırche verdanke, WO GT ıhn dieser zurückgeben.
Hausweıhe Bischof Wedekın selbst VO  _ In Das ‚Katholısche Sonntagsblatt” schrieb?©% - OIur
Göttingen erteiılten dıe Vinzentinerinnen auch olks- Eduard aCo als Bıschof gelebt hat, alur wollte

auch ach seinem Tod och wıirksam bleiben Inschulunterricht für dıe katholıschen Mädchen.!”2
seınem frühzeıtıg gerichtlıc hınterlegten estamen

Als etztes e1ıspie muß genannt werden, dıe nämlıch verteılt seine gesamte Nachlassenschaft,
Iteste nachreformatorische Kirchengemeinde des Bıis- abgesehen VO  —; ein1gen wenıgen kleinen Legaten für
tums NOTAIl1IC V OIl Hannover. 1868 wandten sıch seine nächsten Verwandten und ein1gen be-
Celler Katholiıken Bıschof edekın mıt der ıtte, tiımmten Zinszahlungen dıe Instıitute der Ursuline-
1Gr eıne Kommunikantenanstalt einzurıichten, für riınnen Hıldesheim und der Schulschwestern
eiıne geordnete Vorbereitung der katholischen Kınder Gieboldehausen, dıe egründeten Missıonsstel-

len, das Mutterhaus der barmherzıgen Schwestern undder Heıderegıion auf dıie Erstkommunıion sorgen. !?
uch bestand Bedarf ach qualitativ Schulun- Klein-Bethlehem.‘ Tatsächlic wurden dıe namentlıch
terricht und Kompetenter Krankenpflege.!?* urc
Spenden Adus selbst und eine oroßzügıge nter-
ULZU: des 1SCNOTIS ru 1/3 der Kaufsumme

189 Göttingen 1869 rund Eınwohner, dıe katholısche
VON 3 000 alern onnte rasch eın Haus angekauft (Geme1inde zählte EIW. über 1 000 Beıträge ZUT Statistik des
werden, das St.-Joseph-Stift.*?> Im Aprıl 1871 amen Königreichs Hannover AlL, 18065, 24; 187/1, 478
dann 161 Vinzentinerinnen ach Der 190 Marıng, Festschrift Z.U)] 25Jährıgen Jubıiläum des St1ifts
eıner Kommuniıikantenanstalt In entsprach eiınem Neu-Marıahılf, Göttingen 1921

191 Schriftwechsel sıehe NHAH ann 113 690 Vgl auchHerzensanlıegen Bıschof edekıns; das erklärt auch Wehkıng Bearb.), $ Miıchael Göttingen Göttin-
se1ıne große finanzıelle Beteilıgung. Kındererzıehung SCH 1989,
erachtete OI als wichtige Aufgabe, für deren ualıtäl ß 192 ollens, Entwicklung der katholıschen Schule GöÖttin-
sıch einsetzte. der Celler Kommuniıikantenan- SCH Göttingen 1925% 200 Jahre katholısche
stalt sah wl eın Instrument, Uure das Kınder AUS Schule Göttingen hrsg VOIl der Schule, Göttin-

SCH 1972Dıasporagebieten zumındest für dıie eıt der 193 Eın derartiıger ntrag W al erstmals schon gestellt worden,
Vorbereitung auf dıe Erstkommunion ın einem O_ doch helß sıch das nNnsınnen unte der protestantischen
ıschen Umftfeld en konnten, auf dessen Prägekraft Reglerung N1IC. verwiırklıchen. Pfarrarchıv V/S5-1,
C Chronık des St Josef-Stifts In Celle,

194 Marıng Vinzentinerinnen, 163
195 AV Hı 111 17 Stiftungsurkunde VO 18/0; Festschrift

ZU 150jährigen Kırchenjubiläum St Ludwig eN6. hrsg VON
Zur Bedeutung VonNn Bischof Wedekıin der Pfarrgemeinde, 1988,

196 Hıldesheimsche Zeıtung 304/27 1870 Dieses Beinleiden
In der ersten Ausgabe der .„Hiıldesheimschen Zeıtun  0. W äal uch schon der TUN! für se1ne vorzeitige Abreıse VO

Vatıkanum In Rom SCWECSCH.ach dem Weıhnachtsfest des Jahres 1870 hıeß auf 197 Hıldesheimsche Zeıtung 307/30 1870:; 1/1der Tiıtelseıite ‚W:  en der Weıhnachtsfeliertage ist 1871 13
eın Sterbefall eingetreten, welcher dıe DIiözese Hıldes- 198 Hız 307730 1870 Vgl uch Kultusminıister ühler
e1ım 1n Irauer Unser hochwürdigster Bıschof Oberpräsident tolberg, 187/70., NHAH Hannn 1229 VII

04auar‘ aCcCo ist en! des ersten Feljertages 199 Sıehe abschriftlich In AHı 28, 12. Domkanpıtel, Eıinrıchtunggestorben. Eıne Anfangs unbedeutend erschıenene des Dıözesanmuseums, uch In HAH Hann 180 Hıldesheim
Verletzung Fuße WAar brandıg geworden und hat 7032 Abgedruckt iın hatzkammer auf ZEIiL. 219
den Tod Z olge gehabt.‘ *”® Unter großer Anteil- 200 2/8 1875 1147
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1mM Testament nn Mıss1ıonsstationen, Kırchen- daß ber dıe kleinen katholischen Kerngebiete hınaus
gemeınden und en entsprechend bedacht.20! Jähr- WITKIIC ein Biıstum Hıldesheim ntstand Pragmatısc
ıch Z /8 der /Zinsen des Nachlasses erhielten dıe orlentiert, erkannte Wedekın dıe Zeichen der eıt und
Miss1ıonsstationen In Verden, 1enburg, Blumenthal, bemühte sıch ANSCHICSSCHNE nNiworten Die 16
ünden, Eınbeck, Alfeld, erzberg, üneburg, Har- ZUT Kırche der otor, der ıhn antrıe und
burg und Hemelingen.““ 3/8 rhlelt das Mutterhaus der tatsächlıc ZU ‚„ Wıederbegründer‘ der Kırche VO  —
Vınzentinerinnen. Den Hıldesheimer Ursulinerinnen Hıldesheim werden hıeß, dessen Werk se1n Nachfolger
WI1IE den Gileboldehäuser Schulschwestern vermachte anıe ılhelm Sommerwerck Jacobı fort-
(S1. dıe /Zinsen VoN Je 1 000 alern. setizte TeITeEN! CI In einem zeıtgenössischen

Nachruf auf Wedekin:207
chwier1ig gestaltete sıch dagegen eıne zweıte Absıcht
edeK1ıns „Dem Domschatz vermache ich eıinen e1l1 „Wıe muß dıe erl‘ trauern, dıe verloren

Hat eiınen solchen, olchen Hırten!meıliner Altertümer. Das Verzeıichnis desselben 1eg Mıiıt dem ent, das ıhm der Herr erkoren,be1 den Papıeren me1ı1nes Nachlasses‘‘. 205 Tatsächlic
eın olches Verzeıichnıis be1 edekKı1ns 1od jedoch Wıe ireu wußt amı wıIirken!

ahrhaftıg, eın Apostel ach dem S,nıcht vorhanden, und eıne ZUT Abwicklung der
Erbschaft eingesetzte Kommıssıon des Domkapıtels Wılıe dıe aUSeTW.  ten Jünger WAarch,

Eın eld des Friedens mıiıt des Glaubens Schilde,ätıgte Z.UT Finanzlerung der zanhnlreichen yastoralen Im Werk der 16 wunderbar erfahrenründungen edekK1Ins recht sorglos zahlreiche Ver-
auife Der Wunsch edeK1ns, ‚„„daß der Dom Eınzel- eın WAaIicnh ZWal dıie ıttel ıhm gegeben,

Und Großes wußt dennoch vollenden1NCS, W as für Hıldesheim VON besonderem Interesse
wäre, AaUus$s seiInem Nachlasse erhielte, amı der Fünf Gerstenbrote waren’s, die sıch eben

erme  en wunderbar In selinen Händentrund gelegt würde einem Diıözesanmuseum für
kırchliche Altertümer und dıe Geschichte des BIS- Gesättigt wurden Tausende, doch blıeben

WO VoO or ıhm übrıg VO  am den uckentums  o W1e Generalvıkar eorg KOpp och 1876 So sah  n WITr ihn des Heılands Wunder üben,schrieb%* wurde jedenfalls nıcht erfüllt29> obwohl
Wedekın und das Domkapıtel 8065/68 gemeınsam Miıt Kleinem iıhn das TOHeESTEe beschicken.‘“‘
hinsıchtlich der Gründung eInes Dıözesanmuseums
tätıg geworden waren. 206 Bildverzeichnis
Von 1836 bıs 1870 Eduard Jakob Wedekın In der e1ıte 106 Bıldarchıv des Bistums Hıldesheim
Leıtung des Bıstums Hıldesheim tätıg SCWESCHH. e1ıfe 108 1st. 1V des Erzbistums Köln

Seıte Aus Bertram, Die Bıschöfe VON Hıldesheim, Hıldesheim
1896Dessen Entwıcklung In der des ahrhunderts Seıite 118 Oppe, Bad 1ssıngenhat maßgeblıch bestimmt. Ihm ist verdanken, Seıte 126 Bıldarchiv des Bistums Hıldesheim

201 AHı Bıschöflicher Interkalarfonds, Stiftung Biıischof Eduard
Jakob edekın, En

202 Jlestament VO  —_ Bıschof 'edekın VO 1864, SC
HAH Hann 180 Hıldesheim 7032

203 Sıehe abschrıftliıch in AHı ZO. 1 9 Domkapıtel, Eıinrichtung
des Dıözesenmuseums, uch in NHAH Hann 180 Hıldesheim
7032

204 KOpp Landdroste1 Hıldesheim, 1876, NHAH
annover 180 Hıldesheim 7032

205 1e. dazu hatzkammer aufZeit, bes Brandt/E Epe, Die
Sammlungen Wedekıns Versuch eıner Rekonstruktion, ebı
y Vgl uch NHAH Hann 122a VII 99; Hann 122a

ZI: Hann 180 Hıldesheim 7032
206 AHı 2 C) 1 E} Domkapıtel, Einrichtung des 1Özesanmu-

Vgl auch Engfer Wedekın, R1
207 am Hıldesheim IIL; 308
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Marıa Immaculata se1ıne and genommen. “ Soweıt Pastor TeC
März 1867 das Kgl Preußische KonsIisto-

In Hı  esAneıIm-LIAUMmM Eın T1um in Hildesheim ! Dem chreıben egte eıinen

Kırchenbau AUS dem etzten Entwurf SOWIeEe eınen Kostenvoranschlag des IchıteK-
ten Ochtermann dUus Hıldesheim, späater Aachen, be1

Drittel des Jahrhunderts
Be1l der Amtsübernahme VO  — artfer TECKEF

Julı das Neubauprojekt ber dıe
Von Monika Hartung Planungsphase och nıcht herausgekommen. Pro-

eCmMe gab zunächst mıt dem Archıtekten Jlochter-
der zwıschenzeiıtlich ach Aachen SCZOSCH W dl

und dem INan dıe weıtere Planung entziıehen wollte So
Im aufTe me1ıner Inventarısatiıon der Pfarrkırche VO  —_ chreıbt Ochtermann 1im Januar 1870 Pastor
Eınum erga dıe Durchsıcht des vorzüglıch geordne- Strecker, daß sehr ohl in der Lage sel, VO  — Aachen
ten Pfarr-Archives, daß eın ausführliches Protokoll der N den Neubau in Eınum verwırklıchen und eru
Bausıtzungen des Kırchenvorstandes VO  — 18573 75 sıch auf ZWeIl Parallelfälle in Harburg und Hönner-
exIıstliert. Aus den akrıbısch protokollıerten Bausıtzun- sum.}
SCH erhält eınen authentischen Eındruck VO  —> den
Entscheidungsprozessen be1l einem Kırchenprojekt im

Vıertel des ahrhunderts, also VOI gut 100 Im autTte des TES 1870 kam dann ZU endgült1i-
Ten SCH Zerwürfnis mıt JTochtermann. Der 191988 in Hanno-

VOG} ebende arrer reec erklärte, habe Tochter-
rgänzen dıesen extquellen en sıch or1g1inale keinen Auftrag gegeben, worauf sıch der

Entwurfszeichnungen für dıe Kırche VOoO  —_ verschlede- Kırchenvorstand entschloß, dıe tinanzıellen Forderun-
SCH des Archıtekten zurückzuwe1lsen und ihm Ent-en Baumeiıstern. So lassen sıch dıe Jextquellen würte und Kostenvoranschläge ZUT erfügunganschaulıch mıt den Bıldquellen, ebenfalls aus dem stellen.* WlIe Ial sıch 1Im einzelnen mıt ochtermannPfarr-Archiv, iıllustrieren. Schließlic konnte der

Briefwechsel zwıschen Gemeinde und Generalvıka- ein12gte, ist den Quellen nıcht entnehmen. Auf alle
rlat, teıls 1m B1ıstums-, teıls 1Im Pfarr-Archiv autfbe- Fälle blıeben F1 Entwurfszeichnungen 1im Besıtz der

Gemeinde > Eınes der Blätter ist sıgniert „W Tochter-befragt werden. 1137& dıe gule Quellenlage mann  co und datıiert „1865° Die beıden anderen wederentsteht eın anschauliches Bıld VON der Planung
und dem Neubau dieser dörflichen Kırche be1l Hıldes- datiıerten och sıgnıerten Blätter SInd dem ersten
e1m eindeutig Zzuzuordnen.

Abbildung ist offensıichtlich der Entwurf für
Die Planungen Vor 1874 his ZU)|: Baubeginn Eınum mıt Darstellung der südlıchen Seıtenansıicht des

Chores, einem Grundriß SOWIeEe einem Quer- und einem
Längsschnitt. DıIie arbıg lavlerten Außenansıichten1859 Eınum, 1Im farrverband mıt CcChtum,

VO  —; Bıschof edekın eıner selbständıgen Ge- zeigen eiıne neugotische Kırche, deren romanıscher
meınde rhoben worden. Se1t den sechzıger ahren Iurm eiınen gotischen p1  e1Im mıt Fıalen,
unternahm dıe Gemeıininde er Leitung iıhres Pfarrers werkfenstern, Krabben und Kreuzblumen erhalten hat

An den Iurm ScChHhle sıch das Kırchensch1i dl  9 mıtTanz TecC (1864—1869) gezlelte Versuche,
ohl das Preußische Kons1iıstorium als auch das Eingangsrisalıt und JT reppenturm SOWIeEe ZWel D:
Generalvikariat VO  x der „Nothwendigkeıit“ eiıner lıngsfenstern der Südseıite ach Osten wırd der

größeren Kırche überzeugen. ‚„Die n_ Bau Uurc eınen elatıv angen Chorteil abgeschlos-
ige Kırche in Eınum ist für dıe Gemeı1inde 1e]
eın und SCHICC DiIie Nothwendigkeıt eines
Neubaus hat eiıne bereıits iIm vorigen Jahr ad hoc
berufene Gemeindeversammlung mıt Einmütigkeıt PfA {17 8 E Bl 9, (PfA Pfarrarchiv).
anerkannt. Der 1er se1lt nfang diıeses ahres CC Vgl PfA 11 ö2, BI Schreiben des Generalvıkars VO unı

1869 Pastor Streckerbestehende Kırchenvorstand hat diese Nothwendigkeıt PfA L11 82, Bl 1ebenfalls, und Z W. 1.stiımmıg constatirt und se1lner Vgl PfA 82, Bl
Z/uständigekeıt gemäß, dıe Betreibung der ac in PfA 111 84, BI 1! 2,
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Abb Entwurf des Archuitekten Tochtermann VOoN 1865

SC  S Als Baumaterı1al wählte Tochtermann be1l seinem Verlängerung rechts dıe Sakrıste1 und 1n der Raum
ersten Entwurf ohl eınen und eınen beigen für Paramente vorgesehen ist
Sandsteın, der In schmalen agen vermauerTt werden
sollte Eın späterer Entwurf (Abb 2) bezeıchnet dıe „Kırche

Einum: Project  .. vereinfacht den ersten
Dıe Kırche erschlıeßt VON Westen durch eınen Entwurf. Das Steinmaterl1al, heller Natursteın, 1St
schmalen Westbau mıt Taufstein In der Mıtte DıiIie optisch dem ten TIurm angepaßt Der hor ist

verkürzt und dıe Gewölbetechnı ist vereinfacht,dreischiffige Halle  iırche soll 400 Personen atz
bıeten Für das breıitere Mittelschiff sınd ZWel Netzge- finden DUn auch 1im Mittelschiff Kreuzrippengewölbe
WO  e für dıe Selitenschifft: Je ZWEeIl Kreuzriıppenge- Verwendung. Dıie Seılitenaltarnıschen sınd aufgegeben
WO vorgesehen. Der hor mıt dreiseltiger pSI1S und dıe beiıden Sakrısteiräume verkürzt. Der Eıngang
wırd 1e VO  — Zwel kleinen Altarnıschen, in deren der ‚udseıte ist entfallen, der einz1ge
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Abh Undatierter Entwurf (II 1es Project) VOoN Tochtermann.

scheımnt 1Im Iurm hegen. Eın weıterer Grundri1ß, der der altere Entwurf ist gegenüber der Planung Jlochter-
sıch augenscheimlich auf den zweıten Entwurf bezıeht, INanns bescheidener. Bıs auf den schlıchten Spıtzhelmverzıichtet auf den en Ireppenturm und verlegt erfolgt eiıne Anlehnung romanısche Formen. Den
dıe Ireppe in den Turm selbst Der Eiıngang dagegen Außenbau mıt nıedrigem hor und halbrunder pSI1SIst, WI1Ie e1Im ersten Plan, im Vorbau der udseı1ıte bestimmen Rundbogenfenster 1im echsel mıt Pıla-
finden stern, hor Halbsäulchen SOWIeEe e1In umlaufender

Kundbogenfries. Das Schiff ist 1im Inneren nıcht
1873 omm en Entwurf des Maurermeilnsters Sante 1Nns untergegliedert, dıe Sakrısteiräume sınd eingespart.plel, der auf der ersten Bausitzung 13 August
1873 VO Kırchenvorstand beraten wird.® Wıe aus den Der zweıte Entwurf (Abb 4) ist och welter vereın-
weıteren Protokollen hervorgeht, Kostenersparnı1s aCcC Der Turm ist nıcht mehr erhöht, sondern der
oberstes Dies schränkte jedoch den ges  Eer1- romanısche e1l dırekt mıt Spıtzhelm gedeckt Der
schen Spielraum der Ichıtekten mehr und mehr e1In hor wurde VO  — Zwel auf eiıne se verkürzt und die

Es sınd ZWEeI Entwürtfe VOoN Sante rhalten, el
s1gniert, der altere auch datıert 1875° (Abb 3) on PfA 1801 82, 41,
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Abb Entwurf des Maurermetısters anlte VON I873

1laster in schmucklose Lisenen verwandelt Alleın Im Protokall VO November 1873 wırd erstmals
ein kleiner Sakrısteiraum wiıird wlieder In das Pro- Maurermeister? rankenberg Hıldesheim erwähnt
STAa aufgenommen. beauftragte mıt einem Kostenvoranschlag für

ein Kirchenschi aus Backsteıinen. on In der
3TOLZ er insparungen e1 ın der Bausıtzung nächsten Sıtzung November egte Frankenberg
VO ()ktober 1875 daß ‚„Sdante dıe Kosten des dıe Sk1ızze ber „eIne 1im romanıschen yle
Neubaus der Kırche ach dem revidirten Rısse hoch erbauende Kırche VO  un Fuß Breıte, 586l Fuß
erechne habe, daß ach diesem Plan be1 den Länge des CAhHIEeSs und Fuß Länge des Chores 1m

Lichten“‘ vor.19 Von dem Bau eiıner Kırche ohne Chor,schränkten Miıtteln unmöglıch gebaut werden
onne  . Man CIWOR ein ausgesprochenes parpro- WI1Ie CIWOSCH altte, riet rankenberg ab In der
STA mıt 11UT Fuß/’ Breıite und Fuß Länge des anschlıeßenden eratung, der Frankenberg nıcht
Chiffes, e1i Itar und Sakrıiste1 vorerst 1im Kırchen-
schıff unterzubringen und 202 Plätze für Erwachsene
und Plätze für Kınder vorzusehen. In späterer eıt Kın Fuß betrug in Preußen se1ıt 1816 0,31385 I; vgl Kahnt,

Helmut; KNnOIT, ernd Ite Maße, Münzen und ewichte,onne dann eın hor angebaut und eıne Prieche Mannheım/Wıen/Zürich 1987mpore eingestellt werden. Am Schluß des Proto- Bl
steht der Satz JDE Bau soll in Backsteıin Im ext wörtlich „Mauermeiıster“‘.

BIausgefü werden, weıl das bıllıg se1n scheint‘‘.®
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Abh Undatierter Entwurf VOoN Sante

Abb Zeichnung der alten ırche VOr dem ADbruch, angefertigt VO:  - Graen Februar 1874
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eılnahm, wurde der Entwurftf mıt Zustimmung aufge- der vierte für Sante, weiıl wiß dıie andbruchsteine
$und eSCHIO. den Baumeister mıt der den Backsteine vorziehe‘‘. 16
Anfertigung der vollständıgen Rısse und der Kostener-
mıttlung beauftragen. Aus dem folgenden Protokall VO Februar wiıird

eutlıc daß dıe anhaltende Dıskussion beıder äne,
„In ezug auf den VO  a Maurermeıst. Sante gelıeferten obwohl der Kırchenvorstand rankenbergs Entwurf
Rıß Kostenanschlag wurde beschlossen, dem Sante bereıts 1Im Dezember genehmıiıgt atte, auf dıe Haltung
diese Arbeıt als unbrauchbar zurückzugeben und ıhm des 1SCANOIS und des Generalvıkarıates zurückgıng
für dıe gehabte Mühe Reichstaler bieten, mıt der Diese hatten dıe Entscheidung des Kırchenvorstandes
Bemerkung, daß rechtliıch Nıchts eanspruchen nıcht gebillıgt und ihrerse1ıts auf einem Natursteinbau
Önne, da N1IC dem erhaltenen Auftrag gemä bestanden Dennoch verlhef eıne neuerliche Abstim-
gehande habe‘‘.!! INUNS WIEe In der etzten Sıtzung rei tiımmten für

Frankenberg, eıner für Sante; arrer TeECKeEeT als
Die usführung der VOIl Frankenberg Dezem- Vorsiıtzender eninıe sıch der Stimme ründe, dıe

dıe Planung Santes vorgebracht wurden, WalClIlber vorgelegten Planung sollte 9455 Reıichstaler
kosten, lediglich 9300 Reıichstaler der Kırchen- . B daß der Kırchenbau N1C mehr 1m 1874
vorstand vorgesehen. em wıch Frankenberg In den fertiggestellt werden Önnte, dıe Planung antes
en VO  > der 1m November vorgelegten Sk1ı77e ab überdies 1e] teurer würde als dıe rankenbergs, zumal

der Kostenvoranschlag des och nıcht eIN-und VO  — Fuß In der änge und Fuß In der
Breıte auf Fuß In der Länge und Fulß In der mal den Abbruch der en Kırche berücksichtigte‘!/
Breıte zurückgegangen, Kosten einzusparen. Die (Abb 5)
geplanten 24 7 Sıtzplätze erschıenen dem Kırchenvor-
stand gering, da regelmäßig bereıts etitwa 200 „Nach NOMMECNCI Rücksprache mıt dem Hochwür-
Personen dıe Gottesdienste besuchten . !? ach ück- dıgsten Herrn 1SCNOTfe Tkannte der Kırchenvorstand,
sprache mıt rankenberg entschloß INan sıch, der dalß eın Backsteinbau nıemals dıe Genehmigung

Bedenken, dıe vorgelegte Planung genehmıgen finden werde‘‘, begıinnt das Protokall VO TUar.
und 1874 mıt dem Bau beginnen Da rankenbergs Plan prinzıpiell DreiereNe;

INan den Baumeister eingeladen, eıne
en der Bauarbeıten sollte eın Lokal als „Noth- möglıche mwandlun SseINES „Backsteinbaues’‘‘
kırche‘‘ dienen. !® Vom Tuar bıs November einen „Bruchsteinbau“ dıskutieren. en!
1874 ollten dıe Werk- und Sonntagsmessen auf dem Sandbruchsteine entschlieden blehnte, ‚theıls we1l das
Vorplatz des Kırchenvorstehers Marheıineke und ın ater1a. lose, theıls we1l eıne solche Kırchmauer
se1ner großen Reıichstaler Entschädi- feucht bleiben würde‘‘, rklärte sıch vbereıt, alk-
SUuNng für dıie Remigung abgehalten werden, wurde bruchsteine verwenden und dıe Verzlierungen In
28 Dezember 1873 vereinbart.!* Sandsteın auszuführen.!® Als Baupreı1s annte (

9400 bıs 9600 Reıichstaler „Der Kıirchenvorstand
och sollte diıeser eschiu VO Dezember och nıcht mıt der Wahl der Kalkbruchst(eine) nıcht 11UT einver-

standen, sondern der besseren uüte derselbendas letzte Wort In der Planung der Kırche se1InN. Man
erfreut ..  S und bat einen einfachen Rıß und eiınefand sıch Januar des ahres

und Frankenber: Jun Vertrat seinen Vater SCHNAUC Berechnung der veränderten Posten, auf deren
Er mMu. der rage tellung nehmen, ob dıe rundlage den etwaıgen ontra SchAhl11ebhen
IC Eınum ach dem Santeschen Plan usführen wollte 19

könnte Dies rankenberg Jun., W1e <
ab und ündıgte an, seine Planung in Rechnung
tellen, sollte INa ScCHHNEDBHILIC den Santeschen Plan
bevorzugen. Als Anreı1z versprach be1l der Verwirk- 11 BI

Bliıchung se1lnes anes „für Rıß, Kostenanschlag und BlLeıtung des Baues nıchts‘‘ beanspruchen. ” Bl
Bl
Bl ATIn der Kırchenvorstandssitzung desselben ages Blwurde ber el Pläne abgestimmt. Dre1 Bl

Kırchenvorsteher entschlıeden sıch für Frankenberg, BI 50
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Eıne Abschriıft des Protokolls SOWIe den Rıß und Für dıe rge tellte 700 bıs 010 Reıichstaler
ostenvoranschlag ScNıcKTte Pfarrer TeCKeT bereıts bereıt; dıe Aufstellung sollte Jun1ı 187/5, also

ebruar, einen Jag ach der Sıtzung, ach Eınweıiıhung der Kırche, erfolgt sSeIN. Kostenvor-
das Generalvıkarıat. anschläge wollte Ianl be1 den Orgelbaufirmen Furt-

wengler In I7e und Peters In Hıldesheim einholen.
Der Kontrakt mıt rankenberg wurde SCAHNEBIIC in der
Sıtzung VO 18 TUuar unterzeichnet und der Tag DıiIe In einem chreıben VO Maı 18 74 gestellten
der rundsteinlegung auf den 21 Aprıl 18/4 festge- Forderungen VON Professor Oochtermann Adus Aachen
legt Für dıe Grundsteinlegung tfehlte och en CC  “ In öhe VO  > 125 Reıichstalern für dıe Kırchenpla-
kıstchen", In das okumente AQUus ergament gelegt NunNng wollte INan bermals zurückweiIlsen. uch sen. da
werden ollten Schlıeßlic bewillıgte der Kırchenvor- dıe orderung inzwıschen Jahre und Monate
Stan:! für dıe TDe1lter eın „Donoeur VO  — Te1I Thalern”‘, zurückliege, eiıne Verjährung eingetreten, vermerkt

das Protokoll.22das dem Poliıer ZUT Verteilung ausgehändıg werden
sollte.20

In der Sıtzung Maı onnte der Vertrag mıt
Glasermeinster Otitcher ;„„WC8! der Besorgung eines

Ausführung IM Jahr I87/74 gemalten ('horfensters genehmıigt und unterschrieben
werden‘‘. Dıie VOIN Schrader entworfene Marıa Imma-

DiIie 1m Pfarrarchıv erhaltene Bauzeichnung (Abb 6) culata gehö hıs eutfe ZUT ursprünglıchen Ausstattung
VO  am rankenberg ist bıs auf en Detaıl, dıe der Kırche (Abb /) Der „romanısche Altar‘‘, der VO  e

gekuppelten Schallöffnungen 1Im urmgeschoß, Baumeister rankenberg aut eSCHNIU der gleichen
ausgefü worden und dıie Kırche in dieser Form bıs Sıtzung entworfen werden ollte, ist eute verloren ®®
eute erhalten Genaugenommen stellt der verwirk- Im folgenden wırd ber den Itar ausgeführt, dal3 C
lıchte Plan rankenbergs eiıne Varıatıon der zweıten AUus „trockenem Eıchenholz das 11UT geÖ werden
Planung Santes (Abb dar Der romanısche 1rCN- solle, schnıtzen SCr Die usführung übergab
turm erhlelt eınen en schiefergedeckten, oktogona- dem 1sScChlier entemann, der dıe olzarbeıten für dıe
len Spiıtzhelm mıt Kugelspitze und iılıgranem Kreuz Kırche anfertigte.““
als ekrönung. Dıie 1eT Adikulaöffnungen mıt JE
einem Ziffernbla:; der urmuhr sınd erst 1906 hınzu- Am Jun1 18742° wurde dem Vorschlag des
gekommen Das einschıiffige Langhaus aus Kalksteıin Orgelbauers Peters für dıe Kırchenorgel, vorbehaltlıch
hat Jeder Seıte Teı schmale, gekuppelte Rundbo- der Genehmigung Urc das Generalvıkarıat, VO

genfenster. Unter den westlıchen Fenstern der Suüd- Kırchenvorstand zugestimmt. Am Julı konnte der
SsCcHEe: dıe wen1ger t1ef herabreıichen, 1e2 der Eıngang Vertrag ordnungsgemäß unterzeichnet werden .26 In
mıt rechteck1igem ürgewände. An den nledrigeren der bereıts Bausıtzung Julı stand das in
hor schlıeßen sıch eıne albrunde ps1s und SEILLC etiwa ı1er ochen bevorstehende Rıchtfest auf der
ZWEeI akrıste1ibauten mıt aCcC Zu den a_ agesordnung. Für dıe beıden Poliıere sah
INCIN Zierformen en en umlauifender Rundbogen- anlablıc dieses ages eiıne Extra-Z  ung VON aler
Irıes unda Lisenen mıt Palmettenkapıtell. e und 15 Groschen und für Jeden Maurer, /immergesel-
Motiıve hat bereıts Sante in seinem Entwurf verwendet, len und andlanger JC 15 Groschen In old VOlL, Wäds
ebenso W1e dıe grundsätzlıche 1sposıition der Fenster insgesamt eiıne Summe VON bıs 16 Reıichstaler
und des Eıngangs SOWI1e dıe Flachdecke Dıie symme- ausmachen würde.
triıschen Sakrısteianbauten (statt 11UT eiıner Sakrıste1)
sınd eın Element rankenbergs. Der Kırchengemeinde agen neben der Anfertigung

VoNn Ausstattung für iıhr Gotteshaus auch bereıts
In den folgenden Bausıtzungen w1ıdmete sıch vorhandene Stücke, WIeE der romanısche Taufsteıin,
zusehends der Ausstattung der Kırche Eın
Probebild für eın arbıges Chorfenster mıt der Darstel-
lung der Marıa mmaculata wurde ure den (Gilaser- BI
melster OWiCAer be1 aler Schrader In Hıldesheim ıIn DA Sıtzung VO! Maı 1874, BI 53
Auftrag gegeben Aus arsamkeıt verzıichtete Sıtzung VO Maı 1874, Bl
auf einen Konkurrenzentwurf des alers Eltermann, BI

BI 57zumal das rgebnıs des ersten NIwWwUries abwar- BI
ten wollte 2! Bi
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Herzen. Man WalTr bereıt, 29 Reıichstaler aufzubringen,
damıt der Taufstein gerein1gt und aufgeputzt iIm Iurm
auTfgeste werden konnte. In der Summe auch eın
kleiner Deckel AdUus Eıchenholz enthalten VO  —; dem dıev

Hälfte aufgeklappt werden konnte‘‘ 2 Eınen Monat
späater bewilligte der Kırchenvorstand zusätzlıch | E
Reıichstaler, damıt der Jlaufstein auf einen runden
Steinsocke gestellt werden konnte 28

Im Mıttelpunkt der Bausıtzung (Oktober
stand dıe Eınwelhungsfeier November. Unsere
Quelle erıchte ber dıe Planung ZU Festessen,
dem außer Bıschof und Generalvıkar der Dechant,
Hofmaurermeilster Frankenberg und se1ın Sohn, dıe
Handwerksmeıister, der Ortsvorsteher SOWI1Ee FEr
und Kaplan, der Domlektor und elbstverständlich der
gesamte Kırchenvorstand eingeladen wurden. Das
Mahl esorgte der ortsansässıge Wırt üller, der Weın
wurde dırekt VoN elner Hıldesheimer Weıinhandlung
bezogen Im folgenden Protokaoll VO November ist

lesen, daß Gastwirt üller für jedes „Couvert“
(  ec Reıichstaler und für jede geleerte Flasche
Groschen orbge erhalten soll Man bestellte in
Hıldesheim aschen Madeıra, 12 aschnen Rotweıin

Groschen und aschen Rheinweıin 25
Groschen. DIie insgesamt Reıichstaler für das S  S
estma estr1ı 111a AdUus einem Reservefond **

ach der OTINzıellen Eınweihung gingen dıe Bausıt-
ZUNSCH zunächst weıter. da dıe Ausschmückung der Abh Chorfenster ach Entwurf des Malers Schrader, Hıldes-

eım VON 1874Kırche och nıcht vollendet War DIe nschaffung
eINESs neoromanıschen Radleuchters 1mM Jlext ‚„„Kron-
leuchter‘“‘ genannt wurde ın der Sıtzung
November besprochen. nter der Bedingung, daß der
uchter spatestens 2 Dezember abends aufge-
hängt worden Ssel. rhielt rankenberg Jun den Auf-
trag, diıesen anfertigen lassen. FEın 1 94) ent-
standenes Foto ze1igt dıe weıhnachtlich geschmückte
Kırche und den nıcht mehr vorhandenen Radleuchter
(Abb S)
Dıiıe un:! letzte Bausıtzung August 1875
befaßhte sıch mıt kleineren Gebrauchsgegenstän-
den WIE eınem aar versılberter Meßkännchen AUS

BI 63, Sıtzung VO September 1874
BI 64, Sıtzung (O)ktober 1874 Das Jurmuntergeschoß
wurde DIS VOT wen1ıgen Jahren als JTaufkapelle SCNUTZL. Auf
diese Funktion welst iImmer noch ıne qut cdıe Wand gemalte
au hın Seı1t der Kırchenrenovierung 1985 STe der
Taufstein auf einem Sockel hınten 1Im Kırchenschiff
der rge
BI 66, November 18 /4 Abhh Oto In den Chor, 1940
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Messing ZU Preıis VOL Mark und eiıner vergoldeten MUSSeEN UuNscCIC Vorstellungen le1ıder VaRC bleiben In
Krankenpatene für 36 Mark, dıe be1 der ırma Kentrop der echnung werden lediglıch .6 Engelgestalten 1Im
in Altena estTe wurde. >0 ore  06 und dıie Vergoldung der Tabernakeltüren

erwähnt. Vermutlich Wdl dıe Gestaltung der Längs-
Knapp eiınen Monat VOI der etzten Bausıtzung wände ornamental und N1IC Mgürlıch, denn 1908
VO  —> der Gemeılinde dıe Schlußrate den Baumeister entstand eın Fensterzyklus mıt Darstellungen dUus dem
rankenberg CTISANSCH. In einem Schreiben en- Marıenleben VON der ırma Zettler, München, der mıt
ergs VO Julı 1875 Pastor TeCKET wırd dıe eiıner i1gürlıchen Wandgestaltung zwangsläufig kon-
erfolgreiche und einvernehmlıche Zusammenarbeiıit Uurrıe hätte
offenkundıg:

Der Einumer Kirchenbau IM historischen ontext„Ihre freundlıchen Worte der Anerkennung en
miıch angenehm berührt, und wünsche ich,
deshalb Gott, dem Almächtigen (?) und Algütigen nter Bischof uar‘ aCo edekın (1849—18/0)
(!) dalß S1e und Ihre I6 (Geme1inde das Cic W ar Eınum ZUT Pfarreı rhoben worden, in der
(Jotteshaus se1ıner hre und Ihrer er ohlerge- Mmisze1 se1nes Nachfolgers Biıschof Wılhelm Som-
hen, unberührt V OIl der Jahreszeıt, rec lang benutzen merwerck SCH Jacobı (1871—1905) wurde der Neu-
möÖögen. Mıiıt er Hochachtung a bau beraten, ScChHNEDBIIC usgeführt und Novem-

ber 18 /4 ONSsSe Se1t 1872 stand Bischof SOom-
Dıie detaıilherte Abschlußrechnung VO TUuar merwerck eorg KOopp als Generalvıkar ZUT GCHEe
1876 annte als Eınnahmen die Summe VON 7999,63 Se1ine nNiersc tragen dıe TrTIeTIe des Generalvıkarı-
Mark, dıe sıch AdUus 62885,16 Mark N der Kırchen- ats, dıe den Kırchenbau VO  s Eınum betreffen
kasse und 71147 Mark festgelegten Spenden für
CHe der Ausstattung zusammensetfzen DıiIie Vorbereıtung des Baues und se1ıne usführung

fallen interessanterwelse in dıe eıt des Kultur-
Den Eınnahmen standen usgaben In der gleichen kampfes, doch scheımnt das orhaben davon N1ıC
öhe gegenüber, darunter 29 Mark Baukosten, tangıert worden se1In.
6847,95 Mark für kırchliche (jeräte und Mark
für Paramente. Da  S des Finanzgeschicks der eteılıg- Für das überwiıegend preußısche Bıstum Hıldesheim
ten W al dıe 1lanz ausgewogen.?! erwuchsen uUurc dıe antı-katholische esetzgebung

der 700er Jahre TODIEME ach dem SOs
Das Bauvorhaben damıt abgeschlossen, dıe „ Jesultengesetz“” und dem „Schulaufsichtsgesetz” als

„eIs restriktive aßnahmen dıe TätıgkeıtKırche allerdings och nıcht ausgemalt worden. 1890,
Jahre ach Fertigstellung des Baues, iru Pastor katholıscher eistliıcher In Ööffentliıchen Posıtionen“

reCKer dem Generalvıkarıat dıe ane der Geme1unde wurden 1Im Maı 1873 dıe SO „Maıgesetze” erlassen,
VO  = Da sich dıe Finanzen 1UN ‚„„wleder gehobe  .. „die dem Staat weıtgehende Rechte In innerkırchlı-
hätten, habe dıie Gemeindevertretung beschlossen, den chen Angelegenheıten sıchern und jeden Verstoß

4 A°aler ausıng AdUus SNAaDruCcC. mıt der „stylgerech- dagegen mıt drakonıschen Strafen belegen ollten
(en.  .. neuromanıschen Ausmalung eauitra- Dıie Gesetze sahen VOT, daß der Biıschof dem
SCH, dıe auch ezug ZUT Kirchenpatronıin en sollte. Oberpräsidenten dıe Kandıdaten für en kırchliches
Von den veranschlagten 2180 Mark WaTien bereıts Amt benennen und jede Pfarrstelle ach eingetretener
1443 Mark vorhanden.?la akanz nnerha eines ahres wlederbesetzt werden

mußte >3
Im Herbst 1890 begann ausıng mıt der Ausmalung
des Chores, und 1m auTfe des ahres 1891 kamen dıe
beıten ZUSC DiIie Gesamtausgaben, dıie der BISchlußrechnung entnehmen SInd, elileien sıch incl. 30a BL 136; dat Juh P
erüst, Reini1igungsarbeıten, Klempnerarbeıten den 31 BI ISRCLTAL
Fenstern auf 2343 Mark DiIie Kosten wurden 172 dat. Jun1 1890
etiwa einem Durıttel AdUus einem Nachlaß und einem Vgl Elten, Josef: Pfarrstellenbesetzungen 1Im Bıstum

Hıldesheim en!| des Kulturkampfes (1873—1884/86) ıInDurıttel Spendengeldern gedeckt Da die Malere1 N1IC. Dıe 1Özese Hıldesheim Vergangenheıt und egenwa 56,mehr erhalten ist und pr  1SC. ein Bıldmaterial 1988, 9—108, hıer
exIistiert (Abb Zeis eınen eıl der Ausmalung), Elten, a.a.Q.,
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In dıe „Hauptkampfphase“” VOIN 187/3—76, dıe anes dıe ıttel ehlten, sıch der Frankenbergscheen eindringlıch nachzeıchnet, dıe Bau- Plan ZWAaTr „innerha. der ZUT erfügung stehenden
zeıt der Einumer Kırche egen der ach den ıttel bewege‘, aber dennoch verschledene Bedenken
Maıgesetzen unerlaubten Besetzung VO  zn Pfarrstellen „ SCHC sıch‘“‘ habe [D daUs, daß die Kostener-
bZw änger als eın Jahr dauernder anz, wurden der Sparnıs rankenbergs 1Im Vergleich mıt ante auf der
Bıschof und dıe betroffenen Priester mıt en „ Verminderung der Raum- und Höhenverhältnisse und
e1ldstiraien belegt. uch wurde der staatlıche Zuschuß der Weglassung des Ihurmaufsatz-Mauererkers‘‘ be-
ZU Gehalt des Jeweıiligen Pfarrers einbehalten.** ruhe

1e der Bıschof auch In der Sachauseinandersetzung Aus asthetischen Erwägungen 10US1e CT den Kon-
dem preußıischen aal gegenüber konsequent, zwıschen dem alten Bruchsteinturm und dem

iIm Grundsätzlichen dem aa gegenüber oya un  cn Backsteinkırchengebäude. uch eın
Besondere Bedeutung omm auch seinem Generalvı- möglıcher andverputz ist In selnen ugen keıine
kar KOpp A der gule Bezıehungen ZUT Berlıner wırtschaftliche Lösung, da „eIn andverputzeglerung, namentlıch Bısmarck. unterhielt: „B1- fortwährenden eparaturen namentlıch der Wetter-
SCSommerwerck geno ebenso WI1e se1in Generalvı- selte Veranlassung geben würde‘‘. Er schlug daher VOTI,

den Plan antes auf dıe Raumverhältnisse Franken-kar KOpp be1 den für ıhn zuständıgen Staatlıchen
Instanzen eiınen RufIn die „Hauptkampfphase‘“ von 1873—76, die van  Planes die Mittel fehlten, sich der Frankenbergsche  Elten eindringlich nachzeichnet, fällt genau die Bau-  Plan zwar „innerhalb der zur Verfügung stehenden  zeit der Einumer Kirche. Wegen der.nach den  Mittel bewege“, aber dennoch verschiedene Bedenken  Maigesetzen unerlaubten Besetzung von Pfarrstellen  „gegen sich“ habe. Er führte aus, daß die Kostener-  bzw. länger als ein Jahr dauernder Vakanz, wurden der  sparnis Frankenbergs im Vergleich mit Sante auf der  Bischof und die betroffenen Priester mit hohen  „Verminderung der Raum- und Höhenverhältnisse und  Geldstrafen belegt. Auch wurde der staatliche Zuschuß  der Weglassung des Thurmaufsatz-Mauererkers“ be-  zum Gehalt des jeweiligen Pfarrers einbehalten.?*  ruhe.  Blieb der Bischof auch in der Sachauseinandersetzung  Aus ästhetischen Erwägungen kritisiert er den Kon-  dem preußischen Staat gegenüber konsequent, so war  trast zwischen dem alten Bruchsteinturm und dem  er im Grundsätzlichen dem Staat gegenüber stets loyal.  unverputzten Backsteinkirchengebäude.  Auch ein  Besondere Bedeutung kommt auch seinem Generalvi-  möglicher Wandverputz ist in seinen Augen keine  kar Kopp zu, der gute Beziehungen zur Berliner  wirtschaftliche Lösung, da „ein Wandverputz zu  Regierung, namentlich zu Bismarck, unterhielt: „Bi-  fortwährenden Reparaturen namentlich an der Wetter-  schof Sommerwerck genoß ebenso wie sein Generalvi-  seite Veranlassung geben würde‘“‘. Er schlug daher vor,  den Plan Santes auf die Raumverhältnisse Franken-  kar Kopp bei den für ihn zuständigen staatlichen  Instanzen einen guten Ruf ... Und Generalvikar Kopp  bergs zu reduzieren, was nach seiner Berechnung  suchte längst auch abseits offizieller Kanäle nach  einen Gesamtpreis von 9950 Reichstalern ergeben  Friedensmöglichkeiten für den Kulturkampf“.®>  würde, „wenn der Bau von Bruchsteinmauerwerk  ausgeführt wird“, wie er ausdrücklich hinzufügte. Der  Morsey hält es in der Biographie Kopps auch für  Kontrakt könne unter diesen Voraussetzungen mit  dessen Verdienst, daß die Zeit des Kulturkampfes in  Frankenberg abgeschlossen werden.“® Nach dem wei-  der Diözese Hildesheim relativ glimpflich verlief.  ter oben geschilderten Tauziehen zwischen den Archi-  „Auf diese Weise (bezogen auf Kopps diplomatisches  tekten, dem Kirchenvorstand und dem Generalvikariat  Geschick, M. H.) fehlte in den Auseinandersetzungen  erreichte schließlich am 17. Februar 1874 den Kir-  in der Diözese Hildesheim jene Schärfe, wie sie in  chenvorstand ein Schreiben Kopps, in dem es heißt:  Westdeutschland die Regel war und hier zur Lähmung  „Indem wir den Beschluß des Kirchenvorstandes vom  des kirchlichen Lebens führte.‘“®°  9/12 d. M., den Neubau der dortigen Kirche betref-  fend, hiermit genehmigen, beauftragen wir denselben,  Der Generalvikar war es, der, ungeachtet der Tages-  mit dem Hofmaurermeister Frankenberg vorbehältlich  probleme, den Kirchenbau in Einum intensiv beglei-  unserer Genehmigung den Baucontract abzuschlie-  tete und konkrete Bauvorgaben machte. „Ungewöhnli-  Ben ...“  cher Fleiß und peinliche Korrektheit“ sind denn auch  Eigenschaften, die den späteren Fürstbischof von  Nachdem die ersten Entwürfe neogotische Modelle  Breslau kennzeichnen. In seiner fast 27jährigen Amts-  entwickelt hatten, wurde aus geschmacklichen und  zeit in Breslau (1887—1914) schrieb er „seine  finanziellen Gründen ein schlichter neoromanischer  umfangreiche kirchenpolitische Korrespondenz“ und  Natursteinbau ausgeführt, der sich dem bestehenden  adressierte sie „mit eigener Hand“.?” In der damals  romanischen Turm in Form und Proportionen anzu-  größten deutschen Diözese (1883: ca. 2,3 Millionen  passen wußte und schließlich für eine Dorfkirche  Katholiken und 813 Seelsorgestellen) ließ er insge-  angemessen erscheint (Abb. 9). Kirchenneubauten, die  in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in Deutsch-  bauen.8  samt 650 Kirchen und kirchliche Einrichtungen  Wie in den Protokollen der Bausitzungen bereits zum  34 a.a.O.  Ausdruck kam, genehmigte der Generalvikar den  35 van Elten, a.a.O., S. 93.  36 Morsey, Rudolf: Georg Kardinal Kopp (1837—1914); in:  ersten Plan Frankenbergs aus Backstein nicht, sondern  Morsey, Rudolf (Hrsg.): Zeitgeschichte in Lebensbildern,  forderte am 22. Dezember 1873 in einem Schreiben an  Mainz 1973, S. 13—28, hier S. 15.  Pfarrer Strecker den „verworfenen Sante’schen Plan‘“  37 Morsey, a.a.0., S. 19  an.?  38 Vgl. Aschoff, Hans Georg: Kirchenfürst im Kaiserreich  — Georg Kardinal Kopp. Hildesheim 1987, S. 76.  39 PfA III 82, Bl. 104.  Am 20. Januar des Jahres 1874 eröffnete er dann dem  40 PfA II 82, Bl. 105.  Kirchenvorstand, daß zur Ausführung des Santeschen  41 PfA HI 32, BL 121.  141Und Generalvikar KOopp ergs reduzıeren, Wäas ach se1lner Berechnungsuchte ängs auch abseıts offizieller Kanäle ach eınen Gesamtpre1s VON 995() Reıichstalern ergebenFriedensmöglıchkeiten für den Kulturkampf“‘.”> würde, ‚„WCINn der Bau VO  , Bruchsteinmauerwerk

ausgefü wiırd““, W1e ausdrücklic hınzufügte. Der
OrSeYy hält In der Bıographie OpPpPS auch für ontra Önne diesen Voraussetzungen mıt
dessen Verdienst, daß dıe eıt des Kulturkampfes In Frankenberg abgeschlossen werden.“© ach dem WEeI1-
der Dıözese Hıldesheim elatıv glımpflich verlıef. ter ben geschilderten Tauzıehen zwıschen den TICAI-
„Auf diese Welse ezogen auf OpPpPS dıplomatisches tekten, dem Kırchenvorstand und dem Generalvıiıkarıjat
Geschick, fehlte in den Ause1inandersetzungen erreichte schlıelßlıich Tuar 1874 den KIr-
In der Dıözese Hıldesheim jene (D WIEe S1e. in chenvorstand en chreıben OPpPPS,; In dem el
Westdeutschland dıe ege und 1er ZUT Lähmung ‚Indem WITr den eSCHNIu des Kırchenvorstandes VO
des kırchliıchen ens führte .“ 9/12 M., den Neubau der dortigen Kırche betref-

tend, hlermit genehmıi1gen, beauftragen WIT denselben,
Der Generalvıkar C5S, der, ungeachtet der ages- mıt dem Hofmaurermeister rankenberg vorbehältlich
probleme, den Kırchenbau In Eınum Intens1v begle1- uUunNnseTer Genehmigung den Baucontract abzuschlie-
tetfe und konkrete Bauvorgaben machte. „Ungewöhnli- Bßen G6

cher e1 und peinlıche Korrektheit“‘ sınd denn auch
E1genschaften, dıe den späteren Fürstbischo Von Nachdem dıe ersten Entwürte neogotische Modelle
Breslau kennzeichnen. In selner fast 2 hjährigen mts- entwıckelt hatten, wurde aus geschmacklichen und
zeıt ın Breslau (1887/7—1914) chrıeb .„„seine finanziellen Gründen e1in schliıchter neoromanıscher
umfangreiche kırchenpolitische Korrespondenz‘‘ und Natursteinbau ausgeführt, der sıch dem bestehenden
adress1erte S1e „mıt e1igener Hand‘‘.> In der amals romanıschen I1urm ın Form und Proportionen aNnzZzu-
größten deutschen Dıözese 23 Mıllıonen PASSCH wußte und schlıeßliıch für eıne Dortfkirche
Katholıken und 813 Seelsorgestellen) 1eß Insge- ANSCMESSCH erscheımnt (Abb 9) Kırchenneubauten, dıe

in der zweıten Hälfte des ahrhunderts In Deutsch-
bauen. *®
samıt 650 Kırchen und kırchliche Eıinriıchtungen

Wiıe In den Protokollen der Bausıtzungen bereıts ZU
Ausdruck kam, genehmigte der Generalvikar den en, a.a.OQ.,

Morsey, Rudolf: eorg Kardınal KOpp (1837—1914); 1nersten Plan Frankenbergs aus Backstein HIC sondern OTSEeY, Rudolf Hrsg Zeıtgeschichte in Lebensbildern,orderte Dezember 1873 In einem Schreiben Maınz 1973 13—28, hlerPfarrer tTeCcKer den „verworfenen Sante  Schen Plan‘® MorSsey, a.a. ©:
Vgl Aschofif, Hans Georg Kırchenfürst 1Im Kaıiserreich

Georg Kardınal Kopp. Hıldesheim 1987,
PfA 111 8 C BI 104Am Januar des ahres 1874 eröffnete ann dem PfA L11 ö2, BI 105irchenvorstand, daß ZUT usführung des Santeschen PfA 1LI1 8 E BI DA
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land In oroßer ahl entstanden, führten anhaltenden In öln stand be1l den einflußreichen Kreisen VO
Dıskussionen In Fachkreisen dem TIThema ”III Dombaumeilster bıs Personen des polıtıschen
welchem 111e sollen WIT uUuNnseIc Kırchen bauen‘?‘‘ der ens W1e dem Kölner Appelationsgerichtsrat Au-

auftf eınen Nenner gebrac „Gothıisc der gust Reıiıchensperger das 11mal der (0181 für
Romanısch?‘‘. Eın wichtiges Oorum für diese Fragen ale Neubauten außer rage; dieser Grundsatz

dıe se1lt 18558 VO Kölner Domkapıtular exan- begıinnt erst nde des ahrhunderts se1lne Geltungder Cchnütgen herausgegebene „Zeıtschrift für hrıst- verlieren.“*
1Cc Kunst‘, In der dıie beıden ben gestellten Fragen
116e VO  x mehrteıiligen Beıträgen waren. *2 Um dıe Jahrhundertmitte sınd allerdings och O_

anısche Kırchen 1Im einlan entstanden, und LW
Das preußıische Erzbistum Köln, zwıschen 1542 ach Entwürfen VON keinem geringeren als dem
und 18580 der gotische Dom vollendet wurde, Öölner Dombaumelster rnst TI1eACT1IC Zwirner. Im
sıcherlich en Krıstallısationspunkt für den kathol1- Unterschıle Vıncenz atz eın „doktrinärer
schen Kırchenbau 1m unVon dort kamen Neugotiker”
viele Architekten, dıe auch In anderen Bıstümern
bauten, der Kölner Baurat Vıncenz atz, der als

Werkmeıiıster e1m Dombau ätıg WarTr ach dessen Z/u finden in den Jahrgängen 1890, 1891 und 1898
4729 DIiese Kırche nımmt auch 1ılhelm Ochtermann für sıch inanen wurden dıe neugotischen Kırchen in Harsum- Anspruch.

Hönnersum (1865/66)*2 und in Seeburg-Bernshausen Weyres, Katholıische Kırchen alten Erzbiıistum Köln
und 1m rheinıschen e1l des Bıstums Münster: 1n uns des(1874/75) als Natursteinbauten mıt 1ıchen JIurm-

lösungen W1e der VON Eınum eIrIrıchte atz, der se1lt Jahrhunderts 1Im eınland, E Archıtektur Kulturbauten.
1873 als Dıözesanbaumeister VO  — öln auch Gutach- Hrsg Eduard TIer und Wılly Weyres, Düsseldorf 1980,

hlıer
ter W 1895 VON sıch, habe ohl 1000 Pläne Vgl Weyres, 24©

Weyres, a:a.0. 1497in Sanz Deutschlan: geprüft.“

\Sq

<

,  e

S
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D }  .
Abb Grundrip und Ansıcht der Katholischen Pfarrkıirche VonNn Mechernich-Antweiler, entstanden ach Plänen VO.  - Dombaumeister Ernst
Friedrich WwWiIirner.
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Im Vergleich mıt Eınum ist dıie kleine Kırche VON NIC una  1C er Kırchen stimmen in iıhrer
Mechernich-Antweıiler Ce1S Euskırchen heranzuzle- Grunddısposıtion dreischiffig mıt Rıppengewölbe,
hen, be1l der 7 wirner ein 1ches Bauproblem ıIn den Tre1 Lanzettfenster den Langhausseıten, massıver
Tren 1852 bIs 18554 äahnlıch löste (Abb 10) den TIurm mıt em Spıtzhelm, dreiseltiger Chorabschluß
romanıschen Iurm der Vorgängerkırche SCHI16 sıch übereın, ebenso 1Im Baumaterı1a AdUus hellem atur-
das schlichte Kırchenschuiıf: AdUusSs Bruchsteinmauerwerk ste1In. DiIie neuromanısche Kırche VOIN Miıngerode WIT.

DIe gereihten Rundbogenfenster werden W1e In dagegen wen1ger überzeugend in den Proportionen. Es
Eınum Uurc Lisenen In der gleichen e1ıt handelt sıch eıne asılıka mıt hochgezogenen
w1ıdmen sıch auch dıe Neugotiker kleineren Landkır- Seıtenschiffen, daß der Obergaden einem
chen, dıe S1e ach Weyres sehr wichtig nahmen. schmalen Fensterstreifen verkümmert. uch der Iurm
‚„„Gerade mıt ıhnen konnten s1e, 1Im Gegensatz biletet 1Im Verhältnıis ZUT Kırche eın ANSCHNCSSCHECS
Zwirner, beweılsen, daß ol eben auch be1l besche1l1- Gegengewicht.
denen Verhältnissen anwendbar gEe1.‘46 Als e1ispie
se1 dıe Kırche In Krefeld-Hohenbudberg angeführt, In der Aufstellung Bertrams findet sıch außerdem eın
Statz 1852- 54 eınen romanıschen Iurm eiınen Entwurf des Archıtekten ante, der 1877 in Te
niıedrigen neugotischen Backsteinbau anfügte, der ausgefü wurde.>°9 ID handelt sıch eiınen alk-
heute verputzt ist.+/ steinbau, der, WIE In Eınum, einen äalteren Bruch-

steinturm angebaut S_ und romanısches ormengut
Im Bıstum Hıldesheim wurde der Kırchenneubau verwendet.

den Bıschöfen Wedekın und Sommerwerck
wen1ger dogmatısch gesehen Be1l der Durchsıcht des Hofmaurermelster Frankenberg und se1n Sohn, denen
drıtten Bandes VO  b Bertrams Bıstumsgeschichte der Kırchenbau VO  — Eınum schlıeßlich oblag, werden

VO  — Bertram mıt keinem welteren Kırchenbaun_auf, daß neuromanısche und neogotische ırchen,
auch Miıschformen, gleichberechtigt nebenelınan- ıch In Verbindung gebracht. Ihre Kırche St Marıa

der stehen.“® Immaculata in Eınum ist bıs eute e1in In sıch
stımmi1ges e1spie für eıne Dortkırche, dıe iıhren

Der Archıtekt 1ılhelm Oochtermann, der dıe ersten romanıschen Vorgängerbau Eınbeziehung des
und aufwendigsten Entwürfe für Eınum gemacht atte, alten JIurmes würdıg und SLU11VO TSEeIZT hat
konnte 1m Bıstum Hıldesheim mehrere Bauten realı-
s1eren. Bertram ennt dıe neugotische Kırche ın
Rüdershausen (1868—069, 1874 konsekriert) und dıe BildverzeichnisKırche in Duderstadt-Mıngerode —  9 dıe
romanıschen Formen verpflichtet ist.“? Der Natur- Abb p Kırchliche Denkmalpflegesteinbau VOIl Rüdershausen 1st dem zweıten Entwurf Abb Reproduktion aUus Kunst des Jahrhunderts 1Im
ochtermanns für Eınum, der 1865 datieren lst, Rheıinland, 1’ öln 1980, 173

Weyres, a.a.OQ., 136
Weyres, a a:0:: 138

48 ertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim, 37
Hıldesheim/Leıipzıg 1925
Vgl Bertram, Qa O 303 und 326
Bertram, a.2:0.
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Ludwig Wındthorst und
dıe deutschen Katholikenta
Eın Beıtrag ZU ZT00 odestag
des Zentrumsführers
Von Hans-Georg Aschoff

Der egınn der deutschen Katholikentage‘ 1eg 1im
Revolutionsjahr 1548 Am 27 März gründete der
alnzer Domkapıtular dam Tanz Lennig den
„Pıus-Verein für relız1öse Freıiheıit“, der sıch das 1e]
setzle, dıe 1Im Zuge der Märzrevolution
Freıiheıliten für dıe katholische Kırche und dıe katholji-
sche Bevölkerung ruchtbar machen. Der Vereın
trat ın seinem amp das Staatskırchentum, das
dıe Kırche eıner Strengen staatlıchen Kontrolle er-
worftfen atte, für dıe Ausweitung und ıcherung des
kırchlichen Freiheitsraumes und dıe Aufhebung VON
Benachteiligungen der Katholiken 1Im gesellschaftlı-
chen und polıtiıschen Leben ein ach dem alnzer
Vorbild entstanden In den folgenden Monaten UNSC-fähr 400 ereine mıt annähernd 100 000 Miıtgliıedern,
dıe dıie gleichen Jlele verfolgten. DiIie Pıus-Vereine

hauptsächlich dıe Träger Von ber 1 000
Petitionen dıe gleichzeıitig tagende Frankfurter Ludwig Windthorst (1ö612— Ö9[1)Natıonalversammlung, In denen dıe verfassungsrecht-lıche Verankerung der Kırchenfreiheit geforde
wurde. Während des Kölner Dombaufestes 1m August1848 wurde der Beschluß gefaßt, diese Vereıiıne Kıßlıng, Geschichte der deutschen Katholikentage Bde.,einem Bund zusammenzuschlıeßen, iıhre gesell- Münster 1920/23; Urs Löwensteın, „Deutscher

Katholikentag‘‘, 1n Staatslexikon 27 Freiıburg 1958,schaftlıche und polıtısche Wırksamkeit ste1gern.Dieser Zusammenschluß ZU ‚Katholıschen Vereın Sp. 659—662; E. Filthaut, eutsche Katholiıkentage AL
1958 und dıe sozlale Frage, Essen 1960:; Buchheım,Deutschlands‘‘ erfolgte auf eıner Generalversammlung „Katholikentage“‘, In Lex1ıkon für Theologie und Kırche 6,In Maınz, die VO 310 Oktober und In der Freiburg 1961, Sp 69—72; Grenner, Die deutschen

den ersten deutschen atholiıkentag erblicken Katholiıkentage. Entwicklung ihrer Ziele und organısatorischenStruktur, Civitas. Jahrbuch für Sozlalwissenschaften S,
1969, 104—125; Morsey, Streıiflichter ZUT Geschichte der
deutschen Katholikentage In ahrbuch für chrıst-

In der Folgezeıt fanden regelmäßige Ja  1C  e Ireffen lıche Sozlalwissenschaften 2 A 1985, 9—24; Kronen-
berg, „Deutscher Katholikentag‘‘, In Staatslexiıkon 27In verschiedenen rten des Deutschen Bundes 9 Freiburg/Basel/Wien 1986, Sp 1416wobel sıch dıe Generalversammlung auch sechsmal 1Im Dıe amtlıchen Tagungsberichte SInd veröffentlicht als Ver-Gebiet der Habsburger Monarchie?* traf. Das ursprung- handlungen der Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands1C Anlıegen, den kırchlich-reliz1ösen Bereıich Nach stenographischer Aufzeichnung,18/9{f. (hg VO Lokalkomitee des Jeweiligen ‚„ Voror-Übergriffe des Staatskırchentums In den einzelnen tes‘“) Abkürzung: VerhandlungenLudwig Windthorst und  die deutschen Katholikentage —  Ein Beitrag zum 100. Todestag  des Zentrumsführers  Von Hans-Georg Aschoff  L  Der Beginn der deutschen Katholikentage! liegt im  Revolutionsjahr 1848. Am 23. März gründete der  Mainzer Domkapitular Adam Franz Lennig den  „Pius-Verein für religiöse Freiheit‘, der sich das Ziel  setzte, die im Zuge der Märzrevolution errungenen  Freiheiten für die katholische Kirche und die katholi-  sche Bevölkerung fruchtbar zu machen. Der Verein  trat in seinem Kampf gegen das Staatskirchentum, das  die Kirche einer strengen staatlichen Kontrolle unter-  worfen hatte, für die Ausweitung und Sicherung des  kirchlichen Freiheitsraumes und die Aufhebung von  Benachteiligungen der Katholiken im gesellschaftli-  chen und politischen Leben ein. Nach dem Mainzer  Vorbild entstanden in den folgenden Monaten unge-  fähr 400 Vereine mit annähernd 100000 Mitgliedern,  die die gleichen Ziele verfolgten. Die Pius-Vereine  waren hauptsächlich die Träger von über 1000  Petitionen an die gleichzeitig tagende Frankfurter  Ludwig Windthorst (1812—1891).  Nationalversammlung, in denen die verfassungsrecht-  liche Verankerung der Kirchenfreiheit gefordert  wurde, Während des Kölner Dombaufestes im August  1848 wurde der Beschluß gefaßt, diese Vereine zu  1 J. B. Kißling, Geschichte der deutschen Katholikentage 2 Bde.,  einem Bund zusammenzuschließen, um ihre gesell-  Münster 1920/23; K. Fürst zu Löwenstein, Art. „Deutscher  Katholikentag‘, in: Staatslexikon Bd. 2, Freiburg 1958,  schaftliche und politische Wirksamkeit zu steigern.  Dieser Zusammenschluß zum „Katholischen Verein  Sp. 659—662; E. Filthaut, Deutsche Katholikentage 1848—  1958 und die soziale Frage, Essen 1960; K. Buchheim, Art.  Deutschlands“ erfolgte auf einer Generalversammlung  „Katholikentage“, in: Lexikon für Theologie und Kirche Bd. 6,  in Mainz, die vom 3.—10. Oktober tagte und in der  Freiburg 1961, Sp. 69—72; K.H. Grenner, Die deutschen  man den ersten deutschen Katholikentag erblicken  Katholikentage. Entwicklung ihrer Ziele und organisatorischen  Struktur, in: Civitas. Jahrbuch für Sozialwissenschaften Bd. 8,  darf.  1969, S. 104—125; R. Morsey, Streiflichter zur Geschichte der  deutschen Katholikentage 1848—1932, in: Jahrbuch für christ-  In der Folgezeit fanden regelmäßige jährliche Treffen  liche Sozialwissenschaften Bd. 26, 1985, S. 9—24; F. Kronen-  berg, Art. „Deutscher Katholikentag“, in: Staatslexikon Bd. 2,  in verschiedenen Orten des Deutschen Bundes statt,  Freiburg/Basel/Wien 1986, Sp. 14—16.  wobei sich die Generalversammlung auch sechsmal im  Die amtlichen Tagungsberichte sind veröffentlicht als: Ver-  Gebiet der Habsburger Monarchie? traf. Das ursprüng-  handlungen der  Generalversammlung der Katholiken  Deutschlands zu  liche Anliegen, den kirchlich-religiösen Bereich gegen  Nach stenographischer Aufzeichnung,  1879ff. (hg. vom Lokalkomitee des jeweiligen „Voror-  Übergriffe des Staatskirchentums in den einzelnen  tes‘). Abkürzung: Verhandlungen ...  deutschen Ländern zu wahren und die Emanzipation  1850 Linz, 1853 Wien, 1856 Linz, 1857 Salzburg, 1860 Prag,  der Katholiken voranzutreiben, blieb weiterhin erhal-  1867 Innsbruck.  145deutschen ern wahren und dıe Emanzıpation 18550 L1nz, 1853 Wıen, 1856 Lıinz, 1857 Salzburg, 1860 Prag,der Katholiken voranzutre1ıben, 1e weıterhıin erhal- 1867 Innsbruck.
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(en; el dıie Vorstellung immer größeres Anteıl der Adlıgen besonders hoch W ädl. Der Schwer-
Gewicht, dalß kırchliche reinel besten 1im punkt der agungen lag anfangs in den „geschlossenen
ahmen allgemeıner Freiheitsrechte sıchern se1 Versammlungen‘”, während dıe ‚Öffentliıchen Ver-
Bereıts auf der ersten Generalversammlung VO  — 1848 sammlungen‘‘, denen auch Frauen teilnehmen
hatte sıch Wılhelm Emmanuel Freiherr etteler ZUT konnten, erst allmählıch Bedeutung SCWaMNCN., Für
soz1lalen rage geäußert; und auch in der Folgezeıt dıe Ausarbeıtung VON Resolutionen wurden verschie-
blıeben dıe Katholıkentage Foren, auf denen sıch dıe ene Ausschüsse gebildet, In denen auch entschıeden
katholisch-sozıiale ewegung darstellen konnte und wurde, ob Anträge den atholıkentag dem Plenum
VOoNn denen wıchtige Impulse für S1e ausgingen.“ ZUT nnahme der ZUT ehnung empfohlen werden
Besondere Bedeutung besaßen dıie Generalversamm- ollten ıtglie: der Generalversammlung konnte
lungen für dıe Entwicklung des katholischen Vere1lns- jeder katholiısche Reıichsdeutsche Urc den Erwerb
CecSCIIS in Deutschland: tlıche Vereine verdankten eiıner Mıtglıedskarte werden, dıe iıhn ZUT Wahl des
Inıtiatıven der Katholıkentage ihr Entstehen So kam Katholikentagspräsıdiıums, der Ausschußvorsitzenden

bereıts auf der ersten Versammlung In Maınz Z.UT und der Mitglıeder des Zentralkomitees SOWIE ZUT

Gründung VO  —_ katholiıschen Preßvereinen; 1848/1849 Abstimmung ber Anträge und Resolutionen In den
wurde dıe Ausweltung der Vınzenz- und Elısabeth- Ausschüssen und 1m Plenum berechtigte. Irotz diıeser
konferenzen betrieben; auf dem Regensburger 0_ weıten Offnung der Generalversammlungen für alle

männlıchen deutschen Katholiıken behielten dıe Ka-lıkentag VO  > 1849 trat auf dıe Anregung des ünche-
El Kırchenhistorikers gnaz Döllinger der „Bonifa- tholıkentage ange Zeıt den ar.  er VON elegıer-
t1usvereın für das katholische Deutschland‘‘ 1Ns Leben, tenkonferenzen, auftf denen sıch ertreier der kathol1-
der sıch dıe deelsorge ın den 1asporagebileten schen Vereine und der Diözesen zusammenfTfanden.

Dadurch WaTr dıe ahl der eılnehmer, dıe zuweılen bISbemühte 1871 entstand in Maınz der ; aphaels-
vereın““ ZUT Betreuung VO  , Auswanderern, und auf ZUT Hälfte Geistliche waren,” anfangs eher egrenzt.
dem öhepunkt des Kulturkampfes wurde 1876 in 1865 wurden in IrIier etitwa 400 Teilnehmer gezählt.
Koblenz dıe ‚„„Görres-Gesellschaft 7A17 ege der 1885 überschriıtt ihre Anzahl bereıts 2000, en! S1e
Wiıssenschafi 1Im katholiıschen Deutschland INSs Leben In den 1890er ahren ber 5000 betrug.® 7u Massen-
gerufen. veranstaltungen entwıckelten sıch dıe Katholıkentage

erst ach der JahrhundertwendeDıe Ausweıtung der katholischen Urganısationen
veränderte den Charakter der Katholıkentage. Sıe ährend dıe CI'S_t_CII Katholıkentage UT „begrenzte
blıeben nıcht änger Jahrestreffen des ‚Katholıschen Resonanz in der Offentlichkeit‘ fanden,/ sıch
Vereıins Deutschlands  .. sondern wurden ah 1858 als 1€6S VOT dem Hıntergrund des Kulturkampfes, der eiıne
Generalversammlung der ‚katholıschen Vereıiıne wl ase In ihrer Geschichte einleıtete und ıhnen
eutschlands  .. bezeıichnet: S1e nahmen damıt den eınen stärkeren polıtıschen Charakter verlıech Bıs
Charakter einer Dachorganısatıon der katholıschen dahın hatten sıch dıe Katholıkentage gegenüber
Vereıne Für dıe Vorbereıtung und Durchführung allgemeınpolıtıiıschen Fragen eher zurückhaltend A wa
der Katholıkentage SOWIEe für dıe Realısıerung der dort ben Besonders traf 1e8 auf das Problem des deut-
gefaßten Beschlüsse War se1t 1869 eın Zentralkomitee schen Natıonalstaates Z eıne TaRe, in der unter den
verantwortlıch, dessen erstem Präsıdenten arl deutschen Katholıken durchaus unterschıiedliche Os1-
Heıinrich Fürst Löwensteıin gewählt wurde. Bereıts t1onen vertreien wurden, WENN auch iıhre ehrhe1
Te1 Jahre später OSsie das Zentralkomitee Aaus großdeutsc orlentliert War. Auf der Breslauer General-
vereinsrechtlichen Gründen wleder auf, se1ıne ufga- versammlung 1872 wurde der 15 der Gesc  sord-
ben übernahm Fürst Löwensteın als ‚„„‚Kommıissar der NUuNg, der neben der konfess1ionellen auch dıe polıtı-
Generalversammlungen“ bıs seinem V1C 1mM sche Polemik untersag(te, dahingehend geändert, daß In

1898 Aus äahnlıchen Gründen bereıts 1871 In Zukunft lediglıch der konfess1ionelle Streıit vermıleden
Maınz beschlossen worden, dıe Katholıkentage In werden sollte.® Im Kulturkampf, der sıch 1872 mıt
„Generalversammlungen der Katholiken Deutsch-
ands  c umzubenennen.
Die Jährlıchen Generalversammlungen standen gl allgemeın au (wıe Anm.
der 1  ng eines Präsıdenten, dem anfangs e1n, se1t ol (Girenner (wıe Anm 1 E SE ff

1858 ZWEe1 Vızepräsidenten assistierten.* Dıie Miıtglıe- OrSeYy (wıe Anm 1 9
Ebenda,der des Präsıdiums WaTiTenNn katholische Honoratıoren, In enda,

der( Laılen, wobe1l bıs YABE Ersten eltkrieg der (: AD S 0O Kıßlıng (wıe Anm 1 9 © Yn O E
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dem Jesultengesetz, dem preußıischen Schulaufsichts- scher Geistlicher iıhren Abgeor  eten verstärkten
geSsetZ und dem Schulerlaß des preußıischen ultusm1- das konfessionelle Erscheinungsbild. Der Kultur-
nısters Adalbert Falk, ach dem die Tätigkeıt kathol1- kampf iru erheblich ZUT Mobilısıerung der katholı-
scher Ordensleute in öffentliıchen Volksschulen r_ schen erscha be1 Anfang der 18S0er Jahre

entschıeden sıch ber 80 % der deutschen Katholıkensagt wurde, bereıts angekündıgt atte, entwıckelten
sıch dıe atholıkentage einer „überregionalen be1 den Reichstagswahlen für das Zentrum, das
Plattform‘‘, auf der dıe Auseinandersetzung mıt der dieser e1ıt dıe tärkste Fraktıon 1im Reıichstag und dıe
kırchenfeindlichen Polıtik Bısmarcks und dem antı- zweıtstärkste 1im preußischen Abgeordnetenhaus
kırchlichen Laiberalısmus STAl Wädl.

DiIie ıtahlhenısche Natıonalstaatsbildung, dıe 1870 den Zur wichtigsten ührungspersönlıchkeıt der Parte1
entwickelte sıch Ludwiıg Windthorst.?® 1E In (Oster-ntergang des Kırchenstaates herbeigeführt hatte und

damıt dıe Unabhängigkeıt des Papstes als ge1istliches
Uberhaupt gefährdete, ZWaNS dıe deutschen Katholi-

Morsey (wıeken außerdem einem stärkeren polıtiıschen Engage- ber das Zentrum Bachem, Vorgeschichte, Geschichte und
ment; in den folgenden 7Ze  en gehörte dıe Polıtıik der Deutschen entrumspartel. ugle1ıc e1in Beıtrag ZUT

orderung ach Wiıederherstellung des Kirchenstaates Geschichte der katholıschen ewegung SOWIeEe ZU1 allgemeınen
und ach ıcherung der päpstlichen Souveränıtä ZU Geschichte des NECUECIECN und neuesten Deutschland 15—1914,

Bde.., öln O72 Buchheıiım, Geschichte der chrıstlı-festen Bestandteiıl der Katholıkentage. chen Parteien In Deutschland, München 1953 Evans, TIhe
(German Center Party, udY In Polhitical
Catholicısm, Carbondale/Edwardsville 1981: Mıttmann,
Fraktıon und arte1l Eın Vergleıch VO  — Zentrum und Soz1lalde-
mokratıe Kaiserreich, Düsseldorf 1976: . Becker

Der allgemeınen Konzentrationsbewegun 1m deut- Morsey (Hrsg.), Christliche emokratıie in Europa, Oln,
schen Katholizısmus dem Eıinfluß des Kultur- Wıen 1985

11 Zur Frühgeschichte: ea Hrsg.), Kathohlizısmus und
kampfes entsprachen dıe sıch intens1ivierenden Bezıle- Reichsgründung. Neue Quellen Adus dem Nachlaß Karl Friedrich

VOoON Sav1gnys, Paderborn 1988hungen zwıschen den Katholıkentagen und der Zen-
trumspartel. Das Zentrum Hre den /Zusammen- Vgl Schau{ff, Das Wahlverhalten der deutschen Katholıken

1m Kaıserreich und ıIn der We1l1marer Republıik, hrsgschluß katholischer Abgeordneter 1m preußıischen Morsey, Maınz 1975 16I£., #OTFT:
Abgeordnetenhaus 1Im November/Dezember 1870 und Über Wındthorst V. Hüsgen, Ludwig Wındthorst, Köln
im Deutschen Reıichstag 1im Frühjahr 1871 entstan- 1907; K. Bachem (wıe Anm 10), 57 Köln 1929,

E. Deuerlein, Ludwig Wındthorst, Stimmenden.!! DiIie atsache., daß dıe Katholıken in dem
kleindeutschen Natıonalstaat in der Mınderheit WAaTenNn der eıt 1609, 1961/62, 271—2097; pael, Ludwig

Wındthorst. Bısmarcks kleiner, großer egner, SNaDruc.und daher Benachteiligungen befürchteten, SOWIEe 1962:; Röhrbeın, Ludwig Wındthorst, In Ders:: Wegbe-
Angrıffe vornehmlıc VO  — hlıberaler NSeıte auf dıe reıiter des demokratıischen Rechtsstaates in Nıedersachsen,

Hannover 1966, 53—91, / —100; RLl ZUT Polıtiıkkatholiısche Kırche und Versuche, den kırchlichen
Einfluß auf dıe Gesellschaft und Polıtik zurückzudrän- Ludwıg Wındthorsts, 1n luxen Mommsen Hrsg.),

Polhitische Ideologıen und natıonalstaatlıche Ordnung. est-
SCH, WaTenNn wesentliche TUN! für diese parlamentarı- schrıft für Iheodor chıeder seinem Geburtstag,sche Verbindung. Das Zentrum irat für den Ausbau des München/Wıen 1968, 317—335; Morsey, Ludwiıg Wındt-

OTrS (1812—1I1 891), 1n Aretz Hrsg.), Zeıtgeschichte inFöderalısmus, dıe Gewährleistung bürgerlicher und
relıg1öser Freıheıten, den Schutz der Rechte der Lebensbıildern 31 Maınz 1979, 62—7/4; P. Colonge,
Relıgi1onsgemeıinschaften SOWIEe dıe Örderung des Ludwig Wındthorst (1812—1891) Sa pensee ef SOI actıon

polıtıques Jusqu’en 1875 Bde:. Lille 1983; Anderson,moralıschen und materiellen er Volksklassen Wiındthorst. Z/entrumspolıtiker und Gegenspieler Bısmarcks,
e1in Von Anfang rhoben se1ıne ertreter den Düsseldorf 1988; H.- Aschoff, Rechtsstaatlıchkeıit und Eman-
Anspruch, eiıne polıtısche und überkonfess1ionelle zıpation. Das polıtısche en Ludwıg Wındthorsts, Sögel
Parte1 und damıt auch für Nıchtkatholıken wählbar 1988; Ders., Ludwiıg Wındthorst. Eın chrıistlicher Politiker in

ıner eıt des Umbruchs, Hannover 1991; Ludwiıg WındthorstseIN. Die ausgepragten konfessionellen Gegensätze ın Christlicher arlamentarıer und Gegenspielereutfschlan und dıe planvolle Polıtik Bısmarcks, das Bısmarcks. Begle1ıtbuc ZUT Gedenkausstellung AdUus nlaß des
Zentrum als katholische Interessenvertretung d1is- 100 Jodestages, Red. eemken, Meppen 1991 Quellenpu-
kredıitieren, azu bel, dal3 dıe Parte1ı hinsıchtlich blıkatıonen: Wındthorst, usgewählte en des Staatsmintı-
iıhrer ähler auf dıe Katholıken beschränkt 1e Die STEeTS und Parlamentarıers Dr. Ludwiıg Wındthorst, gehal-

ten in der eıt VOIN Bde., SNAaDrucC 1902/03;Unterstützung, dıe s1e VO  — den katholischen Urgan1sa- H.- Aschoff (Hrsg.), Ludwig Wındthorst (Quellentexte ZUT
t1onen rhielt, und dıe beträchtliıche NZz. katholi1- Geschichte des Katholi1zısmus 9 9 aderborn 1991
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cappeln be1 SNaDbruc geboren, 1eß sıch ach dem ne Gewährleistung VO Freiheitsrechten und der EKın-
Jurastudium In Göttingen und Heıdelberg in den Satz eıner den ‚„‚Grundrechten“ verpflichteten Parte1
1830er Jahren in Osnabrück als Rechtsanwalt nleder.
Seıine polıtısche Tätıgkeıt begann 1849 mıt der Wahl Wındthorst den Mıtbegründern der hannover-
in dıe 7 weıte K ammer der hannoverschen Ständever- schen Opposıtionsbewegun: dıe preußische
sammlung, dıe reformkonservatıve Polıtik des Polıtiık gehört, dıe ZU erstenmal be1 den enZU

hannoverschen Märzministeriıums Benn1igsen-Stüve orddeutschen Konstitulerenden Reichstag iIm Fe-
unterstutzte 1851 wurde O6T als ersStier Oll iIm Dbruar 1867 ıIn Erscheinung und dıe sıch in
Königreıich Hannover VO  - Öönıg eorg in en der Folgezeıt hauptsächlıch ın der Deutschhannover-
Minısteramt berufen Als Justizminister bemühte GE schen Parte1 (DHP) organisierte. !“ Wındthorst wurde
sıch DIS se1ıner Entlassung 1853 eıne zeıtgemäße 1Im Februar in den Reıichstag und 1m November 156 / iın
eIorm des hannoverschen Justizwesens. Von das preußısche Abgeordnetenhaus für dıe e1se
N GE erneu das hannoversche Justiz- 1Im Emsland gewählt und 1e DIS seinem Tod 18591
resSSOTT inne. 1Im Besıtz be1ider andate

Eın wichtiger rund für se1ıne Entlassung WarTr e Als dıe immer stärker dıe Restauratiıon des
Male dıe vermıiıttelnde Haltung, dıe Wındthorst in dem Königreiches Hannover als iıhr e1igentliıches polıtısches
Kontflıkt zwıschen der autokratischen Reglerungs- 1e] herausstellte, 21ng Wındthorst zunehmend auf
welse des Köni1gs und den VON den Ständen erhobenen Dıstanz selinen urspünglıchen Gesinnungsgenossen,
Forderungen ach einer lıberaleren Ausgestaltung der weıl ıhm dıe Wiederherstellung Hannovers als unrealı-
Verfassung einzunehmen versuchte. Bereıts en! stisch erschıen. eın e1gentlıches Betätigungsfeld fand
des Königreiches Hannover wurden wesentlıche CT ach der Reichsgründung in der Zentrumspartel, der
Grundsätze Wın  Oorsts, beeinflußt Uurc se1ıne sıch ach ein1gem Ögern anschloß Das Zentrum
Zugehörigkeıt Z katholıschen Konfessionsminder- kam seinen reformkonservatıven, CArıstliıchen rund-
heıt, geprägt; hlerzu gehörten VOI em das Eıntreten anschauungen nächsten. Es gelang ıhm nnerha
für staatsbürgerliche Rechtsgleichheıit und konfess10- der el. VOIT em ach dem Tod Hermann
ne Parıtät Seine polıtısche Haltung W äar während Mallınckrodts (1874) eiıne unangefochtene Führungs-
dieser eıt mıt den egriffen Reformkonservatısmus, position erreichen, WOZU seıne unermüdlıche
gemäßigter Konstitutionalısmus, Festhalten Aktıvıtät, seıne Verbindlichkeit auch gegenüber dem
narchıschen Prinzıp mıt Dıstanz gegenüber dem polıtıschen Gegner, seıne ähıgkeıt innerparte1lı-
Prinzıp der Volkssouveränıität umschreıben. chem Ausgleıch, se1ıne arlamentarısche Routine und

4 VOT em se1ın unerschrockenes Auftreten
Einen tiefen Eıinschnitt bedgutete in seinem Leben das

18066; 1m Ausschluß Osterreichs dUus dem eut-
dıe Staatlıchen Machtansprüche und dıe Un-

rechtsmaßnahmen en! des Kulturkampfes erneD-
schen Bund, VOI em aber in der Annex1on Hanno- ıch beitrugen Bısmarck sah in ıhm seinen bedeutend-
eIs urc Preußen und se1ıner Degradierung ZUT sten arlamentarıschen Gegenspieler.preußischen Provınz manıfestierte sıch für iıhn eın
Staat, der sıch ber tradıtionelles ec hınwegsetzte. Wındthorst erreichte iIm Zentrum eıne Schärfung des
In Preußens orgehen ze1igte sıch in krasser Weılse Bewußtseins für Rechtsstaatlichkeit und Minderhe1-
eiıne „Staatsomnipotenz””, dıe 6S ekämpfen galt tenschutz, W das sıch in der ehnung des
Diese Überzeugung wurde och Ürec den ultur-
amp ach der Reichsgründung gestärkt, In dessen Sozlalıstengesetzes 1878, antısemitischer Angriffe

und der diskriminıerenden Malsnahmen dıe
Verlauf der preußische aa mıt rund- polnısche Bevölkerung Preußens Urc dıe Parte1
und Menschenrechte verletzender Maßnahmen se1ıne außerte. Vor em gelang ıhm, TOLZ er AngrıffeKontrolle ber dıe Kırche auszubauen versuchte. der Reıichsleitung und der preußıschen eglerung dıe
Unter dem Eindruck der preußıischen Polıtik kam
Wındthorst eiıner Würdıigung parlamentarı- Parte1 VO  — eıner Fundamentalopposition ternzuhalten,

Ss1e. vielmehr Ausnutzung der ihr in den Parla-
scher und demokratischer Eınrıchtungen, denen CT

anfangs distanzıert gegenübergestanden hatte,
denen 1Un aber ıttel ZUT Begrenzung sTtaatlıcher
aC und ZUT ıcherung VON Freiheitsräumen sah:; Vgl H.- Aschoff, Welfische ewegung und polıtıscher

Katholizısmus DiIe Deutschhannoversche arte1ı
azu gehörten dıe unbedingte CcaCc  ng der erfas- und das ntrum der Provınz Hannover während des
SUNS, dıe ärkung des Föderalısmus, dıe konstitut10- Kaiserreiches, Düsseldorf 1987
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menten zugefallenen Schlüsselstellung als eın ıttel onnte, erkannten Wındthorst und andere el  er
einzusetzen, dıe polıtısche und gesellschaftlıche dıe Generalversammlungen der deutschen Katholıken
Isolatıon des katholischen evölkerungsteils aufzu- S1e erschlenen ZU ersten Mal auftf dem Aachener
brechen und dessen Integration in das Kaıliserreich Katholıkentag VO Na TE September 1879;16 ın der
voranzutreıben. Folgezeıt Walien epräsentanten der Zentrumsführung

regelmäßıg auf den Katholıkentreffenen

II Bereıts 1871 ach der Konstitutierung der Zentrums-
Taktıon 1m Reıichstag WaTrTren deren Mıtglıeder ZUT

Eıne gule Möglıchkeıt ZUT Mıtgestaltung der Reichs- Teilnahme der Generalversammlung in Maınz
gesetzgebung erga sıch für dıe Parte1 1m ahmen der eingeladen worden.!‘ Jedoch WaTlien Zentrumsabgeord-
konservatıvenen in der Innen- und Wırtsc.  tSpO- ete weder Maınz och auf den folgenden Kathol1-
101 Biısmarcks. Der Reichskanzler sah iIm Abgehen entagen In nenn!  erte Anzahl erschlenen. Vor
VO Freihandel und in der Eınführung des Schutzzolls em1e sıch Wındthorst anfangs VO  —; den eranstal-
ein probates ıttel ZUT Eındiämmun der sıch verschär- tungen fern; möglıcherweıse wollte C}  urc. deren
tenden Wırtschaftskrise in der zweılten Hälfte der Beschlüsse und Haltung Nnıc gebunden WCCI-
1870er Jahr:  e’} und ZUT Stärkung der Finanzkraft des den‘‘, 18 selne freiıe Entscheidung In polıtıschen
Reıiches er diese Wırtschaftspoliti och dıe Fragen nıcht gefä  en Viıelleicht kam In selner
beabsichtigte Sozlalversicherungspolitik als begle1- bwesenheit auch das Miıßtrauen gegenüber außerpar-
en abnahme des Sozlalıstengesetzes fand dıe lamentarıschen polıtıschen tıonen ZU Ausdruck,
Unterstützung der lıberalen Parteıen, deren natıonallı- dıie leicht aqußer Kontrolle geraten konnten So stand
beraler Flügel ach der Reichsgründung der wichtigste dem 1872 VO  — ellxX Lo6&- lerporten gegründe-
arlamentarısche Verbündete Bısmarcks SCWECSCH ten .. Verein der deutschen Katholiken“‘ dıstanzlert
DıIie Realısıerung der Wiırtschafts-, Fınanz- und gegenüber, der sıch ach dem Vorbild der atholıc
Sozlalpolitik War 11UT Uurc eıne Aussöhnung mıt den Assoclatıon des Iren Danıiel ()' Connor N dem
Konservatıven und Uurc eiıne nnäherung das beginnenden Jahrhundert dıie Aufgabe gestellt
wırtschafts- und sozlalpolıtisch antılıberale Zentrum atte, dıe Katholıken mıt VO  — Massenveranstal-
möglıch, dıe e1 dıe dem Reichskanzler notwendige tungen und ugschrıften für dıe Restauratıon des
enrhneır 1mM Reıichstag garantıeren konnten. !» 16 Kırchenstaates, VOT em aber dıe Kulturkampf-
zuletzt Bısmarck se1ıne Abhängigkeıt VO Zentrum geSseELIZE mobilisieren.!? 1879 Wındthorst Nun
VOT ugen ühren und iıhn ZUT Beılegung des VOI dem Hıntergrund der polıtıschen Neuorlentierung
Kulturkampfes veranlassen, stimmte dıe Parte1 1mM eiınen konkreten Anlaß, auf einem Katholıkentag
Sommer 1879 Wın  OTS{IS Leıtung der Schutz- erscheınen. HBr hatte dıe edeutung dieser Treffen

für den deutschen Katholizısmus erkannt und wollteZO1lLvorlage Z verhınderte aber IC dıe ach dem
Vorsıiıtzenden der Reıichstagsfraktion benannte „Frank- dıe Möglıchkeıt nutzen, diese „größte und publıkums-
kensteinsche Klausel‘, ach der dıe olleınnahmen, wırksamste Versammlung der Katholıken Deutsch-
dıe den Betrag Von 130 Miıllıonen Mark überschrıtten, lands‘‘20 für dıie Parte1 wırksam machen. Hıer bot

dıe an  er abgeführt werden mußten, aus födera- sıch dıie Gelegenheıit, dıe Parte1ı personell und PIO-
lıstıschen UÜberlegungen eiıne einseltige Mnanzpolıiti- grammatısch darzustellen, Verbindungen den ka-
sche Stärkung der Reichsgewalt. ach der Eınführung tholıschen UOrganısationen anzuknüpfen, intens1vlie-
des Schutzzolls, der sowohl auf landwirtschaftlıche als IcnhN und eın gemelınsames orgehen koordinieren.
auch auf industrielle Erzeugnisse rhoben wurde, Hınzu kam, daß Wındthorst iınfluß auf den Verlauf
mußten sıch dessen parlamentarısche Befürworter mıt der Veranstaltungen gewinnen wollte, integrale
dem hauptsächlich VO  —; sozi1aldemokratischer Seıte
erhobenen Vorwurtf der ‚„Brotverteuerung‘ auselnan-
dersetzen. Schwerer als diese Vorhaltung WOS für das
Zentrum dıe Tatsache, dalß seinen ern VeOI- Vgl Horstmann, Dıiıe Wiırtschaftspolitik des Zentrums und dıe

handelspolıtische Revısıon in den späten sıebziger Jahren dessStandlıc machen mußte, weshalb in einem wıchtI1i- vorıgen Jahrhunderts, 1n Jahrbuch für chrıstlıche Sozlalwıssen-
SCH Punkt dıe Opposition Biısmarck aufgegeben schaften 2 9 1983, BET DE
atte, ohne dal seltens der eglerung kırchenpoli- Verhandlungen 1879
tische ‚ugeständnısse gemacht worden Warcn Als eın Bachem (wıe 10), 31 395{.

Ebenda, 306wırkungsvolles außerparlamentarısches Forum, auf H.-' Aschoff, echtsstaatlıchkeit (wıe Anm 13),dem das Abstimmungsverhalten ST werden (wıe 10), 118
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Gruppen Außerungen hındern, dıe dıe Beilegung nıcht mehr den lebendigen Pulsschlag des
des Kulturkampfes SC  T'  en konnten Volkes verstehen, und darum muß 1988 sobald

eıt Ist, sıch mıtten das Olk begeben,
Das Abstimmungsverhalten des Zentrums in der weß Standes und Geschlechtes auch se1n INas,
Schutzzolldiskussion kam in der Versammlung des klar darüber se1n, W1e der Puls-
Aachener Pıus-Vereıins ZUT Sprache, dıe deptem- schlag des Volkes ist.26
ber in zeıtlıcher Verbindung ZUT Generalversammlung

und VOIN 4000 Personen, vornehmlıch Deıtern, Dann 21Ng Wındthorst auf den eigentlıchen WEeC der
besucht wurde 2! Dıie Rechtfertigung der Zentrumspo- Generalversammlung eın HKr WIES den atholıkenta-
101 nahm der Abgeordnete Burghard Freiıherr SCH mehrere ufgaben Eınmal ollten S1e. ach

Schorlemer-Alst VOT, dessen ede eıne Abrechnung außen dıe Eıinigkeıt 1im katholiıschen ager demonstrie-
mıt dem wıirtschaftlichen Lıberalısmus Wr Diıesem TCn, insbesondere eınen Bewels für das Zusammenwir-
WIeSs dıe Schuld der wıirtschaftlıchen Mısere Z ken VO  —; eIistlıchen und La1ılen hefern, das zerstoren
besonders der gedrückten Lage der TDeE1Iter ein wesentliches Anlıegen des Kulturkampfes SCWC-
Schorlemer hob demgegenüber dıe arbeıterfreundlıche SCI] WAaäl, dıe Generalversammlungen verfolgten den
Zentrumspolitik hervor; In den Schutzzöllen sah WEeC. Jem geme1iınsames Zeugniß für dıe geme1insam

der Eınschränkung der ausländıschen ONKUT- erkannte ahrheıt abzulegen, HTre dıe Einmür-
TCOHZ ein wichtiges ıttel ZUT ıcherung VO  — Arbeiıts- thıgkeıt des Zeugnisses Freund und e1N! zeigen,
plätzen egen nde der Sıtzung betrat Wındthorst WeT WIT sind‘‘.27/ Z/wel Tre später esCcC  1e in
den Saal; Cr wurde sofort VO  — dem Versammlungsle1- Bonn diese Repräsentatıon des deutschen Katholi1izis-
ter T1immermans aufgefordert, ein1ge Worte dıe INUS auf dem Katholıkentag folgendermaßen:
Anwesenden richten.?2 Der Zentrumsführer appel-
hlerte dıe Ireue der TDe1Iter ZUT Parte1 und Wır Katholıken eutschlands wollen er Welt
unterstrich och eınmal Schorlemers usführungen.
Als besondere Aufgabe der Zentrumsabgeordneten,

und edermännıglıch alljJährlıch VOITI ugen füh-
ICNH, dalß WIT da sınd ravo'!), daß WIT uns nıcht

der ‚„„VOIN Gewählten und Berufenen, dıe Seılte schıeben lassen Tavo daß WIT
Zeugniß abzulegen FÜr dıe ahrheıten UuUuNnseIeI el1- vollbürtige ne des Vaterlandes sınd ravo'!),10n bezeichnete C es aufzubıleten. dıe
Lage der TDe1Ner bessern‘‘ 44 daß WIT vollbürtig UNscCIC Pflicht uen, aber

auch vollbürtig uUuNseIc Rechte iın Anspruch
nehmen Tavo!): Rechte In ezug auf

Wındthorst selinen e1igentlichen großen Aufftritt Kırchenwesen, Rechte In ezug auf das bürger-auf der Schlußveranstaltung F5 September.“ Z7u C Leben: und WIT wollen N1ıCcC mehr, daß
egınn se1lıner ede egte In allgemeınen Worten dıe WHSSGTE Gegner alleın dıe Rechte und dıie degnun-TUN! für se1n Erscheinen auf dem atholıkentag SCH des Staates und der Geme1lnde für sıch
dar: diese sah @jj VOI em In der Kontaktaufnahme mıt einsacken und uns infach zahlen lassen (Stür-den katholischen ählern mischer eı1a.Gruppen an Äußerungen zu hindern, die die Beilegung  nicht mehr den lebendigen Pulsschlag des  des Kulturkampfes gefährden konnten.  Volkes verstehen, und darum muß man, sobald  es Zeit ist, sich mitten unter das Volk begeben,  Das Abstimmungsverhalten des Zentrums in der  weß Standes und Geschlechtes es auch sein mag,  Schutzzolldiskussion kam in der Versammlung des  um genau klar darüber zu sein, wie der Puls-  Aachener Pius-Vereins zur Sprache, die am 9. Septem-  schlag des Volkes ist.?®  ber in zeitlicher Verbindung zur Generalversammlung  tagte und von 4000 Personen, vornehmlich Arbeitern,  Dann ging Windthorst auf den eigentlichen Zweck der  besucht wurde.?! Die Rechtfertigung der Zentrumspo-  Generalversammlung ein. Er wies den Katholikenta-  litik nahm der Abgeordnete Burghard Freiherr  gen mehrere Aufgaben zu. Einmal sollten sie nach  v. Schorlemer-Alst vor, dessen Rede eine Abrechnung  außen die Einigkeit im katholischen Lager demonstrie-  mit dem wirtschaftlichen Liberalismus war. Diesem  ren, insbesondere einen Beweis für das Zusammenwir-  wies er die Schuld an der wirtschaftlichen Misere zu,  ken von Geistlichen und Laien liefern, das zu zerstören  besonders an der gedrückten Lage der Arbeiter.  ein wesentliches Anliegen des Kulturkampfes gewe-  Schorlemer hob demgegenüber die arbeiterfreundliche  sen war; die Generalversammlungen verfolgten den  Zentrumspolitik hervor; in den Schutzzöllen sah er  Zweck, „ein gemeinsames Zeugniß für die gemeinsam  wegen der Einschränkung der ausländischen Konkur-  erkannte Wahrheit abzulegen, um durch die Einmü-  renz ein wichtiges Mittel zur Sicherung von Arbeits-  thigkeit des Zeugnisses Freund und Feind zu zeigen,  plätzen. Gegen Ende der Sitzung betrat Windthorst  wer wir sind‘“.?” Zwei Jahre später beschrieb er in  den Saal; er wurde sofort von dem Versammlungslei-  Bonn diese Repräsentation des deutschen Katholizis-  ter Timmermans aufgefordert, einige Worte an die  mus auf dem Katholikentag folgendermaßen:  Anwesenden zu richten.?? Der Zentrumsführer appel-  lierte an die Treue der Arbeiter :zur Partei und  Wir Katholiken Deutschlands wollen aller Welt  unterstrich noch einmal Schorlemers Ausführungen.  Als besondere Aufgabe der Zentrumsabgeordneten,  und Jedermänniglich alljährlich vor Augen füh-  ren, daß wir da sind (Bravo!), daß wir uns nicht  der „vom Volke Gewählten und Berufenen, um  an die Seite schieben lassen (Bravo!), daß wir  Zeugniß abzulegen für die Wahrheiten unserer Reli-  vollbürtige Söhne des Vaterlandes sind (Bravo!),  gion‘23, bezeichnete er es, „Alles aufzubieten, um die  Lage der Arbeiter zu bessern‘‘.**  daß wir vollbürtig unsere Pflicht thuen, aber  auch vollbürtig unsere Rechte in Anspruch  nehmen (Bravo!): Rechte in Bezug auf unser  Windthorst hatte seinen eigentlichen großen Auftritt  Kirchenwesen, Rechte in Bezug auf das bürger-  auf der Schlußveranstaltung am 11. September.? Zu  liche Leben; und wir wollen nicht mehr, daß  Beginn seiner Rede legte er in allgemeinen Worten die  unsere Gegner allein die Rechte und die Segnun-  Gründe für sein Erscheinen auf dem Katholikentag  gen des Staates und der Gemeinde für sich  dar; diese sah er vor allem in der Kontaktaufnahme mit  einsacken und uns einfach zahlen lassen (Stür-  den katholischen Wählern:  mischer Beifall). ... Wir sind lange genug die  Ich bin hierhingekommen, nicht in der Absicht,  Parias in Deutschland gewesen (Sehr wahr!), wir  sind tüchtig genug, um es auszusprechen, und  irgend etwas zu sagen, ich bin hierhingekom-  tüchtig genug, um den Andern zu zeigen, daß wir  men, nur um zu hören (Heiterkeit) und aus dem  auf allen Gebieten ihnen ebenbürtig sind  Verkehr mit so vielen ausgezeichneten Männern  Deutschlands und des Auslandes zu lernen, vor  (Bravo!).28  Allem aber auch, um auch an dieser Stelle zu  Die zweite Aufgabe der Katholikentage sah Windt-  erforschen, inwiefern meine Freunde und ich im  horst darin, „zunächst auf dem kirchlichen Gebiete  vollen Einklang geblieben sind mit den Gefühlen  und Anschauungen des katholischen Volkes.  Denn, meine Herren, die parlamentarische Thä-  21 E. Filthaut (wie Anm. 1), S. 75.  tigkeit hat eine große Gefahr. Wenn man Jahr  22 Verhandlungen 1879, S. 185—189.  aus, Jahr ein immer in demselben Kreise sich  23 Ebenda, S. 185.  bewegt, dort zusammen kämpft, so kann gar  24 Ebenda, S. 188.  25 Ebenda, S. 354—369.  leicht ein nicht berechtigter Korporationsgeist  26 Ebenda, S. 356f.  entstehen, man kann gar leicht sich abschließen  27 Ebenda, S. 358.  vom lebendigen Leben, man kann gar leicht  28 Verhandlungen 1881, S. 298f.  150Wır SInd lange dıe

Ich bın hıerhingekommen, nıcht iın der Absıcht, arlas in Deutschlan SCWESCH (Sehr wahr!), WIT
sınd üchtig CNUug, auszusprechen, und

ırgend 9 ich bın hıerhingekom- üchtig CNUuS, den ern zeıgen, daß WIT
INCIL, 11UTI hören (Heıterkeıt) und aus dem auf en eDIeten ihnen ebenbürtig sındVerkehr mıt vielen ausgezeıchneten Männern
Deutschlands und des uslandes lernen, VOT

(Bravo!).“®
em aber auch, auch dieser Stelle DiIie zweıte Aufgabe der atholıkentage sah 1ndt-erforschen, inwılıefern me1ılne Freunde und ich 1m OTrS darın, „zZunächst auf dem kırchlichen Gebietevollen Eınklang gebliıeben sınd mıt den eiIiunlen
und Anschauungen des katholıschen Volkes
Denn, me1ılne Herren, dıe parlamentarısche Thä- A Fılthaut (wıe Anm 1 91gkeıt hat eiıne große efahr Wenn Verhandlungen 1879, 185— 189
auS, e1in immer in demselben Kreıise sıch Ebenda, 185
bewegt, dort kämpft, kann Ebenda, 188

Ebenda, 354— 369leicht e1in N1IC berechtigter Korporationsgeılst Ebenda, 356f.entstehen, Ial kann Sal leicht sıch abschließen Ebenda, 358
VO lebendigen Leben, kann leicht Verhandlungen 1881, 298{f.
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und dann insbesondere auch auf dem soclalen Gebiete Dıaspora erfahren und kannte außerdem als dessen
anregend wiırken, In dem Sinne uUuNnscIeT kathol1- „Rechtskonsulen nähere Einzelheiten.** Als drın-
schen Kirche‘‘.? besonderer Welse verstand ındt- gend notwendıg erschlen ıhm, daß der Vereın se1ine
OTrS darunter dıe Örderung und den Ausbau des
katholischen Vereinswesens und dıe Koordinatıon und

Tätigkeıt och tärker auf andlıche Gebiete ausdeh-
190501 konnte, denn

Z/Zusammenfassung unterschiedlicher Bestrebungen 1Im
deutschen atholızısmus: dıe Generalversammlungen
hatten demnach ‚„den besonderen LWwWeECK . W1e

In den Städten ist manches, Ja vieles geschehen,
dagegen sınd In den betreffenden Gegendenebenfalls ZWEeIl Jahre später In Bonn ausführte, ‚„„dıe diejenıgen Katholıken, welche der e1einzelnen Männer, welche auftf dem katholischen ihren ohnsıtz auf dem Lande en nehmenGebilete thätiıg Sınd, In persönlıcher Bekanntschaft

näher zusammenzuführen‘‘. 0 mussen, vielTac In der außersten Bedrängni1ß,
we1l S1e selbst N1C allsonntägliıch YAÄDLE Kırche
gehen können, besonders aber, we1l iıhnenWındthorsts Schlußansprache In Aachen en  1e 1Im nıcht möglıch lst, für ihre Kınder katholischenwesentlıchen bereıts das Schema, das auch den nterr1ıc gewinnen.>Schlußreden auf den folgenden Katholıkentagen

grunde lag Er gab in der ege eiınen Überblick ber Wındthorst später die Aufmerksamkeit derden Ablauf der Verhandlungen der Generalversamm- Versammlung auf dıe „Haupt- und Res1ıdenzstadtlungen und empfahl In diıesem usammenhang eiıne
er katholischer Vereıne. Dann seizte sıch mıt der Berlın"”, ‚CS mıt den kırchlichen Eınrıchtungen dort
kırchenpolitischen Lage ause1inander und orderte sehr mangelhaft aussıeht‘‘ und eıne erdoppelung der

ahl der Gelstlichen erreıicht werden müßte..*e1 auf, dıie CNSC Verbindung mıt dem Hl Stuhl
wahren und dıe Resolution, dıe dıe weltliche Souverä-
nıtät des Papstes reklamıerte, unterstutzen en dem Bonifatiusverein empfahl Wındthorst ın

besonderer Weise den Gesellenverein Kolpings,
der se1lner Meınung ach ‚vielleicht dıie größte soclaleIn Aachen w1dmete eiınen groben eıl seiner

usführungen der Schulfrage; orderte dıe ewähr- That‘““ W, „O1e In diesem Jahrhundert geschehen
eıstung des Eıinflusses der Elternscha und der Kırche ist. .2 außerdem den VO  on Unternehmern und TDe1lter-
und eiIn Z/urüc  rängen staatlıchen Eınwirkens, das In freunden gelragenen Vereıin ‚„Arbeıterwohl"““ ZUT FÖTr-
Preußen VOT em ach dem TIa des Schulaufsichts- erung nnerbetrieblicher Sozlalfürsorge, den apha-

elsvereın und den Kaufmännischen Vereın. In denVO  > 1870 ein Übermaß treicht hatte Seine
diıesbezüglichen rklärungen gıpfelten In den Sätzen: tolgenden ahren hob auch dıe Bedeutung der
‚„Wiırklıches, dauerndes, sıcheres eıl ist 1L1UT dann katholiıschen Arbelitervereine als wırksames ıttel Z.UT

erreichen. WC den ern und der berufenen hrerın Bekämpfung der Sozlaldemokratie hervor; wiß

der Völker, der Kırche, das nbeschränkte es W das davon überzeugt, erst ihre VO Eıngliederung in
ihr In ezug auf die Schule zusteht, eingeräumt wırd das kırchliche Vereinswesen 99 UIS1IC und
(Lebhafter C119a  9 WE S1e dıe Vo reinel In Dıiscıplıin der 1schöfe  66 S1e In dıe Lage versetizen
dieser 1NS1IC gewinnt.‘“! Vor em kam VOT dem werde, „„die Soclaldemokratie mıt O1g bekämp-

fen  ..Hıntergrund der fortschreitenden äkularısıerung der
Schule den Frauen und Müttern, den „unabsetzbaren
Schulinspektoren“‘, eıne herausragende Aufgabe Z Im Zentrum der Ausführungen ber dıe kırchenpoli-
Wındthorst davon überzeugt, „daß alle Versuche tische Lage standen in Wındthorsts Bonner Abschluß-
des Liberalismus, die Jugend verderben, scheitern ansprache dıe Versuche der eglerung, mıt des
werden der liebenden Sorgfalt deutscher Mütter ‘2

Nachdem Wındthorst ZU Katholıkentag in Onstanz Verhandlungen 187/9, 3558
Verhandlungen 1881, 3001880 vermutlıch aus Gesundheitsgründen N1IcC SC- 31 Verhandlungen 1879, 364kommen WAäTr, War 1m folgenden In Bonn wlieder Ebenda, 367

anwesend. se1iner Schlußansprache>> befaßte sıch Verhandlungen 1881, Z R
insbesondere mıt den katholiıschen Vereınen. el Ebenda, 301
hob CT, WwW1e in den folgenden ahren auch, den Ebenda.
Bonifatiusverein hervor. Verhandlungen 1850, 300Wındthorst dessen Verhandlungen 1883, 281segensreıiches Irken selbst als Oll In der Verhandlungen 1885, 352
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ersten Miılderungsgesetzes VO  am 1880°>? dıe argsten en WIT verlangt, und W d verlangen wIr”?
Auswirkungen des Kulturkampfes einzudämmen ; dıe- den STALUS qUO ante!‘ Das ist auch das, Was In
SCS Gesetz, das eıne Wıederbesetzung vakanter der Resolution ausgesprochen Ist, amı
Bischofsstühle ermöglıchte, WAarT se1ıner rechts- WIT nıcht, dalß WIT den „SIALUS GU O nte gerade
sStaatlıchen Problematık VO Zentrum abgelehnt WOT- punkt enwollen, aber doch I8 der
den Auf der rundlage des Mılderungsgesetzes War Z ıs WIT ert1g werden. Und
1Im Sommer 1881 ach Verhandlungen zwıschen der das erreichen, mussen WIT gescChlossen aste-
preußıschen eglerung und dem HI ZUT Beru- hen, und dem Ende ist nothwendiıg, daß
iung des Straßburger Münsterpfarrers Michael eCI1x dıejen1gen, welche bısher dıe ast des Kampfes
Korum auf den vakanten TIrıierer Bischofsstuhl g.. vorzugswelse en tragen mussen, In geordne-
kommen.“9 Für Wındthorst W ar 1e6S$ eın Anzeıiıchen ten Schlachtreihen in Berlın erscheinen Tavo!
afür, und azu ist nöthıg, daß Nıemand be1l den

en (Bravo!).“
daß der amp seınen öhepunkt bereıts über-
schrıtten hat, WIT SInd eınen erneDlıchen Bıs ZU folgenden atholıkentag In Frankfurt

welılter gekommen, WIT sınd och N1IC (1 1: Z September W dl In der Zwischenzeıt
Ende, aber, den miıldesten Ausdruck Z W al welteren Bıschofsernennungen gekommen,
gebrauchen, 6S fängt d dämmern.“! aber dıie staatskırchenrechtliche Sıtuation sıch

grundsätzlıch och nıcht geändert Deshalb konnte
Die Bedeutung der Irierer Bıstumsbesetzung lag Wındthorst auf dıe rage, WIeE mıt dem Kulturkampf
darın, S1e eınen Durchbruch In den Verhandlungen stehe, aum Konkretes eriıchten,

dıe Beilegung des Kulturkampfes darstellte;
ınfach AdUus dem Tunde, we1l ich ın der hat

In dieser acC eın Eınverstäindnıiß zwıschen nıcht 1e] we1ß. Das, Was ich we1ß, und Was ich
der egierung und zwıschen dem eılıgen Stuhle daraus concludıre, das ist das Es ist in diıesem
gesucht und gefunden Ist, das ist dıe atsache, Augenblıicke nıcht gul, als schon SCWCSCH
auf welche ich Werth 162e Denn das w1ssen WIT ist (Große Heıterkeıt), aber 1st besser, sehr 1e]
1Tle dUus der Lebenserfahrung daß, WEeNN 7 wel besser, als dıe Lıberalen glauben.““
ach einem Streıte erst einmal wlieder In einem
Punkte eın freud1ıges, offenes Eınverständnıß Es galt deshalb
gefunden aben, dıie emuther sıch erweıchen,
und das Fernere dann folgt.“ Halten WIT den Glauben test, halten WIT dıe

ugen en und dıe Hand ewehr und selen
Um drıngender WarTr eın fester Schulterschluß iIm WIT eInN1g, dann wırd der Ihurm unbesiegt
deutschen Katholizısmus, das endgültige Zıel, dıe bleiben Tavo! Sel1en S1e unbesorgt, der Sleg
völlıge RevIisıon der Kulturkampfgesetze, erreichen ble1ibt uns positiv.®können.

Be1 einer erneuten Verschlechterung der Lage trat für
€es, Was geschehen, kann unlls nıcht veranlas- Wındthorst dıe egelung des Staat-Kırche-Verhältnıis-
SCIL, dıe Rüstung abzulegen, ın der WIT uns SCS ach nordamerıkanıschem Vorbild iın den Bereich
eIiImnden (Bravo!).ersten Milderungsgesetzes von 1880° die ärgsten  haben wir verlangt, und was verlangen wir? —  Auswirkungen des Kulturkampfes einzudämmen; die-  den ‚status quo ante!‘ Das ist auch das, was in  ses Gesetz, das u. a. eine Wiederbesetzung vakanter  der Resolution ausgesprochen ist, damit sagen  Bischofsstühle ermöglichte, war wegen seiner rechts-  wir nicht, daß wir den ‚status quo ante‘ gerade  staatlichen Problematik vom Zentrum abgelehnt wor-  punkt 12 Uhr haben wollen, aber doch um 1, oder  den. Auf der Grundlage des Milderungsgesetzes war es  um 2, bis wir um 6 Uhr fertig werden. Und um  im Sommer 1881 nach Verhandlungen zwischen der  das zu erreichen, müssen wir geschlossen daste-  preußischen Regierung und dem Hl. Stuhl zur Beru-  hen, und zu dem Ende ist es nothwendig, daß  fung des Straßburger Münsterpfarrers Michael Felix  diejenigen, welche bisher die Last des Kampfes  Korum auf den vakanten Trierer Bischofsstuhl ge-  vorzugsweise haben tragen müssen, in geordne-  kommen.*0 Für Windthorst war dies ein Anzeichen  ten Schlachtreihen in Berlin erscheinen (Bravo!)  dafür,  und dazu ist es nöthig, daß Niemand bei den  Wahlen fehle (Bravo!).®  daß der Kampf seinen Höhepunkt bereits über-  schritten hat,  wir sind einen erheblichen  Bis zum folgenden Katholikentag in Frankfurt a. M.  Schritt weiter gekommen, wir sind noch nicht am  (11.—14. September 1882) war es in der Zwischenzeit  Ende, aber, um den mildesten Ausdruck zu  zwar zu weiteren Bischofsernennungen gekommen,  gebrauchen, es fängt an, zu dämmern.“!  aber die staatskirchenrechtliche Situation hatte sich  grundsätzlich noch nicht geändert. Deshalb konnte  Die Bedeutung der Trierer Bistumsbesetzung lag  Windthorst auf die Frage, wie es mit dem Kulturkampf  darin, daß sie einen Durchbruch in den Verhandlungen  stehe, kaum etwas Konkretes berichten,  um die Beilegung des Kulturkampfes darstellte;  einfach aus dem Grunde, weil ich in der That  daß in dieser Sache ein Einverständniß zwischen  nicht viel weiß. Das, was ich weiß, und was ich  der Regierung und zwischen dem heiligen Stuhle  daraus concludire, das ist das: Es ist in diesem  gesucht und gefunden ist, das ist die Thatsache,  Augenblicke nicht so gut, als es schon gewesen  auf welche ich Werth lege. Denn das wissen wir  ist (Große Heiterkeit), aber es ist besser, sehr viel  Alle aus der Lebenserfahrung daß, wenn Zwei  besser, als die Liberalen glauben.“  nach einem Streite erst einmal wieder in einem  Punkte ein freudiges, offenes Einverständniß  Es galt deshalb:  gefunden haben, die Gemüther sich erweichen,  und das Fernere dann folgt.*?  Halten wir den Glauben fest, halten wir die  Augen offen und die Hand am Gewehr und seien  Um so dringender war ein fester Schulterschluß im  wir einig, dann wird der Thurm unbesiegt  deutschen Katholizismus, um das endgültige Ziel, die  bleiben. (Bravo!) Seien Sie unbesorgt, der Sieg  völlige Revision der Kulturkampfgesetze, erreichen zu  bleibt uns positiv.®  können.  Bei einer erneuten Verschlechterung der Lage trat für  Alles, was geschehen, kann uns nicht veranlas-  Windthorst die Regelung des Staat-Kirche-Verhältnis-  sen, die Rüstung abzulegen, in der wir uns  ses nach nordamerikanischem Vorbild in den Bereich  befinden (Bravo!). ... Wir stehen neben den  des Möglichen, worauf er bereits mehrmals während  Verhandlungen wie eine Armee während den  des Kulturkampfes hingewiesen hatte. Die Trennung  Verhandlungen über die Präliminarien eines  Waffenstillstandes, Gewehr bei Fuß, aber das  Pulver trocken (Heiterkeit); wenn es sein müßte,  39 Text: E. R. Huber u. W. Huber (Hrsg.), Staat und Kirche im 19.  und 20. Jahrhundert. Dokumente zur Geschichte des deutschen  gegen unser Wünschen und gegen unser Hoffen,  Staatskirchenrechts Bd. 2, Berlin 1976, Nr. 387, S. 818{f.  zum neuen Kampf, wenn es sein kann, zu unserer  Freude, um Freudensalven abzufeuern (Bravo!);  40 Vor allem C. Weber, Kirchliche Politik zwischen Rom, Berlin  und Trier 1876—1888. Die Beilegung des preußischen Kultur-  und darum müssen wir in dieser Rüstung voll  kampfes, Mainz 1970, S. 33 ff.  und ganz beharren, weil wir das Programm, was  41 Verhandlungen 1881, S. 308.  wir bisher verfolgt haben, voll und ganz aufrecht  42 Ebenda, S. 309.  43 Ebenda, S. 309f.  erhalten müssen (Bravo!), kein Titelchen davon  44 Verhandlungen 1882, S. 294.  ab, kein Titelchen auch hinzu; denn  Was  45 Ebenda.  152Wır stehen neben den des Möglıchen, worauf bereıts mehrmals während
Verhandlungen WI1e eiıne Armee während den des Kulturkampfes hingewlesen DiIie ITrennungVerhandlungen ber dıe Präliminarıen eines
Waffenstillstandes, Gewehr be1 Fuß, aber das
MOr trocken (Henuterkeıit): WECeNNn 6S se1ın müßbte, ext: Huber er Hrsg.), aa und Kırche 1Iim

und Jahrhundert. Ookumente ZUT Geschichte des deutschenWünschen und Hoffen,
Staatskırchenrechts 2! Berlın 1976, Nr. 30%. 818{f.Z ampf, WE se1ın kann, UuNseTeTr

Freude, Freudensalven abzufeuern ravo!); Vor em 6DEeT, Kırchliche Polıtik zwıschen Rom, Berlın
und Irıier Die Beilegung des preußıischen Kultur-und darum mMussen WIT in dieser Rüstung voll kampfes, Maınz 1970,

und SallZ beharren, we1l WIT das Programm, Was 41 Verhandlungen 1881, 308
WIT bısher verfolgt aben, voll und Sanz auirec E:benda, 309

473 Ebenda, 309erhalten mMuUusSsen ravo!), eın Titelchen davon Verhandlungen 18582, 294ab, eın Titelchen auch hınzu:; denn Was Ebenda
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VO  —; aa und Kırche erschıen ıhm Z W prinzıpilell nellen Gegensätze aufkommen. Vor diesem Hınter-
N1IC als wünschenswert:; erblickte In ıhr einen grund rief Wındthorst ZUT Jloleranz auf und WIEeS auf
etzten Ausweg, den kırchlichen Freiheitsraum dıe Pflicht der Katholıken hın, ‚„die Andersdenkenden
gewährleisten.“® WIe UNSEeTE Brüder achten und lieben‘‘ und ıhre

Rechte verteidigen „wl1e dıe eigenen, auf dem
Die verschariten Angrıffe des Lıberalısmus auf dıie en voller Parität‘‘ >2 Die „eEINZIYE Revanche,katholische Kırche und dıe Zurücksetzung VO  a 0_ welche WIT SeEWISSE nternehmungen en
en 1m akademıschen Leben hatten auch Wındthorst könnten‘‘, sollte die Gründung eines Gebetsvereins

eiInem efürworter der Errichtung eiıner katholi1- se1n, ‚„„Gott IM ımmel anzuflehen, daß die Iageschen UnLhwversıtät gemacht.“/ Miıt diesem Plan befaßte der Prüfung abkürze und der Glaubensspaltung In
sıch auch auf dem Katholıkentag In Frankfurt; eıne Deutschland eın nde mache‘‘ >> Als Gründungsdatumkatholısche Unıiversıitä sollte gegründe werden, des Gebetsvereıins bot sıch selner Meınung ach der

November, der Geburtstag Luthers,Nıc dıe andern unterdrücken,von Staat und Kirche erschien ihm zwar prinzipiell  nellen Gegensätze aufkommen. Vor diesem Hinter-  nicht als wünschenswert; er erblickte in ihr einen  grund rief Windthorst zur Toleranz auf und wies auf  letzten Ausweg, um den kirchlichen Freiheitsraum zu  die Pflicht der Katholiken hin, „die Andersdenkenden  gewährleisten.*°  wie unsere Brüder zu achten und zu lieben‘ und ihre  Rechte zu verteidigen „wie die eigenen, auf dem  Die verschärften Angriffe des Liberalismus auf die  Boden voller Parität“.°” Die „einzige Revanche,  katholische Kirche und die Zurücksetzung von Katho-  welche wir gegen gewisse Unternehmungen haben  liken im akademischen Leben hatten auch Windthorst  könnten“‘, sollte die Gründung eines Gebetsvereins  zu einem Befürworter der Errichtung einer katholi-  sein, um „Gott im Himmel anzuflehen, daß er die Tage  schen Universität gemacht.“” Mit diesem Plan befaßte  der Prüfung abkürze und der Glaubensspaltung in  er sich auch auf dem Katholikentag in Frankfurt; eine  Deutschland ein Ende mache*“.°® Als Gründungsdatum  katholische Universität sollte gegründet werden,  des Gebetsvereins bot sich seiner Meinung nach der  10. November, der Geburtstag Luthers, an.  nicht um die andern zu unterdrücken, ... sondern  nur um freie Concurrenz zu haben ... Wir wollen  durch die katholische Universität nur erreichen,  Auf dem Katholikentag in Amberg (31. August bis  daß wir die Wissenschaft auf unsere Weise  4. September 1884) befaßte sich Windthorst vor dem  treiben, und daß wir in dieser freien Concurrenz  Hintergrund der beginnenden deutschen Kolonialpoli-  womöglich die anderen Universitäten schla-  tik in seiner Schlußansprache mit der Notwendigkeit,  den deutschen Missionaren das Wirken in den Kolo-  gen  nien zu ermöglichen; dazu waren sowohl die materiel-  Solange diese Einrichtung nicht bestand, waren die  len als auch die rechtlichen Voraussetzungen zu  schaffen.°* Der Aufruf, das Missionswerk aus nationa-  katholischen Studentenverbindungen „gewissermaßen  ein kleiner Ersatz für das, was die katholische  len wie aus konfessionellen Gründen zu fördern, war  Universität leisten soll‘.*® Der Görres-Gesellschaft  in der Folgezeit ein fester Bestandteil seiner Schlußan-  kam die Aufgabe zu, die Arbeit katholischer Wissen-  sprachen auf den Katholikentagen. In Amberg und  schaftler zu ermöglichen und zu fördern.°  auch auf dem folgenden Katholikentag, der vom  30. August—3. September 1885 in Münster stattfand,  Windthorsts interessanteste Anregung auf dem folgen-  warb Windthorst in einem Maße wie nie zuvor um die  den Katholikentag, der vom 10.—13. September 1883  Unterstützung der Wähler für die Zentrumspartei bei  der bevorstehenden Reichstagswahl von 1884°° und  in Düsseldorf stattfand, war ein internationaler Zusam-  menschluß von Katholiken, gewissermaßen die Über-  der Wahl zum preußischen Abgeordnetenhaus 1885.°°  In einer Zeit, in der der Kulturkampf zu „versumpfen““  tragung der deutschen Katholikentage auf eine interna-  tionale Ebene. Die wachsende Anzahl von Katholiken  schien, d. h. die Kulturkampfgesetze zwar modifiziert,  aus dem benachbarten Ausland, die an den Generalver-  aber in ihrem Kern nicht revidiert worden waren, hielt  Windthorst eine starke Vertretung des politischen  sammlungen teilnahmen, regte Windthorst vermutlich  zu diesem Gedanken an. Er benutzte die Treffen, um  Katholizismus in den Parlamenten für besonders  den ausländischen Katholiken, vor allem den Hollän-  notwendig, um die Regierung zu weiteren Zugeständ-  dern, Belgiern und Amerikanern, für ihre Unterstüt-  nissen zu zwingen. Man durfte die Dinge „nicht so  zung während des Kulturkampfes zu danken. Gleich-  allmählich ..  einschlafen“ lassen.”” Windthorst for-  zeitig wies er auf kirchenfeindliche Entwicklungen in  anderen Ländern hin und sicherte den betroffenen  Kirchen die Sympathie der deutschen Katholiken zu.  46 Ebenda, S. 293f.  47 Vgl. allgemein H.-J. Brandt, Eine katholische Universität in  Eine „große internationale Association der Katholi-  Deutschland? Das Ringen der Katholiken in Deutschland um  ken‘“ erschien ihm wegen ihres Einflusses auf die  eine Universitätsbildung im 19. Jahrhundert, Köln/Wien 1981.  48 Verhandlungen 1882, S. 296.  Regierungen und die öffentliche Meinung als ein  49 Ebenda, S. 297.  geeignetes Mittel zur „Behauptung der Rechte und der  50 Ebenda, S. 298.  Freiheiten ihrer Kirche‘“ und im Kampf zur Wiederher-  51 Verhandlungen 1883, S. 273—284, bes. S. 276—278.  stellung der päpstlichen Souveränität.°!  52 Ebenda, S. 279.  53 Ebenda.  Die bevorstehenden Feiern zum 400. Geburtsdatum  54 Verhandlungen 1884, S. 235—249, hier: S. 245 f.  Martin Luthers ließen im deutschen Katholizismus  55 Ebenda, S. 243—245, 271—275.  56 Verhandlungen 1885, S. 345—347, 354—356.  Befürchtungen vor einer Verschärfung der konfessio-  57 Ebenda, S. 346.  153sondern
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derte dıie Besucher der Katholıkentage auf, alur ın der etzten Sess1ion des Landtags einen
SOTSCH, dal3 In Jjedem Wahlkreı1s Wahlkomitees gebıil- bedeutenden Schriutt ZU Besseren IC  an, und
det und gee1gnete Kandıdaten aufgestellt würden. War WIT würden nıcht uUuNnseTe Pflicht den aps
eın e1igener Zentrumskandıdat nıcht durchzubringen, WIeE den Kalser erfüllen, WEeNN WIT 1e6S$

N1IC Ööffentlich und auft 1er anerkennen oll-ollten polıtısch nahestehende Bewerber gewählt WCCI-

den, Jjedoch nıcht ohne ihnen das Versprechen ten Tavo!
abzunehmen, den kırchenpolıtischen Kurs des Zen-
irums unterstutzen wollen DIie er ollten Damıt aber ist N1IC gesagtl, dalß WIT 1U schon
außerdem aruDer wachen, dıe Zentrumsabgeord- Ende waren Es hat Leute gegeben, welche

auch regelmäßıg den Parlamentssitzungen mMIr Sagten, WIT würden doch NUunN ohl stille se1n,
en  en, denn „„mıit eiıner Armee, dıe Hause Ist, (Heıterkeıt) und namentlıich MLr Sagten, iıch sollte
ann keıne Schlachten schlagen‘“‘.>® Wındthorst stille sSeIN. (Großbe Heıterke1 Meıne Herren,
WIEeS IETr auf einen Umstand hın, dıe bwesenheiıt VO  an diese ahnung ist für uns alle und für miıch
Abgeordneten be1 Plenarsıtzungen, dem auch dıe vergeblich; (Heıterkeıt) denn ich werde N1ıC
Zentrumsfraktion leiden hatte stille se1in und S1e gewl alle mıt mMIr NIC DIS

WIT vollständıg den SIALUS qUO NnNlte wlieder
Als dıe MX XN Generalversammlung der Katholiken aben; bıs UNseIc Verhältnisse wlieder
eutschlands VO August—2 September 1886 In gestellt SInd, WIe S1€e VOT dem Culturkampf
Breslau STa  an In Preußen bereıts das (lebhafter Beifall)®*
Friedensgesetz>” verabschiedet worden. Es beseıltigte

endgültig das Kulturexamen für dıe Theologiestu- Wındthorst gab selner Verwunderung darüber Aus-
denten, ermöglıchte dıie ledereröffnung der b1- druck, daß dıe ‚„Verhältnıisse tropfenweılse geord-
schöflichen theologıschen Lehranstalten weıtge- net  .6 würden, VOT em entspreche dieses nıcht dem
hendem Wegfall der Staatsaufsıcht und hob den SeWO  en orgehen Bısmarcks, der ansonsten In der
Könıiglichen Gerichtshof für kırchliche Angelegenhe1- Lage sel, „mıt einem Schlage in eın Daai ügen das
ten auf, dem dıe Kompetenz ZUT Absetzung VO  — (Janze In Urdnung bringen‘‘; in diesem Fall schlıen
Bıschöfen zugestanden hatte Das Gesetz 1im aber aran gehinde se1n, „weıl ıhm dıe
wesentlichen Mr erhandlungen zwıschen der Gehe1imräthe viel Schwierigkeıiten gemacht  c6 hät-
Kurıle und der Berlıner egjıerung Ausschaltung ten.© Wındthorst orderte dıe Versammlung auf, aliur
der Zentrumsparte1 zustande gekommen Da 6C edig- eten, daß ott dıe Personen, dıe entsche1ı1dend
iıch eiınen eıl der alten Kulturkampfgesetze aufhob, der Beılegung des Kulturkampfes mıtwiırkten, In
VOT em dıe Anzeı1gepfilıcht, dıe Benennung der besonderer Weılse den aps und den Kalser, „noch
Kandıdaten für geistliche Stellen e1m Überpräsiden- lange, lange erhalten mOge. (Bravo! und e1ı1a Auf
ten Uurc dıe 1schöfe, N1IC ZUT ufrıedenheıt des Jeden Fall bıtten WITF, dal wiß S1e lange rhalte, DIS S1e
Zentrums regelte, traf dıie Gesetzesvorlage in der Parte1 das VON ihnen begonnene Werk beendet haben‘‘.© Um
auf Wi1ıderstand Nur aufgrund eiıner ırekten AnwelIl- nıcht den geringsten Anscheın eines Dissenses ZWI1-
SUuns seltens der Kurıe stimmte dıe Zentrumsfraktıon schen der Parte1 und der Kurle aufkommen lassen,
des preußischen Abgeordnetenhauses der Vorlage Was Gefahren für dıe notwendıge Eıinheıt 1im deutschen
Dıiıeses orgehen erheDblıchen Spannungen Katholizısmus heraufbeschworen hätte, w1ıdmete sıch
zwıschen der Kurie und dem Zentrum 1ındt- Wındthorst Ende se1iner ede besonders ausführ-
OTrS geführt.° Wındhorst mußte auftf der eınen e1ıte ıch der Lage des Hl Stuhls, verurteılte SC das
den kırchenpolitischen Fortschriutt anerkennen, ZU orgehen der iıtalıenıschen eglerung, dıe dıe nab-
anderen mußte jeder scheın vermıleden werden, als hängıigkeıt des aps  ms gefährdete, und tellte 6S als
ob sıch dıe Katholıken mıt dem Erreichten abgefunden dıe „vornehmste‘ Aufgabe der Generalversammlun-
hätten Dıie Spannungen 1m Verhältnis ZUT Kurie
durften nıcht dıe Offentlichkeit dringen. Verhandlungen 1854, Z

ext Huber Huber (wıe Anm 39), Nr. 414:;
In se1iner Abschlußred: In Breslau®! gestand ındt- 867 —870
OTS e1n, daß dıie Lage der Kırche sıch verbessert habe Anderson (wıe Anm 13), H.-G.Aschoff,
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SCH hın, für dıe Wiıederherstellung der weltliıchen der unermüdlıc für den Friıeden gewirkt hat, der
Herrschaft des Papstes einzutreten.® VO  —_ dem Begınne se1Ines Pontifikates N1IC

aufgehört hat, Cu«(C Anträge In dıesem
Siınne tellengen hin, für die Wiederherstellung der weltlichen  der unermüdlich für den Frieden gewirkt hat, der  Herrschaft des Papstes einzutreten.®  von dem Beginne seines Pontifikates an nicht  aufgehört hat, stets neue Anträge in diesem  Sinne zu stellen. ... Einen solchen Vater auf dem  Der Katholikentag in Trier (28. August—1. September  1887), der ohne Zweifel der bedeutendste in Windt-  Stuhle Petri zu wissen, das ist eine sehr große  horsts politischem Leben war, fand bereits nach der  Beruhigung.®®  förmlichen Beilegung des preußischen Kulturkampfes  statt. Am 29. April 1887 war das zweite Friedensge-  Man wäre aber nicht so weit gekommen, wenn es nicht  setz® vom preußischen König vollzogen worden, das  die kirchliche Straf- und Disziplinargewalt in ihrem  die „Einmütigkeit, Standhaftigkeit‘‘ und den „Marty-  rersinn unserer Bischöfe‘“ gegeben hätte und die  alten Umfang wiederherstellte und die Rückkehr der  Beharrlichkeit des Klerus:  aufgehobenen Orden nach Preußen sowie die Errich-  tung neuer Ordensniederlassungen mit staatlicher  Genehmigung ermöglichte. Auch diesem zweiten  Was der gesamte Klerus geduldet, und in  Friedensgesetz, das immer noch nicht die vollständige  welcher Weise er das geduldet und getragen hat,  Revision der Kulturkampfgesetze gebracht hatte, hatte  das wird für immer in der Geschichte aufge-  die Zentrumsfraktion erst auf ausdrückliche Anord-  zeichnet bleiben. Der Klerus hat eine Uneigen-  nung des Papstes hin zugestimmt. Zu den Relikten der  nützigkeit bewiesen gegenüber dem Sperr- und  Kulturkampfgesetzgebung, die einstweilen bestehen  den übrigen Straf- und Kampfgesetzen, eine  blieben, gehörten der Kanzelparagraph, das Jesuiten-  Opferwilligkeit, bei der geringen Zahl der  gesetz, die Aufhebung der Kirchenartikel in der  Geistlichen eine Thatkraft, die in jeder Hinsicht  preußischen Verfassung, das Expatriierungsgesetz,  bewunderungswürdig ist.  das Schulaufsichtsgesetz, die Anzeigepflicht und das  staatliche Veto bei der Besetzung von Pfarrstellen. Die  Man  mußte dem Klerus dafür danken, daß  Beziehungen zwischen der Kurie und dem Zentrum  waren weiterhin gespannt, sie hatten sogar infolge des  er uns gerettet hat vor der Staatskirche, (Bravo!)  Septennatsstreites vom Winter 1886/87 einen Tief-  daß er uns gerettet hat den reinen festen  punkt erreicht.®” Unter Windthorsts Führung hatte die  Glauben. Ich will nicht näher erörtern, was alles  Reichstagsfraktion des Zentrums einer Aufforderung  man vorhatte. (Bravo!) Aber ... das will und  des Papstes, im Sinne der Regierung dem Septennat,  muß ich aussprechen: wäre der Klerus nicht so  der siebenjährigen Bewilligungsperiode für den Hee-  fest und nicht so tapfer gewesen, es wäre  resetat, zuzustimmen, aus konstitutionellen Gründen  manches geschehen, was glücklicherweise jetzt  nicht Folge geleistet, was zu einer schweren Desavou-  nicht geschehen ist.’9  jerung der Zentrumsführung und speziell Windthorsts  durch Leo XII. geführt hatte. In einer seiner bedeu-  Ihre Pflicht hatten nach Windthorsts Meinung auch das  tendsten Reden gelang es Windthorst am 6. Februar  „Kkatholische Volk‘“ und dessen parlamentarische Be-  1887 im Kölner Gürzenich,® den durch die Kurie  auftragte erfüllt. Dem Zusammenwirken von Papst,  angerichteten Schaden für das Zentrum zu begrenzen,  Episkopat, Klerus und katholischer Bevölkerung war  vor allem aber die Unabhängigkeit der Partei von  es zu verdanken, „daß wir einen großen Schritt zum  kirchlichem Einwirken in allgemeinpolitischen Fragen  Frieden gemacht haben‘‘. Diese Einigkeit mußte auch  darzulegen.  in der Zukunft erhalten bleiben, denn „der Friede  selbst ist es noch nicht‘.'! Dieser war nach Windt-  horsts Ansicht erst gewährleistet, wenn der Status quo  Auf dem Trierer Katholikentag mußte Windthorst in  ähnlicher Weise vorgehen wie im Jahr zuvor in  Breslau; er mußte die Verdienste des Papstes um die  65 Ebenda, S. 305—308.  Beilegung des Kulturkampfes würdigen, gleichzeitig  66 Text: E. R. Huber u. W. Huber (wie Anm. 39), Nr. 420, S. 883 f.  aber auch deutlich machen, daß die völlige Revision  67 Vgl. M. L. Anderson (wie Anm. 13), S. 346ff.; H.-G.Aschoff,  der Kulturkampfgesetze noch ausstand; gleichzeitig  Rechtsstaatlichkeit (wie Anm. 13), S. 202 ff.  mußte er alles vermeiden, was auf Dissonanzen  68 Die Rede im Gürzenich zuletzt veröffentlicht in: H.-G. Aschoff,  zwischen ihm, der Partei und Rom hinweisen könnte.  Windthorst, Quellentexte (wie Anm. 13), S. 63—74.  69 Verhandlungen 1887, S. 259.  Deshalb sprach Windthorst an erster Stelle dem Papst  70 Ebenda, S. 259f.  Dank für das Erreichte aus,  71 Ebenda, S. 260.  155Eınen olchen Vater auf demDer atholıkentag In ITIier (28 August— 1 September
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der Kulturkampfgesetze och ausstand; gleichzeıntig Rechtsstaatlıchkeit (wıe Anm :3); 202
mußte es verme1ıden, Wäds auf Dıssonanzen DiIe ede im Gürzenich zuletzt veröffentlicht ıIn H- Aschoff,
zwıschen ıhm, der el und Rom hinweisen könnte. Wındthorst, Quellentexte (wıe 13), 63——74

Verhandlungen 1887, 259Deshalb sprach Wındthorst erster Stelle dem aps Ebenda, 259
Da  S für das JTreichte dUs, 7E Ebenda, 260
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ante, der ‚„‚Zustand, der VOT den Maıgesetzen be- Da Wındthorst sıch durchaus bewubßbt W daß eıne
stand“‘, /4 wlederhergestellt worden se1 vollständıge Revıisıon des Schulaufsichtsgesetzes

einstweıllen aum erreichen WAaäl, konzentrierte
Wındthorst W ar sıch bewußt, dal der Kulturkampf se1ıne orderungen auf dıe vollständiıge Leıtung und
erheblich ZU Zusammenhal der Zentrumsparte1 und dıe selbständıge eılung des Relig10nsunterrichtes
ZU usammenschluß 1Im deutschen Katholi1zısmus Urc dıe Kırche, der ihr aufgrund des Schulerlasses
beigetragen hatte Miıt elıner Beruhigung und Verbesse- VO 18 Februar 1876 weıtgehend worden
TUn der kırchenpolıtischen Lage, WIe 1@e ach den W dl „Den Reliıg10onsunterricht wollen WIT Sanz und
Frıedensgesetzen eıintrat, konnten eiahnren für dıe voll wlieder haben, “ unftier tosendem Beifall der
Einigkeıit entstehen, we1l dıe außere Bedrohung nach- Katholikentagsteilnehmer. ’° Als Wındthorst derartiıge
1eß Um dem entgegenzuwiırken, rhilelt dıe orderung Anträge dann im Tuar 1888 1m preußıschen
ach vollständıger Wıederherstellung des staatskır- Abgeordnetenhaus einbrachte, scheıterte der
chenrechtlıchen Status YJUO der eıt VOT dem Kultur- Parlamentsmehrheıit urc se1in orgehen 16 G1

amp iıhre edeutung. Vor em mußte eın relevantes Jjedoch dıe Schulfrage in der Dıskussıon. Wenn auch
Problem herausgestellt werden., das dıe Katholıken DIS ZU Ende der Monarchıie eın umfassendes
weıterhın mobıiılısıeren und hınter der Zentrumsparte1 Schulgesetz mehr zustande kam, das den weıtreichen-
verein1ıgen onnte Hıer bot sıch dıie 1im kırchliıchen den kırchlichen Interessen entsprochen ätte,
iınne och nıcht gelöste Schulfrage eıt se1Ines blieben dıie Schulverhältnisse In der Praxıs auch für dıe
polıtıiıschen ens Wındthorst ıhr hohe edeu- Kırche akzeptabel, N1IC uletzt we1l dıe preußısche
Lung beigemessen; eständıg WAar für dıe ıcherung eglerung Prinzıp der konfessionellen Schule
des kırchliıchen Eınflusses auf dıe Schule eingetreten. festhielt.
Dies begründete mıt den tradıtionellen Rechten der
Kırche der Schule, dıie iıhren Ursprung 1im kırchlı- Wılıe ein 1UMOLLV urchzog Wın  OTrS{tSs en aufchen Raum gehabt Der kırchliche Einfluß auf dıe
Schule darüber hınaus aber auch en ıttel, den etzten Te1 Katholıkentagen, denen C eilneh-

INCH onnte, dıie Versicherung, daß dıe Katholıken dıe
überzogenen sSstaatlıchen Machtansprüchen n.. Überzeugungen, Bekenntnisse und Rechte Andersden-zuwiıirken. Eıine gedeihlıche Erzıehung erschlıen ıhm kender respektieren werden, daß Ianl aber auch
NUT auf einer posıtıven relıg1ösen rundlage mMOg-
lich. ” Auf dem atholıkentag In Trier eröffnete selbst se1ine Rechte voll ausschöpfen werde:

Wındthorst seiınen „schulpolıitischen Feldzug‘“ >2 Er
orderte dıe völlıge Beseıltigung des preußischen Wır sınd bereıit, niıemals anzugrelfen, ber
Schulaufsichtsgesetzes VO  — P8/2; das dıe alleinıge allen I’mständen UNS wehren, wenh WILr
staatlıche Schulinspektion eingefü hatte Er 16 angegriffen werden, hber mut offenem

Vısır! TavOo! Wır wollen keineneiıne Anderung der Schulverhältnisse für unbedingt
notwendig, we1l der derzeıtige Zustand den ‚„Kultur- Umständen blos gedulde Seln. Wır wollen Von

kämpfern  ec weıterhın Einfluß auf dıe Jugend verlıeh der Na niemandes leben Tavo!). Wır
und damıt letztlich alle kırchliıchen lege iIm Kultur- wollen Recht voll un SUFLZ (Bravo!)./©
amp konterkarıerte Seine ede g1ipfelte in den
Worten Vor em die Angriffe des Evangelıschen

Bundes, einer 1886 mıt dem 1e] der erteidigungWır können nıcht zugeben, daß die Gegner allein
her die Schule disponieren, und das thun IC evangelıscher Interessen den Uurc den Kultur-

amp erstarkten Katholizısmus gegründeten Vereılni1-
Jetzt.ante, der „Zustand, der vor den Maigesetzen be-  Da Windthorst sich durchaus bewußt war, daß eine  stand‘“,/? wiederhergestellt worden sei.  vollständige Revision des  Schulaufsichtsgesetzes  einstweilen kaum zu erreichen war, konzentrierte er  Windthorst war sich bewußt, daß der Kulturkampf  seine Forderungen auf die vollständige Leitung und  erheblich zum Zusammenhalt der Zentrumspartei und  die selbständige Erteilung des Religionsunterrichtes  zum Zusammenschluß im deutschen Katholizismus  durch die Kirche, der ihr aufgrund des Schulerlasses  beigetragen hatte. Mit einer Beruhigung und Verbesse-  vom 18. Februar 1876 weitgehend entzogen worden  rung der kirchenpolitischen Lage, wie sie nach den  war. „Den Religionsunterricht wollen wir ganz und  Friedensgesetzen eintrat, konnten Gefahren für die  voll wieder haben,“ sagte er unter tosendem Beifall der  Einigkeit entstehen, weil die äußere Bedrohung nach-  Katholikentagsteilnehmer.’” Als Windthorst derartige  ließ. Um dem entgegenzuwirken, erhielt die Forderung  Anträge dann im Februar 1888 ım preußischen  nach vollständiger Wiederherstellung des staatskir-  Abgeordnetenhaus einbrachte, scheiterte er an der  chenrechtlichen Status quo der Zeit vor dem Kultur-  Parlamentsmehrheit. Durch sein Vorgehen hielt er  kampf ihre Bedeutung. Vor allem mußte ein relevantes  jedoch die Schulfrage in der Diskussion. Wenn auch  Problem herausgestellt werden, das die Katholiken  bis zum Ende der Monarchie kein umfassendes  weiterhin mobilisieren und hinter der Zentrumspartei  Schulgesetz mehr zustande kam, das den weitreichen-  vereinigen konnte. Hier bot sich die im kirchlichen  den kirchlichen Interessen entsprochen hätte, so  Sinne noch nicht gelöste Schulfrage an. Zeit seines  blieben die Schulverhältnisse in der Praxis auch für die  politischen Lebens hatte Windthorst ihr hohe Bedeu-  Kirche akzeptabel, nicht zuletzt weil die preußische  tung beigemessen; beständig war er für die Sicherung  Regierung am Prinzip der konfessionellen Schule  des kirchlichen Einflusses auf die Schule eingetreten.  festhielt.  Dies begründete er mit den traditionellen Rechten der  Kirche an der Schule, die ihren Ursprung im kirchli-  Wie ein Leitmotiv durchzog Windthorsts Reden auf  chen Raum gehabt hatte. Der kirchliche Einfluß auf die  Schule war darüber hinaus aber auch ein Mittel, um  den letzten drei Katholikentagen, an denen er teilneh-  men konnte, die Versicherung, daß die Katholiken die  überzogenen staatlichen Machtansprüchen entgegen-  UÜberzeugungen, Bekenntnisse und Rechte Andersden-  zuwirken. Eine gedeihliche Erziehung erschien ihm  kender stets respektieren werden, daß man aber auch  nur auf einer positiven religiösen Grundlage mög-  lich.’® Auf dem Katholikentag in Trier eröffnete  selbst seine Rechte voll ausschöpfen werde:  Windthorst seinen „schulpolitischen Feldzug“’%2 Er  forderte die völlige Beseitigung des preußischen  Wir sind bereit, niemals anzugreifen, aber unter  Schulaufsichtsgesetzes von 1872, das die alleinige  allen Umständen uns zu wehren, wenn wir  staatliche Schulinspektion eingeführt hatte. Er hielt  angegriffen werden, — aber stets mit offenem  Visir! (Bravo!) ..  Wir wollen unter keinen  eine Anderung der Schulverhältnisse für unbedingt  notwendig, weil der derzeitige Zustand den „Kultur-  Umständen blos geduldet sein. Wir wollen von  kämpfern‘“ weiterhin Einfluß auf die Jugend. verlieh  der Gnade niemandes leben (Bravo!). Wir  und damit letztlich alle kirchlichen Siege im Kultur-  wollen unser Recht voll und ganz (Bravo!).’®  kampf konterkarierte. Seine Rede gipfelte in den  Worten:  Vor allem gegen die Angriffe des Evangelischen  Bundes, einer 1886 mit dem Ziel der Verteidigung  Wir können nicht zugeben, daß die Gegner allein  über die Schule disponieren, und das thun sie  evangelischer Interessen gegen den durch den Kultur-  kampf erstarkten Katholizismus gegründeten Vereini-  jetzt. ... Die Schule gehört der Kirche, und vor  gung, setzte er sich zur Wehr. Um der „confessionellen  allem auch den Eltern, und doch haben die  Hetze‘“ entgegenwirken zu können, hielt Windthorst  Eltern in Beziehung auf Anstellung der Lehrer  die Gründung eines „Katholischen Bundes weltlicher  heutzutage so gut wie gar nichts zu sagen,  ebensowenig wie in Beziehung auf die Beauf-  sichtigung. Das ist nicht zu ertragen. Es ist aber  72 Ebenda, S; 261.  wesentlich so durchgeführt durch das Schulauf-  73 Vgl. H.-G.Aschoff, Rechtsstaatlichkeit (wie Anm. 13), S. 85f.  sichts-Gesetz, welches in den siebenziger Jahren  73a E. R. Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte seit 1789 Bd. 4,  Stuttgart/Berlin/Köln/Mainz 1969, S. 885.  als Frucht des Kulturkampfes gegeben wurde.  74 Verhandlungen 1887, S. 264.  Dieses Schulaufsichts-Gesetz muß vor allem  75 Ebenda, S. 265.  aufgehoben werden! (Bravo!)'*  76 Verhandlungen 1888, S. 10f.  156Dıie Schule gehört der Kirche, Un Vor SUuNs, seizte sıch ZUT Wehr Um der ‚„„confessionellenem uch den Eltern, und doch en dıie eize  c“ entgegenwirken können, 1e Wındthorst
Eltern In Beziehung auf Anstellung der rer dıe Gründung e1ines ‚Katholıschen Bundes weltlicher
heutzutage Qul W1IeE DUr nıchts ,
ebensowenig WIeE In Beziehung auf dıie EaAUj]-
sichtigung. Das ist nıcht ertragen. Es ist aber Ebenda, 261
wesentlich durchgeführt UTrc das CNulauili- Vgl H.-G.Aschoff, echtsstaatlıchkeıit (wıe Anm 13
sıchts-Gesetz, welches ın den sıebenzıger ahren 73a UDer, eutsche Verfassungsgeschichte se1t 1789 41

Stuttgart/Berlin/Köln/Maınz 1969, 885als TUC des Kulturkampfes gegeben wurde. Verhandlungen 1887, 264
Dieses Schulaufsichts-Gesetz muß Vor allem Ebenda, 265
aufgehoben werden! (Bravo!)”* Verhandlungen 1888, 10f.
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Natur‘‘ für möglıch, „welcher derartıge Angrıffe „einander NIC entgegenstehen, sondern gemeınsame
Front mac. welcher dıe irrmıgen Ansıchten, dıe jener Ssind®®. Das wiırtschaftlıche Leben könne 11UT
Bund 1m verbreıtet, corrigirt und auf en
Seılten HHSSETC Interessen wahrnımmt““. Eın derartıger in einem wechselseıtigen, Einvernehmen
katholischer „ Verteidigungsbund“‘ erschlen 1ındt- |gede1ihen]. DıIie TDe1ter mMussen dıe Arbeıtgeber
OTrS allerdings als nıcht wünschenswert, we1l das HAIE ehren und ıhr Interesse fördern: ist iıhr eigenes
Schlachtordnungen beıder Confessionen vollständıg Interesse. Ebenso mMusSsen dıe Arbeıutgeber dıe
herstellen und ZU Schaden und ZU Verderben Interessen der beıter als dıie gen ansehen,
des deutschen Reıiches‘‘ führen würde. // en dieser dıie TDe1ter sSınd dıe Kınder ihres Hauses.®%
ahnung Toleranz und Parıtät 1e Wındthorst
auch ın seıinen etzten atholıkentagsreden der Seıine usführungen, denen paternalıstische Untertöne
orderung ach Wiıederherstellung der Rechte und der
vollen TrTe1INeE1 der Kırche fest; ollten dıe ‚‚Reste

N1C ehlten, gıpfelten während der Schlußansprache
in den en

des leidigen Kulturkampfes n N1ıC alleın In TeU-
Ben, sondern in en anderen deutschen ern  0. Iso Frıeden, geme1ınsame Arbeıt, wechsel-
beseıtigt werden. /® seıti1ge Achtung, wechselseıtige 1ebe, das Sınd

dıe rundlagen, auf welchen eın Verhält-
Darüber hınaus sefzte sıch Wındthorst In selinen en nıß hergestellt werden kann.®
immer wleder mıt ngrıffen VO  — Nıichtkatholiken
auseiınander und ahm welılterhin tellung konkre- Auf eıner Versammlung der katholıschen Arbeıterver-
ten polıtıschen Ere1gnissen. Auf dem Katholıkentag In eiıne Bochums, dıe 1m ahmen der Generalversamm-reiıburg (2.—6 dSeptember WIEeS den Vor- lung stattfand, hob Wındthorst dıe fortschrittlichenwurtf zurück, dıe ständıge orderung der Katholıken sozlalpolıtıschen emühungen der Zentrumsparte1 VOTach Wiıederherstellung der weltlichen Souveränıiıtät em auf dem Gebilet der Arbeıterschutzpolıitik hervordes Papstes gefährde den 1882 geschlossenen Dre1- und appelhierte die Deiter. De1l ıhren SC  S_bund zwıschen dem Deutschen SI Osterreich- und sozlalpolıtıschen Forderungen nıemals den „WegUngarn und talıen, womıt Zweıftel der des Gesetzes‘‘ verlassen.®*natıonalen Zuverlässigkeıt der Katholıken geäußert
wurden. Wındthorst machte Cullıc daß den deut- Als eine der groben Herausforderungen der e1ltschen Katholıken eiıner „Lockerung dieses Vertra- betrachtete Wındthorst das achsen der Soz1aldemo-..  ges nıchts lıegen könne, dal sS1e vielmehr für dessen atle; für ıhn bestand eın Zweiıfel daran, daß der„möglıchste ärkung 1m Interesse des Friedens‘‘
einträten. ”” Er W alr davon überzeugt, daß gerade dıe staatlıche amp dıe 1IrCche. dıe Eınengung

iıhrer iırksamkeıt, auch dıe eschränkung der rden.Lösung der römıschen rage ZUT Kräftigung des die selner Meınung ach eiıinen wesentlichen BeıtragDreibundes beıtragen werde.®0 der katholischen Kırche Z ılderung sozlaler Not
Auf dem Katholıkentag in Bochum August darstellten, das Anwachsen der sozlaldemokratıschen

ewegung begünstigten. Irotz (&)4 weltanschauli1-w1ıdmete sıch Wındthorst in besonderer Weıse chen nterschiede Wındthorst vehement ab,der sozlalen rage Eın wichtiger rtrund hlerfür WaicCcl dieser ewegung mıt VO  —; usnahmegesetzendıe Massenstreıks, dıe 1mM run) und Frühsommer
1889 1Im Bergbau des Ruhrgebietes stattgefunden entgegenzutreften, W1e mıt dem Sozlalıstengesetz

VO  —_ 1878 geschehen Wädl. Es galt vielmehr, WI1Ie aufhatten i (& uletzt sıch den Vorwurf dem Koblenzer Katholıkentag 1890 ausführte, ‚„‚dieverwahren können, die Katholıkenversammlung Socl1aldemokratıe mıt en gesetzlıchen ıttelnhe1ize dıe revolutionäre Immung all, WIEeS Wındthorst
bereı1its auf dem Begrüßungsaben arau hın, bekämpfen:
Bochum als JTagungsort bereıts auf der vVOTANSCSANSC-
19(58| Generalversammlung ausersehen worden se1 und Verhandlungen 1859, 195
daß der Katholıkentag nıcht in „Irgend welcher Verhandlungen 1890, 373
Verbindung stehe mıt der großen hnbewegung, Verhandlungen 1888, 327

Verhandlungen 1889, 1207welche In dem westfähischen Kohlenbezirlg stattgefun- 81 Ebenda, uden hat‘‘ &! In seinen sozlalpolıtischen uberungen Ebendabetonte Wındthorst, dalß Arbeıtgeber und eiıtneN- Ebenda, 198
INeT aufeinander bezogen seIen: daß ihre Interessen Ebenda,

S77



schen Katholiıken be1 und versuchte mıt selinen
reformerıischen Zielsetzungen mıt O12, den
Eıinfluß der Soz1laldemokratıie auf dıe katholische
Arbeıiterschaft einzudämmen. Eın Verdienst ındt-
horsts WAarTr C  9 daß dıe ursprünglıch geplante
antıprotestantische Zielrichtung des Vereıins verhın-
derte und ihn auf das Gebilet der sozlalpolıtıschen
Massenschulung inle

Dieser Katholıkentag In Koblenz —_- August
der letzte, dem Wındthorst eılnahm

Eınen Akzent seifzfte in der Schlußrede be1l
selinen usführungen ber dıe tellung des HI1 Stuhls
ber se1ıne früheren Außerungen hınaus, dal e1gent-
iıch alle Staaten en Interesse der terriıtorlialen
Souveränıität und der Unabhängi1gkeıt des Papstes
als Repräsentanten des konservatıven und des UftOT1-
tätsprınzıps en mübten, WIEeS DUn dem aps
außerdem eiıne wesentliıche un  10N be1l der Erhaltung
des Friıedens Das apsttum erschlen ıhm als eıne
Eıinriıchtung, dıe besonders gul gee1gnet sel. be1
Auseınandersetzungen zwıschen Staaten als Schleds-
gericht aufzutreten: nlıch hatte schon 1885 be1l der
Herstellung eInes Konsenses zwıschen dem Deutschen
eiICc und Spanıen In der Karolinenfrage gehandelt:

Dıie Konstrulerung eInes Schiedsgerichts wırd
Bischof Josef Homeyer ra Ludwıig Wındthorsts In der immer schwer se1n, WEeNn 6S in künstlıcher WeIlse
St.-Marıa-Kırche INn Hannover, deren Bau Wındthorst nachhaltıig
gefördert Olo Deppe) geschieht; ann außerordentlich leicht se1n,

WC en neutraler, verständıg Sprechender
Mann mıt Autorıität da Ist, der dıe aC eıtet,
WECNN das edUurInıs des Schiedsspruches 1im

Miıt den Grundsätzen dieser ist e1in 1eren allgemeınen anerkannt worden ist Denn
unmöglıch; wollen dıe Herren dıe Verbesserung werden dıe Völker, auch dıe, welche dem
der arbeıtenden Klassen HC eIiorm erstreben, katholischen Glauben nıcht angehören, sıch

werden WIT mıt ıhnen SCINC und freudig überzeugen, daß keıiner gee1gneter 1st, den
arbeıten; enn WIT erkennen auch In den Soclal- Schiedsspruch geben, vermitteln, der dem
demokraten UuNsSsScCIC Mıtmenschen und ULNScCIC betreffenden Gericht präsıdıeren, als der
Miıtbürger; aber WIT werden be1 iıhnen W1e be1l heılıge Vater.®7
allen, welche destruktive lendenzen In der
bezeichneten ıchtung verfolgen, sehr ernst dıie
rage In eiItrac ziehen aben, ob nıcht Diese eher vis1ionären als den realpolıtıiıschen Gegeben-

heıten entsprechenden Ausführungen WalcCcIl ındt-1 besondere orkehrungen, Sse1 im Ver- horsts letzte Worte auf einem Katholıkentag. Es klangeinsleben, Nl ın der Lıtteratur, ıttel geschaf-
fen werden mussen, mıt größerem Erfolge WI1Ie eiıne Vorahnung, als dıe Abschlußansprache mıt

den Sätzen eendetfedıe Socl1aldemokratie bekämpfen.®
amı ündıgte Wındthorst dıe bevorstehende Grün- x 5 Verhandlungen 1890, 3LT
dung des ‚„ Volksvereıns für das katholische Deutsch- Über den Volksvereıin Rıtter, DiIe katholisch-sozıiale

an.6© Der Volksvereın irat 1m Oktober 1890 INs ewegung Deutschlands 1Im neunzehnten Jahrhundert und der
Volksvereın, öln 1954:; Heıtzer, Der Volksvereıin für dasLeben und entwıckelte sıch eıner der größten katholische Deutschland 1im Kaıliserreich Maınz
1979Massenorganısationen des Kaiserreiches. Er iru

SeNTtTL1C ZUT sozlalpolıtischen Urlentierung der deut- Verhandlungen 1890, 379
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MIr vergonnt se1ın wiırd, och ferner arlamentarısche Tätıgkeıt eingeengt hätten . DıiIie
teılzunehmen, ob ich nochmal einer Ver- Schlußansprache, dıe Wındthorst pr  1SC. als „„Ge-
sammlung wıederkommen kann, das STeE. In wohnheıts  06 zufiel, verschaffte iıhm dıe Möglıch-
Gottes and Wenn MIr aber nıcht vergönnt keıt, dıie wichtigsten ußerungen der Generalver-
se1ın Wiırd, dann bewahren S1e MIr en TeEUNAII- sammlung och einmal zusammenzufassen und in
ches ndenken, und lassen S1e miıch hoffen, dalß selInem Inn interpretlieren.
wenı1gstens Ihre Gebete MIr folgen, WENN ich
nıcht mehr bin!®® Wın  OFrSts wachsende Popularıtät iIm deutschen

Katholizısmus rug eiıner Aufwertung un stärkeren
Öffentlichkeitswirkung der atholıkentage bel, VO  —
der der Zentrumsführer wiıederum profitierte. anvo
Örderte C HC dıe Katholıkentage dıe Verbindung

Wındthorst dıie Katholıkentage als eiıne orm zwıschen dem polıtıschen Katholizısmus, WI1Ie sıch
in der Zentrumsparteı darstellte, und anderen rganı-erkannt, auf der neben den Parlamenten selne satıonen 1Im deutschen Katholizısmus Er erwartete,polıtıschen Vorstellungen publıkumswirksam verbre1- daß VOoO  > dem Ort, der Katholıkentag STaten konnte. Bedingt Urc dıie Zeıtumstände, VOTI em

Urc dıe Nachwirkungen des Kulturkampfes, aber „„eiıne geWIlsSse geistige Anregung In die betreffende
Gegend““”® ausg1ng, mıthın dıie katholısche ewegungauch Urc das regelmäßıge Auftreten des Zentrums- und amı auch dıe Posıtion des Zentrums dort gestärktführers und anderer Repräsentanten der Parte1 erhiel- würden. In der Beılegungsphase des Kulturkampfesten dıe Generalversammlungen durchaus en polıti-

sches Aussehen, WENN auch ihr relıg1ös-kırchlıcher
OoOtfen ıhm dıie Katholıkentage darüber hınaus dıe

ar.  er weıterhın erhalten 16 In mancher Hın- Möglıchkeıt, den Katholıken Dlegeszuversicht
vermiıtteln und ıhr Selbstbewußtsein estigen. Dassıcht nahmen dıe Katholıkentreffen dıe Funktion eines verband ß mıt der arlegung se1iner wichtigstenParteiıtages für das Zentrum wahr, auf denen sıch

dieses personell und rogrammatısch darstellen polıtıschen Grundsätze, WI1Ie loleranz, Parıtät, 1ınder-
heıtenschutz, staatsbürgerliche Rechtsgleichheıit undkonnte. Eıine Rechenschaftslegung fand seltens der ıcherung indıvıdueller und Korporatıver Freıiheıt, aufParte1 11UT ın Sanz allgemeıner Form D} auch kam denen das Gemeinwesen aufbauen mMu. In einemnıcht polıtischen Entschlüssen auf demokratıischer stärkeren Maße, als Ies 1m parlamentarıschen Bereıchrundlage, dıe dıe Parte1ı gebunden hätten. Dıie

Zentrumsführung un! insbesondere auch Wındthorst möglıch se1n konnte, zeıgten sıch In Wın  OTrStSs
en auf den atholıkentagen seiıne CNSC Verbun-bemühten sıch, gerade 1e6S$ verme1ıden. Die polıtı- denheıt mıt der katholıschen Kırche und seıne 1616schen ußerungen der Katholıkentage wurden eher Gläubigkeıt und relıg1öse UÜberzeugung.VON der entrumsführung her bestimmt Aufgrund

aktıver Miıtwırkung VON Zentrumsabgeordneten be1
der Urganısatıon und Vorbereıtung der Versammlun-
SCNH, VOTI em be1l der Auswahl VO  — Rednern und der BildverzeichntisFormulıerung der Resolutionen, gelang der Parte1l,
ihren polıtıschen Standpunkt ZWAaT ZUT Geltung

Seıte EST Bıldarchiv des Bıstums Hıldesheim
Seıite 125 Kırchenzeitung der 1Özese Hıldesheim

bringen, aber Entschlüsse verhıindern, dıe iıhre freıe

Ebenda, 380
Vgl uch Mıttmann (wıe 10),
Verhandlungen 1886, Za
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ArTraına Kopp
und Germershausen
Von Heıiner Wıillen

„„Eıne och nıe dagewesene Freude eute der
Convent der Augustiner Germershausen erlebt

Eminenz, der OC Herr aradaına und Fürstbi-
SC KOopp Breslau GE dıe Augustiner mıt
seiInem Besuche.“ Der Prior des Augustinerklosters
Germershausen/Eichsfeld, Simon Schreck OSA
notlerte sıch diıesen Natz deptember 1893 Dieser
Jag der Begınn eInes ber nachweislıch 15 Jahre
dauernden regelmäßıigen on  es zwıschen dem
Breslauer Fürstbischo und Germershausen. DIie Auf-
zeichnungen des Priors SOWIEe onıken und en,
dıie se1lt dem Begınn der Tätıgkeıt der Augustiner auf
dem Eıchsfeld 1mM Jahre 1864 gefü wurden und sıch
bıs eute 1m Besıtz des Osters eIınden, berichten
davon.

Der hohe Gast, ecorg Kardınal KOpPp, wurde -
11 1837 Duderstadt geboren Zehn Jahre ach seliner
Priesterweihe 1862 In Hıldesheim wurde bereıts
Anfang des Jahres 1872 Generalvıkar dieser Dıözese.
1881 ZU Bıschof VON gewelıht, wurde 1887
ZU Fürstbischo VOIN Breslau Januar Gnadenbild „Marıa INn der Wıese“ ıU dem Jahrhundert.1893 wurde KOpp dann dıe Kardınalswürde verlhehen.

Kloster eingetreten DIie Heımat der anderen Konven-Am deptember desselben Jahres esuchte dıe
Wallfahrtskirche In Germershausen und betete VOT

tualen ayern, spezle en, ist
dem Seıltenaltar mıt dem Gnadenbild Anschließend vermuten, da dort das Zentrum augustiniıscher Wiırk-

samkeıt in Deutschland se1lt der eformatıiıon 1st uchbesichtigte das dortige Augustinerkloster und 16 dıe räumlıche Nähe ZU ntereichsfeld spricht fürdem Konvent und den Klosterstudenten eıne Sspra- diese nnahmeche Be1l seinem eggehen Schenkte CT dem Kloster
15010 Als Klosterstudenten wurden s1eben Schüler bezeich-

nel, dıe 1Im Kloster lebten und sıch auf den TdensDe-
Zum Konvent gehörten dieser eıt neben dem Prior ruf vorbereıteten.

Simon dıe Patres Joseph Krapf (ab 1894 Prior),
Ambrosius Schubert (später Provınzıal) und Angelus In der LAateratur SInd dıe Beziıehungen OppS
Blümlein SOWIeEe eıne e1 al1enbrüder und ZWEeI Duderstadt ausführlich dargestellt. Im Ursuliınenklo-
OVIzen. 1894 kam für S1imon Schreck, der ach ster Duderstadt verbrachte regelmäßı seine
Freising worden W Ferdinand Keller in Ferlen. ber seiıne Beziıehungen Germershausen
den Konvent erichten In iıhren Darstellungen des Wallfahrtsortes

Germershausen Michael ernicke! und Georg Wol-
Joseph Krapf Wr ach der Gründung des Augusti-

nerklosters In Germershausen (1864) dort der Dr. ichael ernıicke OSA, Die allfahrt VON GermershausenNovıze SCWESCH, der ZU Priester geweılht wurde. Sonderdruck aus der Zeıtschrift „Cor unum‘‘,Siımon Schreck ebenfalls in Germershausen 1INns Würzburg 1978,
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Fußwallfahrer ZUT Großen Wallfahrt 1989

Augustiner ach Germershausen gesandt und In denPCIS Wolpers chreıbt „„Am 171 August 1894 wurde
dem en eiıne hohe Ehre zuteıl, In dem Se1ıne Jahren 1865 bıs 1870 selbst das Priorat übernommen

und dıe anfänglıchen Schwierigkeıiten sowohlEminenz Kardınal KOopp (madenaltare der Wall-
SKITCHNE eıne Messe fejlerte und darnach das finanzıeller als auch Akzeptanzprobleme e1m
Kloster mıt seinem Besuche erfreute.c6 Weltklerus betreffend entscheı1dend mıt überwın-

den geholfen.
Dieser zweıte Besuch des Fürstbischofs In (JjermerTSs-
hausen VO  — besonderer Bedeutung. Miıt KOpp Ontakte den Augustinern eorg KOopp
zelebrierte 7U ersten und bısher ohl einzıgen Mal bereıts als Assessor des Generalvıkarıates Hıldesheim
eın araına dıe Messe in der Wallfahrtskirche Dıie Klosterchronıik verzeichnet November
assıstlerte der Generalkommissar und spätere 1869, daß KOpp für das Augustinerkloster eiıne Summe
Provinzıal der LICU errichteten bayerısch-deutschen Geldes ın Verwahrung habe Er So
Augustinerordensprovınz, 1US Keller OSA., der ZUT dieses eld in den bıschöflichen Interc  onds
Vısıtation ın (Germershausen eiınzahlen.

1US Keller, für den in Rom der Selıgsprechungspro-
zeß au hatte auf Bıtten des Hıldesheimer 1SCHNOIS eorg Wolpers, Der (mmadenort Germershausen, Duderstadt
uar: aCcCo Wedekın 1m Jahre 1864 dıe ersten 1914,
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Wallfahrtskirche (G(ermershausen.

Als gebürtiger Duderstädter wırd den Untereichsfel- gab CS Begegnungen zwıschen ıhm und den Augusti-der Wallfahrtsort Germershausen vermutlıch bereıts HE Es den Mönchen eiıne hohe Ehre daß sıchals 1ınd kennengelernt en Dıe TO der Bıschof eiıner der größten Dıözesen der Weltkıircheder Eıchsfelder ‚„„Marıa In der Wlese‘‘ findet se1ıt für das Augustinerkloster Germershausen interes-dem Jahrhundert ach usSWels der Kırchen- s1erte.
rechnung nachweislich se1lt 1678 Jedes Jahr
„Marıä Heiımsuchung‘‘ nfang Julı SO esuchte 1m Sommer des Jahres 1900 der T1IO0T des

Augustinerklosters, ugustin Eıchmann OSA, den
dem Jahre 1893 gingen Weıhnachts- und Neu- Fürstbischo im Ursulimenkloster Duderstadt e1Jahrsgrüße VoNn Germershausen ach Breslau An- 971 KOpp ZU wlederholten Male e1in Ihema auf, dasschlıeßend bedankte sıch ardına. KOpp offenbar ıhm sehr Herzen lag Die hronık verzeichnet

regelmäßıg für dıe Glückwünsche und sandte degens- selinen Wunsch, dıe Erzıehung Junger Männer für den
wünsche. Das dieser Handschreiben VO Ja- Augustinerorden in Germershausen intensivleren:
Uar 1894 1eg 1m ngn In den Akten des OSs(Ters, Er wünscht, daß dıe OUrdensgeistlichen och besserebenso en weıteres, gesiegeltes Handschreiben VO ausgebildet selen als dıe Weltgeistlichen“‘, eTICH:-=273 Dezember 1902 tefe der T10T dem Konvent.

Wenn sıch eorg Kardınal KOpp In den Sommermo- Immer wleder wurde der Versuch unternommen, eıneIn Duderstadt autfhielt, CT Ehrenbürger W Klosterschule ZUT Vorbereitung VOIN Jungen auf den
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Katholische Bıldungsstätte N Martın und Augustinerkloster (Jermershausen.

Ordensberuf In Germershausen errichten. ber erst des Jahrhunderts viele Menschen der Not
aD dem Jahr 1920 gab CS einen kontinulerlichen 1m ande Z.UT Auswanderung, viele gingen auch
CANul-un: Internatsbetrieb, der 1970 aufgegeben In dıe Norddeutsche Tiefebene, den Bauboom der
wurde. In den Räumen der Klosterschule eiIInde sıch ründerJjahre au Andere sıcherten iıhren
heute dıe ath Bıldungsstätte St Martın, eiıne Lebensunterhalt und den ihrer Famıliıen In der Indu-
Erwachsenenbildungseinrichtung der Diözese Hıldes- strlıe.
e1m

Von der O-RM-Spende OpPpPS el D übriıgens „InRegelmäßige Besuche des Priors be1l Kardınal KOopp in ein1gen agen S1E ausgegeben ZUT Tilgung VOI
Duderstadt verzeichnet dıe C(Chronik für dıe kommen- Rechnungen‘.den Jahre e1 1e ß sıch KOopp ber den Konvent
unterrichten. Er nahm Anteıl den finanziıellen In den folgenden ahren wurde dıe Chronık N1IC mehr
dorgen des Osters und half immer wlieder mıt regelmäßıg gefü daß den weıteren Oon!  en
Spenden Dıie hron welst 1Im Jahre 1908 e letzte zwıschen eorg Kardınal KOpp und dem Augustiner-Spende in öhe VON 500 Aaus DIie Notlage des kloster Germershausen nıchts mehr gesagtl werden
Os(ters, dıe hroniık, Nal Eminenz KOopp ekKkann kann Da aber andererseı1ts KOopp se1it Maı 1909 ach
onvent und Klosterschule mußten VON Spenden der eıner schweren . Krankheit geschwächt W: kann
selbst armen Katholıken der mgebung, VO  —; UuSN1lT1S- auch se1n, daß persönlıche Kontakte bIs seinem 10d
geldern und VON ein wen12 Landwirtschaft en März 1914 nıcht mehr möglıchÖönche und Klosterschüler teilten damıt das eher
armlıche Leben der Menschen der mgebung; ber-
bevölkerung und wırtschaftlich. Krisen 1im Eıchsfeld Bildverzeichnis
ZWaNSCH in der zweıten Hälfte des und nfang e1te 611 Bıldungsstätte ST{ Martın, Germershausen.
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Jage en die 99 und Sa.-Hılfspolizei das Heım derDie Pfarrei St Petrus katholıschen Verbände in der Krummenstraße SC-In Wolfenbüttel wahrend der schlossen‘“. CC Vereıine und Verbände, dıe bısher
katholisches Leben In der Dıaspora des evangelısch-N\NS- und Nachkriegszeit lutherischen Freistaates Braunschweıig pragten und
den Mıtgliıedern Identifikation gaben”, sınd amı
heıimatlos geworden und werden bIs 1936 allesam:Von Mechthild Ludwig-Mayer aufgelÖöst seIN.

Das WerkSüdlıch VOoNn Braunschweig 1eg dıe Kreı1isstadt Wol-
fenbüttel Bıs auf wen1ıge re in ihrer mıttlerweiıle
]  gen Geschichte W dlr dıe dortige katholische 05 % des eDIetes der 1937 gegründeten
Dıasporagemeinde St eITrus eın und unscheıilnbar „Reichswerke für Bergbau und Eiısenhütten

Hermann Örıng W gehörte yYAS PfarrgebietZahl 19372 lebten In der arreı 2300 Katholıken, VO  — St Petrus in olfenbüttel Und amı auch dıedavon 1200 In der mıt ihren 000 Eınwohnern,
und der est verte1ılte sıch auf ein weıtgestreutes Scharen VOoN Arbeıtern/innen, dıie in dieses ländlıche
dörfliches Gebiet, deckungsgleich mıt dem TeEIS Gebiet einströmen würden, dıe geplanten g1gantı-
olfenbüttel, 750 km? und 124 Orte! schen Hütten- und Stahlindustrieanlagen mıt dazuge-

hörender Großstadt aufzubauen. Dıe ersten Baracken-
ager entstanden schon zwıschen Julı und Novemberber diese kleine Dıiasporagemeinde brachen in den

Jahren ab 1936 Veränderungen hereın, dıe alle 1937 In den Bergbaugebieten und ahe der Baustellen
bısherigen Maße sprengten und zeıtwelse „dıe größte 07 Baracken für 7000 TDe1lter. S1e eutsche
arreı Deutschlands‘ entstehen heßen Toß doch Bau- und Bergarbeıter AdUus dem aar- und Rheıinland

und TDe1ter AdUus verbündeten Staaten W1e Rumänıienunvorstellbar und ausgeliefert ın dieser eıt des und talıenNatıonalsozialısmus, und benachteiligt in der
Nachkriegszeıt. In der eıt des Natıonalsozialiısmus
und stellenweise auch anac offenbarte sıch ‚„Dıa- Damıt der Startschuß für eiıne ungeheure Entwıck-

lung gegeben Wo bısher Menschen, darunterspora‘ ohl VON ihrer schlımmsten Seıte Und
1L1UT 400 Katholıken, In 28 ern und eiınernotgedrungen verstärkte sıch dıe dırekte

Zusammenarbeit zwıschen arrer, Bonifatiusverein gelebt hatten, lebten ure dıe Arbeıtsbeschaffung der
und Generalvikarıiat Hıldesheim, deren der HGW bald 100000 Menschen:;: eın Drıttel VON iıhnen
arreı ın außerster Notlage doch och Möglıchkeiten Katholıken Ohne Voraussetzungen, ohne g..

wachsene Strukturen aber VO  — STaatlıcher Stellefür dıe seelsorgliıche etreuung erschlio argwöhniısch und feindlıch betrachtet stand die

ber
Pfarrseelsorge dieser plötzlıchen Entwiıcklung n_

Dıie Pfarrei
tiıchtag 1933 Pfarrer Andreas Engelke ist se1it
1894 arrer St etirus Ca 2300 Katholıken en
in der arrel, davon 400 im Amt Salder in rten
er der Petruskıirche se1 g1bt och eıne
Kırche in Bad Harzburg-Bündheim se1 ın Pfarrarchiıv vgl dazu TIief VOl Pfr. Greve VO
Schöppenstedt se1 und eınen Kapellenraum in 1937; Pf ‚ rIief Bıschof Joseph Godehard achens den
TIThiede se1 Se1it dem 1933 steht in Reıichsarbeitsminister VO 941

PfA, Greve den Generalvorstand des Bonifatiuswerkes,Braunschweig Miınıisterpräsident Dıietrich Klagges 1937dem ersten NSDAP-regierten Landtag 1im Deutschen vgl dazu Beıin, Hrsg Juden Braunschweıig.eic vor.> Angesiıchts der gesellschaftlıchen 945, Braunschweigund polıtıschen Entwıcklungen sınd dıe Gläubigen Engfer, ermann Hrsg Das Bıstum Hıldesheim
verunsıchert, HIC uletzt da 1933 das Hıldesheim p971, 463 (Dıe 1Özese Hıldesheim in
NSDAP-Eintrittsverbot für Katholıken VO eut- Vergangenheit und Gegenwart

vgl dazu dıe Zeitzeugenbefragung VO März und Aprıl 1991,schen Epıskopat aufgehoben wurde. Am eutigen masch.-schrfitl. Ms
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Dıie Diasporagemeinde wıird ıU iıhrer
tinmuUnscheinbarkeit herausgerissen AA  ‘lßolfenbflttei Wolfenbütte l Dden . August.. 1929

d2s Katholische aAarram'Pir ar Greve (1935—1940) den Bonifatıusver- ı1n Molfenbüttel.
C111 Betr.:Ausbau eiliner Scheune iın Hallendorf katholischen

e
Vorg.:Ihre ıngabe VOMmM 20.M21 19559.

„Der nterrıc auf den er, dauernd kınder- Ich bedauere,die VO.  - Ihnen beantragte b.upolizeiliche
reiche oberschlesische Landarbeıter werden, Genehmigung uch nlıcht erteılen nnen.Die Lage des

ohnstoifmzarktes 1nd Qdes ‘beliltsm:  Trktes ‚die voräringlichenzwıingt den Kaplan 1er Nachmittage in der OC
des Vierj:Ähresplanes Uund andere stäatsnotwenige BEseutenbestimmten JTouren. Wır SInd schon Jetzt nıcht mehr verlangen d1ıe Zurückstellung ucn solcher uvorhabtben,bei enen

in der Lage, notwendige Stellen einzurıchten. Wır eın d rıngendes ed_ı  S der ete.ı igten He verk=nnt werden

muüssen uns Ja ach der Freizeıt der Kınder ıchten7  Die Diasporagemeinde wird aus ihrer  tion  Unscheinbarkeit herausgerissen  Ärsßudbflmi  Wolfenbüttel, den ...2.AUguSt...1959...  das Katholische Pfarramt  P_fr. Lothar Greve (1935—1940) an den Bonifatiusver-  in Wolfenbüttel.  eın  Betr.:Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer katholischen  Kape .  Vorg.:Ihre Eingabe vom 20.Mei 1939.  „Der Unterricht auf den Dörfern, wo dauernd kinder-  Ich bedauere,die von Ihnen beantragte b.upolizeiliche  reiche oberschlesische Landarbeiter angesetzt werden,  Genehmigung auch jetzt nicht erteilen zu können.Die L;ge des  Rohstoffmarktes und des Arbeitsmarktes ‚die vorädringlichen Auf-  zwingt den 1. Kaplan vier Nachmittage in der Woche  geben des Vierjuhresplanes und andere stuatsnotwenige Baeuten  zu bestimmten Touren. Wir sind schon jetzt nicht mehr  verlangen die Zurückstellung auch solcher Buuvorhaten,bei denen  in der Lage, notwendige Stellen einzurichten. Wir  ein dringendes iedürfnis der seteiligten nicht verkunnt werden  müssen uns ja nach der Freizeit der Kinder richten ...  soll.  Wir brauchen ein neues Auto und ein Motorrad ... Die  Ich stelle Ihnen :nhe  u fegebener Zeit,jedoch nicht  vor Ablauf 1 Jahres einen neu  Er£antrug einzureichen.  großen Entfernungen der einzelnen Baustellen unter  sich und von hier erfordern, daß beide Kapläne und der  6  SS  /.  Pastor gleichzeitig auswärts sein können ...  Pfr. Greve an die Staatspolizei Braunschweig, Leo-  poldstraße 24:  Vorwürfe, daß ich nicht für bessere Gelegenheit zum  „... im ganzen Amt Salder gibt es keine katholische  Kirchgang Sorge trüge. Ich habe ihnen schließlich  Kirche, wohl aber weit über 10000 katholische  erklärt, sie sollten sich an die Instanzen wenden, die sie  _“8  Arbeiter. Neben allen Stämmen des Altreiches sind  hierher gerufen hätten ...  besonders stark Osterreicher und Italiener vertreten,  Diese wenigen Auszüge aus dem umfangreichen  sowie Holländer, Danziger, Sudetendeutsche. ... Alle  diese Menschen sind von der nächsten Kirche 10—20  Dokumentationsmaterial machen deutlich, wie schwer  km weit entfernt ... Die 3600 Italiener haben eine  die Suche nach Lösungen war, den katholischen  Stamm- und Zivilarbeitern und ihren Familien nur den  besondere Bedeutung ... auch, weil der Italiener keine  weiten Kirchwege kennt, eine Fußwanderung von  Sonntagsgottesdienst zu ermöglichen. Erwerb von  einer Stunde ist in Italien — eine Wallfahrt! In  Kirchbauplätzen, der Bau von Kirchen wurde während  Zusammenarbeit mit dem Leiter der italienischen  der ganzen NS-Zeit nicht gestattet. Auch ein Bittge-  Geistlichen, habe ich in den kleineren Lagern eigene  such von Bischof Dr. Joseph Godehard Machens an  italienische Gottesdienste vermittelt. Im Hauptlager  „Sr. Excellenz den Herrn Generalfeldmarschall Her-  Watenstedt (2000 Italiener) war dies  bislang  mann Göring ... um Anweisung geben zu wollen, uns  “9 fiel der  unmöslich ... 7  Kirchbauplätze zum Kaufe anzubieten  beliebten Taktik der Machthaber zum Opfer: Anträge  zu verzögern, zu delegieren, viel zu versprechen und  „Begleitschreiben [von Pfr. Greve] für ein Baugesuch  ‚Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer kath.  nichts zu halten, damit nichts an kirchlichen Struktu-  Notkapelle‘  ren oder Institutionen entstehen konnte. Kirche für  Zigtausende im Salzgittergebiet — so unscheinbar  Schon am 30. 7. 1938 wandte sich die Abteilung  nach außen wie zur Zeit, da es nur 400 Katholiken dort  Gefolgschaftsbetreuung der HGW an den Unterzeich-  gab.  neten mit der Bitte, den kath. Holländern des Werkes  die Teilnahme am Gottesdienst zu ermöglichen. Es  Selbst Ersuchen, in den Lagern oder Siedlungen einen  wurde damals Gottesdienst in einer Wirtschaft in  Raum zum Sonntagsgottesdienst anmieten zu dürfen,  Barum eingerichtet. Das ist der nächste Gottesdienst  wurden mit der Begründung „Religionskämpfe in  für die in den Lagern von Watenstedt und Hallendorf  unseren Gemeinschaftslagern zu vermeiden““!° abge-  untergebrachten Katholiken. ... Vollständig unhaltbar  wurde die Situation, als die große Siedlung in  6 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 12. 11. 1937.  Hallendorf errichtet wurde, wie sollen die Frauen und  7 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 29. 9. 1938.  Kinder ... sonntags zu Fuß nach Barum pilgern! Das  8 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 20. 5. 1939.  ist bei gutem Wetter ein Marsch von 12 km ... In der  9 PfA, Biiet vom 12. /. 1939  erregtesten Form machen mir die Leute immer wieder  10 PfA, Brief vom 25. 10. 1938.  166SOI
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großen Entfernungen der einzelnen Baustellen
sıch und VON JeF erfordern. daß e1 Kapläne und der

270 mS} fPastor gleichzeıntig auswarts se1in können7  Die Diasporagemeinde wird aus ihrer  tion  Unscheinbarkeit herausgerissen  Ärsßudbflmi  Wolfenbüttel, den ...2.AUguSt...1959...  das Katholische Pfarramt  P_fr. Lothar Greve (1935—1940) an den Bonifatiusver-  in Wolfenbüttel.  eın  Betr.:Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer katholischen  Kape .  Vorg.:Ihre Eingabe vom 20.Mei 1939.  „Der Unterricht auf den Dörfern, wo dauernd kinder-  Ich bedauere,die von Ihnen beantragte b.upolizeiliche  reiche oberschlesische Landarbeiter angesetzt werden,  Genehmigung auch jetzt nicht erteilen zu können.Die L;ge des  Rohstoffmarktes und des Arbeitsmarktes ‚die vorädringlichen Auf-  zwingt den 1. Kaplan vier Nachmittage in der Woche  geben des Vierjuhresplanes und andere stuatsnotwenige Baeuten  zu bestimmten Touren. Wir sind schon jetzt nicht mehr  verlangen die Zurückstellung auch solcher Buuvorhaten,bei denen  in der Lage, notwendige Stellen einzurichten. Wir  ein dringendes iedürfnis der seteiligten nicht verkunnt werden  müssen uns ja nach der Freizeit der Kinder richten ...  soll.  Wir brauchen ein neues Auto und ein Motorrad ... Die  Ich stelle Ihnen :nhe  u fegebener Zeit,jedoch nicht  vor Ablauf 1 Jahres einen neu  Er£antrug einzureichen.  großen Entfernungen der einzelnen Baustellen unter  sich und von hier erfordern, daß beide Kapläne und der  6  SS  /.  Pastor gleichzeitig auswärts sein können ...  Pfr. Greve an die Staatspolizei Braunschweig, Leo-  poldstraße 24:  Vorwürfe, daß ich nicht für bessere Gelegenheit zum  „... im ganzen Amt Salder gibt es keine katholische  Kirchgang Sorge trüge. Ich habe ihnen schließlich  Kirche, wohl aber weit über 10000 katholische  erklärt, sie sollten sich an die Instanzen wenden, die sie  _“8  Arbeiter. Neben allen Stämmen des Altreiches sind  hierher gerufen hätten ...  besonders stark Osterreicher und Italiener vertreten,  Diese wenigen Auszüge aus dem umfangreichen  sowie Holländer, Danziger, Sudetendeutsche. ... Alle  diese Menschen sind von der nächsten Kirche 10—20  Dokumentationsmaterial machen deutlich, wie schwer  km weit entfernt ... Die 3600 Italiener haben eine  die Suche nach Lösungen war, den katholischen  Stamm- und Zivilarbeitern und ihren Familien nur den  besondere Bedeutung ... auch, weil der Italiener keine  weiten Kirchwege kennt, eine Fußwanderung von  Sonntagsgottesdienst zu ermöglichen. Erwerb von  einer Stunde ist in Italien — eine Wallfahrt! In  Kirchbauplätzen, der Bau von Kirchen wurde während  Zusammenarbeit mit dem Leiter der italienischen  der ganzen NS-Zeit nicht gestattet. Auch ein Bittge-  Geistlichen, habe ich in den kleineren Lagern eigene  such von Bischof Dr. Joseph Godehard Machens an  italienische Gottesdienste vermittelt. Im Hauptlager  „Sr. Excellenz den Herrn Generalfeldmarschall Her-  Watenstedt (2000 Italiener) war dies  bislang  mann Göring ... um Anweisung geben zu wollen, uns  “9 fiel der  unmöslich ... 7  Kirchbauplätze zum Kaufe anzubieten  beliebten Taktik der Machthaber zum Opfer: Anträge  zu verzögern, zu delegieren, viel zu versprechen und  „Begleitschreiben [von Pfr. Greve] für ein Baugesuch  ‚Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer kath.  nichts zu halten, damit nichts an kirchlichen Struktu-  Notkapelle‘  ren oder Institutionen entstehen konnte. Kirche für  Zigtausende im Salzgittergebiet — so unscheinbar  Schon am 30. 7. 1938 wandte sich die Abteilung  nach außen wie zur Zeit, da es nur 400 Katholiken dort  Gefolgschaftsbetreuung der HGW an den Unterzeich-  gab.  neten mit der Bitte, den kath. Holländern des Werkes  die Teilnahme am Gottesdienst zu ermöglichen. Es  Selbst Ersuchen, in den Lagern oder Siedlungen einen  wurde damals Gottesdienst in einer Wirtschaft in  Raum zum Sonntagsgottesdienst anmieten zu dürfen,  Barum eingerichtet. Das ist der nächste Gottesdienst  wurden mit der Begründung „Religionskämpfe in  für die in den Lagern von Watenstedt und Hallendorf  unseren Gemeinschaftslagern zu vermeiden““!° abge-  untergebrachten Katholiken. ... Vollständig unhaltbar  wurde die Situation, als die große Siedlung in  6 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 12. 11. 1937.  Hallendorf errichtet wurde, wie sollen die Frauen und  7 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 29. 9. 1938.  Kinder ... sonntags zu Fuß nach Barum pilgern! Das  8 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 20. 5. 1939.  ist bei gutem Wetter ein Marsch von 12 km ... In der  9 PfA, Biiet vom 12. /. 1939  erregtesten Form machen mir die Leute immer wieder  10 PfA, Brief vom 25. 10. 1938.  166Pfr Greve dıe Staatspolize1 Braunschweıi1g, L1 eO-
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eıner Stunde ist in talıen eıne Wallfahrt! In Kırchbauplätzen, der Bau VO  w Kırchen wurde während
Zusammenarbeıt mıt dem Leıter der iıtalıenıschen der SahzZCh NS-Zeıt nıcht gestattel. uch eın Bıttge-
Geıistlıchen, habe ich In den kleineren agern e1igene such VON Bischof Dr Joseph odehNnar‘ Machens
iıtalıenısche Gottesdienste vermittelt. Im Hauptlager „ ST Excellenz den Herrn Generalfeldmarschall Her-
Watenstedt Italıener) 1e6S bıslang ILanl Öörıng7  Die Diasporagemeinde wird aus ihrer  tion  Unscheinbarkeit herausgerissen  Ärsßudbflmi  Wolfenbüttel, den ...2.AUguSt...1959...  das Katholische Pfarramt  P_fr. Lothar Greve (1935—1940) an den Bonifatiusver-  in Wolfenbüttel.  eın  Betr.:Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer katholischen  Kape .  Vorg.:Ihre Eingabe vom 20.Mei 1939.  „Der Unterricht auf den Dörfern, wo dauernd kinder-  Ich bedauere,die von Ihnen beantragte b.upolizeiliche  reiche oberschlesische Landarbeiter angesetzt werden,  Genehmigung auch jetzt nicht erteilen zu können.Die L;ge des  Rohstoffmarktes und des Arbeitsmarktes ‚die vorädringlichen Auf-  zwingt den 1. Kaplan vier Nachmittage in der Woche  geben des Vierjuhresplanes und andere stuatsnotwenige Baeuten  zu bestimmten Touren. Wir sind schon jetzt nicht mehr  verlangen die Zurückstellung auch solcher Buuvorhaten,bei denen  in der Lage, notwendige Stellen einzurichten. Wir  ein dringendes iedürfnis der seteiligten nicht verkunnt werden  müssen uns ja nach der Freizeit der Kinder richten ...  soll.  Wir brauchen ein neues Auto und ein Motorrad ... Die  Ich stelle Ihnen :nhe  u fegebener Zeit,jedoch nicht  vor Ablauf 1 Jahres einen neu  Er£antrug einzureichen.  großen Entfernungen der einzelnen Baustellen unter  sich und von hier erfordern, daß beide Kapläne und der  6  SS  /.  Pastor gleichzeitig auswärts sein können ...  Pfr. Greve an die Staatspolizei Braunschweig, Leo-  poldstraße 24:  Vorwürfe, daß ich nicht für bessere Gelegenheit zum  „... im ganzen Amt Salder gibt es keine katholische  Kirchgang Sorge trüge. Ich habe ihnen schließlich  Kirche, wohl aber weit über 10000 katholische  erklärt, sie sollten sich an die Instanzen wenden, die sie  _“8  Arbeiter. Neben allen Stämmen des Altreiches sind  hierher gerufen hätten ...  besonders stark Osterreicher und Italiener vertreten,  Diese wenigen Auszüge aus dem umfangreichen  sowie Holländer, Danziger, Sudetendeutsche. ... Alle  diese Menschen sind von der nächsten Kirche 10—20  Dokumentationsmaterial machen deutlich, wie schwer  km weit entfernt ... Die 3600 Italiener haben eine  die Suche nach Lösungen war, den katholischen  Stamm- und Zivilarbeitern und ihren Familien nur den  besondere Bedeutung ... auch, weil der Italiener keine  weiten Kirchwege kennt, eine Fußwanderung von  Sonntagsgottesdienst zu ermöglichen. Erwerb von  einer Stunde ist in Italien — eine Wallfahrt! In  Kirchbauplätzen, der Bau von Kirchen wurde während  Zusammenarbeit mit dem Leiter der italienischen  der ganzen NS-Zeit nicht gestattet. Auch ein Bittge-  Geistlichen, habe ich in den kleineren Lagern eigene  such von Bischof Dr. Joseph Godehard Machens an  italienische Gottesdienste vermittelt. Im Hauptlager  „Sr. Excellenz den Herrn Generalfeldmarschall Her-  Watenstedt (2000 Italiener) war dies  bislang  mann Göring ... um Anweisung geben zu wollen, uns  “9 fiel der  unmöslich ... 7  Kirchbauplätze zum Kaufe anzubieten  beliebten Taktik der Machthaber zum Opfer: Anträge  zu verzögern, zu delegieren, viel zu versprechen und  „Begleitschreiben [von Pfr. Greve] für ein Baugesuch  ‚Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer kath.  nichts zu halten, damit nichts an kirchlichen Struktu-  Notkapelle‘  ren oder Institutionen entstehen konnte. Kirche für  Zigtausende im Salzgittergebiet — so unscheinbar  Schon am 30. 7. 1938 wandte sich die Abteilung  nach außen wie zur Zeit, da es nur 400 Katholiken dort  Gefolgschaftsbetreuung der HGW an den Unterzeich-  gab.  neten mit der Bitte, den kath. Holländern des Werkes  die Teilnahme am Gottesdienst zu ermöglichen. Es  Selbst Ersuchen, in den Lagern oder Siedlungen einen  wurde damals Gottesdienst in einer Wirtschaft in  Raum zum Sonntagsgottesdienst anmieten zu dürfen,  Barum eingerichtet. Das ist der nächste Gottesdienst  wurden mit der Begründung „Religionskämpfe in  für die in den Lagern von Watenstedt und Hallendorf  unseren Gemeinschaftslagern zu vermeiden““!° abge-  untergebrachten Katholiken. ... Vollständig unhaltbar  wurde die Situation, als die große Siedlung in  6 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 12. 11. 1937.  Hallendorf errichtet wurde, wie sollen die Frauen und  7 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 29. 9. 1938.  Kinder ... sonntags zu Fuß nach Barum pilgern! Das  8 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 20. 5. 1939.  ist bei gutem Wetter ein Marsch von 12 km ... In der  9 PfA, Biiet vom 12. /. 1939  erregtesten Form machen mir die Leute immer wieder  10 PfA, Brief vom 25. 10. 1938.  166Anweısung geben wollen, uns
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untergebrachten Katholıken7  Die Diasporagemeinde wird aus ihrer  tion  Unscheinbarkeit herausgerissen  Ärsßudbflmi  Wolfenbüttel, den ...2.AUguSt...1959...  das Katholische Pfarramt  P_fr. Lothar Greve (1935—1940) an den Bonifatiusver-  in Wolfenbüttel.  eın  Betr.:Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer katholischen  Kape .  Vorg.:Ihre Eingabe vom 20.Mei 1939.  „Der Unterricht auf den Dörfern, wo dauernd kinder-  Ich bedauere,die von Ihnen beantragte b.upolizeiliche  reiche oberschlesische Landarbeiter angesetzt werden,  Genehmigung auch jetzt nicht erteilen zu können.Die L;ge des  Rohstoffmarktes und des Arbeitsmarktes ‚die vorädringlichen Auf-  zwingt den 1. Kaplan vier Nachmittage in der Woche  geben des Vierjuhresplanes und andere stuatsnotwenige Baeuten  zu bestimmten Touren. Wir sind schon jetzt nicht mehr  verlangen die Zurückstellung auch solcher Buuvorhaten,bei denen  in der Lage, notwendige Stellen einzurichten. Wir  ein dringendes iedürfnis der seteiligten nicht verkunnt werden  müssen uns ja nach der Freizeit der Kinder richten ...  soll.  Wir brauchen ein neues Auto und ein Motorrad ... Die  Ich stelle Ihnen :nhe  u fegebener Zeit,jedoch nicht  vor Ablauf 1 Jahres einen neu  Er£antrug einzureichen.  großen Entfernungen der einzelnen Baustellen unter  sich und von hier erfordern, daß beide Kapläne und der  6  SS  /.  Pastor gleichzeitig auswärts sein können ...  Pfr. Greve an die Staatspolizei Braunschweig, Leo-  poldstraße 24:  Vorwürfe, daß ich nicht für bessere Gelegenheit zum  „... im ganzen Amt Salder gibt es keine katholische  Kirchgang Sorge trüge. Ich habe ihnen schließlich  Kirche, wohl aber weit über 10000 katholische  erklärt, sie sollten sich an die Instanzen wenden, die sie  _“8  Arbeiter. Neben allen Stämmen des Altreiches sind  hierher gerufen hätten ...  besonders stark Osterreicher und Italiener vertreten,  Diese wenigen Auszüge aus dem umfangreichen  sowie Holländer, Danziger, Sudetendeutsche. ... Alle  diese Menschen sind von der nächsten Kirche 10—20  Dokumentationsmaterial machen deutlich, wie schwer  km weit entfernt ... Die 3600 Italiener haben eine  die Suche nach Lösungen war, den katholischen  Stamm- und Zivilarbeitern und ihren Familien nur den  besondere Bedeutung ... auch, weil der Italiener keine  weiten Kirchwege kennt, eine Fußwanderung von  Sonntagsgottesdienst zu ermöglichen. Erwerb von  einer Stunde ist in Italien — eine Wallfahrt! In  Kirchbauplätzen, der Bau von Kirchen wurde während  Zusammenarbeit mit dem Leiter der italienischen  der ganzen NS-Zeit nicht gestattet. Auch ein Bittge-  Geistlichen, habe ich in den kleineren Lagern eigene  such von Bischof Dr. Joseph Godehard Machens an  italienische Gottesdienste vermittelt. Im Hauptlager  „Sr. Excellenz den Herrn Generalfeldmarschall Her-  Watenstedt (2000 Italiener) war dies  bislang  mann Göring ... um Anweisung geben zu wollen, uns  “9 fiel der  unmöslich ... 7  Kirchbauplätze zum Kaufe anzubieten  beliebten Taktik der Machthaber zum Opfer: Anträge  zu verzögern, zu delegieren, viel zu versprechen und  „Begleitschreiben [von Pfr. Greve] für ein Baugesuch  ‚Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer kath.  nichts zu halten, damit nichts an kirchlichen Struktu-  Notkapelle‘  ren oder Institutionen entstehen konnte. Kirche für  Zigtausende im Salzgittergebiet — so unscheinbar  Schon am 30. 7. 1938 wandte sich die Abteilung  nach außen wie zur Zeit, da es nur 400 Katholiken dort  Gefolgschaftsbetreuung der HGW an den Unterzeich-  gab.  neten mit der Bitte, den kath. Holländern des Werkes  die Teilnahme am Gottesdienst zu ermöglichen. Es  Selbst Ersuchen, in den Lagern oder Siedlungen einen  wurde damals Gottesdienst in einer Wirtschaft in  Raum zum Sonntagsgottesdienst anmieten zu dürfen,  Barum eingerichtet. Das ist der nächste Gottesdienst  wurden mit der Begründung „Religionskämpfe in  für die in den Lagern von Watenstedt und Hallendorf  unseren Gemeinschaftslagern zu vermeiden““!° abge-  untergebrachten Katholiken. ... Vollständig unhaltbar  wurde die Situation, als die große Siedlung in  6 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 12. 11. 1937.  Hallendorf errichtet wurde, wie sollen die Frauen und  7 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 29. 9. 1938.  Kinder ... sonntags zu Fuß nach Barum pilgern! Das  8 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 20. 5. 1939.  ist bei gutem Wetter ein Marsch von 12 km ... In der  9 PfA, Biiet vom 12. /. 1939  erregtesten Form machen mir die Leute immer wieder  10 PfA, Brief vom 25. 10. 1938.  166Vollständıg unnaltbar
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PfA, rTIief VOIl Pir. Greve VO' ı1 937Hallendorf rrichtet wurde, W1Ie sollen dıe Frauen und
PfA, TrTIef VO  — Pfr. Greve VO 1938Kınder7  Die Diasporagemeinde wird aus ihrer  tion  Unscheinbarkeit herausgerissen  Ärsßudbflmi  Wolfenbüttel, den ...2.AUguSt...1959...  das Katholische Pfarramt  P_fr. Lothar Greve (1935—1940) an den Bonifatiusver-  in Wolfenbüttel.  eın  Betr.:Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer katholischen  Kape .  Vorg.:Ihre Eingabe vom 20.Mei 1939.  „Der Unterricht auf den Dörfern, wo dauernd kinder-  Ich bedauere,die von Ihnen beantragte b.upolizeiliche  reiche oberschlesische Landarbeiter angesetzt werden,  Genehmigung auch jetzt nicht erteilen zu können.Die L;ge des  Rohstoffmarktes und des Arbeitsmarktes ‚die vorädringlichen Auf-  zwingt den 1. Kaplan vier Nachmittage in der Woche  geben des Vierjuhresplanes und andere stuatsnotwenige Baeuten  zu bestimmten Touren. Wir sind schon jetzt nicht mehr  verlangen die Zurückstellung auch solcher Buuvorhaten,bei denen  in der Lage, notwendige Stellen einzurichten. Wir  ein dringendes iedürfnis der seteiligten nicht verkunnt werden  müssen uns ja nach der Freizeit der Kinder richten ...  soll.  Wir brauchen ein neues Auto und ein Motorrad ... Die  Ich stelle Ihnen :nhe  u fegebener Zeit,jedoch nicht  vor Ablauf 1 Jahres einen neu  Er£antrug einzureichen.  großen Entfernungen der einzelnen Baustellen unter  sich und von hier erfordern, daß beide Kapläne und der  6  SS  /.  Pastor gleichzeitig auswärts sein können ...  Pfr. Greve an die Staatspolizei Braunschweig, Leo-  poldstraße 24:  Vorwürfe, daß ich nicht für bessere Gelegenheit zum  „... im ganzen Amt Salder gibt es keine katholische  Kirchgang Sorge trüge. Ich habe ihnen schließlich  Kirche, wohl aber weit über 10000 katholische  erklärt, sie sollten sich an die Instanzen wenden, die sie  _“8  Arbeiter. Neben allen Stämmen des Altreiches sind  hierher gerufen hätten ...  besonders stark Osterreicher und Italiener vertreten,  Diese wenigen Auszüge aus dem umfangreichen  sowie Holländer, Danziger, Sudetendeutsche. ... Alle  diese Menschen sind von der nächsten Kirche 10—20  Dokumentationsmaterial machen deutlich, wie schwer  km weit entfernt ... Die 3600 Italiener haben eine  die Suche nach Lösungen war, den katholischen  Stamm- und Zivilarbeitern und ihren Familien nur den  besondere Bedeutung ... auch, weil der Italiener keine  weiten Kirchwege kennt, eine Fußwanderung von  Sonntagsgottesdienst zu ermöglichen. Erwerb von  einer Stunde ist in Italien — eine Wallfahrt! In  Kirchbauplätzen, der Bau von Kirchen wurde während  Zusammenarbeit mit dem Leiter der italienischen  der ganzen NS-Zeit nicht gestattet. Auch ein Bittge-  Geistlichen, habe ich in den kleineren Lagern eigene  such von Bischof Dr. Joseph Godehard Machens an  italienische Gottesdienste vermittelt. Im Hauptlager  „Sr. Excellenz den Herrn Generalfeldmarschall Her-  Watenstedt (2000 Italiener) war dies  bislang  mann Göring ... um Anweisung geben zu wollen, uns  “9 fiel der  unmöslich ... 7  Kirchbauplätze zum Kaufe anzubieten  beliebten Taktik der Machthaber zum Opfer: Anträge  zu verzögern, zu delegieren, viel zu versprechen und  „Begleitschreiben [von Pfr. Greve] für ein Baugesuch  ‚Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer kath.  nichts zu halten, damit nichts an kirchlichen Struktu-  Notkapelle‘  ren oder Institutionen entstehen konnte. Kirche für  Zigtausende im Salzgittergebiet — so unscheinbar  Schon am 30. 7. 1938 wandte sich die Abteilung  nach außen wie zur Zeit, da es nur 400 Katholiken dort  Gefolgschaftsbetreuung der HGW an den Unterzeich-  gab.  neten mit der Bitte, den kath. Holländern des Werkes  die Teilnahme am Gottesdienst zu ermöglichen. Es  Selbst Ersuchen, in den Lagern oder Siedlungen einen  wurde damals Gottesdienst in einer Wirtschaft in  Raum zum Sonntagsgottesdienst anmieten zu dürfen,  Barum eingerichtet. Das ist der nächste Gottesdienst  wurden mit der Begründung „Religionskämpfe in  für die in den Lagern von Watenstedt und Hallendorf  unseren Gemeinschaftslagern zu vermeiden““!° abge-  untergebrachten Katholiken. ... Vollständig unhaltbar  wurde die Situation, als die große Siedlung in  6 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 12. 11. 1937.  Hallendorf errichtet wurde, wie sollen die Frauen und  7 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 29. 9. 1938.  Kinder ... sonntags zu Fuß nach Barum pilgern! Das  8 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 20. 5. 1939.  ist bei gutem Wetter ein Marsch von 12 km ... In der  9 PfA, Biiet vom 12. /. 1939  erregtesten Form machen mir die Leute immer wieder  10 PfA, Brief vom 25. 10. 1938.  166Fuß ach Barum pılgern! Das PIA, rief VOIl Pir. Greve VO 1939

ist be1l Wetter eın ATSC VO  —7  Die Diasporagemeinde wird aus ihrer  tion  Unscheinbarkeit herausgerissen  Ärsßudbflmi  Wolfenbüttel, den ...2.AUguSt...1959...  das Katholische Pfarramt  P_fr. Lothar Greve (1935—1940) an den Bonifatiusver-  in Wolfenbüttel.  eın  Betr.:Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer katholischen  Kape .  Vorg.:Ihre Eingabe vom 20.Mei 1939.  „Der Unterricht auf den Dörfern, wo dauernd kinder-  Ich bedauere,die von Ihnen beantragte b.upolizeiliche  reiche oberschlesische Landarbeiter angesetzt werden,  Genehmigung auch jetzt nicht erteilen zu können.Die L;ge des  Rohstoffmarktes und des Arbeitsmarktes ‚die vorädringlichen Auf-  zwingt den 1. Kaplan vier Nachmittage in der Woche  geben des Vierjuhresplanes und andere stuatsnotwenige Baeuten  zu bestimmten Touren. Wir sind schon jetzt nicht mehr  verlangen die Zurückstellung auch solcher Buuvorhaten,bei denen  in der Lage, notwendige Stellen einzurichten. Wir  ein dringendes iedürfnis der seteiligten nicht verkunnt werden  müssen uns ja nach der Freizeit der Kinder richten ...  soll.  Wir brauchen ein neues Auto und ein Motorrad ... Die  Ich stelle Ihnen :nhe  u fegebener Zeit,jedoch nicht  vor Ablauf 1 Jahres einen neu  Er£antrug einzureichen.  großen Entfernungen der einzelnen Baustellen unter  sich und von hier erfordern, daß beide Kapläne und der  6  SS  /.  Pastor gleichzeitig auswärts sein können ...  Pfr. Greve an die Staatspolizei Braunschweig, Leo-  poldstraße 24:  Vorwürfe, daß ich nicht für bessere Gelegenheit zum  „... im ganzen Amt Salder gibt es keine katholische  Kirchgang Sorge trüge. Ich habe ihnen schließlich  Kirche, wohl aber weit über 10000 katholische  erklärt, sie sollten sich an die Instanzen wenden, die sie  _“8  Arbeiter. Neben allen Stämmen des Altreiches sind  hierher gerufen hätten ...  besonders stark Osterreicher und Italiener vertreten,  Diese wenigen Auszüge aus dem umfangreichen  sowie Holländer, Danziger, Sudetendeutsche. ... Alle  diese Menschen sind von der nächsten Kirche 10—20  Dokumentationsmaterial machen deutlich, wie schwer  km weit entfernt ... Die 3600 Italiener haben eine  die Suche nach Lösungen war, den katholischen  Stamm- und Zivilarbeitern und ihren Familien nur den  besondere Bedeutung ... auch, weil der Italiener keine  weiten Kirchwege kennt, eine Fußwanderung von  Sonntagsgottesdienst zu ermöglichen. Erwerb von  einer Stunde ist in Italien — eine Wallfahrt! In  Kirchbauplätzen, der Bau von Kirchen wurde während  Zusammenarbeit mit dem Leiter der italienischen  der ganzen NS-Zeit nicht gestattet. Auch ein Bittge-  Geistlichen, habe ich in den kleineren Lagern eigene  such von Bischof Dr. Joseph Godehard Machens an  italienische Gottesdienste vermittelt. Im Hauptlager  „Sr. Excellenz den Herrn Generalfeldmarschall Her-  Watenstedt (2000 Italiener) war dies  bislang  mann Göring ... um Anweisung geben zu wollen, uns  “9 fiel der  unmöslich ... 7  Kirchbauplätze zum Kaufe anzubieten  beliebten Taktik der Machthaber zum Opfer: Anträge  zu verzögern, zu delegieren, viel zu versprechen und  „Begleitschreiben [von Pfr. Greve] für ein Baugesuch  ‚Ausbau einer Scheune in Hallendorf zu einer kath.  nichts zu halten, damit nichts an kirchlichen Struktu-  Notkapelle‘  ren oder Institutionen entstehen konnte. Kirche für  Zigtausende im Salzgittergebiet — so unscheinbar  Schon am 30. 7. 1938 wandte sich die Abteilung  nach außen wie zur Zeit, da es nur 400 Katholiken dort  Gefolgschaftsbetreuung der HGW an den Unterzeich-  gab.  neten mit der Bitte, den kath. Holländern des Werkes  die Teilnahme am Gottesdienst zu ermöglichen. Es  Selbst Ersuchen, in den Lagern oder Siedlungen einen  wurde damals Gottesdienst in einer Wirtschaft in  Raum zum Sonntagsgottesdienst anmieten zu dürfen,  Barum eingerichtet. Das ist der nächste Gottesdienst  wurden mit der Begründung „Religionskämpfe in  für die in den Lagern von Watenstedt und Hallendorf  unseren Gemeinschaftslagern zu vermeiden““!° abge-  untergebrachten Katholiken. ... Vollständig unhaltbar  wurde die Situation, als die große Siedlung in  6 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 12. 11. 1937.  Hallendorf errichtet wurde, wie sollen die Frauen und  7 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 29. 9. 1938.  Kinder ... sonntags zu Fuß nach Barum pilgern! Das  8 PfA, Brief von Pfr. Greve vom 20. 5. 1939.  ist bei gutem Wetter ein Marsch von 12 km ... In der  9 PfA, Biiet vom 12. /. 1939  erregtesten Form machen mir die Leute immer wieder  10 PfA, Brief vom 25. 10. 1938.  166In der PfA, TIef VO 1939
erregtesten Form machen MIr dıe Leute immer wleder PfA, TIef VO 1938
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7344, _Sr.ijcellenzdem Herrn Generalfeldmarschall Hauptgefolgschaftsabteilung
DTte Gefolgschaftsbetreuung Wate; afedt‚ 25.10238

Kermann E R
Reichsminister und reußischer Ministerpräsident

Beauftragter des ahresplanes
8 T alle en Salsgitter/Watenstedt,

8ner besc.  ‚gen|]

Kochzurverehrender err (GZeneralfeldmarschall1

UuTrC. die dauernd wachsende Seelsorgenot der Ka- etreten der Wohnlager der Reichswerke Göring" 15%

en 1m 8biete der ermann Ööring-Werke stigt,wende betriebsfremden 8T78B0NeEN ohne strengstens verboten, 1Lerun-
er en uch d1e Geis  an der verschiedenen Konfessions-Sch mich vertrauensvoll Ew.Rrceilenz m1it der ehrerbietig- richtungen.sten 8, uUurc tiges persönliches Eingreifen die Schwie-

rigkeite ausräÄäumen.zu wollen, die 8inear geordneten Seelsorge Wir haben ese0 Anordnung 0rlassen, eligions:!  fe
Gemeinschaftslagern vermeiden, Die irdische Betreuung istdort nege stehen.

In Bad SakzgAät er sind ehedem geleg:!  e1t der Reichswerke Göring”" und der Stellen der
200 e  vA 000, binnen weniger Monate Trund 10 01010 Katholi- NSDAP s Die religiüse Betreuung 15%* der der

ken, ‚.ber DUr ein Kirchlein, das auf die frühere Zahl berech- Kirche 55a  iAnden.  -

net YSt: b  en, onflikte vermeiden, a5@ Regelung den
In dem Gebiete um a 1 8 N S 8Q gind Privatlagern iurchsuführen nd den Geistlichen aller Konfess8sions-

e  er Siedlung bedeutende Zahlen VO.:  - Katholiken nachzuweisen, mi$zuteilen, dasns die , Lagerbewohner sich reliigiUser

H@ AT ED mindes tens 300
Hinsicht 2 A0 LBEIZE betätigen sollen

Tähenriede LDO EinBesuch Geistlichen bei 1tal: Arbeitskaneraden
RO A WE O8 300 Gemeinschaf Vertreter alienischen

01010 Ffederazione, avı Becsherini» (telefonisch erTreichen unter Nr.% 81d en DU E Braunsochweig 8778) erfolgen. Weiter 3U5S8 LafgermeisterIn der ermann Göring-Stadt  : gind bei 150 01010 KiınNn-—- 80inwohnern TUnN! 01010 Katholiken, bei größerer 1NWO.  erzahl
entsprechend mehr erwarten.

all den Orten, Salzgitter ausgenommen,ist ne
‚AHKormann Göring”katho  sche Kirche, eginmal ein auplatz ist in unserTrer

Hand, Die erhandlungen mit dem eT7mann Ööring-Werke und dem ‚uptgefelgschaftesabteilung
‚D$o GefelgschaftsbetreuungReichskirchenministerium, die sich verheißungsvoll anließen,

&980 Unterschriftsaind auf 8i1nem en angelangt, da keine dieser Stellen
die Entsoheidü.ng Teifen WLG

Die Hermann Ööring-Werke en in einem chre
ben VOMn 142 M08:; erneut das Reichskirchenministerium VYOI1I-
wiesen. Dieses ‚.ber scheint, Wwie den bisherigen
Verhandlungen hervorgeht, keine Entscheidung YTeffen er eingewlesen. Dann kamen Tausende VO  >

wollen, 8il sich ffenbar für zuständig Z/Zwangsarbeıtern und Krıegsgefangenen aus den über-
hält

In dieser Notlage 881 n1ır gestattet,
allenen Ländern, ın den HG  > /wangsarbeıt
eısten Für s1e wurden mehr als ager primıtıvsterEw.Exce  enz ehrfurc  g,voll bitten, AÄAnweisung geben

wollen, Kirchenbauplätze 1 au anzubieten. Artll errichtet. 1942 Seizten dıe HG verstar'
KZ-Häftlinge für dıe Rüstungsproduktion eIn, KZs
entstanden auf deren rund und en Dan amen
ab 1940 dıe 7000 Ukraliner griechisch-katholischen

ehnt Ausweichmöglıchkeıt: Privatzımmer und Wırts- Bekenntnisses!> und dıie „„ZAvilpolen; dıe WIE en
haussäle, manchmal befristet SCW. wıeder vorbel, und /igeuner den „Untermenschen‘ zählten
WC der staatlıche ruck für den Vermieter groß Schlıeßlic brachte dıe Jahreswende 944/45 dıe letzte
wurde. vakuılertenwelle ın dıe arrel, 4000 Katholıken

dus dem Rheınland und dem Aachener Raum, da dıe
Miıt Kriegsausbruch 1Im September 1939 verschärtfte Westfront zusammengebrochen
sıch die Sıtuation für dıe Kırche der staatlıche ruck
auf persönlıche Freiheiten für dıe rd Katholi1-
ken der arreı wurde stärker, und kamen ZuSsäatz-
1C Miıtgläubige azu 11 vgl dazu W ysock1,; erd /Zwangsarbeıt 1m Stahlkonzern

Braunschweı1g 1982:; Heıimatgeschichtlicher Wegwelser
Stätten des Wıderstandes und der Verfolgung 1933— 19/Zuerst wurden mıt Kriegsausbruch 6 000 „Rückge- ölnührte‘‘ mıt Priestern dus dem zwangsevakulerten eb! IT

aarlan:' ach Wolfenbüttel und dıe Ööstlıch gelegenen PfA, vgl Brief VO  = Pir. Greve VO 1940
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Was Religionsausübung och möglıch Wdr Dıasporahelferın, ankenschwester, Hausschwe-
Ster Hausbesuche und Relig1i0nsunterricht, besonders

Posıtıv WAäl, dalß In fast en ern evangelısche 1m Salzgıttergebiet, ollten ıhr Aufgabenfeld seInN. FKın
Kırchen gab SO Onnte für dıe 6 000 katholischen ausführlıcher Schriftverkehr mıt dem Schutzengelver-

eın aderborn und dem Generalvıkarıat HıldesheimSaarländer in ein1gen ern (Z Salzdahlum,
Gr. Denkte) dıe evangelısche Kırche für Sonntagsgot- beginnt.““ on Anfang November eT.| der Schutz-
tesdienste angemietet werden. Eınige der Seelsorger engelvereın seıne Bereıitschaft, eınen Besoldungszu-
konnten VOoON Pir. Franz rnst (1940—1943) 1m schuß?! geben, und Dezember 193922 er

dıe Generaloberıin der Armen Schulschwestern VO  aseelsorglıchen Notstandsgebiet der HG  —< eingesetzt
Z7Welwerden, dalß dıe oroße Krise für dıe arreı erst 1941 Unserer L1eben Frau  eneralat München,

eıintrat, qals dıe „Rückgefü  € wlieder in iıhre Heımat Schwestern ach Wolfenbüttel entsenden. Nun
zurückgeschickt wurden. MUSSeN unte großen Schwierigkeıiten Wohnung,

öbel, Fahrräder organısıert und das SallZC Ersche1i1-
Kriegsgefangenenseelsorge sıch für den an  a nungsbild katholısche Ordensfrauen In derel
ortpfarrer In der Urganısierung VO  en Gottesdienstmög- mitbedacht werden:
lıchkeıiten erschöpfen. In den größten agern
Hallendorf Gefangene), Reppner (1 153). Heerte (Der arrer dıe Generaloberın)

und Bruchmachtersen onnte schon 1mM
Dezember 1940 mıt internlerter Priester Gottes- „FÜür den Außendienst würde ich eıne schlıchte
diıenst regelmäßlg gehalten werden.!* weltliche eıdung vorschlagen, jedenfalls ist der

cnleı1er und das Pellerınchen für uto- und adTiTahrenMıiıt der deelsorge den Ukraıiınern beauftragte der wen1g gee1gnet. Wıe UuUuNnseIc Gläubigen sıch daranBıschof 1m September 1940 Z7WEe1 ukrainiısche Priester gewÖöhnt en und Z W al auch dıe, dıe AdUus reinfür dıe Dıözese, eınen davon 11UT für den Bereıiıch der
arreı St Petrus. !” katholıschen egenden stammen, daß WIT bald in

Soutanelle, bald in 1V1 be1 ıhnen erscheınen,
werden S1e. auch einer Schwester In schlıchteren der Betreuung der 1im Gefängni1s olfenbüttel Cıvıler e1ıdung keiınen Anstoß nehmen. In vielenme1lst Bagatelldelıkten einsiıtzenden

„Untermenschen‘, bes polnısche Zwangsarbeıter, Fällen wırd ıhnen e1in erartıger unauffällıger Besuch
1nı und Roma!®, ag dem arrer VO  — St eITUus heber se1In WI1e Jemand, be1l dem sämtlıche Nachbarn
auch der eIstan! für dıe Todeskandıdaten arrer sofort fragen, WeI W äar denn das”? '“2'_7,
Ernst konnte sıch bıs 1940 och Jedem einzelnen
Verurteilten intens1v wıdmen, verbrachte dıe letzte Am 1940 begınnen dıe ersten beıden Armen
aCcC be1 dem efangenen und begleıtete iıhn Schulschwestern, e1 Volksschullehrerinnen mıt

Miss1o0 Canoniıca. Bıs 1945 wırd sıch auf Inıtlatıve derorgen ZUT Guillotine.!/ eın Nachfolger Pir Wiıl-
Pfarrer rnst und Unverhau iıhre Zahl auf Schwesternhelm Unverhau (1943—1954) wurde mıt eiıner 1Im

welılteren Verlauf des eges extrem ansteigenden erhöhen, und S1e werden vornehmlıc 1m Salzgıtterge-
ahl der Hınrıchtungen konfrontiert, bes VO  — fIran- blet unerkannt wırken. Später 1m Aprıl 1946 als

dıe Schwestern wıeder in ihre Klausur ach ayernzösıschen und belgıschen Wiıderstandskämpfern. Er
betreute zwıschen 1943 und 1945 mehr als 216 ZU
ode Verurteıilte, darunter jer katholısche Priester.'®

PIA, Bericht das BG  z Hıldesheim VO 1940

Die „Polenpastoration” ag grundsätzlıch Geinstlı- PfA, Schreıiben das BG  DG Hıldesheim VO I4 1940
PfA, vgl dazu Odes- und Begräbnisbuch und VI

chen der ;  andernden Kırche”. S1ıe WAaTenN verpflich- vgl dazu Persönliches Protokall VO  — Pir. Franz rnst VO
und 11 1990Iet, keıne Deutschen „polnıschen" und keıine olen

„deutschen“ Gottesdiensten zuzulassen. vgl Engfer, O7 PfA, masch.-schrftl. Ms V OIl Pir ılhelm
Unverhau VO 1946
vgl Protokollbuch des Kırchenvorstandes 2—19 SıtzungUm neben dieser SYStem- und kriegsbedingten auch VO 1939

die reguläre deelsorge wen1gstens ein1germaßen auf- PfA, TIef VO 1939; PfA, TIetf VO 1940,
rechterhalten können, Pir Greve In der gleichzeıtig Abschıiedsbrief Pir Greves aus Wolfenbüttel, der

Kırchenvorstandssıtzung VO 1939 an!?, 1er nach Hann. Münden wiırd, den Bonifatiusvereıin.

Seelsorgehelferınnen, vornehmlıc Ordensfrauen, für 21 PfA, vgl tTIef VO iNE 1939
vgl Anm

St eITUSs erDıtten Pfarrhelferin (Lehrenn), PIA, rTief VO 1940
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zurückkehren mMuUSSsSen und ach angem Rıngen Uurc J 1945 ; für Wolfenbüttel 1St der rıe2 Ende;
Schwestern des schlesiıischen Konvents, SItZz rakel, der Flüchtlingsstrom schwillt
ersetzt werden“*, wırd Pfarrer Unverhau den CAWE-
Stern beschemi1gen, y D alle Schwestern en siıch In der ersten Kırchenvorstandssıtzung ach dem Krıegestlos eingesetztzurückkehren müssen und nach langem Ringen durch  11.4. 1945 ; für Wolfenbüttel ist der Krieg zu Ende;  Schwestern des schlesischen Konvents, Sitz Brakel,  der Flüchtlingsstrom schwillt an  ersetzt werden?*, wird Pfarrer Unverhau den Schwe-  stern bescheinigen, „... alle Schwestern haben sich so  In der ersten Kirchenvorstandssitzung nach dem Krieg  restlos eingesetzt ... unter den schwierigsten Diaspo-  gibt Pfr. Unverhau rückblickend zu bedenken: „Noch  raverhältnissen und unter den gegebenen politischen  Jäßt sich zur Zeit nicht übersehen, wie stark der  Verhältnissen, daß ein großer Teil der seelsorglichen  Einbruch in das religiöse und kirchliche Leben nicht  Erfolge in unserem Gebiet mit auf das Konto der  bloß der letzten 12 Jahre, sondern auch der davor  Pfarrschwestern geschrieben werden muß ....‘“>  liegenden Zeit gewesen ist  niemals hat ein so  konzentrierter Angriff gegen alles Religiöse stattge-  Verzweiflung, Wut, Zorn und Trauer spricht aus dem  funden ..., nicht nur, daß man das kirchliche Leben in  Brief Pfr. Unverhaus an den Bischof aus der Weih-  nachtswoche 1944, nachdem die beiden versproche-  seinen äußeren Formen, z. B. in der kath. Vereinstätig-  keit, fast völlig lahmgelegt hat; auch das religiöse  nen Kapläne immer noch nicht eingetroffen sind und  Denken der Menschen ist vom Nationalsozialismus  die Bittgesuche um Unterstützung an die Dominika-  stark beeinflußt worden ... Mit der Inanspruchnahme  nerkonvente in Warburg und Bad Pyrmont ohne jede  Resonanz geblieben sind:  der totalen Autorität beseitigte er ... jede Autoritäts-  geltung in der Familie, Gesellschaft und Kirche ...“  Und Pfarrer Unverhau stellt zeitkritisch fest: „Die  „Wir werden in der Weihnachtswoche Gottesdienst  gegnerischen Kräfte haben sich nur verlagert. Immer-  auf den Dörfern halten, wo es nur möglich ist. Aber es  ist widersinnig, daß sich zwei Leute abrackern, um  hin ist zunächst einmal eine gewisse Unsicherheit des  Wirkens beseitigt worden ... Es ist uns ... die Freiheit  doch nur post festum verärgerten Gläubigen die  des Wortes zurückgegeben, die Dinge, die uns auf der  Frohbotschaft von der erschienenen Güte ... Gottes zu  Seele brennen, auch mit dem rechten Namen zuü  verkündigen. Wir wollen gern alles tun, was in unseren  nennen ...‘30  Kräften steht; aber ich fürchte, daß es auch einmal mit  unserer Kraft zu Ende geht. Die Seelsorge an der alten  Auf dieser Basis warteten die alten und neuen Sorgen  Gemeinde ist geblieben und wir haben vorher die  Hände auch nicht in den Schoß gelegt.‘“?®  auf eine bessere Zukunft: die Flüchtlinge und Vertrie-  benen in ihren Lagern und Einquartierungen; der  Hunger und die Arbeitslosigkeit, die Wohnungsnot;  der Wiederaufbau eines freien religiösen Lebens, auch  Was nicht sein durfte  in Gottesdienst, Verein und Gruppe. Stellvertretend  für die vielen anstehenden Problemlösungen seien  War die Seelsorge für die obigen Bereiche auch  zwei Bereiche herausgegriffen und kurz dargestellt:  die Situation von katholischer Bekenntnisschule und  äußerst schwierig durchzuführen, so war sie dennoch  möglich. Völlig rechtlos gemacht durch Gesetze des  Religionsunterricht, die Errichtung notwendiger Kirch-  nationalsozialistischen Regimes — und damit jeder  bauten. Und dies alles auf folgendem Hintergrund:  Religionsausübung beraubt — waren die Menschen in  den ca. 100 Zwangsarbeiterlagern der HGW, den KZs  Immer noch lag das riesige Pfarrgebiet von 750 km?  Drütte, Leinde und Salzgitter-Bad und dem „Sonderla-  zugrunde, nach der letzten Pfarrumschreibung vom  ger 2127  März 194431 aufgeteilt in 11 Pfarrvikarien und  -kuratien. Nachdem bis Mitte 1946 größtenteils die  Das KZ Drütte war das größte der Außenlager des KZ  Rückführung der Evakuierten, Fremdarbeiter und  Neuengamme im Bereich der HGW.?8  Ins  Sonderlager  Watenstedt,  das  berüchtigte  24 PfA, Brief vom 11. 4. 1946.  „Lager 21° würde am 18 4 1941 der Pfarrer von  25 PfA, Brief vom 16. 4. 1946 an die Generaloberin/München.  26 PfA, vgl. Schreiben vom 29. 12. 1944 an das BGV.  St. Gregor/Bad Harzburg-Bündheim, Christoph Hak-  27 vgl. dazu Wysocki, Gerd: Zwangsarbeit; Anm. 11.  kethal — wahrscheinlich wegen verbotener Polenseel-  28 vgl. dazu Eckert, Gisela: Die Barackenlager der „Hermann-  sorge — verbracht. Drei Monate blieb er dort, bis er  Göring-Werke‘“ im Salzgittergebiet 1937—1966, Mag.-Arb.,  anschließend ins KZ Dachau verlegt wurde und am 25.  Braunschweig 1991.  29 Protokollbuch, Sitzung vom 21. 1. 1946.  8. 1942 infolge vollständiger Entkräftung und hinzu-  30 cbd S 2  getretener Lungenentzündung starb.  31 PfA, Bischöfliches Schreiben vom 24. 3. 1944.  169den schwıier1ıgsten Diaspo- g1bt Pir Unverhau TruC  ıckend edenken „Nochraverhältnıssen und den gegebenen polıtıschen äßt sıch ZUT e1ıt N1IC übersehen, WI1Ie STtar der
Verhältnissen, daß eın großer e1l der seelsorglıchen Eiınbruch in das relıg1öse und kırchliche Leben HIC
Erfolge In uUuNseTITeIM Gebilet mıt auf das ONO der bloß der etzten Jahre, sondern auch der davor
Pfarrschwestern geschrieben werden muß .“25 lıegenden eıt SCWESCH ist nıemals hat en

konzentrierter Angrıff S Relıg1öse StalLZe-Verzweıilflung, Wut, Zorn und Irauer spricht AdUus dem funden B nıcht NUL, dal das kırchliche Leben in
rTIef Pir Unverhaus den Bıschof Au der Weıh-
nachtswoche 1944, nachdem dıe beıden versproche-

selinen außeren Formen, In der kath Vereinstätig-
keıt, fast völlıg lahmgelegt hat; auch das relız1öse

NeN Kapläne immer och N1IC eingetroffen SINd und en der Menschen ist VO Nationalsozialısmus
dıe Bıttgesuche Unterstützung die Domuinıka- STar' beeintflußt wordenzurückkehren müssen und nach langem Ringen durch  11.4. 1945 ; für Wolfenbüttel ist der Krieg zu Ende;  Schwestern des schlesischen Konvents, Sitz Brakel,  der Flüchtlingsstrom schwillt an  ersetzt werden?*, wird Pfarrer Unverhau den Schwe-  stern bescheinigen, „... alle Schwestern haben sich so  In der ersten Kirchenvorstandssitzung nach dem Krieg  restlos eingesetzt ... unter den schwierigsten Diaspo-  gibt Pfr. Unverhau rückblickend zu bedenken: „Noch  raverhältnissen und unter den gegebenen politischen  Jäßt sich zur Zeit nicht übersehen, wie stark der  Verhältnissen, daß ein großer Teil der seelsorglichen  Einbruch in das religiöse und kirchliche Leben nicht  Erfolge in unserem Gebiet mit auf das Konto der  bloß der letzten 12 Jahre, sondern auch der davor  Pfarrschwestern geschrieben werden muß ....‘“>  liegenden Zeit gewesen ist  niemals hat ein so  konzentrierter Angriff gegen alles Religiöse stattge-  Verzweiflung, Wut, Zorn und Trauer spricht aus dem  funden ..., nicht nur, daß man das kirchliche Leben in  Brief Pfr. Unverhaus an den Bischof aus der Weih-  nachtswoche 1944, nachdem die beiden versproche-  seinen äußeren Formen, z. B. in der kath. Vereinstätig-  keit, fast völlig lahmgelegt hat; auch das religiöse  nen Kapläne immer noch nicht eingetroffen sind und  Denken der Menschen ist vom Nationalsozialismus  die Bittgesuche um Unterstützung an die Dominika-  stark beeinflußt worden ... Mit der Inanspruchnahme  nerkonvente in Warburg und Bad Pyrmont ohne jede  Resonanz geblieben sind:  der totalen Autorität beseitigte er ... jede Autoritäts-  geltung in der Familie, Gesellschaft und Kirche ...“  Und Pfarrer Unverhau stellt zeitkritisch fest: „Die  „Wir werden in der Weihnachtswoche Gottesdienst  gegnerischen Kräfte haben sich nur verlagert. Immer-  auf den Dörfern halten, wo es nur möglich ist. Aber es  ist widersinnig, daß sich zwei Leute abrackern, um  hin ist zunächst einmal eine gewisse Unsicherheit des  Wirkens beseitigt worden ... Es ist uns ... die Freiheit  doch nur post festum verärgerten Gläubigen die  des Wortes zurückgegeben, die Dinge, die uns auf der  Frohbotschaft von der erschienenen Güte ... Gottes zu  Seele brennen, auch mit dem rechten Namen zuü  verkündigen. Wir wollen gern alles tun, was in unseren  nennen ...‘30  Kräften steht; aber ich fürchte, daß es auch einmal mit  unserer Kraft zu Ende geht. Die Seelsorge an der alten  Auf dieser Basis warteten die alten und neuen Sorgen  Gemeinde ist geblieben und wir haben vorher die  Hände auch nicht in den Schoß gelegt.‘“?®  auf eine bessere Zukunft: die Flüchtlinge und Vertrie-  benen in ihren Lagern und Einquartierungen; der  Hunger und die Arbeitslosigkeit, die Wohnungsnot;  der Wiederaufbau eines freien religiösen Lebens, auch  Was nicht sein durfte  in Gottesdienst, Verein und Gruppe. Stellvertretend  für die vielen anstehenden Problemlösungen seien  War die Seelsorge für die obigen Bereiche auch  zwei Bereiche herausgegriffen und kurz dargestellt:  die Situation von katholischer Bekenntnisschule und  äußerst schwierig durchzuführen, so war sie dennoch  möglich. Völlig rechtlos gemacht durch Gesetze des  Religionsunterricht, die Errichtung notwendiger Kirch-  nationalsozialistischen Regimes — und damit jeder  bauten. Und dies alles auf folgendem Hintergrund:  Religionsausübung beraubt — waren die Menschen in  den ca. 100 Zwangsarbeiterlagern der HGW, den KZs  Immer noch lag das riesige Pfarrgebiet von 750 km?  Drütte, Leinde und Salzgitter-Bad und dem „Sonderla-  zugrunde, nach der letzten Pfarrumschreibung vom  ger 2127  März 194431 aufgeteilt in 11 Pfarrvikarien und  -kuratien. Nachdem bis Mitte 1946 größtenteils die  Das KZ Drütte war das größte der Außenlager des KZ  Rückführung der Evakuierten, Fremdarbeiter und  Neuengamme im Bereich der HGW.?8  Ins  Sonderlager  Watenstedt,  das  berüchtigte  24 PfA, Brief vom 11. 4. 1946.  „Lager 21° würde am 18 4 1941 der Pfarrer von  25 PfA, Brief vom 16. 4. 1946 an die Generaloberin/München.  26 PfA, vgl. Schreiben vom 29. 12. 1944 an das BGV.  St. Gregor/Bad Harzburg-Bündheim, Christoph Hak-  27 vgl. dazu Wysocki, Gerd: Zwangsarbeit; Anm. 11.  kethal — wahrscheinlich wegen verbotener Polenseel-  28 vgl. dazu Eckert, Gisela: Die Barackenlager der „Hermann-  sorge — verbracht. Drei Monate blieb er dort, bis er  Göring-Werke‘“ im Salzgittergebiet 1937—1966, Mag.-Arb.,  anschließend ins KZ Dachau verlegt wurde und am 25.  Braunschweig 1991.  29 Protokollbuch, Sitzung vom 21. 1. 1946.  8. 1942 infolge vollständiger Entkräftung und hinzu-  30 cbd S 2  getretener Lungenentzündung starb.  31 PfA, Bischöfliches Schreiben vom 24. 3. 1944.  169Miıt der Inanspruchnahmenerkonvente In Warburg und Bad Pyrmont ohne Jede
Resonanz gebliıeben SINd:

der totalen utorıta beseıtigtezurückkehren müssen und nach langem Ringen durch  11.4. 1945 ; für Wolfenbüttel ist der Krieg zu Ende;  Schwestern des schlesischen Konvents, Sitz Brakel,  der Flüchtlingsstrom schwillt an  ersetzt werden?*, wird Pfarrer Unverhau den Schwe-  stern bescheinigen, „... alle Schwestern haben sich so  In der ersten Kirchenvorstandssitzung nach dem Krieg  restlos eingesetzt ... unter den schwierigsten Diaspo-  gibt Pfr. Unverhau rückblickend zu bedenken: „Noch  raverhältnissen und unter den gegebenen politischen  Jäßt sich zur Zeit nicht übersehen, wie stark der  Verhältnissen, daß ein großer Teil der seelsorglichen  Einbruch in das religiöse und kirchliche Leben nicht  Erfolge in unserem Gebiet mit auf das Konto der  bloß der letzten 12 Jahre, sondern auch der davor  Pfarrschwestern geschrieben werden muß ....‘“>  liegenden Zeit gewesen ist  niemals hat ein so  konzentrierter Angriff gegen alles Religiöse stattge-  Verzweiflung, Wut, Zorn und Trauer spricht aus dem  funden ..., nicht nur, daß man das kirchliche Leben in  Brief Pfr. Unverhaus an den Bischof aus der Weih-  nachtswoche 1944, nachdem die beiden versproche-  seinen äußeren Formen, z. B. in der kath. Vereinstätig-  keit, fast völlig lahmgelegt hat; auch das religiöse  nen Kapläne immer noch nicht eingetroffen sind und  Denken der Menschen ist vom Nationalsozialismus  die Bittgesuche um Unterstützung an die Dominika-  stark beeinflußt worden ... Mit der Inanspruchnahme  nerkonvente in Warburg und Bad Pyrmont ohne jede  Resonanz geblieben sind:  der totalen Autorität beseitigte er ... jede Autoritäts-  geltung in der Familie, Gesellschaft und Kirche ...“  Und Pfarrer Unverhau stellt zeitkritisch fest: „Die  „Wir werden in der Weihnachtswoche Gottesdienst  gegnerischen Kräfte haben sich nur verlagert. Immer-  auf den Dörfern halten, wo es nur möglich ist. Aber es  ist widersinnig, daß sich zwei Leute abrackern, um  hin ist zunächst einmal eine gewisse Unsicherheit des  Wirkens beseitigt worden ... Es ist uns ... die Freiheit  doch nur post festum verärgerten Gläubigen die  des Wortes zurückgegeben, die Dinge, die uns auf der  Frohbotschaft von der erschienenen Güte ... Gottes zu  Seele brennen, auch mit dem rechten Namen zuü  verkündigen. Wir wollen gern alles tun, was in unseren  nennen ...‘30  Kräften steht; aber ich fürchte, daß es auch einmal mit  unserer Kraft zu Ende geht. Die Seelsorge an der alten  Auf dieser Basis warteten die alten und neuen Sorgen  Gemeinde ist geblieben und wir haben vorher die  Hände auch nicht in den Schoß gelegt.‘“?®  auf eine bessere Zukunft: die Flüchtlinge und Vertrie-  benen in ihren Lagern und Einquartierungen; der  Hunger und die Arbeitslosigkeit, die Wohnungsnot;  der Wiederaufbau eines freien religiösen Lebens, auch  Was nicht sein durfte  in Gottesdienst, Verein und Gruppe. Stellvertretend  für die vielen anstehenden Problemlösungen seien  War die Seelsorge für die obigen Bereiche auch  zwei Bereiche herausgegriffen und kurz dargestellt:  die Situation von katholischer Bekenntnisschule und  äußerst schwierig durchzuführen, so war sie dennoch  möglich. Völlig rechtlos gemacht durch Gesetze des  Religionsunterricht, die Errichtung notwendiger Kirch-  nationalsozialistischen Regimes — und damit jeder  bauten. Und dies alles auf folgendem Hintergrund:  Religionsausübung beraubt — waren die Menschen in  den ca. 100 Zwangsarbeiterlagern der HGW, den KZs  Immer noch lag das riesige Pfarrgebiet von 750 km?  Drütte, Leinde und Salzgitter-Bad und dem „Sonderla-  zugrunde, nach der letzten Pfarrumschreibung vom  ger 2127  März 194431 aufgeteilt in 11 Pfarrvikarien und  -kuratien. Nachdem bis Mitte 1946 größtenteils die  Das KZ Drütte war das größte der Außenlager des KZ  Rückführung der Evakuierten, Fremdarbeiter und  Neuengamme im Bereich der HGW.?8  Ins  Sonderlager  Watenstedt,  das  berüchtigte  24 PfA, Brief vom 11. 4. 1946.  „Lager 21° würde am 18 4 1941 der Pfarrer von  25 PfA, Brief vom 16. 4. 1946 an die Generaloberin/München.  26 PfA, vgl. Schreiben vom 29. 12. 1944 an das BGV.  St. Gregor/Bad Harzburg-Bündheim, Christoph Hak-  27 vgl. dazu Wysocki, Gerd: Zwangsarbeit; Anm. 11.  kethal — wahrscheinlich wegen verbotener Polenseel-  28 vgl. dazu Eckert, Gisela: Die Barackenlager der „Hermann-  sorge — verbracht. Drei Monate blieb er dort, bis er  Göring-Werke‘“ im Salzgittergebiet 1937—1966, Mag.-Arb.,  anschließend ins KZ Dachau verlegt wurde und am 25.  Braunschweig 1991.  29 Protokollbuch, Sitzung vom 21. 1. 1946.  8. 1942 infolge vollständiger Entkräftung und hinzu-  30 cbd S 2  getretener Lungenentzündung starb.  31 PfA, Bischöfliches Schreiben vom 24. 3. 1944.  169jede Autorıtäts-
geltung In der Famılıe, Gesellschaft und Kırche .4429
Und Pfarrer Unverhau stellt zeıtkrıtisch fest ‚„„Die‚„„Wır werden In der Weıhnachtswoche Gottesdienst gegnerischen en sıch 11UT verlagert. Immer-auf den Dörfern halten, 1L1UT möglıch ist ber CS

ist wıdersinn1g, daß sıch Z7WEe1 Leute abrackern, hın ist zunächst einmal eıne geWIlSsSSse Unsicherheit des
ırkens beseıtigt wordenzurückkehren müssen und nach langem Ringen durch  11.4. 1945 ; für Wolfenbüttel ist der Krieg zu Ende;  Schwestern des schlesischen Konvents, Sitz Brakel,  der Flüchtlingsstrom schwillt an  ersetzt werden?*, wird Pfarrer Unverhau den Schwe-  stern bescheinigen, „... alle Schwestern haben sich so  In der ersten Kirchenvorstandssitzung nach dem Krieg  restlos eingesetzt ... unter den schwierigsten Diaspo-  gibt Pfr. Unverhau rückblickend zu bedenken: „Noch  raverhältnissen und unter den gegebenen politischen  Jäßt sich zur Zeit nicht übersehen, wie stark der  Verhältnissen, daß ein großer Teil der seelsorglichen  Einbruch in das religiöse und kirchliche Leben nicht  Erfolge in unserem Gebiet mit auf das Konto der  bloß der letzten 12 Jahre, sondern auch der davor  Pfarrschwestern geschrieben werden muß ....‘“>  liegenden Zeit gewesen ist  niemals hat ein so  konzentrierter Angriff gegen alles Religiöse stattge-  Verzweiflung, Wut, Zorn und Trauer spricht aus dem  funden ..., nicht nur, daß man das kirchliche Leben in  Brief Pfr. Unverhaus an den Bischof aus der Weih-  nachtswoche 1944, nachdem die beiden versproche-  seinen äußeren Formen, z. B. in der kath. Vereinstätig-  keit, fast völlig lahmgelegt hat; auch das religiöse  nen Kapläne immer noch nicht eingetroffen sind und  Denken der Menschen ist vom Nationalsozialismus  die Bittgesuche um Unterstützung an die Dominika-  stark beeinflußt worden ... Mit der Inanspruchnahme  nerkonvente in Warburg und Bad Pyrmont ohne jede  Resonanz geblieben sind:  der totalen Autorität beseitigte er ... jede Autoritäts-  geltung in der Familie, Gesellschaft und Kirche ...“  Und Pfarrer Unverhau stellt zeitkritisch fest: „Die  „Wir werden in der Weihnachtswoche Gottesdienst  gegnerischen Kräfte haben sich nur verlagert. Immer-  auf den Dörfern halten, wo es nur möglich ist. Aber es  ist widersinnig, daß sich zwei Leute abrackern, um  hin ist zunächst einmal eine gewisse Unsicherheit des  Wirkens beseitigt worden ... Es ist uns ... die Freiheit  doch nur post festum verärgerten Gläubigen die  des Wortes zurückgegeben, die Dinge, die uns auf der  Frohbotschaft von der erschienenen Güte ... Gottes zu  Seele brennen, auch mit dem rechten Namen zuü  verkündigen. Wir wollen gern alles tun, was in unseren  nennen ...‘30  Kräften steht; aber ich fürchte, daß es auch einmal mit  unserer Kraft zu Ende geht. Die Seelsorge an der alten  Auf dieser Basis warteten die alten und neuen Sorgen  Gemeinde ist geblieben und wir haben vorher die  Hände auch nicht in den Schoß gelegt.‘“?®  auf eine bessere Zukunft: die Flüchtlinge und Vertrie-  benen in ihren Lagern und Einquartierungen; der  Hunger und die Arbeitslosigkeit, die Wohnungsnot;  der Wiederaufbau eines freien religiösen Lebens, auch  Was nicht sein durfte  in Gottesdienst, Verein und Gruppe. Stellvertretend  für die vielen anstehenden Problemlösungen seien  War die Seelsorge für die obigen Bereiche auch  zwei Bereiche herausgegriffen und kurz dargestellt:  die Situation von katholischer Bekenntnisschule und  äußerst schwierig durchzuführen, so war sie dennoch  möglich. Völlig rechtlos gemacht durch Gesetze des  Religionsunterricht, die Errichtung notwendiger Kirch-  nationalsozialistischen Regimes — und damit jeder  bauten. Und dies alles auf folgendem Hintergrund:  Religionsausübung beraubt — waren die Menschen in  den ca. 100 Zwangsarbeiterlagern der HGW, den KZs  Immer noch lag das riesige Pfarrgebiet von 750 km?  Drütte, Leinde und Salzgitter-Bad und dem „Sonderla-  zugrunde, nach der letzten Pfarrumschreibung vom  ger 2127  März 194431 aufgeteilt in 11 Pfarrvikarien und  -kuratien. Nachdem bis Mitte 1946 größtenteils die  Das KZ Drütte war das größte der Außenlager des KZ  Rückführung der Evakuierten, Fremdarbeiter und  Neuengamme im Bereich der HGW.?8  Ins  Sonderlager  Watenstedt,  das  berüchtigte  24 PfA, Brief vom 11. 4. 1946.  „Lager 21° würde am 18 4 1941 der Pfarrer von  25 PfA, Brief vom 16. 4. 1946 an die Generaloberin/München.  26 PfA, vgl. Schreiben vom 29. 12. 1944 an das BGV.  St. Gregor/Bad Harzburg-Bündheim, Christoph Hak-  27 vgl. dazu Wysocki, Gerd: Zwangsarbeit; Anm. 11.  kethal — wahrscheinlich wegen verbotener Polenseel-  28 vgl. dazu Eckert, Gisela: Die Barackenlager der „Hermann-  sorge — verbracht. Drei Monate blieb er dort, bis er  Göring-Werke‘“ im Salzgittergebiet 1937—1966, Mag.-Arb.,  anschließend ins KZ Dachau verlegt wurde und am 25.  Braunschweig 1991.  29 Protokollbuch, Sitzung vom 21. 1. 1946.  8. 1942 infolge vollständiger Entkräftung und hinzu-  30 cbd S 2  getretener Lungenentzündung starb.  31 PfA, Bischöfliches Schreiben vom 24. 3. 1944.  169Es ist unszurückkehren müssen und nach langem Ringen durch  11.4. 1945 ; für Wolfenbüttel ist der Krieg zu Ende;  Schwestern des schlesischen Konvents, Sitz Brakel,  der Flüchtlingsstrom schwillt an  ersetzt werden?*, wird Pfarrer Unverhau den Schwe-  stern bescheinigen, „... alle Schwestern haben sich so  In der ersten Kirchenvorstandssitzung nach dem Krieg  restlos eingesetzt ... unter den schwierigsten Diaspo-  gibt Pfr. Unverhau rückblickend zu bedenken: „Noch  raverhältnissen und unter den gegebenen politischen  Jäßt sich zur Zeit nicht übersehen, wie stark der  Verhältnissen, daß ein großer Teil der seelsorglichen  Einbruch in das religiöse und kirchliche Leben nicht  Erfolge in unserem Gebiet mit auf das Konto der  bloß der letzten 12 Jahre, sondern auch der davor  Pfarrschwestern geschrieben werden muß ....‘“>  liegenden Zeit gewesen ist  niemals hat ein so  konzentrierter Angriff gegen alles Religiöse stattge-  Verzweiflung, Wut, Zorn und Trauer spricht aus dem  funden ..., nicht nur, daß man das kirchliche Leben in  Brief Pfr. Unverhaus an den Bischof aus der Weih-  nachtswoche 1944, nachdem die beiden versproche-  seinen äußeren Formen, z. B. in der kath. Vereinstätig-  keit, fast völlig lahmgelegt hat; auch das religiöse  nen Kapläne immer noch nicht eingetroffen sind und  Denken der Menschen ist vom Nationalsozialismus  die Bittgesuche um Unterstützung an die Dominika-  stark beeinflußt worden ... Mit der Inanspruchnahme  nerkonvente in Warburg und Bad Pyrmont ohne jede  Resonanz geblieben sind:  der totalen Autorität beseitigte er ... jede Autoritäts-  geltung in der Familie, Gesellschaft und Kirche ...“  Und Pfarrer Unverhau stellt zeitkritisch fest: „Die  „Wir werden in der Weihnachtswoche Gottesdienst  gegnerischen Kräfte haben sich nur verlagert. Immer-  auf den Dörfern halten, wo es nur möglich ist. Aber es  ist widersinnig, daß sich zwei Leute abrackern, um  hin ist zunächst einmal eine gewisse Unsicherheit des  Wirkens beseitigt worden ... Es ist uns ... die Freiheit  doch nur post festum verärgerten Gläubigen die  des Wortes zurückgegeben, die Dinge, die uns auf der  Frohbotschaft von der erschienenen Güte ... Gottes zu  Seele brennen, auch mit dem rechten Namen zuü  verkündigen. Wir wollen gern alles tun, was in unseren  nennen ...‘30  Kräften steht; aber ich fürchte, daß es auch einmal mit  unserer Kraft zu Ende geht. Die Seelsorge an der alten  Auf dieser Basis warteten die alten und neuen Sorgen  Gemeinde ist geblieben und wir haben vorher die  Hände auch nicht in den Schoß gelegt.‘“?®  auf eine bessere Zukunft: die Flüchtlinge und Vertrie-  benen in ihren Lagern und Einquartierungen; der  Hunger und die Arbeitslosigkeit, die Wohnungsnot;  der Wiederaufbau eines freien religiösen Lebens, auch  Was nicht sein durfte  in Gottesdienst, Verein und Gruppe. Stellvertretend  für die vielen anstehenden Problemlösungen seien  War die Seelsorge für die obigen Bereiche auch  zwei Bereiche herausgegriffen und kurz dargestellt:  die Situation von katholischer Bekenntnisschule und  äußerst schwierig durchzuführen, so war sie dennoch  möglich. Völlig rechtlos gemacht durch Gesetze des  Religionsunterricht, die Errichtung notwendiger Kirch-  nationalsozialistischen Regimes — und damit jeder  bauten. Und dies alles auf folgendem Hintergrund:  Religionsausübung beraubt — waren die Menschen in  den ca. 100 Zwangsarbeiterlagern der HGW, den KZs  Immer noch lag das riesige Pfarrgebiet von 750 km?  Drütte, Leinde und Salzgitter-Bad und dem „Sonderla-  zugrunde, nach der letzten Pfarrumschreibung vom  ger 2127  März 194431 aufgeteilt in 11 Pfarrvikarien und  -kuratien. Nachdem bis Mitte 1946 größtenteils die  Das KZ Drütte war das größte der Außenlager des KZ  Rückführung der Evakuierten, Fremdarbeiter und  Neuengamme im Bereich der HGW.?8  Ins  Sonderlager  Watenstedt,  das  berüchtigte  24 PfA, Brief vom 11. 4. 1946.  „Lager 21° würde am 18 4 1941 der Pfarrer von  25 PfA, Brief vom 16. 4. 1946 an die Generaloberin/München.  26 PfA, vgl. Schreiben vom 29. 12. 1944 an das BGV.  St. Gregor/Bad Harzburg-Bündheim, Christoph Hak-  27 vgl. dazu Wysocki, Gerd: Zwangsarbeit; Anm. 11.  kethal — wahrscheinlich wegen verbotener Polenseel-  28 vgl. dazu Eckert, Gisela: Die Barackenlager der „Hermann-  sorge — verbracht. Drei Monate blieb er dort, bis er  Göring-Werke‘“ im Salzgittergebiet 1937—1966, Mag.-Arb.,  anschließend ins KZ Dachau verlegt wurde und am 25.  Braunschweig 1991.  29 Protokollbuch, Sitzung vom 21. 1. 1946.  8. 1942 infolge vollständiger Entkräftung und hinzu-  30 cbd S 2  getretener Lungenentzündung starb.  31 PfA, Bischöfliches Schreiben vom 24. 3. 1944.  169dıe reıinel

doch 11UT post festum veräargerten Gläubigen dıe des Wortes zurückgegeben, dıe ınge, dıe uns auf derFrohbotschaft VO  z der erschıenenen uütezurückkehren müssen und nach langem Ringen durch  11.4. 1945 ; für Wolfenbüttel ist der Krieg zu Ende;  Schwestern des schlesischen Konvents, Sitz Brakel,  der Flüchtlingsstrom schwillt an  ersetzt werden?*, wird Pfarrer Unverhau den Schwe-  stern bescheinigen, „... alle Schwestern haben sich so  In der ersten Kirchenvorstandssitzung nach dem Krieg  restlos eingesetzt ... unter den schwierigsten Diaspo-  gibt Pfr. Unverhau rückblickend zu bedenken: „Noch  raverhältnissen und unter den gegebenen politischen  Jäßt sich zur Zeit nicht übersehen, wie stark der  Verhältnissen, daß ein großer Teil der seelsorglichen  Einbruch in das religiöse und kirchliche Leben nicht  Erfolge in unserem Gebiet mit auf das Konto der  bloß der letzten 12 Jahre, sondern auch der davor  Pfarrschwestern geschrieben werden muß ....‘“>  liegenden Zeit gewesen ist  niemals hat ein so  konzentrierter Angriff gegen alles Religiöse stattge-  Verzweiflung, Wut, Zorn und Trauer spricht aus dem  funden ..., nicht nur, daß man das kirchliche Leben in  Brief Pfr. Unverhaus an den Bischof aus der Weih-  nachtswoche 1944, nachdem die beiden versproche-  seinen äußeren Formen, z. B. in der kath. Vereinstätig-  keit, fast völlig lahmgelegt hat; auch das religiöse  nen Kapläne immer noch nicht eingetroffen sind und  Denken der Menschen ist vom Nationalsozialismus  die Bittgesuche um Unterstützung an die Dominika-  stark beeinflußt worden ... Mit der Inanspruchnahme  nerkonvente in Warburg und Bad Pyrmont ohne jede  Resonanz geblieben sind:  der totalen Autorität beseitigte er ... jede Autoritäts-  geltung in der Familie, Gesellschaft und Kirche ...“  Und Pfarrer Unverhau stellt zeitkritisch fest: „Die  „Wir werden in der Weihnachtswoche Gottesdienst  gegnerischen Kräfte haben sich nur verlagert. Immer-  auf den Dörfern halten, wo es nur möglich ist. Aber es  ist widersinnig, daß sich zwei Leute abrackern, um  hin ist zunächst einmal eine gewisse Unsicherheit des  Wirkens beseitigt worden ... Es ist uns ... die Freiheit  doch nur post festum verärgerten Gläubigen die  des Wortes zurückgegeben, die Dinge, die uns auf der  Frohbotschaft von der erschienenen Güte ... Gottes zu  Seele brennen, auch mit dem rechten Namen zuü  verkündigen. Wir wollen gern alles tun, was in unseren  nennen ...‘30  Kräften steht; aber ich fürchte, daß es auch einmal mit  unserer Kraft zu Ende geht. Die Seelsorge an der alten  Auf dieser Basis warteten die alten und neuen Sorgen  Gemeinde ist geblieben und wir haben vorher die  Hände auch nicht in den Schoß gelegt.‘“?®  auf eine bessere Zukunft: die Flüchtlinge und Vertrie-  benen in ihren Lagern und Einquartierungen; der  Hunger und die Arbeitslosigkeit, die Wohnungsnot;  der Wiederaufbau eines freien religiösen Lebens, auch  Was nicht sein durfte  in Gottesdienst, Verein und Gruppe. Stellvertretend  für die vielen anstehenden Problemlösungen seien  War die Seelsorge für die obigen Bereiche auch  zwei Bereiche herausgegriffen und kurz dargestellt:  die Situation von katholischer Bekenntnisschule und  äußerst schwierig durchzuführen, so war sie dennoch  möglich. Völlig rechtlos gemacht durch Gesetze des  Religionsunterricht, die Errichtung notwendiger Kirch-  nationalsozialistischen Regimes — und damit jeder  bauten. Und dies alles auf folgendem Hintergrund:  Religionsausübung beraubt — waren die Menschen in  den ca. 100 Zwangsarbeiterlagern der HGW, den KZs  Immer noch lag das riesige Pfarrgebiet von 750 km?  Drütte, Leinde und Salzgitter-Bad und dem „Sonderla-  zugrunde, nach der letzten Pfarrumschreibung vom  ger 2127  März 194431 aufgeteilt in 11 Pfarrvikarien und  -kuratien. Nachdem bis Mitte 1946 größtenteils die  Das KZ Drütte war das größte der Außenlager des KZ  Rückführung der Evakuierten, Fremdarbeiter und  Neuengamme im Bereich der HGW.?8  Ins  Sonderlager  Watenstedt,  das  berüchtigte  24 PfA, Brief vom 11. 4. 1946.  „Lager 21° würde am 18 4 1941 der Pfarrer von  25 PfA, Brief vom 16. 4. 1946 an die Generaloberin/München.  26 PfA, vgl. Schreiben vom 29. 12. 1944 an das BGV.  St. Gregor/Bad Harzburg-Bündheim, Christoph Hak-  27 vgl. dazu Wysocki, Gerd: Zwangsarbeit; Anm. 11.  kethal — wahrscheinlich wegen verbotener Polenseel-  28 vgl. dazu Eckert, Gisela: Die Barackenlager der „Hermann-  sorge — verbracht. Drei Monate blieb er dort, bis er  Göring-Werke‘“ im Salzgittergebiet 1937—1966, Mag.-Arb.,  anschließend ins KZ Dachau verlegt wurde und am 25.  Braunschweig 1991.  29 Protokollbuch, Sitzung vom 21. 1. 1946.  8. 1942 infolge vollständiger Entkräftung und hinzu-  30 cbd S 2  getretener Lungenentzündung starb.  31 PfA, Bischöfliches Schreiben vom 24. 3. 1944.  169Gottes GeEie brennen, auch mıt dem echten Namenverkündıgen. Wır wollen SCIN es (un, W d in UuUuLNSCICI NENNECN .“30Kräften steht:;: aber ich ürchte, daß auch eınmal mıt
UNscICTI Kraft Ende geht Dıe Seelsorge der en

Auf dieser Basıs warteten dıe alten und SorgenGeme1ninde ist geblieben und WIT en vorher dıe
an auch NIC ın den gelegt.‘““% auf eiıne bessere Zukunft dıe Flüchtlinge und ertri1e-

benen in iıhren agern und Einquartierungen; der
Hunger und dıe Arbeıitslosigkeıt, dıe Wohnungsnot;
der Wiıiederaufbau eines frelien relıg1ösen ens, auch

WAas nıcht Sein durfte In Gottesdienst, Vereıin und Stellvertretend
für dıe vielen anstehenden Problemlösungen selen

War dıe Seelsorge für dıe obıgen Bereiche auch ZWel Bereiche herausgegriffen und urz dargestellt:
dıe Sıtuation VO  m katholischer Bekenntnisschule undaußerst schwıer1g durchzuführen, W ar S1e dennoch

möglıch Völlig K  OS gemacht urc Gesetze des Religi0nsunterricht, dıe Errichtung notwendıiger Kırch-
natıonalsoz1i1alıstıschen Regiımes und damıt Jeder bauten. Und 1eS es auf folgendem Hıntergrund:
Relig1onsausübung beraubt Warcn dıie Menschen In
den 100 /wangsarbeıterlagern der HG W, den KZs Immer och lag das resige Pfarrgebiet VO  => 750 km?
Drütte, 1n und Salzgitter-Bad und dem 99  Onderla- zugrunde, ach der etzten arrumschreibung VO

SCI D U März 194451 aufgeteilt in 11 arrvikarıen und
-kuratıen. Nachdem bıs 1946 orößtenteıls dıe

Das Drütte W arlr das größte der Außenlager des Rückführung der vakulerten, Fremdarbeıter und
Neuengamme 1m Bereich der

Ins Sonderlager Watenstedt, das berüchtigte PfIA, tTief VO 11 1946

„Läger Z1.; wurde 1941 der Pfarrer VO  > PfA, tTIief VO 1946 dıe Generaloberin/München.
PfIA, vgl Schreıben VO 1944 das BG  <St Gregor/Bad Harzburg-Bündheım, rstop. vgl dazu W ysock1, erd Zwangsarbeıt; 11

kethal wahrscheımlich verbotener Polenseel- vgl dazu ( (Gsela: Dıe Barackenlager der „„Hermann-
verbracht Dre1 Monate 1e dort, bıs Göring-Werke“ Salzgıttergebiet 7—1 ag:-

anschlıeßend INns Dachau verlegt wurde und 25 Braunschweı1g 199
Protokollbuch, Sıtzung VO 2r 19461942 nfolge vollständıger n  ung und hınzu- eb  \

geltretener Lungenentzündung starb 31 PfIA, Bıschöfliches Schreıben VO 1944
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wangsarbeıter In iıhre Heımat abgeschlossen WAäl, schwernıis: „An en höheren Lehranstalten der
1mM gleichen Zeıtraum9 Flüchtlinge N Wolfenbüttel‘*‘ relıg1onsfeiındliche Tendenzen

den deutschen UOstgebieten 19000) und dUus der vorhanden, dıe ‚katholısche Schüler ıIn iıhrem lau-
russıschen Zone ® 000) aufgenommen‘‘.?“ Der ogrößte bensleben STAr beunruhigten“‘” und benachteılıgten.
e1l VON ihnen mu In Massenquartieren den 1U

geräumten agern der HG  — untergebracht werden.
Die Dörfer wlesen, ebenso WIE dıe Wolfenbüttel, Dörfer des Kreises Wolfenbüttel
eıne sS0—100% elegung mıt Flüchtlingen auf. ach
der Volkszä  ung VO (OOktober 1946 gab In St Dazu zählten Dörfer DIie orge für dıe Relıgi0ns-Petrus Katholıken, für dıe 15 deelsorger ZUT

erfügung standen. ° unterrichtserteilung ag Zuerst den Pfarrviıkaren,
unterstutz VOoN Seelsorgehelferinnen. Grundlegendes
Problem HIC Entsche1d des Niedersächsischen
Verwaltungsbezıirks Braunschweı1g2 urfte schulplan-Schule und Religionsunterricht mäßiger Relıgionsunterricht 11UT durchgeführt werden,
WEeNN katholische Kınder vorhanden A1N1SOMN-Die Auselınandersetzungen seltens des Pfarrers und der sten mußte der INEITIC außerhalb der SchulzeitBıschöflichen Behörde mıiıt dem Nıedersächsischen erfolgen. och In den kleinen Dorfschulen WAaTelNVerwaltungsbezırk Braunschweı1g, Abteılung für WIS- selten katholiche Kınder und urece dıesenschaft und Volksbildung ireiis Eıinrıchtung ka- raumnotbedingte ganztägıge elegung der Schulentholıscher Sammelklassen DZw Wiıedereıinrichtung der mıt Unterricht WAarTr dıie oroße rage Wo soll derbeachtliıcherweise N1IC 1mM C1C aufgehobenen, Unterricht abgehalten werden?4+0sondern L1UT „Kriegsbedingt verlegten“‘“* kathol1-

schen Schule dauerten 11 ahre! ei INg
6 500 katholische Kınder Die Sıtuation In der Pfarreı Die Watenstedt-Salzgittermuß dıfferenzıie für dıe Wolfenbüttel, den Kreıis
olfenbüttel und das Salzgıttergebiet betrachtet WCI-
den Z/u ihr zählten 29 Orte Irotz eiıner Schulabstimmung,

dıe schon 1946 eindeutig zugunsten einer katholischen
Schule ausfiel*}, wurden TC lang weder dıe

Wolfenbüttel 1Im SanNZCHN KreIlis Wolfenbüttel elbstverständliche
Relıgi0onserteilung be1 katholischen Kındern

Dazu ählten och Dörtfer. ach ıngaben VON schulplanmäßıig gewährt och ammelklassen rlaubt,
och seltens des Nıedersächsischen Verwaltungsbe-Pir Unverhau und Bıschof Joseph OodehNnar'! den

Präsıdenten des Nıedersächsischen Verwaltungsbe- zırks Braunschweı1g dıe Wiledererrichtung der VOT 1933
zırks Braunschweıig Wiledereröffnung der kathol1- estandenen katholıschen Schulen In Salzgitter-Bad,
schen Schule 1946 das Staatsmin1isterium Rıngelheim, (Gjoslar und Vıenenburg gewä 3 300
bereıt, y br Da In Wolfenbüttel dıe räumlıche /usammen- katholische Kınder Waiecen betroffen.“? ‚Welc große

rel1g1öse eifanren dadurch heraufbeschworen werden,fassung der Kınder Oöm.-kath Bekenntnisses auf dem
Verwaltungswege weder vorzunehmen und den Status ann [1UT der WITKIIC EIMECSSCH, der In diıesen
quUO ante 1933 wlieder herzustellen. .“ Dıie Errichtung
VO  — Bekenntnisschulen wurde nıcht erwähnt, mıt

PfA, Brief Pfr. Unverhau VO 1946Weısung VO 14 1946 SORal zurückgestellt.® PfA, rıief das BGV Hıldesheim VO 194 /ährend eiınerseIlts dıe katholısche Schule g_ PfA, Brief VO 1947
kämpft wurde, wurden andererseı1ts die katholischen ebı
Sammelklassen züg1g eingerichtet. Im Aprıl 1947 ebı  »

PfA, Brief VO 1947dıe für den Volksschulbereich geforderten ”8 vgl dazu PfA, Bericht Pir. Unverhaus dıe Miılıtärregierungrein katholischen Klassen‘” vorhanden. betr. relıg1öser Angelegenheıiten VO 1948; PIA,
Schreiben VO 174 1949

An den höheren Schulen SOWIEe den ber- und PfA, rTIief VO 1947
PfA, Schreiben VO 7: 14 194 / den Schulrat Dr. Wılgelıs.Miıttelschulen stieß dıe eılung des Relıgi0onsunter- 41 vgl azu Kırchliıcher Anzeı1ger, Hırtenwort VO 1946,richtes der geringen Zahl katholiıscher Schüler STEund ihrer Verteilung auf alle vorhandenen Klassen auf PfA, vgl Brief VO 1947; PIA: alıs  9 Übersicht undungeheure Schwierigkeiten“® Eıne zusätzlıche Er- Schulverhältnisse, 1950
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erhältnıssen steht | D muß eınmal eutiic gesagt EsS fehlte deelsorgern und kırchlichen Räumen,
werden, dal; L1UT dıe urne1 der braunschweıig1ischen Kırchen und apellen, da während der
Verwaltungsstellen und iıhre klar erkennbare rel1g10nS- e1 nıchts Bauten hınzugekommen W:
feindliıche Haltung diese Verhältnisse herbe1führtVerhältnissen steht. Es muß einmal deutlich gesagt  Es fehlte an Seelsorgern und kirchlichen Räumen,  werden, daß nur die Sturheit der braunschweigischen  Kirchen und Kapellen, da während der ganzen  Verwaltungsstellen und ihre klar erkennbare religions-  NAZI-Zeit nichts an Bauten hinzugekommen war,  feindliche Haltung diese Verhältnisse herbeiführt. ...  wohl aber Zigtausende von Katholiken.  Hier will man bewußt die Zusammenfassung der kath.  Kinder unmöglich machen, um damit gleichzeitig  auch die Wirkungsmöglichkeit der kath. Lehrer und  Was mußte getan werden?  Geistlichen zu unterbinden. Wenn es nicht gelingt,  wenigstens in den größeren Orten des Stadtgebietes  Alle Verhandlungen zum Kauf von Kirchbauplätzen  Watenstedt-Salzgitter kath. Sammelklassen einzurich-  scheiterten in den Jahren 1945—1950 an der Tatsache,  ten, ist die religiöse Erziehung der Kinder auf das  daß die Reichswerke und ihr ganzer Besitz an  äußerste gefährdet. ...“  Grundstücken von der Militärregierung beschlag-  nahmt waren. Erst Ende 1950 konnte die Diözese  Hildesheim 8 Kirchbauplätze für insgesamt 83 193,—  DM erwerben.*” Ein Gesamtbedarf für kirchliche  Behebung des kirchlichen Notstandes  Bauten im Salzgittergebiet von 4654000 DM wurde  in den Pfarrvikarien  festgestellt.*® Die sofortige Realisierung aller notwen-  digen Bauten war bei der Finanznot der Diözese  Die 5 Vikarien des Salzgittergebietes, des Stadtgebie-  Hildesheim (650000 Katholiken, größte Diasporadiö-  tes Watenstedt-Salzgitter (Thiede-Steterburg, Waten-  zese der Bundesrepublik Deutschland) unmöglich.  stedt, Lebenstedt, Woltwiesche, Gebhardshagen) bil-  Daher sollten die 3 vordringlichsten Kirchbauten in  deten den Schwerpunkt der kirchlichen Sorge. Außere  Lebenstedt, Steterburg und Gebhardshagen durchge-  Situation: Im Juli 1949 lebten hier 112245 Menschen,  führt werden. Bonifatiuswerk, Diözese und Pfarrei  davon 21000 Katholiken. Unter den 112245 Men-  stellten erhebliche Gelder zu Verfügung, und lange  schen waren 40000 Flüchtlinge, mehr als 10000  Jahre wurde um einen Zuschuß des Bundesfinanzmini-  hausten in Barackenlagern.“ Durch die anhaltende  steriums für die „Kirchliche Erstausstattung“*? im  Demontage der Industrieanlagen (kann erst 1952 auch  Salzgittergebiet gekämpft. Erst ein detailliertes Schrei-  durch maßgebliche Intervention des Bischofs gestoppt  ben von Pfr. Unverhau an Bundeskanzler Dr. Konrad  werden) beträgt die Arbeitslosenquote mehr als 10%.  Adenauer vom 4. 2. 1952 brachte die Wende.° Am  40%  der Katholiken sind entweder Arbeitslose,  22.7. 1952 waren 500000 DM Haushaltsmittel°! des  Kinderreiche oder Flüchtlinge.® Innere Situation, wie  Bundes bewilligt, mit deren Hilfe „die genannten  folgt beschrieben von Pastor Lottner, Thiede: „Die  3 Kirchengebäude unter vorläufiger Weglassung der  eigentlichen Gründungsschwierigkeiten der Gemeinde  Türme, der Pfarrhäuser und der sonstigen Nebenbau-  treten jetzt auf, nicht in dem vergangenen ersten  ten erstellt werden.‘“°2 Mit einem nach harten Ausein-  Jahrzehnt. In den Nazijahren stand die Gemeinde mit  andersetzungen 1953 doch noch gewährten Zuschuß  dem Pastor zusammen im gemeinsamen Abwehr-  von 250000 DM aus Bundesmitteln°? konnte dann mit  kampf gegen den Würgegriff, der in der ‚Stadt ohne  Gott‘ der Kirche und der christlichen Kindererziehung  ans Leben wollte. Nach 1945 kamen die vielen  43 ebd., Anm. 42a, S. 4.  44 PfA, Die kirchliche und seelsorgliche Situation im Salzgitter-  Opportunisten zur Gemeinde hinzu, die vorher nicht  kreis Watenstedt-Salzgitter, S. 1.  mitmachten und daher auch keine Belastung darstell-  45 PfA, vgl. Schreiben vom 4. und 19. 1. 1950, vgl. ebenso  ten. Jetzt sind sie eine Belastung, denn mitrechnen  Ergänzung zum Missionsbericht 1949, S. 2.  46 PfA, Brief von Pastor Lottner an das BGV Hildesheim zwecks  muß man sie, und dazu neigt diese Gruppe zu Krakehl  Kirchbau und Anstellung eines Kaplans vom 19. 1. 1950, S. 3.  und ‚demokratischem‘ Mitreden oder richtiger Drein-  47 PfA, vgl. dazu: Grunderwerbskosten für die erforderlichen  reden. Dazu kommt die große Zahl der Flüchtlinge,  Kirchenanlagen im Salzgitter-Gebiet vom 10. 1. 1952; Brief  meist solche Menschen, die zwar erhebliche An-  von Pfr. Unverhau an den Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer  vom 4: 2. 1952.  sprüche stellen, aber nicht geben, d. h. zum Gemeinde-  48 PfA, Zusammenstellung der erforderlichen Kirchenanlagen im  leben beitragen wollen. ... Um diese Schwierigkeiten  Salzgittergebiet vom 10. 1. 1952.  zu überwinden, Vorurteile auszuräumen, klärend und  49 vgl. dazu: Anm. 48b; PfA, Brief des Generalvikars an den  gewinnend zu wirken, ist ein Priester in dieser großen  Bischof vom 8. 11. 1952.  50 vgl. dazu Anm. 48b.  Gemeinde viel zu wenig, da dies nur durch stark  51 PfA, Schreiben des Bischofs vom 20. 9. 1952 (Nr. 11340).  gepflegte persönliche Seelsorge, vor allem Hausbesu-  52 ebd.  che zeschehen kann ...°  53 PfA, vgl. dazu Brief des Bischofs vom 11. 8. 1953 (Nr. 9835).  171ohl aber /ıgtausende VOI Katholıken
Hıer 111 bewußt dıe ZusammenfTfassung der kath
Kınder unmöglıch machen, amı gleichzeıtig
auch dıe ırkungsmöglıchkeıt der kath ] ehrer und Was muhte werden?
eIstlichen unterbiınden. Wenn N1IC gelıngt,
wenı1gstens in den größeren rten des Stadtgebietes Jle Verhandlungen ZU auf VO  —_ Kırchbauplätzen
Watenstedt-Salzgitter kath ammelklassen einzurich- scheıterten In den ahren der atsache,
ten, ist dıie rel1g1öse Erzıehung der Kınder auf das daß dıe Reichswerke und ihr Besıtz
auberste gefährdet. S rundstücken VON der ılıtärregierung eschlag-

nahmt WarTliell rst Ende 1950 Onnte dıe Diözese
Hıldesheim iırchbauplätze für insgesamt 193 ,—

erwerben.“*/ Eın Gesamtbedarf für kırchliche
ehebung des kırchlichen Notstandes Bauten 1Im Salzgıttergebiet VO  , 4654 01008 wurde
INn den Pfarrvikarien festgestellt.“® DIie sofortige Realısıerung er Nnotwen-

1gen Bauten W ar be1l der Finanznot der Dıiözese
DIe Vıkarıen des Salzgıttergebietes, des Stadtgebie- Hıldesheim (650000 Katholıken, größte Dıiasporad16-
tes Watenstedt-Salzgiıtter (Thiede-Steterburg, aten- SE der Bundesrepublık Deutschland) unmöglıch.
Ste Lebenstedt, Woltwiesche, Gebhardshagen) Dbıl- (SIE ollten dıe vordringlichsten Kırchbauten In
deten den Schwerpunkt der kırchlichen orge Außere Lebenstedt, Steterburg und Gebhardshagen durchge-
Sıtuation: Im Julı 1949 lebten hlıer 112 245 Menschen, führt werden. Bonifatıuswerk, Diözese und Pfarreı
davon Katholıken Unter den 112245 Men- Stellten erhebliıche Gelder erfügung, und lange
schen Flüchtlinge, mehr als Jahre wurde einen Zuschuß des Bundesfinanzminıi1-
hausten In Barackenlagern.““ urc dıe anhaltende sterıums für dıe „Kırchliche Erstausstattung‘““” 1im
Demontage der Industrieanlagen (kann erst 1952 auch Salzgıttergebiet gekämpft rst ein detailhliertes chre1-
Uurc maßgeblıche Intervention des 1SCNOLIS ben VON Pir Unverhau Bundeskanzler Dr. onra|
werden) beträgt dıe Arbeıtslosenquote mehr als 10% Adenauer VO 1952 brachte dıe Wende >° Am
40% der Katholiıken sınd entweder Arbeıtslose, 1952 500000 Haushaltsmittel”! des
Kınderreiche der Flüchtlinge.” Innere Sıtuation, WIEe Bundes bewilligt, mıt deren „dıe genannten
01g beschrieben VO Pastor Lottner, Ihıede ‚„„Dıe Kırchengebäude unter vorläufiger Weglassung der
eigentlıchen Gründungsschwıierigkeıiten der Gemeıinde J ürme, der Pfarrhäuser und der sonstigen eDenNDauU-
treten Jetz auf, nıcht ın dem VETSANSCHCH ersten ten erste werden .‘>2 Miıt einem ach en Auseı1n-
Jahrzehnt In den azıjJahren stand dıe Gemeıinde mıt andersetzungen 1953 doch och gewährten Zuschuß
dem Pastor ZUSammMen iIm geme1ınsamen wehr- VO  — 250000 aus Bundesmitteln>* onnte dann mıt
kampf den Würgeegrıff, der ın der ohne
Gott‘ der Kırche und der chrıistlıchen Kındererziıehung
alls Leben wollte ach 1945 kamen dıe vielen
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PIA, Dıie kırchliche und seelsorglıche Sıtuation 1m Salzgıtter-

Opportunisten Z.UT GGeme1nde hınzu, dıe vorher N1IC kreıs Watenstedt-Salzgıtter,
mıtmachten und daher auch keıne Belastung darstell- PIA, vgl Chreıben VO und 1950, vgl ebenso
ten eIz SInd S1e eiıne Belastung, denn mıtrechnen rgänzung ZU Missionsbericht 1949,

PIA, TIef VO  — Pastor Lottner das BG  DG Hıldesheim zwecksmuß s1e, und azu ne12 diıese Kırchbau und Anstellung eINes Kaplans VO 1950,
und ‚demokratiıschem ı1treden der richtiger Dreın- PfA, vgl azu Grunderwerbskosten für die ertforderlıchen
reden. Dazu omMmm dıe große Zahl der Flüchtlinge, Kırchenanlagen Salzgıtter-Gebiet VO 1952:; rTIef
me1st solche Menschen, dıe Z W. erhebliche An- VO]  — Pir. Unverhau den Bundeskanzler Dr. ONra Adenauer

VO 1952sprüche tellen, aber N1ıC geben, ZU (Gemeı1nnde- 48 PfA, Z/Zusammenstellung der erforderlıchen Kırchenanlagen 1Im
en eıtragen wollenVerhältnissen steht. Es muß einmal deutlich gesagt  Es fehlte an Seelsorgern und kirchlichen Räumen,  werden, daß nur die Sturheit der braunschweigischen  Kirchen und Kapellen, da während der ganzen  Verwaltungsstellen und ihre klar erkennbare religions-  NAZI-Zeit nichts an Bauten hinzugekommen war,  feindliche Haltung diese Verhältnisse herbeiführt. ...  wohl aber Zigtausende von Katholiken.  Hier will man bewußt die Zusammenfassung der kath.  Kinder unmöglich machen, um damit gleichzeitig  auch die Wirkungsmöglichkeit der kath. Lehrer und  Was mußte getan werden?  Geistlichen zu unterbinden. Wenn es nicht gelingt,  wenigstens in den größeren Orten des Stadtgebietes  Alle Verhandlungen zum Kauf von Kirchbauplätzen  Watenstedt-Salzgitter kath. Sammelklassen einzurich-  scheiterten in den Jahren 1945—1950 an der Tatsache,  ten, ist die religiöse Erziehung der Kinder auf das  daß die Reichswerke und ihr ganzer Besitz an  äußerste gefährdet. ...“  Grundstücken von der Militärregierung beschlag-  nahmt waren. Erst Ende 1950 konnte die Diözese  Hildesheim 8 Kirchbauplätze für insgesamt 83 193,—  DM erwerben.*” Ein Gesamtbedarf für kirchliche  Behebung des kirchlichen Notstandes  Bauten im Salzgittergebiet von 4654000 DM wurde  in den Pfarrvikarien  festgestellt.*® Die sofortige Realisierung aller notwen-  digen Bauten war bei der Finanznot der Diözese  Die 5 Vikarien des Salzgittergebietes, des Stadtgebie-  Hildesheim (650000 Katholiken, größte Diasporadiö-  tes Watenstedt-Salzgitter (Thiede-Steterburg, Waten-  zese der Bundesrepublik Deutschland) unmöglich.  stedt, Lebenstedt, Woltwiesche, Gebhardshagen) bil-  Daher sollten die 3 vordringlichsten Kirchbauten in  deten den Schwerpunkt der kirchlichen Sorge. Außere  Lebenstedt, Steterburg und Gebhardshagen durchge-  Situation: Im Juli 1949 lebten hier 112245 Menschen,  führt werden. Bonifatiuswerk, Diözese und Pfarrei  davon 21000 Katholiken. Unter den 112245 Men-  stellten erhebliche Gelder zu Verfügung, und lange  schen waren 40000 Flüchtlinge, mehr als 10000  Jahre wurde um einen Zuschuß des Bundesfinanzmini-  hausten in Barackenlagern.“ Durch die anhaltende  steriums für die „Kirchliche Erstausstattung“*? im  Demontage der Industrieanlagen (kann erst 1952 auch  Salzgittergebiet gekämpft. Erst ein detailliertes Schrei-  durch maßgebliche Intervention des Bischofs gestoppt  ben von Pfr. Unverhau an Bundeskanzler Dr. Konrad  werden) beträgt die Arbeitslosenquote mehr als 10%.  Adenauer vom 4. 2. 1952 brachte die Wende.° Am  40%  der Katholiken sind entweder Arbeitslose,  22.7. 1952 waren 500000 DM Haushaltsmittel°! des  Kinderreiche oder Flüchtlinge.® Innere Situation, wie  Bundes bewilligt, mit deren Hilfe „die genannten  folgt beschrieben von Pastor Lottner, Thiede: „Die  3 Kirchengebäude unter vorläufiger Weglassung der  eigentlichen Gründungsschwierigkeiten der Gemeinde  Türme, der Pfarrhäuser und der sonstigen Nebenbau-  treten jetzt auf, nicht in dem vergangenen ersten  ten erstellt werden.‘“°2 Mit einem nach harten Ausein-  Jahrzehnt. In den Nazijahren stand die Gemeinde mit  andersetzungen 1953 doch noch gewährten Zuschuß  dem Pastor zusammen im gemeinsamen Abwehr-  von 250000 DM aus Bundesmitteln°? konnte dann mit  kampf gegen den Würgegriff, der in der ‚Stadt ohne  Gott‘ der Kirche und der christlichen Kindererziehung  ans Leben wollte. Nach 1945 kamen die vielen  43 ebd., Anm. 42a, S. 4.  44 PfA, Die kirchliche und seelsorgliche Situation im Salzgitter-  Opportunisten zur Gemeinde hinzu, die vorher nicht  kreis Watenstedt-Salzgitter, S. 1.  mitmachten und daher auch keine Belastung darstell-  45 PfA, vgl. Schreiben vom 4. und 19. 1. 1950, vgl. ebenso  ten. Jetzt sind sie eine Belastung, denn mitrechnen  Ergänzung zum Missionsbericht 1949, S. 2.  46 PfA, Brief von Pastor Lottner an das BGV Hildesheim zwecks  muß man sie, und dazu neigt diese Gruppe zu Krakehl  Kirchbau und Anstellung eines Kaplans vom 19. 1. 1950, S. 3.  und ‚demokratischem‘ Mitreden oder richtiger Drein-  47 PfA, vgl. dazu: Grunderwerbskosten für die erforderlichen  reden. Dazu kommt die große Zahl der Flüchtlinge,  Kirchenanlagen im Salzgitter-Gebiet vom 10. 1. 1952; Brief  meist solche Menschen, die zwar erhebliche An-  von Pfr. Unverhau an den Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer  vom 4: 2. 1952.  sprüche stellen, aber nicht geben, d. h. zum Gemeinde-  48 PfA, Zusammenstellung der erforderlichen Kirchenanlagen im  leben beitragen wollen. ... Um diese Schwierigkeiten  Salzgittergebiet vom 10. 1. 1952.  zu überwinden, Vorurteile auszuräumen, klärend und  49 vgl. dazu: Anm. 48b; PfA, Brief des Generalvikars an den  gewinnend zu wirken, ist ein Priester in dieser großen  Bischof vom 8. 11. 1952.  50 vgl. dazu Anm. 48b.  Gemeinde viel zu wenig, da dies nur durch stark  51 PfA, Schreiben des Bischofs vom 20. 9. 1952 (Nr. 11340).  gepflegte persönliche Seelsorge, vor allem Hausbesu-  52 ebd.  che zeschehen kann ...°  53 PfA, vgl. dazu Brief des Bischofs vom 11. 8. 1953 (Nr. 9835).  171Um diese Schwierigkeiten Salzgıttergebiet VO 1952

überwinden, orurte1ıule auszuräumen, klärend und vgl dazu: Anm 48 b; PfA, rTIef des Generalvıkars den
gewiınnend wiırken, ist e1in Priester In dieser großen Bıschof VO 11 1952

vgl dazu 4A8 bGemeinde 1e] wen1g, da 1eS L1UT Urc stark 5 ] PfIA, Schreıiben des Bıschofs VO 1952 (Nr 11340)gepiIlegtie persönlıche deelsorge, VOT em Hausbesu- eb  »
che geschehen kann 4O PfA, vgl dazu rief des 1SCHNOIS VO 11 1953 (Nr.
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dem Bau eiıner zusätzlıchen Kırche In Salzgıtter-Bad/ Watenstedt ZU 955).°* Am 1956
Neubaugebiet und elıner zwelılten Kırche in Lebenstedt erfolgte dıe Abglıederung VON Bad Harzburg-Bünd-
begonnen werden. eım (St Gregor) und 1956 dıe VON

Schöppenstedt (St Joseph).”>
Als dıie Pfarrvikarıen weiıt baulıch und personell
ausgestattet ’ wurden S1e eigenen Pfarreiıen Bildverzeichnisrhoben SL=  enste‘ (St ıchael), -(Gebhards-

Faltkarte e1te 167 zurückgefragt, Wolfenbüttel 1991agen (St Gabrıiel), -  16 (St Bernward), S

PfA, Errichtungsurkunde VO 1955
PIA, Errichtungsurkunde VO] 1956 und 1956
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Die historische und AKTUeLlle
Relevanz des Bundes der
Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ) ım Bıstum Hildesheim
Von Gabriele Vogt

ährend alle katholischen Jugendverbände in der Zeıt
des Natıonalsozialısmus aufgelöst und aD 1939 verbo-
ten wurde VO  e der Amtskırche Berufung
auf das Reichskonkordat das Erziıehungsrecht der
Kırche gegenüber der Jugend betont Der theoretische
Hıntergrund, dıe Jugendarbeıit als „„CUTA ordıinarıa‘‘
betrachten, wurde auf der Konferenz der Jugendseel-
SOTSCI 1936 in öln festgelegt. Dort wurde
anderem empfohlen, dıe Jugendarbeıt dıe Le1-
(ung und den Schutz der 1SCNOTe tellen Zu
diesem WEeC wurden ab 1937 in den Dıözesen
bıschöfliche ugendämter eingerichtet. ‘
urc dıe Einberufung VO  - ehemalıgen Miıtarbeitern
der katholischen Jugendverbände Z.U1 Wehrmacht,
worauf nıcht selten dıe Kriegsgefangenschaft Tolgte,
gab in den ersten Nachkriegsjahren aum „Laıen-
Lührer‘‘, dıe sıch aktıv ufbau des Bundes Joseph inter (1,Diözesanjugendseelsorger Von

beteiligen konnten Kam CS dennoch ZUT 1V1[Ca! VON
Laıen 1Im BDKJ, knüpfte deren Arbeıt, weıl keıne
anderen Formen erarbeıtet werden konnten, ihre kann Eın tiıller en mussen WIT se1In. EıneTätıgkeıt In den Jugendverbänden VOT 1939,

Aktıvıtäten in der eıt der elmarer Gemeinschaft, dıie verlangt und die bildet.‘2
epublı DıIie Aufnahme dieser Jerminologıen dUus der Jugend-
Die katholischen Jugendverbände hatten sıch elatıv bewegung VOT 1933 Uurc dıe Natıonalsozialisten

führte ZUT negatıven Prägung diıeser BegriffeIrüh eutlic VO Natıonalsozialismus dıstanzıert,
we1l der Natıonalsozialısmus bıs in eıne pseudo-

relıg1öse Dıktion Formen der katholischen Jugendver- In der Dıözese Hıldesheim War der Eınfluß der Lalen
anı übernommen hatte Ihre Arbeıtsweisen WaIicn 1im Bereıich der verbandlıchen Jugendarbeıt eher
Erfahrungswerte, dıe ın den Aufbau des IICUu entstande- gering DIie Inıtiatiıven gingen 1er VO Jugendseelsor-
NeN Bundes 1947 einflossen. Eın 17 für diese ese i Joseph inter Au  d Dieser Jugendseelsorger
ist das Durchschnittsalter der Diözesanführung, das bıldete mıt einem Dıözesanführer und einer Dıözesan-

ührerin den Führerrat en dem Führerrat gabber dem Lebensjahr lag DIe Jerminologien W1e
Jungführer, ungführerin, Führerrat, Führertag uUuSW
lassen eıne restauratıve Entwicklung 1Im DKIJ OIfen-

Akte der allgemeınen Angelegenheiten, insbesondere dersıchtlich werden. ber dıe erforderliche Persönlichkeit
des ungführers wurde festgelegt: ohne Persön- Jugendseelsorge, Regıstratur des Bıschöflichen Generalvıkarıla-

tes Hıldesheim, HAV, Buchstabe O, 2! 41ichkeit kann keıine Gemeinschaft gebilde werden. Akte iIm NEUu geordneten BDKJ-Archiv-Diözesankonferenz,Persönlichkeit muß der Spitze stehen Um sıch 5g 1.2.02.002; Das Archıv Ist Deposıtum iIm Bıstumsar-
erum eiıne weıte Schar, auf dıe sıch verlassen chıv
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dıe Diözesankonferenz als Beschlußorgan auf Nationalsoz1i1alısten dıe gleichgeschaltete Jugend be-
Diözesanebene. atte, iıhr polıtısches Machtpotential

stabılısıeren.
In den ersten ahren des Bestehens dıe Diözesan-
konferenz wen1g Einfluß auf dıe inhaltlıche Gestaltung Kluften, Banner, Wımpel und starke Naturverbunden-
der Arbeıt Der Führerrat konzentrierte sıch besonders he1ıt außerliche erkmale, dıe dıe T1ten dıe
auf dıe och ex1istierenden Jugendgruppen den Pfarr- Hiıtlerjugend erinnerten. Von selıten des Katholischen
gemeıinden. Eın 1 YA für das starke Engagement der Jugendamtes der 1ÖzZese Hıldesheim gab eiıne
Pfarrjugend also des späteren Stammes der BDKJ deutliche Absage dıe Polıtisierung der Jugendver-

bände .„„Die Bıldung polıtıscher Jugendgruppen Der
Be1l den Gliedgemeinschaften, die späater Mıtglieds- 18 ahren ist dıe aCcC der polıtıschen Parteien DIie
verbänden des DKJ wurden, W ar dıe Ausgangssıtua- Katholische Jugend bleıbt unpolitisch.‘“”
t1ıon 1im Gegensatz ZUT Pfarrjugend völlıg anders.

Eıne Aussage, dıe In der damalıgen atıon nötıg
ach 1945 betrachtete dıe briıtische Miılıtärregierung WAal, Jugendarbeıt wıieder selbständıg gestalten
die sıch wlieder formıiı1erenden Jugendverbände mıt können. TOLZ dieser /usage des Jugendamtes wurde
außerstem Miıßtrauen Einerseıts wurde die Gründung das Mißtrauen der britischen Miılıtärverwaltung immer
VO  a Jugendgruppen Uurc dıe Brıten befürwortet, orößer.andererseı1ts gab erhneDblıches Miıßtrauen und Eın-
schränkungen be1l der ntwıcklung der verbandlıchen Im Jahre 1946 mußten eranstaltungen, be1 denen
Jugendarbeıt. Jede relıg1öse Jugendgruppe wurde VO außer der och andereengelesen wurden,
Bezirksjugendamt registriert. DIie Miıtgliıeder eıner ZUT Genehmigung eingereıicht werden. Das

durften nıcht er als 18 Jahre sein.? urc
diese Auflage versuchten dıe T1ten eiıner Polıtisıerung DıiözesanjJugendtreffen 1947 in den ugen der

Brıten eher eiıne polıtısche als eıne relız1öse eranstal-
der Heranwachsenden entgegenzuwiırken. (ung. DIie Verantwortlichen in Hannover reaglerten

sehr m1ißtrauıisch: „ES geht das Gerücht u daß sıch
In eiıner ordnung der brıitischen Miılıtärregierung dıie katholıische Jugend Pfingsten in Hıildesheim
VO  — 1945 el „Nachdem dıie Organısatiıonen der trıfft Diese ührer werden im allgemeınen AQUusSs der
Hıtlerjugend VO  a der ılıtärregierung aufgelöst WOI- Provınz Hannover kommen. Ich würde begrüßen,den SInd, wıird dıe Gründung starker Gruppen auf W S1e bald W1e möglıch näheres mıiıtteıilen
ireiwillıger rundlage mıt kulturellen und rel1ıg1ösen würden.‘‘® Die rıtısche Miılıtärregierung drohte,
Zwecken der Zwecken der rholung unterstutz S1ıe

4 irgendemin Verband für seıne polıtısche Tätigkeıit der
en VOoNn Jetz ab Jugendgruppen gründen. eglerung bekannt werden ollte, den lub der dıe

betreffende SOTIO aufzulösen. Ebenfalls mu
1947 wurden Fragebögen dıe Leıter und das Jugendamt bestätigen, dalß CS sıch be1 der

Miıtglıeder der Jugendverbände ausgegeben, dıe ber
dıe Eıinstellung des Betreffenden Auskunft geben Herausgabe des „Jugendbriefes” N1IC eın polıtı-
sollten > sches Magazın handele amı verbot dıe britische

Admıinıiıstration N1ıC dıe katholischen Jugendverbände
Ss1e schränkte jedoch deren HandlungspielraumDie Fragebögen mußten unverzüglıch das andes- erheblıch eın

Jugendamt Hannover weılitergegeben werden. Gab
dennoch Verzögerungen, wurden dıe Verantwo  1_ In den 1eT Besatzungszonen wurde dıe Jugend gezieltchen spontan aufgefordert, sıch e1m Landes]jugend- ach den IC  inıen der jeweılıgen Besatzungsmachtamıt In Hannover einzufinden. An Joseph Winter:
„Unmittelbar mußt Du ach Hannover-Kirchrodedie Diözesankonferenz — als Beschlußorgan auf  Nationalsozialisten die gleichgeschaltete Jugend be-  Diözesanebene.  nutzt hatte, um ihr politisches Machtpotential zu  stabilisieren.  In den ersten Jahren des Bestehens hatte die Diözesan-  konferenz wenig Einfluß auf die inhaltliche Gestaltung  Kluften, Banner, Wimpel und starke Naturverbunden-  der Arbeit. Der Führerrat konzentrierte sich besonders  heit waren äußerliche Merkmale, die die Briten an die  auf die noch existierenden Jugendgruppen in den Pfarr-  Hitlerjugend erinnerten. Von seiten des Katholischen  gemeinden. Ein Indiz für das starke Engagement der  Jugendamtes der Diözese Hildesheim gab es eine  Pfarrjugend — also des späteren Stammes der BDKJ.  deutliche Absage an die Politisierung der Jugendver-  bände: „Die Bildung politischer Jugendgruppen über  Bei den Gliedgemeinschaften, die später zu Mitglieds-  18 Jahren ist die Sache der politischen Parteien. Die  verbänden des BDKJ wurden, war die Ausgangssitua-  Katholische Jugend bleibt unpolitisch.‘“”  tion im Gegensatz zur Pfarrjugend völlig anders.  Eine Aussage, die in der damaligen Situation nötig  Nach 1945 betrachtete die britische Militärregierung  war, um Jugendarbeit wieder selbständig gestalten zu  die sich wieder formierenden Jugendverbände mit  können. Trotz dieser Zusage des Jugendamtes wurde  äußerstem Mißtrauen. Einerseits wurde die Gründung  das Mißtrauen der britischen Militärverwaltung immer  von Jugendgruppen durch die Briten befürwortet,  größer.  andererseits gab es erhebliches Mißtrauen und Ein-  schränkungen bei der Entwicklung der verbandlichen  Im Jahre 1946 mußten Veranstaltungen, bei denen  Jugendarbeit. Jede religiöse Jugendgruppe wurde vom  außer der Bibel noch andere Schriften gelesen wurden,  Bezirksjugendamt registriert. Die Mitglieder einer  zur Genehmigung eingereicht werden. Das erste  Gruppe durften nicht älter als 18 Jahre sein.” Durch  diese Auflage versuchten die Briten einer Politisierung  Diözesanjugendtreffen 1947 war in den Augen der  Briten eher eine politische als eine religiöse Veranstal-  der Heranwachsenden entgegenzuwirken.  tung. Die Verantwortlichen in Hannover reagierten  sehr mißtrauisch: „Es geht das Gerücht um, daß sich  In einer Anordnung der britischen Militärregierung  die katholische Jugend zu Pfingsten in Hildesheim  von 1945 heißt es: „Nachdem die Organisationen der  trifft. Diese Führer werden im allgemeinen aus der  Hitlerjugend von der Militärregierung aufgelöst wor-  Provinz Hannover kommen. Ich würde es begrüßen,  den sind, wird die Gründung starker Gruppen auf  wenn sie so bald wie möglich näheres mitteilen  freiwilliger Grundlage mit kulturellen und religiösen  würden.“® Die britische Militärregierung drohte, falls  Zwecken oder Zwecken der Erholung unterstützt. Sie  4  irgendein Verband für seine politische Tätigkeit der  dürfen von jetzt ab Jugendgruppen gründen.  Regierung bekannt werden sollte, den Club oder die  betreffende Gruppe sofort aufzulösen. Ebenfalls mußte  Ab 1947 wurden Fragebögen an die Leiter und  das Jugendamt bestätigen, daß es sich bei der  Mitglieder der Jugendverbände ausgegeben, die über  die Einstellung des Betreffenden Auskunft geben  Herausgabe des „Jugendbriefes‘“ nicht um ein politi-  sollten.>  sches Magazin handele. Damit verbot die britische  Administration nicht die katholischen Jugendverbände  — sie schränkte jedoch deren Handlungspielraum  Die Fragebögen mußten unverzüglich an das Landes-  erheblich ein.  jugendamt Hannover weitergegeben werden. Gab es  dennoch Verzögerungen, wurden die Verantwortli-  In den vier Besatzungszonen wurde die Jugend gezielt  chen spontan aufgefordert, sich beim Landesjugend-  nach den Richtlinien der jeweiligen Besatzungsmacht  amt in Hannover einzufinden. An Joseph Winter:  „Unmittelbar mußt Du nach Hannover-Kirchrode ...  „umerzogen“. Unter dieser Voraussetzung konnten  an das Landesjugendamt Deinen politischen Fragebo-  gen in doppelter Ausfertigung einsenden. Dieser Brief  3 vgl. BDKJ-Archiv: Akte der britischen Militärregierung,  geht nur durch mich, nicht von mir aus, sondern von  Sg 1230001 5: 18.  einer hohen Instanz. Ich darf also hoffen, daß Du  4 ebd., S. 18.  5 vel.ebd.. S, 201£.  gleich und gerne gehorchst.‘““®  6 vgl.. ebd., S. 23.  7 vgl., ebd., S. 26f.  Das Mißtrauen in bezug auf die Jugendverbände war  8 BDKJ-Archiv:  Akte  der  britischen  Militärregierung,  durch die Erfahrung gewonnen worden, daß die  Sg. 1.2.30.001, S. 34.  174‚„umerzogen‘. nter dieser Voraussetzung konnten

das Landesjugendamt Delinen polıtıschen Fragebo-
SCH 1n doppelter Ausfertigung einsenden. Dieser Brief vgl BDKJ-Archıv kte der briıtischen Miılıtärregierung,
geht 1UT UTCcC miıch, nıcht VO  a mMIr AuUS, sondern VO  — 5g 2:30:001.
elıner en Instanz Ich darf also hoffen, daß Du ebd.,

vgl., ebd., 2Ö{ft.gleich und SCINC gehorchst.““® vgl., ebd.,
vgl., ebd., 267

Das Miıßtrauen in ezug auf dıe Jugendverbände BD  1V Akte der britiıschen Mılıtärregi1erung,
bar dıe Erfahrung SCWONNCH worden, dal3 dıe 5g 2:30.001:
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Diözesanjugendtag INn Hıldesheim 1947 (Aufnahme Pelizaeusplatz)

sıch dıie späteren Mıtglıedsverbände des BDKIJ 11UT VO Stamm des Verbandes mıt selinen Gliederungensehr angsam entwıckeln. Der Stamm des DKJ anerkannt und in dıe Gemeinscha aufgenommen.sıch Jjedoch mıt der Amtskırche kontinulerlich ıIn
se1lner Arbeıt gefestigt und welılterentwickelt Der und 1m ufbau Stamm, Gliederung, Mannes-
Kın Arbeıtsschwerpunkt des Verbandes ach 1945 und Frauenjugend 1e ß insgesamt 11UT schwer gemeı1n-dıe Soz]lale rage Anbetracht des polıtıschen und Salmllle Handlungsspielräume erkennen.
wırtschaftlichen a0os 1Im achkriegsdeutschland
wurde dıe Beschäftigung mıt sozlalpolıtıschen The-
LLICH notwendie. Der BDKJ entwiıckelte ein starkes Obwohl dıe ıIn der Diıözesanordnung festgelegten

Oompetenzen und ufgaben eutilic eImıe WAaICIl,sozlalpolıtisches Engagement, indem materıelle entwıckelten dıe Gliederungen ıhr e1igenes Selbstver-Voraussetzungen Schalite für dıie Tausenden In das ständnıs In ezug auf ihre Arbeit iIm DKJBıstum strömenden He1ımatvertriebenen. Miıt umfang-
reichen Hılfsaktionen WI1Ie den ‚„ Weıhnachtsopfern“‘
wurden materıielle Hılfsvoraussetzungen geschaffen. DIie Gliederungen SOWIeEe dıe Pfarr- und Dekanats]u-Eıne wichtige Aufgabe des erDandes 1Im Bıstum gend befürworteten dıe Arbeit des ührerrates ber
dıie Integration der He1imatvertriebenenjugend In den nnerha ihres ırkungskreises 1Im Dekanat oder In
Verband Diesbezüglıch gab 6S In Hıldesheim aum der Tarrgemeinde entwıckelten S1e zunehmend 1gen-Schwierigkeiten. DIie Heimatvertriebenenjugend bıl- inıtlatıven als Reaktıon auf dıe sıch iıhnen stellenden
dete 1er keıne Sondergruppe S1e wurde TODIemMe
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Diözesanjugendtag2 IM Jahre 7956 In Hıldesheim (aufgzenommen AUS dem alten (GJeneralvikarıiat, Pfaffenstieg

Als dıie Allunerten Westdeutschland 1949 In eine In den ersten ahren des Bestehens der FDIJ wurde ihr
relatıve polıtısche Selbständigkeıt entließen, mußte Bekenntnis F Soz1l1alısmus nıcht publık, da S1e auch
auch der BDKJ polıtısche Verantwortung überneh- versuchte, In den Westzonen polıtısch ätıg werden.
LI1C  S polıtıscher 1NS1IC übertrug sıch der Wunsch DIie FDJ verstand sıch letztliıch als monopolıtische
ach einem geeinten Deutschland auch auf das Staatsjugendvertretung, dıe ach iıhren Vorstellungen
erbandsleben DiIie Großveranstaltungen des BDKJ dıe Zukunft eInes geeınten Deutschlands gestalten
und des Jugendreferates gaben den Jugendlichen e1in wollte Dieser Ansatz sozlalıstisch-kommunistischer
erlebbares Gemeinschaftsgefühl. DıIie polıtısche FKın- Prägung mußte be1l konfessionellen und demokratı-
heıt ingegen diesem eıtpunkt usS10nNn Am schen Verbänden auf Wıderstand stoßen. E1ine Kon-

Jun1ı 1945 wurde VON der sowjJetischen ılıtärad- frontatiıon des BDKJ mıt der FDIJ erschlen unverme1d-
mıinıstration dıe Bıldung antıfaschistischer Jugendaus- ıch Zwel Jugendorganisationen mıt unterschijedli-
schüsse In der sowJetischen Besatzungszone geneh- chen polıtıschen Intentionen stießen be1 der Gestaltung
migt Obwohl diese Ausschüsse offızıell überparte1- der Jugendarbeıt aufeınander.
ıch WAaICI, standen S1e VON nfang starkem
Eıinfluß der Kommunıisten. alter UÜlbricht 1945 Zwischen 1946 und 194 7 kann dıe Zusammenarbeıt
erklärt, daß keıine ommunistische Jugendorganı1sa- be1lder erbande quf andesebenen als zufriedenstel-
t1on geben© sondern ausschhießlic eıne einheıt-
1C Jugendbewegung. TOLZdem wurde 1946
dıie Freıie eutfsche Jugend dem Vorsıtz vgl., Steinimnger, olf: eutfsche Geschichte 1’
VON Erich Honecker gegründet.” Frankfurt Maın 1983,
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end bezeıiıchnet werden. Wıe der DKJ, versuchte Bundesjugendring orderte darın dıe Freiılassung Or
auch dıe FDIJ In den ersten NachkriegsJjahren ber polıtıschen Häftlınge in der DDR SOWIEe dıe Zulassung
ıdeologıische Unterschiede hınwegzusehen. DIe FDIJ VO  x westdeutschen Jugendverbänden und deren e1ıt-

SOSar dıe Schaffung des Landesjugendringes SCHNT1ITieEN lle Forderungen, bIıs auf dıe Zulassung VO  —
Niedersachsen „„Im Interesse einer besseren Z Zeıtsc.  en, wurden VON den Delegierten der FDIJ 11UT
sammenarbeıt der Landesverbände der Jugendorganı- mıt Ausflüchten beantwortet der abgelehnt. In der
satıonen in Nıedersachsen halten WIT dıe Schaffung Presseverlautbarung dıesem espräc eı z e

eINEes Landesjugendringes für unbedingt notwendıg. dıe völlıge Verdrehung des Ablaufs der gestern In Bad
Wır bıtten Sle, unNnseTeEM Vorschlag tellung Godesberg stattgefundenen Verhandlungen würde
nehmen und uUuNscICIMN Landesvorstand nennen.‘‘10 den deutschen Jugendverbänden unmöglıch machen,

weıterhın einen Kontakt mıt der Freien Deutschen
Seı1t der Gründung der Bundesrepublık Deutschland Jugend pflegen.“>
und der Deutschen Demokratischen Republık 1Im
1949 gab dann ZUT eıt des Kalten eges aum Bıs eıner ntscheidung ollten sıch alle BDJK-
och gesellschaftlıche erührungspunkte für eıne Dıözesanverbände mıt Sonderaktionen zurückhalten.
/Zusammenarbeiıt zwıschen DKJ und FDJ Vereıinzelt DIie katholıische Jugend ZO sıch langsam auch auf

Dıözesanebene dus der /Zusammenarbe1 mıt der FDJwurden In den Kreisjugendringen Versuche einer
Zusammenarbeıt der Jugendverbände unternommen zurück. Der Eındruck eiInes katholischen Jugendlichen

ber dıe FDIJ in Lehrt:  @ „Meın Eindruck ber das
ber 11UT polemische Außerungen und gegenseıltige Rabaukentum hat sıch mehr bekräftigt. Iypısch
Beschuldigungen angen dıe Öffentlichkeit. Für Andererseıts auch sehr sympathısche Leute Ich
dıie FDJ der DKJ VO  — der katholiıschen Kırche glaube, dıie meılsten w1ssen NIC wohiıln das Schiff
abhängı1ıg Der BDKJ sah selnerseı1lts eiıne CHNSC Verbıin- der FDIJ gcht. ”
dung der FDIJ den arteıfunktionären der SE  S

1ın das polıtısche Schifft der FDJ segelte, ze1igte das
Als 1Im Kreisjugendring Alfeld der rag des DKJ Jugendparlament 1949 in Leipzıg Dıie FDIJ machte
auf Ausschluß der FDIJ ZUT Debatte stand, tiımmte en sıch dort dıe jeije der SED e1igen und SCHaTIite dıe
ıtglie: der Falken nıcht 1Ur dıesen ntrag, geheimen Verbandswahlen ab Eın Bekenntnis den
sondern machte dem DKJ Vorwürtfe Er erklärte, Lehren VON Marx, Engels, Lenın und Stalın ablegend,
dıe der katholischen Jugend ın diesem Jahr ach wurde S1e ZUT soz1lalıstıschen Massenorganısatıon der
Rom se1 doch auch Terngesteuert. Man onne also der Jugend In der Der sozlalıstısche Eınheıtsstaat,
FDIJ iıhre ach Berlın ZU Pfingsttreffen nıcht W1e ihn dıe FDIJ befürwortete. wurde VO  = seıten des
verübeln Wenn deshalb dıe FDJ Adus dem DKJ strıkt abgelehnt. Auf den Versuch derE
Jugendring ausschlıeßen wolle, dann MUSSeEe INan das nahme auf dıe Erzıehung der Jugendliıchen der
gleiche mıt der katholıschen Jugend tun. !! Westzonen VO  a selten der FDIJ reagılerte der DKJ

spontan. In eiıner Pressemeldung VO 1949 el
Inzwıschen dıe FDIJ mıt der der owJet1- ‚„Der BDKJ warnt alle ern, ihre Kınder den
schen ılıtärregierung und der SED das gesamte 14tägıgen Oostzonalen Ferjıenlagern anzumelden, dıe
Jugendleben in der DDR VO Lebensjahr VO  > der FDIJ eiıner ogroßangelegten Werbepropa-
gleichgeschaltet und als Staatsjugend das rbe der ganda in verschliedenen Teıilen Westdeutschlands
Hıtlerjugend angetreten. In Nıedersachsen hatte der propagıert werden. Diese kommunistische Ferienak-
DKIJ den Ausschluß der FDJ aus dem Jugendring t1on ürfte offensıichtlich 1Im Zusammenhang mıt den

eantragt. en! dıe precher der FDIJ ıIn der SED-Rıchtlinien ZUT Unterminierung der emo-
Dıskussion etonten, daß sS1e eıne WITKI1IC freie und kratıschen Erzıehungsarbeıt iın der Bundesrepublık
nıcht kommunistische Jugend sejen, refen S1e ach
iıhrem Ausschluß aus dem Jugendring ‚„Ihr KJ-Archıv kte Freıie eutfsche Jugend, 5g 1:2:28.001;Pfaffenknech diıesen JTag sSo och einmal SA  ©Odenken.‘‘12 11 vgl Jugendmıitteilungen, 5g 1.1.68.001/1.1.68.002,

vgl., CDd:; 41
Als 1955 dıe SowjJetunion den Kriegszustand beendet BDKJ-Archiv Akte Freıe Deutsche Jugend, 5g 1:2:28.0014;
atte, gab CS in Verbindung mıt dem Bundesjugend- ebd.,nng eın espräc zwıschen den Vertretern der vgl., KJ-Archıv Akte Freıie Deutsche Jugend,westdeutschen Jugendverbände und der FDJ Der 5g _ 2.286.001°
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stehen Wahrscheiminlich soll Ss1e. auch azu dıenen, USS1IC gewande in Stacheldraht und Barrıeren, als
Jugendliıche für das Ssogenannte Ferlentreffen der FDJ mıtten In der aCcC VO ZU 13 August 1961
In Dortmund Ödern, das dem neutralen Brandenburger lor der Eiserne Vorhang herunter-
Namen möglıchst viele westdeutsche Jugendliche ging.‘“16 Der Eiserne Vorhang, dıe Konstellatıon
zusammenfTführen sol1.‘‘16 zweler polıtischer Systeme, verılızıerte sich mıt

Mauerbau und Stacheldr: Uurc Deutschland
FKıne paltung der Jugend in dıe sıch verfestigenden
polıtıschen Systeme wurde eutlic Der Kontakt ZUT Der DKJ N1IC uletzt Uurc se1ıne Arbeıt 1im
FDJ-Funktionsspitze abgebrochen, aber die Be- Niedersächsischen Landesjugendring ein starkes polı-

ısches Profil erhalten Dıe innerverbandlıchen Aktıv1ı-mühungen des BDKJ, dıe /Z/usammenarbeıt mıt Ju-
gendlichen AUS der DDR intens1ıvıeren, wurde aten se1lner Gliederungen jedoch eher unpol1-
fortgesetzt. 1SC DIe sportlıche Betätigung, Kurse der Freizeitge-

staltung und relıg10onspädagogısche Veranstaltungen
In den ersten ahren des Bestehens des BDKJ der auf dem Wo  enberg hatten eine Schlüsselfunktion In
Verband eıne VO  o ufgaben bewältigen. Der der Jugendarbeıt des Bıstums
Führerrat setizte sıch in Anbetracht des weıten u1ga-
benfeldes 1959 ZU erstenmal für dıe Anstellung eInes FÜr dıe he1imatvertriebenen Jugendlichen wurde ın
hauptamtlıchen Dıiözesanführers, eıner Dıiıözesanführe- psychologıischer 1NS1IC eıne „Ersatzheiımat".
I1n und eInes hauptamtlıchen BDKJ-Sekretärs in Im Der Wo  enberg W dl eın der Begegnung und des
selben hatte der BDKJ bereıts 185 000 Mıtglıeder TIiebens VON 15  1chANer Gemeinscha .„Dıie JTage auf
In der Diözese Hildesheim.!/ dem Wo  enberg werden WIT nıe VETITSCSSCH. CX

ruppe, dıe och nıcht auf dem Wo  enberg War und
nde der 50er Jahre dıie ufbauphase der in den Ferien N1C we1ß, wohrnn S1e fahren soll,
Bundesrepublık eutschlan:! abgeschlossen. DiIie S O- WIT. nıchts WIEe hın ZU Wohldenberg!‘“!”
z1ale rage tiTrat angesichts des 99  ırtschaftswunders‘”
un! der polıtıschen Anerkennung der Bundesrepublık DIie innerverbandlıche Strukturdiskussion SOWIEe dıe
ÜTrC das Ausland zunehmend In den Hıntergrund. restauratıve Übernahme VO  a etihoden der Jugendar-

beıt VOI 1939 SInd charakterıstisch für dıie Gründerzeıt
Dıe unterschiedlichen polıtıschen und wiıirtschaftliıchen des DKJ 1Im Bıstum Hıldesheim
Entwicklungen beıder deutscher Staaten heßen S1e
Jedoch ach der Korea-Krıise SrZU unkal- Der BDKJ hatte sıch se1it se1iner Gründung 1Im Bıstum
kuhliıerbaren Rısıko eıner Konfrontation zwıschen den Hıldesheim als Jräger der katholischen Jugendarbeıt
USA und der werden. Ost und West standen behaupten können.
sıch als Blöcke gegenüber: ZWEeIl Machtballungen,
ZWEeI Weltanschauungen. Dıie polıtısche atıon och Ende der 60er Jahre geriet auch der katholische
erkennend, setizte sıch der DKJ verstar'| für dıe Jugendverband in den 50g gesellschaftlıcher pannun-
/Zusammenarbeıt mıt katholischen Jugendlichen In der SCH Die zunehmende Polhıtisıerung der Jugend drückte
DDR ein Umfangreiche ılfsaktiıonen wurden 1Im sıch VOI em In ihrer 101 der verfestigten,
Bıstum Hıldesheim durchgeführt, die katholische kapıtalıstıschen Leistungsgesellschaft aUus In der Wile-
Jugendarbeıt In der DDR fördern el handelte 6S derbewaffnungsdiskussıion bıs 1956, be1 der sıch der
sıch vorwliegend carıtatıve Hılfsleistungen. DKJ für dıe allgemeıne Wehrpflicht ausgesprochen

hatte, sah dıe Junge Generation Jetz e1in 17 für dıe
Das Engagement des Hıldesheimer BDKJ In restauratıve Entwicklung der Verhältnisse W1e S1e VOT

1939 estanden hatten Postmaterujalıstische Werte WIEeezug auf dıe DDR besonders stark, da viele Heımat-
vertriebene och CNSC verwandtschaftlıche Bezıehun- Selbstverwirkliıchung und Kreatıvıtät SCWaANNCH
SCH Bewohnern der DDR unterhielten. gesellschaftlıcher Bedeutung. der Bundesrepublık

eskalıerten dıe gesellschaftlıchen Spannungen In der
nhand des Jahresthemas des Verbands 1961 „E1n- Außerparlamentarıschen Opposıtion und den
eıt‘  06 drückte sıch dıe polıtısche orderung dieser eıt
aus eın dıe ematı tellte sıch en dıe ebd.,Entscheidung des Mauerbaus. Zum Mauerbau außerte BDKJ-Archiv: kte Führerrat, 5g 2.01.001. 21
sıch das auf Bundesebene gegründete Ostreferat des BDKJ-Archiv: Akte Ostreferat, 5g 2.25:001: E}

BDKJ-Archıv Akte rohschar, 5g 1.1.41.001,BDKJ r x NU  — hat sıch mıt einem Schlag ihre einz1ge
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Jugendhaus Wo  enberg, 948

Studentenunruhen DIie USA rlebte innenpolıtısch dıe Interessengruppen. Da der BDKJ CNS das
Urc dıe Nrunen in der schwarzen Bevölkerung und Grundgesetz gebunden W, galt auch dieser Jugend-
dıe rTMOordung Martın Luther 1ngs eiınen emokratı- verband als bürgerliıch und ekaden Hınzukommend

befand sıch der BDKJ In einem Spannungsfeschen Prestigeverlust. Darüber hınaus der 1eft-
namkrıeg nla dal Tausende VON Jugendlichen auf zwıschen dem Verkündıgungsauftrag der Kırche und
cdıe gingen, dıe Intervention der USA den Bedürfniıssen der Jugendlıchen. An Grolveran-
In Vıetnam emonstrieren. In Prag marschilerten staltungen WIe Dıözesanjugendtagen, Sportfesten und
1968 sowjJetische Iruppen eın Im Sommer desselben Bekenntnisfelern verloren dıe Jugendlichen das Inter-
Tes besetzten sowjJetische Iruppen dıe DDR, olen, CSSC DIie Krıise der Gesellschaft wurde somıt ZUT Krıise
Ungarn, Bulgarıen und dıe Ischechoslowakeı, dort des Verbandes
den Refo  UuUrs beenden

nnerha des erbandes SCWAaHNCH dıe Gliedgemein-
Dıiıe ach Chruschtschows Nachfolger Breschnew SCHhaiten ÜrC iıhre unterschiedlichen Arbeıtswelsen
benannte Doktrin bekräftigte eim olches erventl- Bedeutung. Vereıinzelt konnten S1e. SUOSal iıhre
onsrecht innerhalb des sowJetischen Blocks In außen- Mıtglıederzahlen ste1gern, en!| S1e. e1m Stamm
WIEeE In innenpolıtischer 1NS1C glaubten dıe ugendli1- des erbandes rückläufig DIie Orlentierungs-
chen, einen polıtıschen und wiıirtschaftliıchen ertver- grundlage für dıe Cu«c relıg1onspädagogısche Arbeıiıt
fall erkennen. Diesbezüglıch richteten S1€e ihre In den Gliedgemeinschaften das 1971 verabschle-
101 den Staat miıt selinen Partejen und dete Bıldungskonzept ZUT kırchlichen Jugendarbeıt,
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Bıstum Hıldesheim beschlossen ** DiIie Arbeıt in dendas in selinen Kernaussagen Autonomıie und uthentd-
Z1lA) der Verbände betonte. Darauf folgte der S ynoden- regıonalen Nıederlassungen sollte eiıner intensıven
eESCHIL ZUT kırchlıchen Jugendarbeıt VON 1975 Eıne Basısarbeıt des erbandes ausgebaut werden. Inner-
der Kernaussagen dieses Beschlusses W, Jugend- halb des DKJ erwI1ies sıch das eamkonzept als
arbDe1 ohne Reflex1ion auf ıhre gesellschaftlıchen unbefriedigend, deshalb erfolgte 1972 dıe Wahl eInes
Bedingungen NIC möglıch se1 Ferner, daß Jugendar- -Vorstandes
beıt eine oppelte Ausrichtung habe, S1e diıene dem
gefährdeten Erwachsenwerden und sSe1 SsSOomıt diako- Das Interesse und der Eınsatz ehrenamtlıcher
nısch. S1e se1 zugle1ic eın CATrIS  i1cher Lebensraum In Jugendarbeıt als olge dieser Entwicklung auch
und mıt der Kirche 20 Aus dem Synodenbeschluß ergal in der Verbandsspıitze wleder ZUSCHOMINCN. Der
sıch dıe orderung für den BDKJ, aktıves chrıstliıches neugewählte OTrsStan:! arbeıtete gezlelt auf eıne inten-
Leben und Polıtik koordinleren. Dıiıe Gliedgemein- S1Ive Dekanatsarbeit und eıne verbesserte /usammen-
Schaiten lösten jenes Problem Üre dıe Ausrichtung arbeıt mıt den Miıtglıedsverbänden hın uch dıe
iıhrer e1 auf rein relıg1onspädagogische Aspekte e1 1m Landesjugendring und In der andesarbe1ıts-
urc dıe Modifizıerung ihrer el konnten S1e iıhre gemeıinschaft sollte anac verbessert werden. 1C
Miıtgliıederzahlen ste1gern, während S1e. e1ım Stamm revolutionär, sondern evolutionär OnNnntTte der OTrstan:!
rückläufig Das dadurch wachsende eIDSTIDeEe- se1ıne Arbeıtswelisen andern. Dıe Konferenz der eka-
wußtsein der Gliedgemeinnschaften führte eiıner natsverbände dıskutierte eindringlıch dıe des
Gleichberechtigung gegenüber dem Stamm des BDKJ Vorstandes und dessen Funktion 1Im Verband Von

Amtsmüdıigkeıt der rägheıt 1Im Vorstand konnte
Nur sehr angsam Oste siıch der Jugendverband ın keıne ede se1InN. Dıie Aufarbeıtung polıtıscher Ihemen
Hıldesheim dus selinen polıtıschen Bindungen.“‘ In WI1Ie ZU eıspie der Putsch In 141e der dıe
einer Resolution, verfaßt 1im Jahre 1967, erklärte der Reflex1ionen ber dıe polıtısche Lage In udairıka
Verband, daß eiıne korrektive gesellschaftlıche Ta gehörten ebenso den Ihemen W1e dıe Bereı1itsc
und eın polıtıscher arte1igänger se1 Hıldesheim ZUT Kooperation mıt den Gremien des erbandes
blıeben dıe Miıtgliederzahlen 1im DKJ Jedoch weıter-
hın rückläufig. Selbst der Führerrat befand sıch In Selbstbewußte Dekanats- und Mıtglıedsverbände STan-
eiıner Persona  se Aus diesem tund wurde der den einem ach iıhren Vorstellungen verbandspolıtisch
Führerrat aufgelöst, und dessen Stelle trat 1969 das geschwächten Vorstand gegenüber. Während dıe 1n-
BDKJ-Team 22 nerverbandlıchen Auseinandersetzungen zwıschen

den Gremien weıltergingen, versuchte sıch der BDKJ
Im usammenhang mıt der Selbstverständnisdiskus- eiınerseılts VO Jugendreferat Ür dıe ufhebung der
S10N des BDKJ gegenüber seiınen Mıtglıedsverbänden Personalunion zwıschen DKJ-Präses und Dıözesan-
gab S aut Dıözesanordnung VO  en 1972 dıe Möglıch- Jugendseelsorger emanzıpleren, andererseıts wurde
keıt der 1ırekten Mıtglıedschaft eıner Pfarrgruppe 1im eıne CHNSCIC Zusammenarbeıt mıt dem Referat eTIUr-
BDKJ Diese förderungspolıtische Überlegung sollte WO  el, den Informationsflu den Dekanats- und
dıe Mıtgliederzahlen im BDKJ stabılısıeren. Mıtgliedsverbänden EW  eısten. Die Kontakte

den Mıtglıedsverbänden wurden och 1975 als sehr
SCHNIeEC bezeıichnet, deren Arbeıitsweise se1 aus-Der mangelhafte Kooperationswille der Gliedgemein-

Schaiten bezıehungsweise der entstandenen Mıtglıeds- ScCAhHNEDBHIIIC auf iıhre eigenen Bereıiche ausgerichtet.“>
verbände iru azu bel, daß der DKJ handlungsunfä- uch dıe Bezıehung ZUT Katholıschen Jugend Hanno-
hıg erschıen. Miıt der Besetzung der Dıiıözesanstelle mıt VCI gespannt, dıe sıch 1im BDKJ nıcht mehr
einem hauptamtlıchen Mitarbeiter erhotiI{tite sıch der fühlte und sıch eher als ruppe in
BDKJ eiıne Unterstützung des bıschöflichen ugendre- der katholıschen Jugendarbeıt betrachtete DIie inner-
ferates. Eıne Kooperationsvereinbarung zwıschen kır-
chenamtlıcher und verbandlıcher Jugendarbeıt wurde
erarbeitet.® Die Arbeıtsschwerpunkte des erbandes vgl BDKJ-Archıv Akte Konferenz der Mitgliedsverbände,

5g 1.1.05.001 1O{T.
orlentierten sıch gradue gesellschaftlıchen DIis- D vgl., ebd., 1O{1T.
kussi1onspunkten W1e Entwicklungshilfe und 1V11- KJ-Archıv Akte BDKJ- Ieam, 5g 2:01:005.
dienst. vgl BDKJ-Archiv: Akte BDKJ-Team, 5g 2.01.005, 61T1.

vgl Beschlüsse ZUT Diözesansynode Hıldesheim 1969, 1,
Hıldesheim 1969Die Diözesansynode VON 1969 hatte dıe Eıinriıchtung vgl BDKJ-Archıv Akte des Vorstandes, 5g 1.2:01.009,

341.Von Bezırksstellen der kırchlichen Jugendarbeıt im
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verbandlıchen Schwierigkeıiten gerleten angesichts des t10nen und der DR-Arbeıt gab überschne1dende
tarken Engagements des Verbandes FÜr dıe „DDR- Arbeıtsbereiche urc mehrere Kooperationsvereın-
Arbe1 In den Hintergrund.“® barungen zwıschen Jugendreferat und dem BDKJ

sollte eiıne gute /Z/usammenarbeıt gewährleıstet WCI-

ngeregt Uurc dıe bılateralen Verträge mıt der DDR, den Der 1980 erschlenene Jugendplan für das Bıstum
wurden dıe Kontakte ZUT Deutschen Demokratischen Hıldesheim sah nachdrücklıch dıe Örderung der
Republı intens1ıvIliert. verbandlıchen Jugendarbeıt vor.??

Der BDKJ 1e bewußt in dıe Struktur des ugendre- DIie Verselbständiıgung der Gliedgemeinschaften
ferates eingebunden; wollte aber se1n e1igenes Profil SOWIEe der entstandene Konflıkt 1m DKJ uUurc dıe
der Jugendarbeıt entwiıckeln, mu GE sıch weıterhın Synodenbeschlüsse, dıe einerseıIlts das polıtısche Man-
VO Jugendreferat lösen. Der Jugendverband 16 in dat des BDKJ betonten und andererseı1ts dıe dıakon1i-
finanzıeller INSIC dem aal, in relıg10nspäd- schen ufgaben des Verbandes testlegten, WaTenN

agogischer 1INS1IC der katholischen Kırche verpflich- Ausgangspunkte 1im zwelıten Entwicklungsabschnıitt
tet Diese Verpflichtungen schlossen jedoch keıne des BDKJ aruber hınaus dıe Emanzıpationsbe-
polıtısche rientierung eın In se1iner Erklärung ZU strebung des DKJ VO Bıschöflichen Jugendreferat
Radıkalenerlaß (197 7 machte der Verband eutlıc prägend In den 700er ahren Se1t den S0er ahren
daß nıcht 11UT dıie Terroristen verurteıilte, sondern beschäftigt sıch der BDKJ mıt der Frauenbewegung.
auch dıe gesellschaftlıchen Hıntergründe, dıe 74A33 Unter dem ema „Mädchen und Frauen“ in Verband
Terrorısmus geführt hatten: „Angesıchts der Jüngsten und Kırche sıch krıtiısch mıt der Koedukatıon
Gewaltakte VON lerrorıiısmus empfinden WIT j1eife ausel1nander. Der unsch des erbandes ach eıner
Betroffenheit und Entsetzen. moralıschen Grundlegung und Neuorlentierung des

polıtıschen andelns drückte sıch VOT em in selInem
Terroristische Gewalt ZUT urchsetzung polıtıscher Engagement für dıe Menschen In Bolıvien und Süd-
Je1e lehnen WIT entschıeden ab Wır verurteıjlen aber aIrı au  N
auch dıe angeregten, Ja teilweıise hysterıschen Reakt1o0-
HCM In weıten Kreisen der Polıtik und der Öffentlich- Ausgehend VO  n der Nachrüstungsdebatte
keit.‘‘2/ wurde das ema „Frıeden und Gerechtigkeıt” ZU

Arbeıtsschwerpunkt.
Im Bıstum wurde dem Verband Linkslastigkeıt und
dıe Vernachlässigung der Relıgionspädagogık e_ eın Eıntreten für den Friıeden, dıe Gerechtigkeit und
wortfen. Dıe T1 der Offentlichkeit 1eß dıe Ver- dıe Bewahrung der Schöpfung wırd UTrC dıe Arbeiıts-
andsführung nıcht unberührt ‚„„Wır werden aufgrund schwerpunkte des erDandes dokumentiert. So
der anhaltenden dringenden TODIeme ehrenamtlı- sıch der DKJ für dıe Nutzung alternatıver Energıien
chen Funktionären unNnserer eigenen Arbeıt, mıt L1UT (Wındkraft) eın Es ble1ibt dıe Aufgabe des erbandes,
ormalen und organısatorischen nhalten un mıt die chrıstlıche un demokratıische Jugendarbeıt 1Im
zuwen12 Dıskussionen und Reflex1ionen ber alt- gerade wliedervereıinigten Deutschland fördern
1C Aufgabenbereiche rein menschlıcher, kırchlicher Themenbereiche W1e Jugendarbeıitslosigkeıt gehören
und Jugendpolıtischer Arbeit.‘‘28 schon se1t 1952 selnen Arbeıtsschwerpunkten.
/Z/wischen kırchlicher und verbandlıcher Jugendarbeıt
wurde in nachfolgenden ahren daus polıtiıschen Girün- Bildverzeichnis

Seıte 7 TEn 178, 181 BDKJ-Archıvden euilic dıfferenzlert. Im Bereıich der Sternsinger-

vgl., ebd., ft.
BDKJ-Archiv: kte Dıözesanversammlung, 5g 1020FE
DKJ-Archıv kte Vorstand, 5g 2:01.022;
vgl Kırchlicher Jugendplan für das Bıstum Hıldesheim,
Hıldesheim 1980
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ensch als Person eiınen Anspruch hat DiIie ‚„hoheFEıne eUCc Kultur der Solidarıitdä Ur des Menschen“ (RN 32) WAarTrT der rund,
„Rerum OVArUM ach weshalb der aps ausführlich auf das bedrückende

Los der Arbeıterschaft eing1ng. Diese Uur! verlangt,Jahren (1S90l99 / daß 1mM Leben der Gesellschaft sovıel reıine1 g1bt,
W1e möglıch und thisch vertretbar 1st. Das betrifft
auch dıe Wırtschaft, dıe eıne freiheıitliche VerfassungVortrag aufdem Studientag der Deutschen Bischofs- braucht

konferenz un des Zentralkomitees der Deutschen
Katholiken INn Bad Godesberg Maı [199] Eıne freiheıtlıche Wırtschaft kann zusätzlıch ach

einem Wort dUus Rerum Novarum - Olle Quellen des
Von Josef Homeyer Wohlstands‘‘ (RN 12) OItfenNnNalten S1e hat SOSal, WC

iıhr sozlale Komponenten hinzugefügt werden, eıne
gute ance, dıe „ungeheure Kıiluit: (RN 35)) zwıschen
den sozlalen Klassen auf freiheitlichem WegDieser Studientag STe 1m Zeichen eıner Enzyklıka, verringern. Tatsächliıch hat Ja der freie Markt

dıe In ehrfacher 1NS1IC eiıne Wegmarke arste jedenfalls be1 uns technıschem sSc und
Miıt iıhr beginnt eıne CUu«CcC Gattung Päpstlicher eiıner Steigerung der Produktivıtät geführt, dıe ent-
schreıben, dıe arau hınweılsen, dal3 dıe Kırche scheı1dende Faktoren alur Sınd, dalß eıne breıte
entschlossen Ist, den soz1lalen Wandel AaUusSs derx des Mehrheıiıt der Bevölkerung In einem Wohlstand lebt,
Evangelıums, VOT CM AdUus der ıS der der er unvorstellbar
benachteıiligten Menschen analysıeren, bewerten
un entsprechende Impulse geben und das AaUus»s Indessen bringt Leo 3001 In er Klarheıt auch ZU
der 16 der benachteıligten Menschen. Diqs besagt Ausdruck, dal3 dıe wiıirtschaftliche TE1INET W1e
bereıts der He VO  —; Rerum Novarum : „UÜber dıe schon angedeutet Neıne nıcht genügt Der ensch
Arbeıiterfrage‘‘, dıie aps Johannes Paul I1 In se1iner hat nıcht UT einen Anspruch auf dıe reihelt,; sondern
Jubiläumsenzyklıka ‚„Centesıimus Annus‘® „„emne En- auch auf dıe Gerechtigkeıit. Freie Waırtschaft schafft
Zyklıka für dıe Armen  c annte n LL Sodann trıfft nıcht VoNn sıch N auch Gerechtigkeıit. Der apsdas chnreıben ein1ge soz1lal-ethische Aussagen, dıe für erläutert 1€e8 vielen Beıispielen. Eıines VO  > ihnen ist
das katholısche Sozlaldenken grundlegend und kenn- der Arbeıtsvertrag. DiIie freiıe Lohnvereinbarung kann
zeichnend wurden. Beıdes Ansatz WIEe Inhalte der auch ZUT ewaltausübung werden, WENN nämlıch der
NZY.  a er das große Interesse daran, 100 übermäßıg starke Arbeıtgeber dem übermäßılg schwa-
anhnre späater dıe katholische Soz1lallehre in Rückschau chen Arbeıtnehmer dıe Lohnhöhe pr  1SC dıktıiert,
und Vorschau NECU lesen, sS1e überdenken hne daß ın efirac SCZOSCH wird, W as Jener Z

ıcherung se1Ines Lebensunterhalts braucht (RN 34)
Mır heute dıie Aufgabe Z denCVOI em auf Dies ist eiıne Verletzung der Gerechtigkeıit. Eıne
Gegenwart und Zukunft werten. och annn und äahnlıche Feststellung hat später Paul VI in ezug auf
ıl ich 1e6S$ nıcht tun, ohne zunächst dıe zentralen den internatıionalen getroffen (PP 59) DiIie
Aussagen resümıleren, dıe Leo 11L getroffen hat Wırtschaftsordnung muß VON TeInNel und Gerechtig-Schlıießlic sınd S1e. dıe Perspektive, ın der dıe eiANısche keıt zugle1ic geprägt se1n, Sie muß „SOzlale Marktwirt-
Klärung auch der gegenwä  ärtıgen Sozlalprobleme N seln.
stehen soll

@) Der aps C] das Prıvateigentum. Er betrachtet
x als dıie natürlıche, rechtmäßige TUC der Arbeıt

Freiheit un Gerechtigkeit der AF allein Ausdrücklich (  1g auch das ec auf 1gen-
genugt nıcht tum rund un: en bzw den Miıtteln der

Produktion
Ich begınne damıt, vier entscheıdende Botschaften VO  >
Rerum Novarum NECMNNECIL Gleichwohl zıeht CI auch dem Privatbesıtz klare

Girenzen. Zum eiınen hören dıe Güter diıeser rde
(1) Der aps C] dıe marktbestimmte Wırtschafts- VOT em TUN! und en unabhängıg VON der
verfassung. Diese rag VOT em der rFe1iNner ech- rTeC  iıchen UOrdnung ihrer Nutzung, nıcht auf, „der
NUNS, auf deren instıtutionelle Absıcherung der Gesamtheit diıenen‘““ (RN B S1ie en eiıne
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Gemeı1hnbestimmung, dıe für dıe konkrete Ordnung der gerechtigkeıtsorientierte, freıe Wiırtschaftsverfassung,
für das ec auf Privateigentum, das allerdingsEıgentumsverhältnisse normatıv ist In NeECUECTET eıt hat

ohannes Paul IT diıesen für die katholische Soz1lal- sozlalpflichtig ble1bt, für Strukturen, dıe dem
ehre wichtigen Gedanken weıter konkretisiert und gesellschaftlıchen Interessenpluralısmus Rechnung
gesagl, se1 dıe Bestimmun des prıvaten E1ıgentums tragen, und für den Treiıheıitlichen, aber auch soz1lalen

Produktionsmuiutteln, der menschlıchen Arbeıt Rechtsstaat.
diıenen (LE 14)

Miıt einem Wort Der aps C] und fordert be1l der
Darın deutet sıch eiıne zweıte Grenze aAll, dıe Rerum Ordnung VON Gesellschaft und aal dıe Verbindung
Novarum dem Privateigentum ZIe Es darf N1IC ZU VON Tre1INEeE1L und Gerechtigkeıit. (Genau arın legt,
Instrument der Herrschaft und nterjochung werden, meıne ich, der entsche1ı1dende programmatısche Im-

daßß WI1Ie der aps Sagl „wen1ge übermäßl1g puls, den Rerum Novarum der weılteren ntwıcklung
Reiche eilıner Masse VOI Besıtzlosen ein nahezu und Entfaltung der katholischen Soz]lallehre gab
SKlavısches Joch auflegen“” (RN 2) Genau arın 1eg auch der Impuls, den dieses

Lehrschreiben heute och uns g1bt, dıe WIT VOT
(3) Der aps C] dıe interessenplurale Gesell- soz1lalen Herausforderungen stehen und uUuNnseTIe Ge-
schaft Er verteidigt das e ZUT Gründung VON genWart und Zukunft W1Ie LeO 111 daUus der
Arbeıtervereinen, prıvaten Gesellschaften und Genos- Perspektive des Evangelıums, VOT em dUus der
senschaften, das der Staat N1IC NtLasten dürfe CWL. Perspektive der gesellschaftlıch Schwachen be-
bIs die Kırche nıcht 1Ur dıe Gründung solıdarıscher Tachten und gestalten wollen
Zusammenschlüsse akzeptierte, sondern dıe Gewerk-
Schafiten als Gegenmacht, als Interessenvertretung der
Arbeıtnehmer und als Ozlalpartner anerkannte, be-

6S och eInes angen Klärungsprozesses. eute Eine CUC Solidarıität 1St der Schlüssel ZUF Zukunft
1st unumstrıtten, dal3 dıe Gewerkschaften WI1Ie
ohannes Paul II e1in „positiver or der In Deutschland und Europa als Ganzem <1bt heute
soz1alen Ordnung und Solıdarıtä Sınd (LE 2) andere SoOzlale Herausforderungen als jene, dıe Rerum
Johannes Paul IL betont, daß Ss1e W1Ie dıe anderen Novarum ansprach Der industriellen Revolution folg-
gesellschaftlıchen Gruppen auf das Geme1immnwohl hın- ten weıtere, nıcht mınder radıkale Wandlungsprozesse.
geordne Sınd und se1ın mMussen Dies gerade dann, DIie innovatıven JTechnologiebereiche, VOT em die
WECENN S1e „auf dıe Verbesserung all dessen abzıelen b Kommuntikations- und dıe Bıotechnologie, greifen
Was 1m 5System des E1ıgentums den Produktionsmit- schon heute In den Wirtschaftsprozeß revolutionıerend
teln oder In der Art, S1e einzusetzen und ber S1e eın und werden 165 auch kKünftig tun In der
verfügen, fehlerhaft ist  .. gesellschaftlıchen Entwicklung gab ach der bür-

gerlıchen Revolution des VEITSANSCHNCH ahrhunderts
(4) Der aps beJjaht und fordert den soz1lalen Rechts- weıltere Umbrüche, deren letzte dıe Freiheitsrevolutio-

amı geht ber dıe Idee eines bloß lıberalen 19101 des ahres 1989 Dennoch Ich glaube, daß
Rechtsstaates hınaus. Alle, sagl CI, se]len Bürger, dıe er Unterschiede, dıe uns VON der eı1ıt
Besitzenden WIE dıie Besıtzlosen. eIm entstehe 1im Leos 111 trennen, dıe WITKIIC grundlegende Auf-
Staat der Stan: „‚nıcht anderswoher als AUuUs der gabe ach W1e VOT nıcht hinreichend gelöst ist nämlıch
el der Werktätigen“ (RN Z7) Dıie Gerechtigkeıit dıe Vermittlung VON reiıne1l und Gerechtigkeıit, dıe
verlange, dal3 der Staat, der „Tür alle da ist  co (RN 2Z7); eın Grundmuster der sozlalen UOrdnung se1ın muß,
besonders dıe chützt, dıe ber geringen Besıtz damıt diese der gottgegebenen ur des Menschen
verfügen, zugle1ic aber dıe Bevölkerungsmehrheit entspricht.
bılden

Leo 111 konkretisiert das Sozlalstaatsgebot. Er (1) Zeichen der Zeıt
als Beıispiele den Gesundheitsschutz Arbeıtsplatz,
Arbeıitszeitregelungen, den besonderen Kinderschutz Ich möchte zunächst ausführlich TrTe1 herausragende
und cdıe Sonntagsruhe. Zeichen uUunNnseTeTr e1t die ach meıner Ansıcht

das Jlerraın beschreıben, auf dem sıch diese AufgabeIch habe also 1er zentrale Botschaften VON Rerum der Vermittlung VON reıine1l und Gerechtigkeit In
Novarum Das Schreıben plädiert für eine Deutschland und Europa gegenwärtig stellt
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(a) Eın dreıfacher Aufbruch 1Im olf In dıesem dıe alsche offnung, stehe
eıne glücklıche eı1ıt weltweıten Friedens unmıiıttelbar

Eın erstes Zeichen ist dıe Entwicklung in Deutschland, DeVvoOr, rasch zerstOrt. Täglıch ehren Uuns dıe edıen,
Europa und 1mM ahen sten Dıe ungarıschen a_ dalß dieser Krıeg in einer Regıon geführt wurde, deren
ten, dıie VOT ZWEe]1 Jahren dıie /Zäune der Grenze zanllose TODIeEemMe auf mılıtärıische Weise letztliıch
Österreich nlıederrissen, aben der damalıgen DDR nıcht gelöst werden können. Der rıeg stand 1im

auftf S1e konzentriere ich miıch zunächst einen Zeiıchen der Wiederherstellung der Rechtsordnung.
Massenaufbruch inıthert, der letztliıch Z Ende der och 1st der weıltaus größer. Das kolonıale
Nachkriegszeıt führte Dieser Aufbruch WarTr durchaus Erbe, das Streben ach regionaler Vormachtstellung,
vielschichtig. Es gab dıe Ausreisebewegung, die der israelısch-palästinensische Konflıkt spiıelen e1
arau abzıelte, westlichen Wohlstand teilhaben ebenso eıne W1e sozlale, relıg1öse und 1sche
können. Damıt Wdal innerlich fest verbunden dıe annungen in den Staaten, Waiırtschafts- und Machtın-
Freiheitsbewegung, dıe eiıne allmählıch gereıfte TUC der westlıchen Staaten SOWIEe dıe Abhäng1g-

keıt der arabıschen Staaten VON den reichen Industrie-des ZE-Prozesses ıst. Schliıeßlic gab 6S in der
DDR eiıne relıg1ös-sozlale ewegung, dıe iıhre Dyna- ern
mık und Formatıon N1ıC uletzt 1Im ökumenischen
Prozeß für Gerechtigkeıt, Friıeden und Schöpfungsbe- Ich denke, dıe für uns völliıg unverständliche ympa-Wa  ng Diese und weıtere Tachten thıe, welche Saddam Husseın be1 Menschen VOT em
SscChHNEeDBILIC auch 1m Osten eutschlands den Soz1lalıs- In unterentwıckelten ern findet, stellt dıe rage,
INUS, VOT em dıe Kommandowirtschaft und dıe ob In deren ugen N1ıC 1im Golfkrieg auch der
staatlıche Bevormundung der Gesellschaft, Fall
Dıie Menschen wollten und wollen dıe freiheıitliche Antagon1ısmus zwıschen Norden und en 1mM plıe

Wal
Ordnung VON Gesellschaft und Okonomie. urc dıe
staatlıche Vereinigung Oktober 1990 ist Sanz
Deutschland dieser Urdnung eiınen entsche1denden
Schriutt nähergekommen, ohne dalß uns diıeser Tag iın (b) Die westliche Wiırtschaftsweise als unbestrittener

Maßstab
en imagınäres Land Vollendeter reinel und Gerech-
ıgkeıt geführt der üuhren onnte

j PE no den Zusammenbruch des sozlalıstıschen Wırt-

ugleic mıt dem Aufbruch in ıttel- und Osteuropa schaftssystems wurde dıe überragende i1stungsfäh1g-
keıt der Marktwirtschaft erst rec euliic Dies ist eıng1bt 6S einen Aufbruch in den ern der Europäl- zwelıtes Zeichen uUuLNseceIcI Gegenwart. Es bestätigt —— aIllıschen Gemeinscha Seıine ehrgeizigen jele SInd der

europäıische innenmarkt, dıe Poliıtische Unıion und ande gesagt dıe Rıchtigkeıit der in Rerum
dıe Waırtschafts- und W ährungsunion. och VOT zehn Novarum gemachten Aussagen bezüglıch der BeyJa-

hung des arktesTenNn schıen dieser westeuropäıische Aufbruch es
andere als wahrscheinlic Man sprach VoN der
„Eurosklerose‘ und gab der europäischen Wiırtschaft Zur Marktwirtschaft des estens g1bt ach em

der amerıkanıschen un! Japanıschen ONKUr- Anscheın keine bessere Alternatıve S1e ze1g eıne
16117 wen12 Zukunft Den Umschwung brachte dıe tatsächlıc beeindruckende Leistungsbilanz: e1in Tre1-
polıtısche und unternehmerische Führungschicht, die tes Spektrum des Massenkonsums, das rmut und Not
auf umfassende und beschleunigte Modernisierung der be1 uns weıt zurückgedrängt hat, eın quantıtativ und
westeuropälischen Volkswirtschaften seizte Dıe Kom- qualitativ ausgede  tes Güterangebot, eıne kontinu-
m1ss1ıon der Europäischen Gemeinscha SCaiur in lerlıche Ausdehnung des Wohlstands eiwa VOIN den
iıhrem bekannten eı  13(® 1im Jahre 1985 eın 12n Bessergestellten ZUT Grundschic der Bevölkerung,
S1e annte 300 Regelungserfordernisse, bIıs Ende VON den städtiıschen Zentren Z ländlıchen erıpherie.
19972 in der Gemeıinscha dıe re1iNne1l der Menschen, Sodann <1bt eıne hohe roduktıivıtät, dıe e1in
der Dienstleistungen, des Warenverkehrs und des Wachstum VO  — Produktion und Eınkommen SOWIeEe
apıtals Schaliten Das rgebnıs ollten mehr Verringerung der Arbeıitszeıt gestattet. Hınzu kommen
achstum, mehr Arbeıtsplätze, mehr stian:! und dıfferenzlertere Bıldungsgänge und e1in beachtliches
wen1ger nNIlatıon für 300 Miıllıonen Menschen sSeIN. etz sozlaler ıcherung In eıt. er und

Arbeıitslosigkeıit. Schließlic findet sıch eın es Maß
Der oppelte Aufbruch In Osteuropa un! Westeuropa Innovatıon bıs hın den E} umwelt-
hat dıe Menschen geWl1 eflügelt. och hat der Krıeg freundlıchen echnologien und Produkten
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Miıt der Fortentwıcklung der westlichen Wırtschafts- bezahlbare ohnung finden Es g1bt dıe rTmut der
welse Ssınd gesellschaftlıche Wandlungsvorgänge VCI- SCAHIEC qualifizierten uslander Es heßen siıch och
bunden Ich CI11C ein1ge Beıispiele: Die Gestalt VON viele weltere Beıispiele für dıe efahr pannun-
Ehe und Famılıe und manche unktionen en sıch SCH und Spaltungen anführen Dıe negatıve Verschle-
grundlegend geändert, ohne dal; deren Bedeutung als bung der Eınkommensverteilung ist eiInes VON ihnen:

der Vermittlung zwıschen dem einzelnen Men- dıe bereinigte Lohnquote ist VO  — %n (1980) auf 56 %n
schen und der Gesellschaft aufgehoben ware ann (1989) geschrumpft und amı wleder auf dem Stand
rleben WIT sehr eutl1ic das /Zurücktreten gewachse- VON 1960
NeT soz1laler und relıg1öser Mılhıeus Lebensstile und
-formen werden vielfältiger und bewırken eiıne weıtere Ich denke aber auch dıe teilweıise iınhumanen
Pluralısıerung der Gesellschaft amı wırd der Ind1v1- Auswiırkungen U1lSCICT Wırtschaftswelse und andere
duelle Freiheitsraum och ogrößer: dıe persönlıche Belastungen Uurc S1e das steigende Interesse der
Lebensführung samt den Bındungen, dıe eingeht, Unternehmen Sonntagsarbeıt SOWIEe acht- und
sınd In gestiegenem Ausmaß gestaltungsoffen. Es 1eg
In der Logık dieser Entwicklung, dalß dıe Menschen Schichtarbeıt, dıe SalNZ abgesehen VON sonstigen

rwägungen oft schon ZU bıolog1ıschen Rhythmusviel Energlie auf dıe Entfaltung der eigenen Person der Menschen 1m Wiıderspruch stehen Der Entwurf
verwenden. Dies ist eiıne olge freiheıitlicher Verhält- elınes Deltszeıtgesetzes ArbZG) splegelt den gestie-n1ISSse. Flex1bilısıerung der Arbeıtszeıt,

mehr amstags- und Sonntagsarbeıit und mehr acht-
SO zeigen sıch dıe westliche Gesellschaft und ihre arbeıt wı1ıder.
Marktwirtschaft als leistungsstark, ohne bessere er-
natıve. Eın anderes e1ıspie Sınd dıe Selektionsprozesse, dıe

WIT rleben Das DEl dıe gesellschaftlıche Margına-
lısıerung der N1ıC der SCHhIeC qualifizierten(C) DIe Gesellschaft auf dem Weg in dıie Spaltung? Jugendlichen dus den geburtenstarken Jahrgängen. Ihr

Indessen g1bt 6S en drıttes Zeichen unNnseTeTr Zeıt, das Schicksal ist oft, ach Ausbıildung und Umschulung
ich möchte. Es rückt wen1ger dıe TrTeE1INEeE1 In schwer Vermittelbaren werden. Gestiegenes RBıl-

dungsnıveau und technologısche Innovatıonen wurdenden Miıttelpunkt als deren O1g INan der katholı1- ıhnen ZU Verhängnıis. Eıne Problemgruppe SInd achschen Soz1lallehre nötiıge Ergänzung Uurc dıe
Gerechtigkeit. Ww1e VOT dıe Frauen. Oft wırd dıe Befürchtung

laut, S1e könnten ihren e1igenen Lebensplänen zuw1der
Ich konzentriere miıch zunächst auf eutschlan: DiIie 1Im Zeichen eiıner „Refamilısierung” sozlaler Leistun-

SCH einem ste1igenden ruck ausgesetzt seIN.Bundesrepublık hat in den VELSANSCHCH ahren elne
beispiellose wırtschaftliche ME erlebt Dıie ahl der
Erwerbstätigen hat eıne Rekordmarke erreicht, dıe Kurzum: Es g1bt überdeutliche Hınweilse auf 5 pannun-
verfügbaren Eınkommen der prıvaten Haushalte sSınd SCH und Spaltungen zwıschen 1stungsstarken und

Leistungsschwachen, Männern und Frauen, Jungenn 30% gestlegen. Zur gleichen eıt
aber erreichen Uulls Warnzeıchen, dıe überdeutlıc auf und en, Deutschen und uslandern S1e wertfen
dıe efahr Spannungen der SOa Spaltungen 1C auf dıe nötıge Verbindung VON Te1NeEe1L
In der Gesellschaft hınwelsen. Da ist zunächst dıe und Gerechtigkeıt.
große ahl der Arbeıitslosen, dıie sıch der
Kon]Junktur och der 2-Miıllıonen-  arke nähert %n In dieser S1ıtuation stellt der Prozeß des WITtsSscha:  1_
VOIN iıhnen en keiınen Anspruch auf Leistungen der chen und kulturellen /usammenwachsens der beıden
Arbeitslosenversicherung. em ist 1989 dıe ahl ll Deutschlands eine zusätzliche Herausforderung
derer auf Miıllıonen gestiegen, dıe VON der Sozılalhılfe dar Wır rleben täglıch, Ww1e dıe Aufbaustimmung in
en Es o1bt rtmut In unserem Lanı  } S1e hat viele Depression, erbiıtterung und Wut umgeschlagen ist
Erscheinungsweisen und Gesıichter. Von iıhr Sınd der umzuschlagen TO Die Bürgerinnen und
ein1ge Gruppen besonders elaste dıe Arbeıitslosen, Bürger In den Ländern trleben VON Jag Tag
sodann dıe kınderreichen Famılıen W1e auch dıe Massenentlassungen, Eınkommensverluste und
Alleimnerziehenden, dıe en und Hochbetagten gleichzeıutig ahllose Preiserhöhungen. Selbst peSsSImI1-1er besonders dıe Frauen dıe Pflegebedürftigen, stische Schätzungen, wonach dıe Zahl der e1tS10-
dıe Verschuldeten ESs g1bt dıe tmut derer, dıie keine SCH in Ostdeutschland bıs ZUT 3=  1ıllıonen-Grenze

186



klettern könnte, scheınen nıcht mehr änger unrealı- Dıfferenzlierung 1m einzelnen sınd gerade dıe
stisch se1InN. armsten Entwiıcklungsländer, deren rnährungslage

sıch in den etzten Jahren verschlechtert hat
Sıgnale Spannungen SInd N1IC auf Deutschland anche Experten sprechen SOSal VO  — einem verlore-

LICH EntwiıcklungsJjahrzent. aradoxerwelse findet se1tbeschränkt Die Europäische Gememnscha ste INS-
1984 en realer Ressourcentransfer dıe FANS- undz. B VOT der angen rage, ob sS1e

Oraben! eıner g1gantıschen Mıgrationsbewegung Tilgungszahlungen der Entwicklungsländer SIınd er
lebt, dıe Ströme VO  —; Menschen N dem sten und als dıe langfristigen Auslandskrediıte, dıe S1e Aaus den
en in dıe Gemeinscha ühren würde. SO Onnte Industrieländern erhalten
passıeren, dal; Mıllıonen VON Sowjetbürgern
spricht VO  —_ DA Mıllıonen ıhr Land nfolge
wıirtschaftlıche Versorgungsprobleme der ethnıscher (2) Strukturen der Ungerechtigkeıt
ONIlıkte der dQus Furcht VOT eıner atur

Besc  en WIT uns auf diese reı Zeichen der eıtverlassen und in der Europäischen Gememinscha
Aufnahme suchen. Andernorts beobachten WIT das den Aufbruch, den WIT In Deutschland und Sanz
Wiılıedererstarken des Natıonalısmus, das ISCHe Kuropa erleben;: die Attraktıvıtät des freien arktes
der relıg1öse Miınderheıiten ZUT Flucht bewegt. Ich und dıe Spannungen und paltungen.

Wır müUüssen, WENN WIT dem Ansatz VON Rerumdenke Rumänıien, Bulgarıen der Jugoslawıen.
ber auch In olen, Ungarn SOWIEe In der Ischechoslo- Novarum tolgen wollen, diese Zeichen der eıt Aaus der
wakel drohen viele dus Furcht VOT der wirtschaftliıchen Perspektive der chwacheren lesen. Dies uns

Lıberalısıerung flıehen nıcht immer leicht, besonders dann NIC WE WIT
selbst als einzelne, als eHtische der als Bürger der

Daneben ollten WIT nıcht AQUus dem Auge verlıeren, daß Europäischen Gemeinscha den arkeren
D auch 1Im NnenNrTraum der Europäischen Gemeinschaft zählen Wır vertTallen leicht ın eıne einselt1ige Betrach-
nfolge des Bınnenmarktprogramms erhebliche Agı tungswelse, dıe übersıeht, daß dıie für uns Vorte1  alten
derungen geben WIrd. Se1ine posıtıven Erfolge wırd der Strukturen des freien arktes und der Weltwiırtschaft
Geme1ilinsame Markt viele VOTauUus 11UT AUus der Perspektive der eAHrHer der Weltbevölkerung

den Preıis erheDlıcher Unternehmenskonzentrat1io- eiıne negatıve ualıtäen Diese sıeht sıch nıcht 11UT
NCN entfalten können. In manchen Branchen, VON VO wiırtschaftlıchen eıchtum, ber den dıe rde
den Computerherstellern, den Haushaltsgerätefabrıken verfügt, weıthın ausgeschlossen, sondern auch VoO  a
und Autofirmen, WIrd möglıcherweıise 11UT dıe Hälfte den Entsche1idungsprozessen des eltwirtschafts- und
der nternehmen überleben (Cecchini-Berıicht). Es elternährungssystems.
könnte geme1inschaftsweıt Spannungen und
Spaltungen kommen, dıe 1m großen zwıschen struk- Wır spüren alle, WI1Ie ringlıc dıe rage ach der
turschwachen und leistungsstarken Regıionen, Gerechtigkeıt auch eute och ist Wır spuren, W1e
kleinen zwıschen kleinen und großen Unternehmen sehr uns das VON Rerum Novarum bekräftigte Prinzıp
ausgelragen werden. Untersuchungen der G-Kom- der Gemeinbestimmung der Güter fordert Wır spüren,
m1ss1ıon zeigen eullıc daß Armut In Europa eıne dal3 re1ıNne1l unverzıchtbar bleıbt, aber 1L1UT dann
atsache ist und Sanz un! nıcht überwunden. So WITKI1IC uman ist, WE sS1e. iıhre Bındung dıe
mußten sıch 1985 in der Bundesrepublı 9 % der Gerechtigkeıt nıcht 1L1UT nıcht löst, sondern 1Im egen-
Bevölkerung, in Frankreıich 18 D, in Spanıen 20 %: In te1l verstärkt.
riechenland On und in Portugal 28 %n mıt der Hälfte
des Durchschnıttseinkommens bescheiden uch 1er Wır können uns auch der yse nıcht entzıehen, dıe
wIrd dıe rage unausweichlıch, ob Freiheıit und aps Johannes Paul 85 ın seinem Entwicklungsrund-
Gerechtigkeıt in einem ANSCHICSSCHCN Verhältnıis schreıben (Sollıcıtudo Re1 oclalıs nıedergelegt hat
zue1nander stehen, ob dıe bemerkenswerten Gewinne Er identifiziıerte „ungesteuerte Mechanısmen:““ der
des Bınnenmarktes nıcht sehr ungle1ic verteılt se1ın eltwırtschaft, dıe „fast automatısch wırken, wobe1l
werden. sS1e dıe Sıtuation des Reichtums der eınen und der

Tmut der anderen verfestigen. Solche Mechanısmen,
och negatıver muß diese rage 1im 16 auf dıe VO  —; den stärker entwiıickelten ern ın 1reKter der
Entwıicklungsländer beantwortet werden. Während In indırekter Weıise uert, begünstigen ÜTCe dıe
den Industrieländern In den S0er Jahren das Pro-Kopf- ihnen e1igene Wırkweise dıe Interessen dertet: dıe ber
Eıiınkommen stieg, ist 6S in ihnen gesunken Be1l starker S1e. verfügen, erdrücken aber schlıeßlich vollständıg

187



dıe Wırtschaftsordnungen der WEN1LSCI entwıckelten schen Soz1ilalethiıker en 1e6Ss e1ıt mMi1t
änder‘  ‚06 (SRS 16) Wır 155CI1 daß der aps auch C111C er Klarheıt IIC herausgestellt Daß alle Menschen

Person Ssınd schafft C1NC unıversale Geme1insamkeıttheologısche Betrachtung angeschlossen und VOIN

„Strukturen der un gesprochen hat und C111C globale Solıdarıtät

DiIie sozıale Verkündıgung der Kırche 111 ZU au Wenn ich VoNn der Solıdarıtät als dem Schlüssel ZUT
olcher Strukturen beıtragen S1e 111 dıe Zeichen der Tukunft spreche dann denke ich aran daß Uulls das
Zeıt erkennen und WIC Rerum Novarum AaUus der Bewußtsein VON der Gemeimnsamkeıt er Menschen
1C der Schwächeren deuten S1e 111 und mulßl3! als Person den Weg JCNC Zukunft bereıten wırd

j lile Cuc Balance VON TrTeINe1 und Gerechtigkeıt der TrTe1NE1L und Gerechtigkeıt ZU Ausgleıch finden
fördern Stein1g ISLT diıeser Weg bestimmt we1l dıie Solıdarıtät

der Menschen als Person auch Spannung
steht unterschiedlichen Interessen dıe Menschen

(S) Eıne CUu«cC Kultur der Solıdarıtät Wıderstreıt bringen och sollte der Interessen-
pluralısmus den Rerum Novarum C] nıcht

Diese C Balance hat als Voraussetzung, dalß WIT Cn nggeführten Solıidarısıerungen bloß erhalb der
Bewußtseıin der Solıdarıtä entwıckeln E1ıne CISCHCNH Interessengruppe führen daß dıe unda-

CHe Solıdarıtäi 1St der Schlüssel Zukunft mentale Solıdarıtät der Personen verdunkelt der
dıe TeE1INE1L und Gerechtigkeıt realısıert Wır aufgekündigt wiıird ruppeneg0o1smus 1St und ble1ibt

brauchen C111C wiıirklıche Kultur der Solıdarıtät unsolıdarısch

Ich we1lß daß eute mıiıt dem Appell Solıdarıtät oft iımmt Ianl dıe menscnhliche Person als Ausgangs-
Miıßbrauch getrieben wıird Wır ollten ulls dadurch punkt der Solıdarıtät NI zugle1c auch darauf

machen uns dıe Soz1lalethıker aufmerksam dıenıcht entmutıgen Ooder CIM Sprechverbot auferlegen
lassen Statt dessen INUSsSCH WIT klar und euttlic Dringlichkeıit der Subsı1ıdilarıtät 1910 belegt Es w1der-
umschreıben Was WIT INeEINEN WEeNN WIT VO rund- strebt dem OS der Solıdarıtät dıe Entfaltungskräfte
WE  aa der Solıdarıtät sprechen der mehr und mehr ZUT der Menschen un! iıhre (gemeınwohlorientierten)
rundlage und ZU Ferment freiheitliıchen und Zusammenschlüsse Üre Interventionen VON ben
gerechten Sozlalordnung werden soll lähmen der Zerstoren Dann würde J dıe rund-

lage der Solıdarıtät dıe menschlıche Ur negıert
Wır 15S5CMH daß Solidarıtät C1MN Bewußtsein der „Der Wohlfahrtsstaat der direkt eingreıft und dıe
/Zusammengehörıigkeıt NIı das Menschen mıteinander Gesellschaft ihrer Verantwortung beraubt Ööst den
verbiındet und SCMECINSAM Wır kennen auch Verlust menschlıcher Energl1e und das Aufblähen
dıe vielen hıstorıschen oder alltäglıchen Beıispiele des Staatsapparates aus  .6 (CA 48) Solıdarıtät 11l und
aliur WIC diese ng der Gemeimnsamkeıt wach- fördert dıe freiheıitliıche Verfassung, dıe dıe Subs1ıd1arı-
SCH und gestaltet werden kann N1Cc 11UT aber oft tat als Baugesetz der Gesellschaft respektiert. Solıdarı-
Kontext ECMMECINSAMECN Notlage Dies gılt für dıe tat 111 und fördert zugle1ic dıe gerechte Verfassung
historische Solıdarıtät der Arbeiterschaft deren S5Sym- der Gesellschaft S1e ebt AdUus der Überzeugung,
boltag den Maı WIT gestern begangen en alle Menschen iıhrer ur anzuerkennen S1Ind.
Es gılt für dıe Solıdarıtät derer, dıe angefangen VON Sozlale Gerechtigkeıit aiur orge daß edad1ın-
der ewerkschaftsbewegung 1 olen DIS hın den SUNSCH der gegenseıtgen uordnung der Menschen
1pziıger Montagsdemonstrationen dıe geschaffen werden dıe deren SCIMNCINSAMCT Uur!
Unfreiheit aufstanden. Es gilt auch für dıe Formen ANSCIMCSSCH Sınd SO ere1ıite Solıdarıtät der Gerechtig-
solıdarıschen Engagements ı kleinen Beruf, keıt den Weg
der Nachbarschaft der der CISCHNCHN Famılıe Immer
1Sst Gemelnsames Bedrohliches der auch Es überste1gt IMEINEN Auftrag, diese Vısıon
Beglückendes dıe Basıs der Solıdarıtät solıdarısche Zukunft dıe ich für sehr entsche1ı1dend ja

für grundlegend Jer e1ıter entfalten Warum
Ich möchte Jedoch als entscheıdende Basıs der Solıdarıtät unıversal alle Menschen und global dıe
Solıdarıtät och C1nN Weıteres daß dıe Men- SaNZC Welt UMSPAaNNCN muß 1St klar S1e SE auf
schen alle Person sınd DIe mMmenschlıche Uur‘ dıe der SCHICHISAMCN ur der Menschen Daß SIC
Personalıtät 1ST dıe thısch entsche1ı1dende TUNnNd- zugleic dıe TrTe1INE1L und dıe Gerechtigkeit fördert 1Sst
lage der Solıdarıität Der aps und auch dıe kathol1- ebenso klar DIe ede VO  e Solıdarıtät 1SL es andere
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als eın abgenutztes Füllwort S1e ist der Appell Ich 11l bloß in ein1gen Punkten verdeutlichen,
eınen Wert, der ZU Kern jedes katholischen Sozl1lal- welches dıe konkreten Bewährungsfelder eiıner

gehört, das Rerum Novarum dıe Ireue Kultur der Solıdarıtät se1n könnten.
bewahrt Wır brauchen eiıne Cu«c Kultur der Solıdarı-
tat, ein lebendiges, soz1al kreatıves Bewußtsein der Deutschland steht mehr als andere er 1im doppel-
Zusammengehörigkeıt qQUuUCTI en Interessenge- ten alftfeld des östlıchen WIEe auch des westlichen
gensätzen. S1e ist für uns Chrısten zudem en Ausdruck Aufbruchs Im Prozeß der Vereinigung spıelen, WIEe
uUuNseICs aubens daran, daß dıe gemeiınsame Ur WIT äglıch ch. Fragen des E1gentumsrechts
der Menschen ıhren rtrund in ott hat In selner J1ebe, dıe schon Rerum Novarum ewegten eıne
in der uns erschaffen und in Chrıstus erneuerTt hat zentrale Solıdarıtät würde sıch darın beweılsen,

daß 1im Prozeß der deutschen inıgung eıne solıdarı-
Es stimmt: Die Solıdarıtät ist LLUT Ausdruck UNsSeTECS sche Struktur des Privateigentumsrechts TOCUKTLI-

onsmıiıtteln geschaffen WITd. ach dem VerständnıisaubDens Man muß dann aber auch Unser
katholıscher Soz1lallehre ist dieses ecCc auf Private1-Glaube fordert dıe Bereılitschaft ZUT Solıdarıtä Indem

dıe Kırche WwI1Ie Johannes Paul IL In se1iner gentum nachrangıg, WENN nıcht der Schaffung VO  —;

Enzyklıka sagl dıie ‚Wahr' sowohl „über die Arbeıtsplätzen 1en SOWIEe dem Einkommenserwerb
Erschaffung der It“ verkündet, „dıe ott iın dıe der arbeıtenden Menschen und iıhrem ugang ZU
an der Menschen gelegt hat‘“ als auch dıe gesellschaftlıchen eiıchtum
‚„„Wahrheıt ber dıe rlösung‘ predigt, C}  uUrc. dıe der
Sohn Gottes alle Menschen gerette und s1e zugleı1c Eıne solıdarısche Struktur muß auch be1 der Verteilung
mıtelinander verbunden hat‘“ (CA 51); g1bt sS1e der der Lasten der deutschen inıgung entsprechend der
Solıdarıtät ihre tiefste Begründung und Verwurzelung. Leistungsfähigkeıt der Menschen in West- und Ost-
Von unlls Chrıisten ist arum ständıge mkehr verlangt, deutschlan!: gefunden werden.

den Glauben dıe gemeıinschaftstiıftende Tl1ö-
SUN® verlebendigen und das Bewußtseıin der Die Verteilung der Gewmnn- und Lohneinkommen 1im
Solıdarıtät In uns selbst vertiefen. Dies mehr, wirtschaftlıchen Aufschwung der etzten TE ent-
JE stärker uns selbst „dıe heute verbreıtete INd1v1dualı- spricht be1l uns nıcht einer solıdarıschen TUKTuUr. Es ist
stische Denkweilise‘ (CA 49) ergriffen hat, VON welcher ungerecht, WE das Kapıtal, das VON den arbeıtenden
der aps spricht. Menschen geschaffen wurde, ZU eld- der Sachver-

mOögen eiıner Mınderheıt wiırd. IC 1UT das Gewıinn-
Ich (0)  ( ist genügen eutlic geworden, Was einkommen, auch das Lohneinkommen kann für
Solıdarıtät me1ımnt und WIT eıne Ccuse Kultur der Investitionen ZUT Verfügung stehen Es macht Sınn,
Solıdarıtät brauchen: der Menschen wıllen Solıda- den ufbau der Infrastruktur In den ostdeutschen
rtät 1st eine persönlıche, kommunikatıve und relıg1öse ern ber eine breıte Kapıtalbildung der e1lt-

nehmerınnen und Arbeıiıtnehmer finanzıeren undHaltung mıt unıversaler Reıichweıte, das entschıedene
Interesse anderen, wırksames Engagement für das diese den Erträgen beteilıgen.
Leben und Wohlergehen eines Jeden Menschen, für
eıne faıre Verteilung der Güter der Erde, dıe en Das nternehmen N1CcC 11UT eıne Kapıtalgesell-
gehören, für die gleiche Rangstellung eInes jeden und schaft, sondern zugle1c eıne ‚Gemeıinscha VO  wn
seıne Beteilıgung gesellschaftlıchen orgängen. Menschen‘‘, der als Partner sowohl das Kapıtal WI1Ie
Solıdarıtät steht für eiıne Beteiligungsgerechtigkeıit, dıe auch dıe Arbeit gehören (CA 91) muß eıne
Friıeden chafft (SRS 38) solıdarısche Verfassung erhalten Es entspricht der

Menschenwürde und der Beteilıgungsgerechtigkeıit,
WC diıejen1gen, dıie VO  — wirtschaftlıchen nNnische1-

(4) Bewährungsfelder der Solidarıtät dungen betroffen SINd, der Vorbereıtung, den
Entscheidungen selbst und deren Durchsetzung

Ich weı1ß, dalß Solıdarıtät, dıe eıne Haltung ist und aktıv beteiligt werden. DIie anager müßten ihre
Erfahrung braucht, nıcht VON heute auf INOTSCH Geschäftsführung sowohl VOI den beıtern als auch
geschaffen werden kann S1e muß wachsen und VOI den Kapıtalei1gnern erantworten
diesem achstum egen sıch Hıindernisse den Weg
och denke ich, daß gerade WITr Chrıisten ıhrem Eın anderes e1ispie ist dıe Asyl- und Ausländerpoli-

tık Faktısch Sınd Mıllıonen VON Menschen in dıeacAnstum beıtragen können und sollen bIs hın
C  ung auch solıdarıscher Strukturen. Bundesrepublık eingewandert Denn fast Millıonen
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Ausländer en alleın In Westdeutschland iıhren voneınander und Sensıbilısıerung der GewIlssen.
Lebensmittelpunkt gefunden. Wır ollten uns In Das ist dıe rsehnte Kultur, dıe das Vertrauen In dıe
TeC.  iıcher, wırtschaftlıcher und kultureller 1NS1IC menschlıiche Leistungsfähigkeıit des Armen wachsen
mıt ıhnen SO1l1dAarısc erwelsen. DiIie N1CcC ndende 1äßt.“‘ (CA 52)
Dıskussıon ber dıie Ausländerpolıtı zuletzt
nochmals Uurc den JTätıigkeıtsbericht der undesDe- Kıne olgerung che1ımnt mMIr seın müUussen, dıe
auftragten Tau Funcke) HEU belebht ze1gt aAll, dalß onzepte der Entwicklungspolitik 1Im Sınn elıner
1er och manche eIlzıte estehen Mehr och „autogenen Entwicklung“ umzuformulieren: 1C der
Sollten WIT VOT elıner Mıgrationswelle ungekannten ufbau inselartiıger Exportindustrien, dıe auf dem
Ausmaßes stehen, Ist UuUlNsSScIC Solıdarıtät mehr als Weltmarkt Konkurrenzfähig SInd, sondern dıe Orien-
bısher gefragt bIıs hın den TeC  iıchen Regelun- tierung den Grundbedürfnissen der Armen, also der
SCH der Eınwanderung, dıe bıslang vielleicht stark Mehrheit der Bevölkerung, und der ufbau eines
VO Prinzıp der Volkszugehörigkeıt bestimmt S1InNd. e1igenständigen Wırtschaftskreislaufs, dem Land-

wirtschaft, Handwerk, industrielles Gewerbe und
Solche Beıispiele zeiıgen, worın sıch Solıdarıtä: bewe!l- genossenschaftlıches Kreditnetz beteiligt SInNd, mMusSsen
SCH könnte, dıe dann ZUT rundlage eiıner ebenso freien vorrang1g In den 1C geraten.
WIEe gerechten Gesellschaft würde.

Schließlic DIie weltweıten Ökologieprobleme Ze1-
Solidarısche Strukturen SInd eiıne vorrang1ıge Aufgabe SCH, WI1Ie sehr WIT das Gefühl der Geme1insamkeıt, der
be1 der Urdnung des Europäischen Bınnenmarktes. Eınen Welt der Menschen nötıg en
Politische Entscheidungen MuUuUSsen wleder orrang
VOT wiıirtschaftlıchen Interessen en Das Euro-
päıische Parlament muß AUuUsSs seinem polıtıschen chat- Zeitgemähe Formen katholischen
tendaseın heraustreten. IC 11UT der Arbeıtsschutz, Sozialengagements
sondern die elementaren Koalıtions-, Informations-
und Beteiligungsrechte der Arbeitnehmerinnen und Indessen blıeben dıe Konsequenzen, dıe ich 1mM
Arbeıtnehmer, WIEeE 16 In der Europäischen Sozlal- 1INDIIC auf Bewährungsfelder der Solıdarıtät SCZO-charta ursprünglıch proklamıiert werden ollten, MUS- SCH habe, unvollständig, WC ich nıcht abschließen!
SCIl in Ta gesetzt werden. 16 1Ur dıe Spıtzentech- auf uns selbst, dıe Chrıisten und VOT em die
nologıen der reichen änder, sondern auch menschen- Katholıken, eingehen würde. Wiıle schon VOT 100
gerechte, beschäftigungswirksame Jlechnıken für Jahren gewınnt dıe Kırche auch heute ihre SOoz1al
strukturschwache und problemreiche KRegıonen VOI- mıtprägende, dıe Solıdarıtäi Ordernde Traft
dıenen dıe Unterstützung Uurc dıe Gemeinschaft; nıcht bloß AdUus der kırchlichen Lehre; sondern auch
azu ist eıne SoOllıdarısche Finanzverfassung CI- (und VOT allem) AUus dem kırchlichen Leben, dem
ZIC  ar. WIT alle In der Pluralıtät kırchlicher Formatıonen

beıtragen.
Ich belasse CS 1m 1G auf dıe TODIeEemMe der
gesamteuropäischen und weltweıten Entwicklung be1
ein1gen Anmerkungen. Wle können WIT das Bewußt- (1) Der Ssozlale Katholizısmus gestern und heute
se1n globaler Zusammengehörigkeit im Kontext der
Wirtschaftspolitik verstärken? Schließlic muß elne Gerade In diıesen Wochen gedenken WIT dankbar der
SOllıdarısche Weltwirtschaftspolitik be1l Uuns, 1Im Indu- groben Verdıienste, dıe sıch der Ssozlale Katholizısmus
Strıelan: Deutschland, beginnen Ich denke dıe In eutschlan! schon ZUT eıt Leos 1IL erworben hat
Bereıitschaft ZUT Öffnung der ärkte für Agrarpro- In uUuNseTeM Hırtenwort ZU VEITSANSCHNCNH Sonntagder AITnen Länder W1Ie auch ein
Bewußtsein für deren Interessen be1 internationalen

en WIT 1SCHNOTfe dıe Leistung ausdrücklich ZEWUT-
dıgt, dıe Männer Ww1e arl-Heinric Fürst Löwen-

Handels- und Rohstoffabkommen ste1n, Rıtter VOIl Buß, Bıschof Ketteler, Adolph
Kolping, Tanz ıtze, Tanz Brandt und viele andere

Johannes Paul Il <1bt ın seiner Sozlalenzyklıka erbrachten. och auch S1e konnten ihre Wırksamkeıiıt
In usammenhang mıt den Entwicklungsländern eınen 1Ur entfalten, weiıl CS dıe rel121ös-sozlalen Vereiıne
konkreten Hınweils auf den Gelst der Solıidarıtät, dıe bZw katholischen Sozlalverbände, das Zentrum und
1er NOoL tut, WC sagt „ES braucht also eın oroßes die christlichen Gewerkschaften gab Wır brauchen
Bemühen gegenseılt1iges Verstehen, Wiıssen uns 1L1UT 1er In uUunNnserIem eutigen Kreıis umzuschauen,
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sehen, WIEe solıde dıe CHSC Zusammenarbeit Zweıtens g1bt gulte ründe, die Arbeıt und dıe
zwıischen kırchlıchem Amt und katholischen Laıen Urganıisationsform der erbande H5G en stärkeres
amals grundgelegt wurde. Gewicht überschaubarer Gruppen in den Gemeı1inden

und beleben der ergänzen. Die
Geme1inschaften der Basıs SINnd mıt der LebensweltGleichwohl hat sıch eıther nıcht 11UT dıe Gesellschaft

allgemeın, sondern en sıch auch Kırche und befreundeter Famılıen und Nachbarschaften, den Be-
Katholizısmus tiefgreiıfend gewandelt. 1616 sprechen trıeben, der Wohngegend der dem Stadtte1l vernetzt

ohl eCc VOIN eıner uflösung des S1ıe können Kontakte Inıtiatıven und soz1lalen
Bewegungen knüpfen. So könnten S1e eın Innovatıveskatholischen Mılhieus 1Im Z/uge der wırtschaftlıchen und

gesellschaftlıchen Modernisierungsschübe W1e auch Potential 1m kırchlichen S5ozlalengagement werden,
der Konstellatıon der polıtıschen 1m dessen Waiırkkraft och ogrößer würde, WEeNN eıner
achkriegsdeutschland. Dıieser hat Konse- Verbindung mıt den bestehenden Sozlalverbänden

ameYJUCNZCNH für dıie eutsche Kırche insgesamt, dıe mıt
Dringlichkeit VOT der Aufgabe Ste sıch

geistlıch-unterscheidend auf die moderne Welt eINZU- Ausdrücklich möchte iıch dıe vielen
lassen. Spürbar 1st der aber auch in den Erfahrungen, dıe WIT 1Im Kontext des OÖkumenischen

Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und dıe ewah-katholıschen Sozlalverbänden, deren Wırkbedingun-
SCH N1C unerheblich eben jene rühere Geschlossen- rung der Schöpfung machen konnten. Hıer wurde ein
heıt der katholischen Welt Wr Wıe viele Parteien und Weg eNIdeC wiıchtige polıtısche Herausforderungen
Vereinigungen geraten auch S1e als Groliverbände In VON heute aufzunehmen und ın chrıistlicher Perspektive

auf S1e einzugehen. Dal 1eS oft in Kontakt mıteiıner zunehmend pluralisıerten Gesellscha rasch in
den ern und Schwestern in den anderen hrıistlı-beträchtliche Schwiıerigkeıten. chen Kırchen geschah, ich für e1in großes

In diıeser Sıtuation ollten WIT anaCcC Ausschau halten, Geschenk
WIE dıe ECeWAa|  en Formen katholıscher Beteiligung Drıttens werden WIT auch 1Im soz1lalen Engagementsozlalpolıtıschen Leben erneuerTtTT und welche
Formen beschlossen werden können. eıner geistlıchen, spırıtuellen Vertiefung finden MUS-

SC  - Gerade dıe Stärkung der Solıdarıtät, der ulls
ott in Jesus Christus IICUu befähigt und beauftragt,
braucht als Nährboden das gläubige, geistlıche Wilissen(Z) Auf der HC ach Formen dıe unıversale Geschwisterlichkeit, dıie uns (Ahrı=

e1 scheınen MIr Te1 Erfordernisse klar erkennbar
STUS gesche hat Ohne eıne tiefe ‚„„.Gottverwurze-
lun  . wırd ugn1s dıe nötıge Kraft und

se1InN. Glaubwürdigkeıt nıcht finden können, Appell
dıie Solıdarıtät chwach und Eınsatz für

Zum eınen wıird dıe Vıtalıtät katholischer Verbände Tre1Ne1L und Gerechtigkeıt oberflächlich bleiben
entsche1dend davon abhängen, ob S1e auf dıe Wege spirıtueller ertiefung en Uulls dıe Ortskir-
Fragestellungen sowohl eiıne inhaltlıche WIe auch chen vieler Länder VOT em der anderen Kontinente
STITUuKTurelle Antwort finden Die erbande MUSSEN gewlesen. Wır können VON iıhnen vieles lernen. TeU-

lıcherweise werden bereıts In vielen überschaubarennıcht Jeden Preıs dıe gewachsene Form ihres
ens und Wırkens erhalten S1ıe können ihre Gemeinschaften auch be1 uns etihoden des 99  1Delte1-
chrıistliche Identität auch 1m krıtiıschen Dıalog mıt den jens”, der „gemeınnschaftliıchen Entscheidung dus dem
gesellschaftlıchen Strömungen der Gegenwart IICUu Glauben‘‘, der „Lebensbetrachtung“ und des „lebendi1-
gewIinnen. S1e en dıe ance, Neues in der SCH Evangelıums“ praktızıert, ın denen Glaube und
Gesellschaft wahrzunehmen, sıch heranzulassen, Leben ın vertiefter Weılse zusammengebracht und
untersche1ıden und umzugestalten. So könnten S1e ZUT solıdarısches en und Handeln grundgelegt und
Relatisstation zwıschen Kırche und Gesellschaft WCI- eingeübt werden.
den S1ie könnten das zunächst Fremde übersetzen, sıch
vertraut und dann In Kırche und Gesellschaft zustim- Damıt komme ich ZU nde me1ınes Vortrags Ich
mungsfählg machen und dadurch einen großen habe zeigen versucht, daß der gedanklıche Ansatz
Beıtrag ZUT ärkung der kırchlıchen Präsenz 1Im und dıe inhaltlıchen Aussagen VON Rerum Novarum
Bereıich sozlaler Herausforderungen und besonders ZUT ihre Gültigkeit DIS heute bewahrt en Dıie ‚„‚Zeichen
Örderung einer Solıdarıtät elsten. der Zeıt‘® gebileten Eute, be1 der kreatıven ezep-
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tıon uUunNnseceIer katholischen soz1lalen Iradıtıon die Kräfte Es geht dıe ufgaben einer Evangelısıerung
besonders arau auszurıichten, dal3 WIT eıner Europas Für diese aber gılt, Was Johannes Paul in

der Solıdarıtä ZU achAhstum verhelfen S1e ist „Centesimus Annus“ Sagl: „Die ‚Neuevangelısıerung‘,
der Schlüssel eiıner Zukunft, In der reine1l und dıe dıe moderne Welt drıngend nötıg hat K muß
Gerechtigkeit gleichermaßen dıe Ordnung der Gesell- iıhren wesentliıchen Bestandteıilen dıe Verkündigungschaft pragen. der Sozlallehre der Kırche zählen.“‘ (CA 5)) In

Deutschland wIrd ulls der Karlsruher KatholikentagDieses 1e] hat schon LeO 11L verfolgt Es ist Uunlls dıe Gelegenheıit geben, ber dıe CUu«c vangelısıerungoch aufgegeben. Am Ende dieses ahres werden dıe In Europa mıteinander sprechen und 1e6S 1im Geilst
1SCNHNOTe Europas be1 einer Sondersynode In Rom der Katholischen Soz1lallehre tun Möge 1e6S eın
Gelegenheit aben, dUus der 16 des auDens auch wırksamer Beıtrag se1in eiıner Kultur der
ber TeE1INeEe1L und Gerechtigkeıit in Europa beraten. Solıdarıität!
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Dıie Einführung
der elektronischen
Datenverarbeitung
Im Amt für Geschichts-
und Denkmalpflege
des Bıschöflichen
(Greneralvikarıats Hıldesheim
Fın Arbeitsbericht
Von Martın och

A) Vorüberlegungen und Einführung der EDV

Eıne verbesserte Personalausstattung se1lt nfang des
TES 1987 1m Bereıich der Dombıibliothek ermOg-
lıchte CS, eine Verbesserung bzw gänzlıche Erneue-
IunNns der ataloge der Dombibliothek anzustreben. DIie
lückenhaften Zettelkataloge Sınd In den VETSANSCHECN
ahrzehnten UTC mehrere Personen gefü worden
und entsprechen keıner normilerten assung, weder
den „Preußischen Instruktionen‘““ PI) och den „Re- SO sah DATAN

geln Alphabetischer Katalogisierung‘ Um be1
N\euzugängen SOWIEe der Revisıon der vorhandenen
Buchbestände nıcht Jede Karteıkarte für den Standort-, Dıie wichtigsten Krıterien Waicn olgende:
Alphabetischen, Zentral- und den seı1t 1987 NEeCUu

Die Möglıchkeıt des Erfassens der Bestände dererstellten Schlagwortkatalog mehrfach tıppen MUS-
Dombıiblhiothek ach RA  7SCIL, erschıen eıne EDV-gestützte assung ınnvoll

Eın olcher „Neubegıinn" würde, das ist klar, auch dıe
Möglıchkeıiten der Technıiıken nutzen und Das Programm sollte kompatıbel mıt anderer
zukunftswe1lisen se1InN; Recherchen 1mM Bıblıotheksbe- Software se1n und dıe Möglıchkeıt anderer etriebssy-

offenhalten Da G den Nıedersächsıschenstand SOWIeEe Spezlalkataloge, Neuerwerbungslısten
eic könnten mıt einem mınımalen Arbeitsaufwand Bıblıotheken och keıne er  eitlicnhe Bıbhıothekssoft-
erste werden. Da das Generalvıkarıat damals WIEe WAaIc und Verbundnetze <1bt, mu sıchergestellt
heute ber keıne roßrechenanlage, also für alle werden, dal dıe eıinmal tfaßten aten konvertierbar,

also austauschbar, se1n mußten. Deshalb sollte dasArbeıtsbereıiche. ve:  gL, mußte ein eigenständiger
Weg beschrıtten werden, der aber für dıe Zukunft ıIn angestrebte Programm dıe Datensätze 11UT 1Im
alle Rıchtungen ausbaufähig se1in mußte Code! und hne programminterne Steuerzeichen ab-

speıchern.
Andere Bıbliıotheken hatten sıch bereıts dıe Umsestel-
lung auf EDV SeWaZgl, daß Uurc Erft:  Ngsaus- Dıe Software sollte eine „Menü-geführte ber-
tausch und Siıchten des Hardware- und Softwareange- fläche‘“‘ aben, damıt Jeder Bearbeiter und evtl spätere
botes Krıterien für dıe Anschaffung VON gee1gne-
ten Geräten und Programmen festgelegt werden
konnten. Amerıcan Standard ode for Informatıon Interchange.
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PAC-Benutze mıt einem Inımum Datenverar- Wichtig auch, dal dıe Herzog August Bıbhiothek
beıtungskenntnissen und Datenverarbeıitungsterm1ino- In Wolfenbüttel eınen Teı1l ihrer Katalog1isıierung mıt
ogı1e mıt dem Programm umgehen annn Weıterhın dem Allegro-System für NIX vornımmt und Daten-
ware 6S wünschenswert SCWESCNH, den Leihverkehr WI1Ie transfer mıt der Universitätsbibhiothek In Öttingen
auch dıe Erwerbung VON Büchern ber dieses Pro- UurchIiu Kıne große Bıblıothek mıt reichem e_

abwıckeln können: stand In der Nähe aben, dıe mıt dem Programm
bereı1ts gule Erfahrungen gemacht hatte., War für

Hıerzu wurden verschledene Programme WIeE 1ınman, eventuell auftretende TODIeme eıne beruhigende
Tinlıp, ase 111 plus*, PC-File® und Allegro C4 Absıcherung. uch dıe zukünftige Zusammenarbeiıt
ausprobiert. mıt anderen Bıbhlıotheken für eiınen gegenseıltigen

Datenaustausch eıne reizvolle Option.
eT Stellten WIT sehr schnell test, daß eın TODIEL
dieser OoItware für UNseIec Zwecke 1Ur bedingt
einsetzbar WAärL. D) Die Nutzung IM Haus

Fast alle Programme hatten feste Satz- (Anzahl der Dombıibliothek
Buchstaben PTO Zeıle) und/oder Feldlängen (Anzahl
der Zeılen PTO ufnahme), egrenzt 1Im mfang 1Tle se1lt 1987 angeschafften Bücher werden ber dıe
der atenban Oder SIe heßen keıne ndızes EDV a dıe äalteren estande werden ach und

ach Je ach Möglıchkeıit aufgearbeıtet. Eın
Deshalb entschıieden WIT uns für das Bıblıothekssy- Zeıtschrıftenkatalog der Dombıibhothek wurde 1988
stem Allegro Versiıon %] ein VON der Unıiversı1ıtäts- als erster Sonderbestan: omplett In EDV erste
bıbhıothek der Techniıschen Unı versıität Braunschweı1g

namentlıch Herrn Bernhard Eversberg entwık- Als „Abfallprodukt‘ dieses Kataloges entstand be1l der
keltes Programm bıblıographıischen Arbeıt eın Verzeıichnis der fehlen-

den Jahrgänge und/oder Eıne Aufsatzauswer-
Dieses Programm ist eıne „Fre1ie Datenbank‘“, das tung wırd ZUT eıt VON Dombibliothekar Jochen Bepler
edeute durchgeführt
SG g1bt keine festen Satz- der Feldlängen.
— Die TO der Datenbank 1st uneingeschränkt. Im Verlauf der beıten mıt Allegro tellte sıch
—— Eıinzelne emente eines Datensatzes können In heraus, daß das Programm flex1bel Ist, dalß auch

elıner dem WEC entsprechenden Auswahl, Re1- sınnvoll für andere atenbestände genutzt werden
enTolge und ordnung mıt eıner VO Anwender kann
vorschreibbaren terpunktion, Zeılenlänge und
Seitengröße autfbereıtet werden.

Bıstumsarchiv—_ Diese Aufbereitung kann Urc eıne sogenannte
‚„Datenmanıpulationssprache“ In selbsterstellten
Parameterdatelien festgelegt werden. Wolfgang Schwarz (ehemalıger WIss. Miıtarbeiter 1im

—_ Mehrere atenbestände sınd mıteinander verknüpf- Bıstumsarchiv und in der Dombıibliothek Hıldesheim
bar, hne daß dıe eigentliche Struktur der Daten
verändert WIrd.

begann paralle der ınführung des egro-C-
Systems In der Dombibliothek den Urkundenbestand
Nörten 1{1 O1 bıs Nörten 1{1 99 1Im ProgrammDas Allegro-C-System wurde für dıe Betriebssysteme PC-File erfassen. Die Kurzfassung eines Findbu-

und NIX geplant Dadurch ist dıe ches wurde 1m Dezember 1988 ausgedruckt und der
ünftige Konvertierung unNnseTer Daten auch auf eine atenbestand 1im Januar 1989 VO  —> ıhm In das
Großrechneranlage möglıch Allegro-C-System konvertiert. Als inzwischen eben-

ehemalıger Mitarbeiter des Bıstumsarchives
Eıne weıtere Entscheidungsgrundlage W Al
egro eın Halbfertigprodukt ist. Dies bedeutet, daß
Anregungen der verschiıedensten Anwender 1m Bun-

Warenzeıiıchen der Fırma Ashton atedesgebiet iImmer wlieder In dıie Programmierung ın Warenzeıichen der Fırma utton WareBraunschweig einfließen können und das Programm Warenzeıchen der Bıbhlıothek der JTechnıschen Unihversıtätständıg verbessert und gepflegt wIrd. Braunschweil1g.
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Wäahrend der Bearbeıitung

bearbeıtete und erfaßte Herr Ihomas Scharf dıe gesucht, geordnet e{6.) werden. HBr umfaßt ZUT eıt 206
TIKunden IL, und 11 In eiıner Kurzfassung. Aktenbände, dıe bıs In das unzurückre1-

chen. Eıne erhebliche NZz. VON Leerstellen, aIsSO
Verlusten, ist verzeichnen;: der Bestand müßteDıie WONNCHNCHN Daten wurden V Oll MIr, Miıtarbe1- Aktenbände mehr umfassen. DIie Aktenbände

er 1Im Amt für Geschichts- und enkmalpflege, in das wurden auf das alte S1ıgnatursystem zurückgeführt,Jextverarbeitungssystem Word> überführt un:! muiıttels
In dıe 1U  —_ späater angebrachte Sıgnaturen wurden geändert.verschledener selbsterstellter Makros Akten, dıe ihrer Provenıijenz ach nıcht in den Bestandschriıftlich vorlıegende Form gebrac (Findbuch VJr= ‚„Karthause‘ gehören, aber dort gefunden wurden, sSındkunden un! ıIn eiıne prov1ısorische Signaturgruppe eingeordne

worden. Dort sollen sS1e€. bIıs ZUT Klärung der Provenıjenz
ach dem Aussche1ı1den der mıt der assung der verbleiben Ite Atf. und/oder Selıtenzählungen
Urkundenbestände betrauten Miıtarbeıter wurde der wurden übernommen, nıcht pagınılerte Akten wurden
Arbeitsschwerpunkt auf dıe Bearbeıitung der bısher mıt eıner Blattz  ung versehen. SO aufbereıtet,
nıcht erschlossenen Aktenbestände gelegt egen der konnten dıe Sachaktentitel, dıe Laufzeıten, dıe Seılten-
zunehmenden Benutzung des enbestandes der zahlen und dıe S1gnaturen in Allegro erfaßt werden.
‚„Karthause‘ 1gn entschıed sıch der Verfasser In ach der Erstellung des Regıisters 1eg dA1eses Reperto-
Absprache mıt dem Bıstumsarchiv, diesen Bestand in rT1um se1lt Januar 1991 In gedruckter Form VO  z
cdıe EDV aufzunehmen. UunaCcCAs einmal mußte cAheser
VOT selner assung manuell bearbeıtet (zusammen- Warenzeıichen der Fırma Miıcrosoft
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SCIZUNG, sollen alle Sachaktentitel, Laufzeıt,
und 1gnatur hıinzugefügt werden.

Im selben = wurde dıe Dokumentationsstelle des
Bundes der Katholischen Jugend (BDKJ) vorstellig
und bat Amtshıilfe be1 der E  -gestützten Erfas-
SUuNng des J-Archives Hıer tellte sıch für den
Verfasser des Arbeitsberichtes das Problem eiInes
einheıtlıchen Kategorieschemas für mehrere Datenbe-
stände., denn sollte gewährleistet werden, dal WIT
auch dıese aten spater In ulNlsceIcn Rechner einspe1isen
könnten. DiIie Parameterdateien des Allegro-C-Systems
wurden hlerfür umgesc  Jleben. Im Jahr 1990 wurde
dıe Bestandsaufnahme VON Tau Gabriele Vogt abge-
schlossen, und der Aktenbestand 1991 als eposıta ın
dıe Bestände des Bıstumsarchivs übergeführt. Dıie VoNn
iıhr erstellten ZWEeI Findbücher wurden im Jextverar-
beiıtungsprogramm Page er gesetzt und legen In
gedruckter Form VO  =

Kırchliche Denkmalpflege
Im Sommer 1988 un! 1Im Sommer 1989 wurden ZWeIl
Grabungen der Bernwardsmauer durchgeführt, dıe

der Leıtung des Instıtuts für a_
Nıedersächsischespflege, Landesverwaltungsamt

Hannover, dıe zweıte er der egıe der Kırchlichen
Denkmalpflege, Bıschöfliches Generalvikarıiat Hıldes-
e1ım Da die ITste Grabungsauswertung ın annover
In einem anderen Datenbankprogramm pen ACccess

Der Ist-Zustand heute I1) durchgeführt wurde, übernahm das Referat Ssinnvol-
lerweise dieses Togrammpaket und ergäanzte diese
Datenbank mıt iıhren Erkenntnissen.® Diese DatenEın weıterer Bestand des Bıstumsarchives sınd dıe

Generalakten. Dieser Aktenbestand wurde ach den
wurden nıcht ın das Allegro-C-System überführt

gleichen Krıterien WIEeE dıe ‚„Karthause‘““ bearbeıtet und
1m Allegro-C-System Eın 1INdDUC ın gedruck- C) ane un Perspektiventer Form 1eg In absehbarer Zeıt VOTLT, da och
Nachträge erwarten SINd. Jle aufgenommenen Bestände dürften inzwischen

eiınen gul nutzbaren Datenpool VON aten-Dıiıe Korrespondenzakten zwıschen dem Bischöflichen
Generalvikarıiat und den Pfarreiıen wurden 1991 satzen mıt 100 000 Stichwörtern ergeben. eıtere

atenbestände WIeE Stifter und Stiftungen, Stipendien,omplett in Aktenkartons verpackt und mıt S1gnatur-schıldern versehen. In den Datenbestand aufgenom- Gymnasiıum Josephinum, Domkapıtel, rkunden,
C-Akten, Blum  sche Waılsenhaus-Stiftung, ar-INeNn wurden neben den Ortsnamen, dem Patrozıni1um, CH1V, Diıözesanmuseum uUSW sınd 1im Entstehen der Inder Gemeindekennziffer au Schematismus der DI1Iö-

ZCSC Hıldesheim auch Querverweise auf dıe
polıtısche Gemeinde. Zusätzlich wurden alle nventar-
verzeichnisse (Sonderbestand) mıt ahreszahlen einge- Vgl Matthıas „SCherbengericht“ mıt Open Access 11tragen und Hınweise auf vorhandene Repertorien des Eın Beıtrag ZU Eınsatz VON Computern in der Sachkulturfor-Biıstumsarchives SOWIEe Fiındbücher der arrar- schung, in Volkskunde In Nıedersachsen (1991), eft 19chivpflege gegeben Später, be1 besserer Personalbe- 1826
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Planung. amıt ware langfristig eın recht einmalıger Programm- Versionen un! dıe en  eıthene
Überblick auf dıe heterogenen estande ZUT rund 1200 Parametrierung wesentlıch erleichtern
Jahre en Geschichte der Dıözese gegeben

Langfristig erscheıint eiıne Eınbindung er dezentra-
Nachdem anfangs 11UT mıt Eınplatz-Rechnern gearbe1- len Buchbestände, W1e Priesterseminar, Präsenz-
tel wurde, Sınd se1t 1989 bereıts Zzwel Rechner der bıblıothek des BGV, kırchliche Bıldungseinrichtungen
Bıblıothek urc eın Novell-Netz verbunden. Wün- eic ın den Datenpool der Dombiblhiothek ınnvoll Des
schenswert ware schon jelz eiıne Vernetzung (l welteren werden ZUT eıt Vorgespräche einem
Rechner’, eıne dırekte Recherche und eiıinen PAC okalen Datennetz zwıschen der Bıblıothek der Uni-
für Miıtarbeiter und Benutzer ermöglıchen. Die versıtät Hıldesheim, der achhochschule Hıldesheim-
Vernetzung würde auch dıe Installatıon der Jährlıch bıs Holzminden und der Dombıibhothek CIWORCH.

Eın Anschluß das vorhandene Netz ware technısch ohne
TODIeme und große Kosten möglıch
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uch dıe Dombibliothek W äar seiıne Wırkungsstätte.arl Sıevert Besondere Verdienste erwarb sıch In der rühphase
des VON Bıschof Joseph Godehard Machens errichteten
zentralen ırchenbucharchıvs der DIiözese. bıs

arl S1levert wurde Jahre später, als iıch ach Hıldesheim kam, habe ich
1908 In Barmen, amals
och selbständıg, heute

och 1e] VON ıhm In meılner eıt der Eiınarbeıitung
profitiert. Und ich glaube: In al den ahren nıcht 11UT

uppertal, geboren Dort ich Wır mussen ıhm se1ın für seıne SCIN und
auch dıe ersten Schulbe- geduldıg gegebenen Miıtteilungen.suche, iıhn zeiıtwelse se1n
Vater, ONreKTOTr der Olks- Im Januar 1939 bekam dann den Wiıderstand
schule, unterrichtete. der NSDAP-Kreisleıitung eıne Bıblıothekarstelle

der tadtbıblıothek Hindenburg/Oberschlesıien, kurze
Im Jahre 1924 wurde der eıt späater wurde mıt deren Leıtung betraut
Vater aufgrund der damalı-
SCH polıtıschen und VOT 1942 wurde arl S1evert ZUT eNrmac eingezogen.arl Sıevert (1 908—199] em der wiıirtschaftlıchen Er uDerstan:! den Krıeg unverletzt als Kraftfahrer
Sıtuatiıon frühzeıt1g pens10- der Ostfront, verlor aber se1ın Hab und Gut SOWIeEe se1ıne

1ert DiIie Famılıe ZUS ach Hıldesheim u der beıtsstelle Aus kurzer brıtischer Kriıegsgefangen-
Vater das Katholische Lehrersemmnar absolvIiert schaft wurde GE In das zerstorte Hıldesheim entlassen,

we1l ıhm dıe Namensgleıichheıt mıt seinem ater, der
dort gemelde W, Zzustatten kamarl Sievert bestand 1m Jahre 1929 das Abiıtur

Gymnasıum Marıano-Josephinum. Hr studierte dann
In NNSDITrUC (1929/30), ıIn Göttingen (1950/51) und Seıne Stelle der Stadtbüchere1 rhielt zurück. Da
ScCAh1HEBLIC bıs 1932 in Berlın den BıbliothekswIis- S1ievert polıtısch nıcht elaste WAal, wurde VO  > der

britischen Miılıtäradministration Z ıtglıe: dessenschaftlıchen Instıtuten. Es Tolgte se1ıne Zeıt (1932/
55) als Bıblıothekspraktikant der Stadtbüchere1l In Ausschusses ZUT polıtıschen Überprüfung er Kultur-
Hıldesheim, 1Im selben Status 933/34 der Schaitfenden ernannt Er gehörte ıhm bıs dessen
Sächsıschen Zentralstelle für Volksbüchereiwesen be1 uflösung 1m Jahre 19458
den Städtischen Büchere1ı1en In Leipz1ıg Dort eendete

Dıe verschliedenen Rückführungen un Umzüge VONGE se1ıne Berufsausbildung. Anschließen rhlelt ß be1l
Stadtarchıv und tadtbıblıothek mıt all den damıtder Hıldesheim, zunächst vertretungswelse, eıne

Anstellung als Bıblıothekar verbundenen en hat Sıevert bıs ZUT se1lner Pens10o0-
nıerung 1Im Jahre 1973 mıtgemacht.

Seıne relız1öse Eınstellung bekannt und be1 den ach 1950, ach eıner gewIlssen en allgemeınenMachthabern nıcht SCIN gesehen Deshalb wurde CT Stabıilisierung, egann sıch der Wahl-Hıldesheimer
ach zweıjährıger Diensttätigkeıt nıcht übernommen: (der schon lange keıner mehr war!) mıt der Hıldeshei-
ZU 31 193 / wurde GE entlassen. INeT adt- und näheren Heıimatgeschichte SOWIe der

welteren Bıstumsgeschichte beschäftigen. rgebnıs
Bıs Dezember 1938 übte Karl Slevert dann verschle- dieser daraus WONNCHNCH Erkenntnisse zahlre1-
ene Tätıgkeıten ın der Nähe der oder be1l der che kurze, doch substantıielle eıträge In der Hıldes-
Verwaltung des Bıstums Hıldesheim aUus So arbeıtete heimer Allgemeınen Zeıtung (meıst In der He1ımatbe1-
61 ıIn der Frühzeıt se1nes Bestehens eiım Kırchenblatt age), 1m Heıiımatkalender, in Alt-Hıldesheim SOWIEe In

mıt Prof. Dr 1e  (N 8 (T) und 197 0SsSe diesem Jahrbuch, das seinen 1te SOWIeEe den ere1ns-
owak (F*) In se1ıner tıllen, beschei1denen rzählte inzwıschen geändert hat ın „ Vereim für Ge-

nıcht allzuviel davon und WE dann 1UT vier SCHICHIE und uns im Bıstum Hıldeshe1i  L
ugen Ich erfuhr manches Erlebte und orderte ihn
auf, eiınen Erlebnisbericht (das Wort emoılren lehnte arl Sievert, der Wahl-Hıldesheimer, gehörte knapp

besche1i1den für sıch SOWIESO ab) Aaus dieser für dıe Jahre uUunNnseTrem Vereıin Er hat damıt auch
katholische Kırche außerst schwıierıgen eıt verfas- „1deologısch" selbst VON Hındenburg (Oberschlesıien)
SC  S er kam CT nıcht mehr dazu,Auch die Dombibliothek war seine Wirkungsstätte.  Karl Sievert ?  Besondere Verdienste erwarb er sich in der Frühphase  des von Bischof Joseph Godehard Machens errichteten  zentralen Kirchenbucharchivs der Diözese. 35 bis 40  Karl Sievert wurde am 1. 12.  Jahre später, als ich nach Hildesheim kam, habe ich  1908  in Barmen, damals  noch  selbständig,  heute  noch viel von ihm in meiner Zeit der Einarbeitung  profitiert. Und ich glaube: in all den Jahren nicht nur  Wuppertal, geboren. Dort  ich. Wir müssen ihm dankbar sein für seine gern und  auch die ersten Schulbe-  geduldig gegebenen Mitteilungen.  suche, wo ihn zeitweise sein  Vater, Konrektor der Volks-  Im Januar 1939 bekam er dann gegen den Widerstand  schule, unterrichtete.  der NSDAP-Kreisleitung eine Bibliothekarstelle an  der Stadtbibliothek Hindenburg/Oberschlesien, kurze  Im Jahre 1924 wurde der  Zeit später wurde er mit deren Leitung betraut.  Vater aufgrund der damali-  gen politischen und vor  1942 wurde Karl Sievert zur Wehrmacht eingezogen.  Karl Sievert (1908—1991)  allem der wirtschaftlichen  Er überstand den Krieg unverletzt als Kraftfahrer an  Situation frühzeitig pensio-  der Ostfront, verlor aber sein Hab und Gut sowie seine  niert. Die Familie zog nach Hildesheim um, wo der  Arbeitsstelle. Aus kurzer britischer Kriegsgefangen-  Vater das Katholische Lehrerseminar absolviert hatte.  schaft wurde er in das zerstörte Hildesheim entlassen,  weil ihm die Namensgleichheit mit seinem Vater, der  dort gemeldet war, zustatten kam.  Karl Sievert bestand im Jahre 1929 das Abitur am  Gymnasium Mariano-Josephinum. Er studierte dann  in Innsbruck (1929/30), in Göttingen (1930/31) und  Seine Stelle an der Stadtbücherei erhielt er zurück. Da  schließlich bis 1932 in Berlin an den Bibliothekswis-  Sievert politisch nicht belastet war, wurde er von der  britischen Militäradministration zum Mitglied des  senschaftlichen Instituten. Es folgte seine Zeit (1932/  33) als Bibliothekspraktikant an der Stadtbücherei in  Ausschusses zur politischen Überprüfung aller Kultur-  Hildesheim, im selben Status war er 1933/34 an der  schaffenden ernannt. Er gehörte ihm bis zu dessen  Sächsischen Zentralstelle für Volksbüchereiwesen bei  Auflösung im Jahre 1948 an.  den Städtischen Büchereien in Leipzig. Dort beendete  Die verschiedenen Rückführungen und Umzüge von  er seine Berufsausbildung. Anschließend erhielt er bei  Stadtarchiv und Stadtbibliothek mit all den damit  der Stadt Hildesheim, zunächst vertretungsweise, eine  Anstellung als Bibliothekar.  verbundenen Mühen hat Sievert bis zur seiner Pensio-  nierung im Jahre 1973 mitgemacht.  Seine religiöse Einstellung war bekannt und bei den  Nach 1950, nach einer gewissen frühen allgemeinen  Machthabern nicht gern gesehen. Deshalb wurde er  Stabilisierung, begann sich der Wahl-Hildesheimer  nach zweijähriger Diensttätigkeit nicht übernommen:  (der schon lange keiner mehr war!) mit der Hildeshei-  zum 31 3. 1937 wurde er entlassen.  mer Stadt- und näheren Heimatgeschichte sowie der  weiteren Bistumsgeschichte zu beschäftigen. Ergebnis  Bis Dezember 1938 übte Karl Sievert dann verschie-  dieser daraus gewonnenen Erkenntnisse waren zahlrei-  dene Tätiekeiten in der Nähe der oder beı der  che kurze, doch substantielle Beiträge in der Hildes-  Verwaltung des Bistums Hildesheim aus. So arbeitete  heimer Allgemeinen Zeitung (meist in der Heimatbei-  er in der Frühzeit seines Bestehens beim Kirchenblatt  lage), im Heimatkalender, in Alt-Hildesheim sowie in  zusammen mit Prof. Dr. Riebartsch (+) und Dr. Josef  diesem Jahrbuch, das seinen Titel sowie den Vereins-  Nowak (+). In seiner stillen, bescheidenen Art erzählte  namen inzwischen geändert hat in „Verein für Ge-  er nicht allzuviel davon und wenn, dann nur unter vier  schichte und Kunst im Bistum Hildesheim“.  Augen. Ich erfuhr manches Erlebte und forderte ihn  auf, einen Erlebnisbericht (das Wort Memoiren lehnte  Karl Sievert, der Wahl-Hildesheimer, gehörte knapp  er bescheiden für sich sowieso ab) aus dieser für die  60 Jahre unserem Verein an. Er hat damit auch  katholische Kirche äußerst schwierigen Zeit zu verfas-  „ideologisch‘ selbst von Hindenburg (Oberschlesien)  sen. Leider kam er nicht mehr dazu, ... oder er hat es  aus der Stadt Hildesheim, die für ihn auch (oder  vornehmlich?) die Diözese Hildesheim bedeutete, in  gar nicht gewollt.  199der I: hat 6S aus der Hıldesheim, dıe für iıhn auch er

vornehmlıch?) dıe Diözese Hıldesheim bedeutete, iınSar nıcht gewollt
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und In schlechten agen die Ireue gehalten. und In demselben Vereın er dem der Weıterent-CIn welises-leises WI1ssen W äar iImmens groß wıcklung angepaßten Namen DbIS seinem Tod Er
WarTr eın Redner für das Katheder. War auch oftSO lernte ich ıhn 1979 kennen und WdlT beeindruckt

eın ırenischer Mann Überall bemerkte dıe In
schwe1gsam in den Sıtzungen. agte GE aberC
en dıe en Weggenossen konzentriert UndJahrzehnten ungetrübte 5Sympathie, dıe ıhm n_ arl Slevert hatte sagen! Seine Stimme WIrdschlug, bıs hın Patenschaften In dieser Generation. Uulls sehr fehlen R.I

Das ist N1ıCcC dıe eIEC Er War 1Im Beırat des amalıgen
‚„ Vereıns für He1ımatkunde 1ImM Bıstum Hıldesheim:“‘ T1eCT1IC Eymelt
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wurden. So werden hıer Koplalbücher für folgende HıldesheimerRezensionen Klöster und Stifte vorgestellt, gegebenenfalls mıt Drucknachweils
der einzelnen Urkunden St.-Mıchaelıs-Kloster (Hs 278 und
Hs 279), St.-Godehardı-Kloster (Hs SEE): St.-Andreas-Stift

Handschriften der Dombibliothek Hildesheim. Erster eıl Hs (Hs 320); Marıa-Magdalenen-Kloster (Hs 337 Mortitzstift (Hs
698 beschrieben Von Marlıs StÄhllt, elmar ärtel, und Hs 516: dıe alte 1Özese ist mıiıt dem Domstift

S1mon1s el Judae in Oslar (Hs 335} Kloster Dorstadt (Hs 345),Renate (1LeErMAann und Marına Arnold. Wiesbaden: {tOo Harrasso-
WILZ, 199]J (Mittelalterliche Handschriften In Niedersachsen, Heiningen (Hs 546) Für viele sıcherlich unerwartet finden sıch

ISBN 3-44 7/-03128-X, XAÄIX, FE Seiıten, farbige, auch eın Koplalbuch des OSTerTrSs uysburg (Hs 594) und
einfarbige Iafeln, 140 ADbb., En 148 — Un Kopialbuch und ekrolog des Osters Marıenstuhl VOIL ‚geln

(Hs 581a und Hs 582)Mittelalterliche Handschrıiften der Dombibliothek In Hildesheim.
[Katalog] Ausstellung der Dombibliothek und der erzog August
Bibliothek Wolfenbüttel In der Bibliotheca Augusta Vorm Aprıl DIie Bearbeıter en der VO  — rüheren en bewährten Art
hıs Juniı 199] Ausstellung und Katalog Jochen Bepler und ihrer Handschriftenbeschreibungen nacC den Rıchtlinien der
Helmar Härtel; dıe Beschreibungen der Handschriften SsIammen Deutschen Forschungsgemeinschaft) testgehalten. FEıne Reıihe VOIN
VonN Marlıs StÄhlt. Wolfenbüttel: Herzog August Bibliothek, 1991 (meıst farbıgen) Abbıildungen unterstreicht dıe teilweıse außeror-

Seiten, 20 farbige, schwarzweiße Abbildungen, 20 —. dentlıche Ausstattung der Handschriften mıt Ilustrationen. 1verse
heutzutage ZU andar:' gehörende Regıster erleichtern dem

Die Arbeıitsstelle ZUT Handschrıiftenerschließung Nıedersachsens In Benutzer den Zugriff. Posıtiv N dem ahmen fallen dıie
der Herzog August Bıbhlıothek Wolfenbüttel hat seıt dem Ersche1- Übersichten über Eınbände/Eınbandstempel S 211—22/7) und
nenNn des „Adreßbuch der ammlungen mıiıttelalterliıcher Handschrıf- Besıtzstempel (S 228—232), dıe dıe Handschriftenbeschreibungen
ten In Niedersachsen““ (zusammengestellt VOIl Helmar ärtel entlasten und für dıe Provenienzgeschichte VON großer Bedeutung
Wolfenbüttel bereıts ıne Reıihe VO  —; Verzeichnissen der sınd, SOWI1Ee ıne Übersicht ber dıie verlorenen Handschriften Miıt
mıiıttelalterliıchen Handschriften erstellen und In der eigenen el der Herausgabe dieses Kataloges 1st der wissenschaftliıchen
„Mittelalterlıche Handschriften in Niedersachsen:““ publızıeren Forschung der Zugriff auf dıe Handschriften der Dombibliothek
können: Stiftsbibhothek Gandersheim 2 Gymnasıum wesentlıch erleichtert worden, das den Orschern 1e] Arbeıtszeıt
Andreanum Hıldesheim UE Ratsbüchere1 Lüneburg eı und die Durchsıicht nıcht in rage kommender Handschriıften
der Ratsbibliothek Lüneburg| 4 9 Niedersächsische LandesbIi- Was ange währt, wiıird ben doch gulblıothek annover (Hefte 6)7 Handschriften 1Im omschatz
Hıldesheim (Heft Hınzu kommt 1U als eft der eıl der
mittelalterlichen Handschriften der Dombibliothek. Dıiese Ia EEn Im zweıten eıl des Handschrıiftenkataloges sollen dıe Gruppen

Monastıca, Homuiletica, Ascetica, Mathematık, Medizın SOWIE dıetenreiıhe macC eutlıch, daß Hıldesheim insgesamt be1 den
mıiıttelalterlıchen Handschriften reich ist und daß se1ıt dem Handschriften Aaus der ehemalıgen Benediktinerabte1 Aaus St ode-
nde der /0er Jahre dıe Erschlıeßung dieser wichtigen Quellen hardı, dem Predigerseminar und der Bıblıothek des Gymnasıum
große Fortschritte macht. Josephinum, alle In Hıldesheim, eschrieben werden. Es Ist

hoffen, daß dıesem eıl eın schnellerer Abschluß vergonn! 1st,
daß dıe Freunde mıiıttelalterlıcher Handschriften nıcht welıtereDie Dombibliothek Hıldesheim verfügt mıt 203 Kodizes (und

amı mehr als 1Im Adreßbuch verzeichnet!) über den viertgröß- Jahre warten mussen.
ten Bestand mittelalterliıchen Handschriften in Nıedersachsen.
/u den schon se1ıt dem en Miıttelalter gesammelten Beständen Anläßlıch des Erscheinens des ersten Teıls des w1issenschaftlıchen
der Bıblıothek Dom kamen Urc. Schenkungen C hInzu; Kataloges der mıiıttelalterliıchen Handschrıiıften der Dombibhothek
bedeutendsten WAarTenNn dıe Erwerbungen 1im Jahrhundert ach Hıldesheim wurde iın der Bıblıotheca Augusta eiıne Ausstellung mıt
der äkularısatıon der Hıldesheimer Klöster und Stifte TIrotz den schönsten Handschriften bereichert durch Handschrıiıften
der Bedeutung und wissenschaftlıchen enutzung diıeser Samm - Aaus olfenbüttel und 1ıne Urkunde ZUT Bıblıotheksgeschichtelung gab bısher 11UT den VO amalıgen Dombibliothekar geze1gt Von den präsentierten 7 Handschriften der Dombiblıo-
(1886—1895), späteren Bıschof VOIN Hıldesheim und Erzbischof thek werden 1m Ausstellungskatalog ohl dus Kostengründen
VON Breslau, Adolf Kardınal Bertram, geschaffenen Katalog. [1UT (und nıcht ausgestellte Kodizes!) ausführlıch beschrieben

und mıt großenteıls farbıgen Abbıildungen versehen. In den
Miıt dem hıer vorzustellenden ersten eıl des Handschriftenkatalo- Aussstellungskatalog wırd eingeführt Urc ein Gele1i1twort des
SCH wird dıe 5Sammlung erstmals der wissenschaftliıchen Öffentlich- Hıldesheimer Bischofs, Josef Homeyer, und durch en Vorwort des
keıt vorgestellt. Der Katalog beschreı1bt der Systematık Bertrams Dırektors der Herzog August Bıblıothek, aulaa Die Beschrei-
folgend Handschriften folgender Dıszıplinen: Geschichte des bungen der Handschrıiften (S VON Marlıs Stählı sınd
Hochstifts Hıldesheim und se1lner kırchliıchen Eınriıchtungen ebenso WIe der Beıtrag (S VO  — Helmar .„„Dıie
(Hs 1 24a2— Hs 594, Handschrıiften), Philosophie und Philologie Handschriıftensammlung der Dombiblhiothek Hıldesheim und ihre
(Hs .Hs 6206, HSS;); Dogmatık, oral- und Pastoraltheologie Geschichte‘“‘ dem vorgenannten w1issenschaftlıchen Katalog ent-
(Hs — HS 641, 17 Hss.), Bıbelexegese (Hs —_ Hs 658, (0)00108005301 Im Ausstellungskatalog sınd alle den andschrıftenbe-

Hss.), Ius Canonıcum ef C1ıvıle (Hs — Hs 679, Hss.) und schreibungen gehörenden Abbildungen des wissenschaftliıchen
ıturgıe (Hs Hs 698, 21 Hss.) Kataloges abgedruckt worden, daß eın Eindruck VO]  — der

Vıelfalt der Illustratiıonen entstehen kann. Der Beıtrag S
Ich ;l 1Ur auf ıne beıispielhaft näher eingehen. Die adt- VON Jochen Bepler „Die Dombıiblhiothek Hıldesheim“ biletet iıne

kenntnisreiche und umfassende Geschichte dieser Bıblıothek, dıeund Regionalgeschichtsforscher finden In den Koplalbüchern und
Nekrologen der ersten Gruppe bısher ungenügend Quel- 38 iıhrer alteren Bestände (neben den mittelalterlichen Hand-
len, VOT allem, da für den Hıldesheimer Bereıich viele TIKunden 1im chrıften 3500 Urkunden, ber 1010 Inkunabeln, mehr als 700
Hauptstaatsarchıv annover 1Im Zweıten Weltkrieg vernıchte| neuzeıtlıche Handschrıften, eın reicher Bestand Büchern des
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Anders als be1l vielen Klöstern 1st In Neukloster nıcht ZUTun Jahrhunderts) den bedeutendsten Bıblıotheken
Nıedersachsens 7.A| Ausbildung eINes Klosterdorfes gekommen. In unmıittelbarer ähe

exIistierte 11UT das Vorwerk Trst mıt dessen Aufteijlung INn den
Jahren ab 1768 entstand dıe Ortschaft Neukloster. Der KonventWolfgang Schwarz

vielmehr geschafft, ıne geschlossene Grundherrschaft und
Niedergerichtsbarkeıt ber das enachbarte edendo errichten

Seıt des Jahrhunderts WaTircn In Bremen Domkapıtel undZ00 re Neukloster, Dorfchronik. (G(Gesamtredaktion Margarete Rıtterschaft protestantisch Gleichwohl blıeben alle Verfassungs-Schindler, Redaktıon Boy Friedrich, exle Dietrich Alsdorf,
Jürgen ONMDAC.  9 VFAan) Ilse, Margarete Schindler. Ortschaft und Verwaltungsinstitutionen dus katholıscher Zeıt bestehen SO
Neukloster der Stadt Buxtehude [9806, ZTZ Seıiten, Abh gab DIS nde des 30jährıgen Krieges 1Im Erzstft neben

protestantiıschen Klöstern auch Jjer katholısche, darunter euklo-
STEeT.Ausgangspunkt für dıe Besprechung der Dorfchronıik Neukloster

W äal nıcht sehr dıe hıstorische Bedeutung dieses Jetzt ZUT
Buxtehude gehörenden Benediktinerinnenklosters, sondern dıe Art, Das eigentlich Bemerkenswerte dieser Veröffentliıchung ist, daß S1e

der Wwel sehr unterschiedlichen Teıle sehr homogen WIT'!WI1e hıer dus nlaß 1nes Ortsjubıläums Klostersgeschichte als Dieses dürfte der umfangreichen 10N VOINN argarete Schıind-Lokalhıistorie für Laıen und Wıssenschafi gleiıchermaßen autfbere1-
tet wurde. ler und BOYy Friedrich zuzuschreıben se1n, welche dıe Chronık

einem einheıtlıchen Ganzen werden heß, für Lalılen und Wiıssen-
schaft gleiıchermaßen VO  —; utzen SO wurde ZW. für den

Wiılie dıe Geschichte Neuklosters, glıedert sıch uch dıe Wıssenschaftler bedauerlıch, auf Eınzelnachwelse in Form V OIl 2 %— 29© a . . MIVeröffentliıchung ın WEeI1I sehr unterschiedliche Abschnıiıtte Im
umfangreicheren zweıten e1l behandelt Frank Ilse auf den Selten Anmerkungen verzıichtet. DIe Schluß eInes jeden Kapıtels

Hınwelse führen jedoch unmıiıttelbar benutzten
in acht Abschnitten dıe Geschichte der e1igentlichen Quellen und ZUT Lauteratur und machen ein Weıterarbeıten bzw

Ortschaft Neukloster VOIl 1705 DIS ZUT Gegenwart. Stichworte Überprüfen ohne Schwierigkeit möglıchWI1Ie Allgemeıne Geschichte, Siedlungsentwiıcklung, Politische
Geschichte, Wırtschaft, Kırche und Schule bılden dıe uch AdUus
anderen rtschronıken bekannten Kapıtelüberschriften. Präzise Erläuterungen der achtermin1, besonders im ersten Je1.,

erleichtern den Laıen das Verständnıis der Komplexen mıiıttelalterli-
hen Welt und ermöglıchen den Eıinstieg In weıterführende

Der erste eı1l den Zeıtraum VOI den Anfängen DIS 1705, Lauteratur.
wurde weıtgehend VO  a dem Stader Stadtarchıvar Jürgen

Bohmbach verfalit und ist eiıne fünfzıgseltige Monographie des Die zahlreichen und gul plazıerten Abbıldungen mıt ihren
We.  1C| ZU Erzstift Bremen, kırchlich Z.UT 1Özese Verden ausführliıchen und informatıven Untertiteln lockern den exf auf
gehörenden Benediktinerinnenklosters. und machen dıe hronık uch optısch sehr ansprechend.
Arbeıten Benediktiner-Klöstern en durch dıe Veröffentlı- Insgesamt ist en sehr gelungenes Werk. Zum Schluß doch noch
chung der Norddeutschland betreffenden ände der Germanıa eın inhaltlıcher Bezugspunkt Neuklosters Hıldesheim. 1625
Benedictina, 1979 Benediktinerklöster, 1984 Frauenklöster, beıde berichtet das Vısıtationsprotokoll: Der Beıichtvater (n Neukloster
bearbeıtet V OIl 11 Faust OSB, eıne gute rundlage DZW eıinen Ist eın Benediktiner dus Seesen, bıs Jahre alt, ehemals Prior
Ausgangspunkt gefunden. In ST Godehard, Hıldesheim: uch der aplan 1st aus dem Stift

Hıldesheim
Um mehr 1st begrüßen, daß dıe stiıftbremiıische Klosterge-
schichte In der vorlıiegenden Form ıne Vertiefung erfahren hat, Wılhelm-Christian Kersting
ergänzt S1e. doch dıe vorlıegenden TDe1Iten VO  —; Bachmann und
Jarck Heeslingen-Zeven und Liılıenthal, veröffentlicht 1966 DZW
1969

onk Bearb.), Urkundenbuch der Stadt Wunstorf (Wunstorfer
Ble1ibt hoffen, daß das benachbarte Altkloster und Harsefeld eıtrdge 7E Wunstorf 1990
ebenfalls ıne zusammenfTfassende Darstellung erhalten und das V OIl In stattlıcher Aufmachung und vorzüglıchem ruck sınd un dıeoNnmbac. vorbereıtete Urkundenbuch Neukloster demnächst VOCI- Urkunden der Wunstorf erschıenen. S1e umfassen 106Öffentlicht werden kann Urkunden dus der e1ıt VO  —; 1261 bIs 1496 und weıtere 182

Urkunden des Zeıtabschnuittes Es 1st sıcher ein
Nachdem Margarete Schindler in re1ı Abschnitten den SCORTA- Wagnıs, e1n umfassendes Werk iınem Gesamtbearbeitungs-phischen Grundlagen, Neukloster in der Geschichte des Erzstiftes zeıtraum VO  e Monaten erstellen. Der Bearbeıter g1bt diese
Bremen und ZU Benediktinerorden und seinen Klöstern 1n dıe
Thematık gew1ssermaßen eingeführt hat, behandelt Bohmbach in

S  1t 1im Vorwort als ihm vorgegeben und welst auf folgenden
achte1 hın „dıe Bestände der Archıve 1n en und BückeburgZWO weıteren apıteln dıe Geschichte des Klosters bıs dessen wurden überhaupt nıcht, cdıe ogroße Zahl VO  a Akten 1im Archıv der

endgültiger uflösung, dem 10d der etzten Nonne 1Im Jahre 1705 unstorf selbst 1Ur einem eıl eingesehen‘‘.
Zum ein1ıge kurze Bemerkungen. Wıe be1l vielen Kloster- Die extie wurden entsprechend dem ortlaut des Or1ginals
gründungen dıe Ansıedlung autf dem Buxtehuder Geestrand gedruckt, wobel 1Im Falle der Unlesbarken Koplalbücher herange-
nıcht der der Gründung. Dieser lag vielmehr In der arscC. des 22 wurden, hne daß 168 1m ext ıchtbar WIrd. Der der
en andes, der ühe Urkunden wırd in Kopfregesten angedeutet. Der Bearbeıiter
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verzıchtete weıtgehend auf eiınen kritischen pparat. Das wiıird SItZ. Und s1e hat als 1e] dasjenıge er Weıhnachtskrippen VO!  ;
mancher bedauern Dennoch wırd das Urkundenbuch der heımatge- ers her dıe Herzen der Menschen bewegen.“”
schıichtlıchen Forschung In vieler Hınsıcht VO  — utzen se1n, zumal

dıe üblıche Grenze der Neuzeıt 300 Jahre überschreıte: So Rüdiger Vossen
hat der Landkreıis annover e1in drıttes Urkundenbuch neben dem
des Chorherrenstifts Wıttenburg und des OsSsters Wülfinghausen.

Ulrich AUS. Schatzkammer auf eıt. Die Sammlungen des Bischofs Eduard
Jakob Wedekıin Katalog ZUFr Ausstellung des Diöze-
san-Museums Hıldesheim. Hg ıchael Brandt. S S Abb
ım Text, 145 at.Nr.n, samltlıch ADbb., Hıldesheim 1991

Margarete Schindler: Weihnachtskrippen BERST Ausstellung Von

Weihnachtskrıippen IM uxtehuder Zwinger. Heimatvereıin uxte- Das Hıldesheimer Dıiıözesan-Museum wıdmete seine Jahresausstel-
hude H9} Buxtehude 1988 GD Seiten, Farbaufnahmen) Jung 1991 seiner eigenen Geschichte, den nfängen un! Bıschof

Eduard Jakob edekın HT, der den bıischöflichen Stuhl VON 1850
Im Zeıtraum VO November bIs Dezember 1988 fand In bıs 1870 innehatte., ru uUurc se1ıne zıielstrebige und geschickte
Buxtehude ıne zweıte Weıhnachtskrippenausstellung Statt, nach- Polıtık entscheiı1dend ZUI Konsolıdierung des nach der Säkularısa-
dem bereıts 1982 ıne Vorläufer-Ausstellung große Beachtung t1on schwer angeschlagenen Dıaspora-Bıstums bel, indem dıe
gefunden hatte Urganısator In beıden Fällen Br argarete bıschöfliıche Zentralgewalt festigte, planmäßıig dıe Gründung VO  ;
Schindler, cdıe damıt 1Im norddeutschen Raum sıchtbare Zeichen Geme1nden (Z Hameln, 1enburg, üneburg, Alfeld, Verden
eiıner Krıppentradıtion geselzt Voraus e1ing lediglıch UuSW.) vorantrıeb und (l Ordensniederlassungen VOT em 1mM
dıe Krıppenausstellung der Weinhold-Schülerin Barbara Kruhöffer 1INDI1IC. auf ınen katholischen Unterricht Örderte aruber hınaus
198 /82 1im Bomann-Museum in Es folgten dann Ausstellun- ammelte Kunst alte rucke, Inkunabeln, Handschriften auf
SCH ın Lüchow-Dannenberg, iın Mölln, in Hannover, Bremen, Pergament und Papıer; ine graphıische ammlung VOIN 3500
Ahrensmoor, Miıttelkırchen, (Gjoslar und Hamburg. Dıie größte egte uch mıt Blıck auf eın der Nachfolge des
Schau Norddeutschlands wurde 990/91 muıt 143 Krıppen daus Kölner Dıözesan-Museums (1857) gründendes Hıldesheimer
Ländern VO:  — Maud Pohlmeyer iIm amburger Völkerkundemu- Dıözesan-Museum konzentrierte In seinem Besıtz erl der
SCUIIN veranstaltet (vgl Vossen: e a Palast Malereı, Plastık und des Kunsthandwerks, vornehmlıch aus
Weıhnachtskrıippen der Völker. Chrıistians Verlag Hamburg. Kırchen und Klöstern des Bıstums

Aufl 199 In der Adventsze1 1991 wird diese Tradıtion auf der
Basıs der Leihgaben VON Maud Pohlmeyer iIm Marstallmuseum VO  =
Wınsen uhe fortgesetzt.

Seiınem Vermächtnis folgend wurden aber dıe 5Sammlungen nach
seinem Tod In den Jahren 1871 bıs 1879 verkauft, unter tatkräftiger
Beteilıgung der Hannoveraner Kunstsammler Culemann und

/u den stiımmungsvollsten Ausstellungen zählte zweıftfellos Jene, Kestner. Dıie atsache, daß Wedekın den T10S AaUSs dem Verkauf
dıe argarete Schindler ZUSaINTMNECIN mıt Erhard Abraham 1Im se1lner 5Sammlungen der Kırche und vielen VO  —; ıhm gegründeten
Buxtehuder Zwinger organısıert 1988 dort, In den und geförderten Instiıtutionen zukommen lassen wollte, seinem
Schießscharten des en Ziegelstein- Wehrturm der Buxtehuder zweıten Wunsch, der Bıldung eInes solıden Grundstocks für das
Stadtbefestigung, Krıppen In ansprechender Weıise ausgestellt. projektierte Dıözesan-Museum, N1IC. gerade förderlıch, zumal dıe
en dem Heimatvereın Buxtehude, dem Museum Heımathaus VO  —; ıhm angekündıgte Objektliste der zurückzuhaltenden er
Telgte und dem Krıppenvereın Osnabrück hatten ein1ge Kırchen dem estamen! nıcht beılag. SO kommt CS, daß bedeutende
und viele prıvate Leihgeber diıeser Ausstellung beigetragen. Werke Ww1e der Tragaltar (nı1edersächsısch, 1160/70: at.Nr.
argarete Schindler hat dazu ınen kleinen Katalog verfaßt, der 355 das Reliquiar in Form eines J ragaltares WOo Hıldesheim,
jer kurz vorgestellt wIırd: Hälfte J at.NrT. 41), das Zaiborium mıt Perlstickere1

(nıedersächsısch, Hälfte Jn at.Nr. 42), das virtuose
ach eiıner Übersicht der Vorläuferausstellungen ıIn Nor:  eutsch- Holzrehef Paul Egells für dıe Kapelle des Sarstedter Schlosses des
and olg ine kleine Krıppengeschichte VOIl den Anfängen 1m Freiherrn VO  —_ Weıichs, 1 744 (Kat.Nr. 2 E 26) der dıe „Großen
BF 1a bıs den Besonderheıten und den Leihgebern der Decken“‘ aus Heıningen, 37 mal 45 große unte aumwoll-
Buxtehuder Krıppenausstellungen VO  —_ 1982 und 1988 Im abschlıe- stickereien auf Leiınen VO|  —_ (Kat.Nr. heute

nıcht in Hıldesheim, sondern in ndon, Köln. Frankfurt und rTunnBenden Kapıtel beschreıbt Margarete Schıindler Ansätze VO  —_
norddeutschen Krıppentradıtionen, die allerdings In ren; In besichtigen Sınd. damıt auch WI1Ie gerade 1Im all der
Oberfranken oder 1im Alpenraum iıhre urzelnen Hıntergrund- Heininger Stickereien 1gentum VON Pfarreıen und Klöstern, dıe
informatıon einzelnen Krıppen, hrer Herstellung und Aufstel- se1ıt 1854 iıhre Kostbarkeıten auf Wunsch edeKıns als
lungsweılse und eine appe Übersicht sämtlıcher ausgestellter ıhgaben für das gründende zentrale Museum des Biıstums
ppen ach den Krıiterien Hersteller, Obyjekt, Entstehungs]ahr, übersandt hatten, gleich mıt veräußert wurden, gehö den in
Fıguren und ıhgeber beschlıeßen dıesen kleinen Katalog. Dreı olchen Fällen immer wıiıeder vorkommenden „Bedenkenlosigke1-
Original-Farbfotos VO  e Krıppen AUN der Provence und der ten'  Ar der Erben
Kirchengemeinde Neuenhaus vermiıtteln ınen optischen Eındruck

Eıiınen großen e1l der heute noch bekannten und zugänglıchen,
Margarete Schindler schlıeßt ihre kurzen Ausführungen mıt den VOT allem ausleihfähıgen (was für das /1borium mıt Perlstickere1
en:verzichtete weitgehend auf einen kritischen Apparat. Das wird  sitz. Und sie hat als Ziel dasjenige aller Weihnachtskrippen von  mancher bedauern. Dennoch wird das Urkundenbuch der heimatge-  alters her: die Herzen der Menschen zu bewegen.“  schichtlichen Forschung in vieler Hinsicht von Nutzen sein, zumal  es die übliche Grenze der Neuzeit um 300 Jahre überschreitet. So  Rüdiger Vossen  hat der Landkreis Hannover ein drittes Urkundenbuch neben dem  des Chorherrenstifts Wittenburg und des Klosters Wülfinghausen.  Ulrich Faust  Schatzkammer auf Zeit. Die Sammlungen des Bischofs Eduard  Jakob Wedekin 1796—1870. Katalog zur Ausstellung des Diöze-  san-Museums Hildesheim. Hg. v. Michael Brandt. 311 S., 50 Abb.  im Text, 145 Kat.Nr.n, sämtlich m. Abb., Hildesheim 1991.  Margarete Schindler: Weihnachtskrippen — Die 2. Ausstellung von  Weihnachtskrippen im Buxtehuder Zwinger. Heimatverein Buxte-  Das Hildesheimer Diözesan-Museum widmete seine Jahresausstel-  hude e. V. (Hg.), Buxtehude 1988. (15 Seiten, 3 Farbaufnahmen)  lung 1991 seiner eigenen Geschichte, den Anfängen unter Bischof  Eduard Jakob Wedekin. Er, der den bischöflichen Stuhl von 1850  Im Zeitraum vom 25. November bis 18. Dezember 1988 fand in  bis 1870 innehatte, trug durch seine zielstrebige und geschickte  Buxtehude eine zweite Weihnachtskrippenausstellung statt, nach-  Politik entscheidend zur Konsolidierung des nach der Säkularisa-  dem bereits 1982 eine Vorläufer-Ausstellung große Beachtung  tion schwer angeschlagenen Diaspora-Bistums bei, indem er die  gefunden hatte. Organisator war in beiden Fällen Dr. Margarete  bischöfliche Zentralgewalt festigte, planmäßig die Gründung von  Schindler, die damit im norddeutschen Raum sichtbare Zeichen  Gemeinden (z. B. Hameln, Nienburg, Lüneburg, Alfeld, Verden  einer neuen Krippentradition gesetzt hatte. Voraus ging lediglich  usw.) vorantrieb und neue Ordensniederlassungen vor allem im  die Krippenausstellung der Weinhold-Schülerin Barbara Kruhöffer  Hinblick auf einen katholischen Unterricht förderte. Darüber hinaus  1981/82 im Bomann-Museum in Celle. Es folgten dann Ausstellun-  sammelte er Kunst: alte Drucke, Inkunabeln, Handschriften auf  gen in Lüchow-Dannenberg, in Mölln, in Hannover, Bremen,  Pergament und Papier; eine graphische Sammlung von ca. 3500  Ahrensmoor, Mittelkirchen, Goslar und Hamburg. Die größte  Blatt legte er an. Auch mit Blick auf ein in der Nachfolge des  Schau Norddeutschlands wurde 1990/91 mit 143 Krippen aus 47  Kölner Diözesan-Museums (1857) zu gründendes Hildesheimer  Ländern von Maud Pohlmeyer im Hamburger Völkerkundemu-  Diözesan-Museum konzentrierte er in seinem Besitz Werke der  seum veranstaltet (vgl. R. Vossen: Höhle, Stall, Palast —  Malerei, Plastik und des Kunsthandwerks, vornehmlich aus  Weihnachtskrippen der Völker. Christians Verlag Hamburg.  Kirchen und Klöstern des Bistums.  2. Aufl. 1991). In der Adventszeit 1991 wird diese Tradition auf der  Basis der Leihgaben von Maud Pohlmeyer im Marstallmuseum von  Winsen a. d. Luhe fortgesetzt.  Seinem Vermächtnis folgend wurden aber die Sammlungen nach  seinem Tod in den Jahren 1871 bis 1879 verkauft, unter tatkräftiger  Beteiligung der Hannoveraner Kunstsammler Culemann und  Zu den stimmungsvollsten Ausstellungen zählte zweifellos jene,  Kestner. Die Tatsache, daß Wedekin den Erlös aus dem Verkauf  die Margarete Schindler zusammen mit Erhard Abraham im  seiner Sammlungen der Kirche und vielen von ihm gegründeten  Buxtehuder Zwinger organisiert hatte. 1988 waren dort, z. T. in den  und geförderten Institutionen zukommen lassen wollte, war seinem  Schießscharten des alten Ziegelstein-Wehrturm der Buxtehuder  zweiten Wunsch, der Bildung eines soliden Grundstocks für das  Stadtbefestigung, 42 Krippen in ansprechender Weise ausgestellt.  projektierte Diözesan-Museum, nicht gerade förderlich, zumal die  Neben dem Heimatverein Buxtehude, dem Museum Heimathaus  von ihm angekündigte Objektliste der zurückzuhaltenden Werke  Telgte und dem Krippenverein Osnabrück hatten einige Kirchen  dem Testament nicht beilag. So kommt es, daß so bedeutende  und viele private Leihgeber zu dieser Ausstellung beigetragen.  Werke wie der Tragaltar (niedersächsisch, um 1160/70; Kat.Nr.  Margarete Schindler hat dazu einen kleinen Katalog verfaßt, der  35), das Reliquiar in Form eines Tragaltares (wohl Hildesheim,  hier kurz vorgestellt wird:  1. Hälfte 13. Jh.; Kat.Nr. 41), das Ziborium mit Perlstickerei  (niedersächsisch, 2. Hälfte 13. Jh.; Kat.Nr. 42), das virtuose  Nach einer Übersicht der Vorläuferausstellungen in Norddeutsch-  Holzrelief Paul Egells für die Kapelle des Sarstedter Schlosses des  land folgt eine kleine Krippengeschichte von den Anfängen im  Freiherrn von Weichs, 1744 (Kat.Nr. 25, 26) oder die „Großen  13.Jh. bis zu den Besonderheiten und den Leihgebern der  Decken“ aus Heiningen, ca. 3,5 mal 4,5 m große bunte Baumwoll-  Buxtehuder Krippenausstellungen von 1982 und 1988. Im abschlie-  stickereien auf Leinen von 1516—1519 (Kat.Nr. 71—73), heute  nicht in Hildesheim, sondern in London, Köln, Frankfurt und Brünn  ßenden Kapitel beschreibt Margarete Schindler Ansätze von  norddeutschen Krippentraditionen, die allerdings in Mähren, in  zu besichtigen sind. Daß damit auch — wie gerade im Fall der  Oberfranken oder im Alpenraum ihre Wurzeln haben. Hintergrund-  Heininger Stickereien — Eigentum von Pfarreien und Klöstern, die  information zu einzelnen Krippen, ihrer Herstellung und Aufstel-  seit ca. 1854 ihre Kostbarkeiten auf Wunsch Wedekins als  lungsweise und eine knappe UÜbersicht sämtlicher ausgestellter  Leihgaben für das zu gründende zentrale Museum des Bistums  Krippen nach den Kriterien Hersteller, Objekt, Entstehungsjahr,  übersandt hatten, gleich mit veräußert wurden, gehört zu den in  Figuren und Leihgeber beschließen diesen kleinen Katalog. Drei  solchen Fällen immer wieder vorkommenden „Bedenkenlosigkei-  Original-Farbfotos von Krippen aus der Provence und der  ten“ der Erben.  Kirchengemeinde Neuenhaus vermitteln einen optischen Eindruck.  Einen großen Teil der heute noch bekannten und zugänglichen, d. h.  Margarete Schindler schließt ihre kurzen Ausführungen mit den  vor allem ausleihfähigen (was für das Ziborium mit Perlstickerei  Worten: „... Neben der Krippe steht der mit ihr verbundene Mensch  aus dem Kölner Schnütgen Museum allerdings ganz gewiß nicht  und sein Schicksal. Denn die Buxtehuder Ausstellung will nicht in  behauptet werden kann!) Werke vereinte die Hildesheimer Ausstel-  erster Linie museale Präsentation im engen Sinne sein. Sie lebt von  lung jetzt nach 120 Jahren. Im Fall der Großen Decke aus  dem einmaligen, unverwechselbaren Fluidum des Marschtorzwin-  Heiningen (Kat.Nr. 72, 73) gelang durch die Großzügigkeit der  gers und von den teilweise unersetzlichen Leihgaben aus Privatbe-  Leihgeber (Victoria and Albert Museum London und Morovskä  203en der Krıppe ste der mıt ıhr verbundene ensch AdUusSs dem KöÖölner Schnütgen Museum allerdings SallZ geWl NIC|
und se1n Schıicksal Denn dıe Buxtehuder Ausstellung ıll nıcht in behauptet werden kann!) er' vereıinte dıe Hıldesheimer Ausstel-
erster Linıe useale Präsentatiıon 1Im NS Sinne seInN. S1e lebt VO  ; Jung Jetzt ach 120 Jahren Im Fall der Großen ec aus
dem einmalıgen, unverwechselbaren Flu1rdum des Marschtorzwiın- Heıiınıingen (Kat.Nr. 7 9 F3) gelang UrCc| dıe Großzügigkeıt der
SCIS und VO  — den teilwelise unersetzlıchen Leihgaben aus Privatbe- Leıhgeber ( Vıctor1a and Museum on und Morovskä
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edekın und versucht, se1ıne Posıtion als Generalvıkar und Bıschofgalerıe runn dıe vorübergehende Z/Zusammenfügung zweler
Fragmente einem Ganzen, das iwa Mıtte des Jh.s durch den (Weıhe 1Im deutschen Katholizısmus bestimmen. S1e
berüchtigten Textilexperten und achener Kanonıikus Franz Bock, geprägt VO Ultramontanısmus eiınerse1lts und den komplızıerten
SCcHh „Scheren-Bock“, auseinandergeschnıtten und seıtdem Bedingungen und /Zwängen eInNes ausgesprochenen Dıaspora-
entgegengesetzien rten in Europa auIiIDeWAa| 1rd. Der Bıstums WwI1e Hıldesheim andererseı1ts, dessen Sıtuation Urc dıe
immerhın noch ansehnlıche „Rest” der 5Sammlungen, der 1881 preußische Annexıon Hannovers 1866 nıcht vereinfacht wurde.
nach en Verkaufsbemühungen übrıg geblieben WAal, wurde durch WEe1 Ereign1isse Begınn und nde des Wedekınschen Prijesterle-
edekKıns Nachfolger Danıel ılhelm ommerwerck SCH Jacobı bens scheinen MIr darüber hiınaus beispielhaft für dıe hıstorıschen
als 5Sammlungsbestand dem [1U11 endlıch gegründeten 1Özesan- Dımens1ionen: /Zum Priester geweıiht VO etzten Fürstbischof,
Museum überwıliesen. Es wurde 1Im selben Rıttersaal eingerichtet, In Franz Egon Fr'  S VO  —_ Fürstenberg (1820); STEe nde se1INESs
dem 1871 die Wedekınschen 5Sammlungen interessierten KÄäufern Lebens das Vatıkanum mıt seinem Unfehlbarkeıitsdogma, W OT all

Wedekın krankheıtsbedingt nıcht mehr mıtwirken konnteSchau gestellt worden und für den schon Bıschof Eduard
Jakob 1868 be1 der eglerung In Hannover den Nutzungsantrag für
se1n Museum gestellt Friedrich ılhelm nNnıe erweıtert dieses Bıld, indem Kunstpol1-

tiık und Sammeltätigkeıt Wedekıns 1Im Kontext selner eıt
OTWO ZU Katalog ormulıle: Michael TAanNnı das Anlıegen betrachtet und e1 aufzeıgen kann, dal3 der Bıschof eingebunden

der Ausstellung und des Katalogs: „Allerdiıngs ist keıne in dıe VO  —> öln (Erzbischof Geı1ssel) und dem Kölner Dombau
Rekonstruktion der Wedekıinschen 5Sammlungen, aNSC- ausgehenden Bestrebungen der rneuerung des katholıschen
S  \ o} WC dıe eigenen Bestände 11U1 ach mehr als hundert ren aubDens N1IC. zuletzt Urc dıe Erneuerung der uns ach der
ZU ersten wıeder mıt abgewanderten Kunstwerken Adus Säkularısatiıon suchte der deutsche Katholizıiısmus se1n Heıl, dıe
Wedekıns Besıtz und ein1gen selner OsStbaren Bücher ZUSammMeN- Erneuerung der Kırche und des aubens, In spätromanıschen,
geführt werden, dıe eute der Dombıiblhiothek In Hıldesheim spätnazarenıschen Anschauungen und deren Vertrauen In dıe
zugewlesen Sind. Vıelmehr geht darum, VETSCSSCHC Zusammen- Erneuerung des Glaubens durch dıe rNeuerung der uns Wıe
änge aufzuzeigen und auf diese Weılse NECUC Eıinblicke in jene eier Cornelı1us, der Exponent eines profanen Nazarenertums, dıe
Kunstlandschaft zwıschen Harz und Heıide vermitteln, dıe VOIl Wiedergeburt der deutschen Natıon dus der Wiıedergeburt, der
den TeENzZeEN des en Bıstums Hıldesheim umschrıieben WITd.. Bewußtwerdung und Verarbeitung der altdeutschen uns Dürer)

erhoffte, glaubte dıe ardına. Ge1issel und den
Selbstverständlıch i1st der 1Un vorliegende Katalog der Versuch Öölner Reıichstagsabgeordneten Reıiıchensperger ıne Erneue-
eiıner Rekonstruktion, und Michael Brandt und Elısabeth Epe Iung des Glaubens durch dıe rnNeuerung der visuellen Erfahrung
wıdmen ıhm einen aufschlußreichen Aufsatz ET 1st aber natürlıch des Miıttelalters ÜTre dıe uns Von er sınd dıe zahlreichen
auch gew1ssermaßen dıe Einlösung dessen, Was Wedekın einmal neomittelalterlichen Ausstattungen er Kırchen, aber uchü
beabsıchtigt aben Ma dıe /Zusammenschau merkwürdıger erke katıonsgründungen WI1Ie das Organ für christlıche uns SOWIeEe
kırchlicher uns AUS dem Bıstum, eın e1ıspie der Bewahrung kırchliche Museen verstehen. S1e ollten w1e dıe (ein Jahrzehnt
christlicher uns und eın Beıtrag ZUT Geschichte des Bıstums. späteren!) Kunstgewerbemuseen Musterkollektionen für Künstler

und Kunsthandwerker bereıtstellen! Als verbindlıcher Stil, der den
Der Katalog versucht eın Bestandsverzeichnis der Wedekınschen reinen Glauben reinsten symbolısıere, wurde die Gotik erkannt,

W as auch 1m Bıstum Hıldesheim Kıirchenneubauten 1m gotischen5Sammlung hefern. Im Anhang werden das estamen! Bıschof
Wedekıns SOWIE dıie Konkordanz des 5Sammlungsverzeichnisses Stil führte (Z Hameln, üneburg etc;) Bıschofuar!‘ Jakob hat
VON 1881 und des ersten Inventars des Dıiıözesan-Museums derle1 tatkräftig gefördert.
abgedruckt. Dalß der Verlust dıe Museen In ndon, Köln,
Brünn, Esztergom, Frankfurt DIS eute chmerzt, wırd spätestens Dabe1 kann dıe 5Sammlertätigkeıit edeKı1ıns durchaus uch in ıner
dann eutlıch, WEeNnNn dıe ıhgaben In der Ausstellung gesehen spezıfısch hıldesheimıschen TIradıtion gesehen werden, WI1Ie elga
hat bzw dıe vorzüglıchen Abbildungen und Katalogbeschreıibun- Stein deutlıch mac Immerhın gerade das Kunstsammeln
SCH ZUT Kenntnis nımmt. erke, deren Standort bekannt ist, sınd un! der Hıldesheimer Geistlichkeit und in der Regıon durchaus
aufgeführt und werden besprochen, uch WC S1e sıch N1IC. in der keine iremdartıge Beschäftigung. amen WwI1Ie Beroldingen, de la
Ausstellung befinden. Verschollene Kunstwerke werden ebenfalls Jour, Brabeck eic stehen dafür. Offenbar ist besonders se1ıne
besprochen und sSOoweıt och alte Of0OS vorhanden sınd graphische 5Sammlung aus privatem Kunstinteresse un! dem
abgebildet, dal3 dem and gew1ssermaßen dıe Funktion eiıner Interesse des malenden 1ılettanten entstanden, WI1e Hıldegard
Fahndungslıste zukommt. Baureisen-Kersting in ihrem Aufsatz ze1g Gleichwohl, wird ın

dem Aufsatz VO  —_ nNnıe. eutlıch, hat edekKıns ammlungs-
Für dıie Katalogbeıiträge wurden, SOWeIlt nıcht eigene Kräfte ZU1 und Konzept noch ıne andere Qualität. dıe Sammlung
Verfügung standen, ausnahmslos renommıterte Experten auf den eines Beroldingen immer noch In der Iradıtiıon der unst- und
VO  —_ ihnen betreuten Gebieten verpflichtet. Eıiner edak- Wunderkammer, verfolgt Wedekın bewußt mındestens kunstpo-
t1on ürfte danken se1n, daß dabe1 nıcht 11UT esbare Fachartıkel ıtısche und kunsterzieherische Jele, dıe einem aufgeklärten

den einzelnen Kunstwerken auf dem neuesten Stand der Universalgeist W1e Beroldingen Tem! SCWESCH wären.
Wiıssenschafi entstanden, sondern darüber hınaus uch der Bezug

Bischof Wedekın und se1ıner 5Sammlung hergestellt wurde, eın Der Katalog ist in einem aufwendigen Verfahren gedruckt, das
1Im heutigen Ausstellungsbetrieb außerst seltener und einer unerhörten Brıiıllanz der Abbildungen, dıe heutzutage doch
begrüßenswerterer Vorgang. selten 1st, führt Der Wiıssenschaftler, der hıer a - schwer

zugänglıche und unpublızıerte Kunstwerke in vorzüglichenj
Dem eigentlıchen Katalog mıt 145 Nummern vorausgestellt sınd dungen findet, wırd SCHAUSO dankbar vermerken W1e der Lale,
fünf Aufsätze, dıie Person und en Bıschof edekıns VO  z der eın anspruchsvolles Bıldhandbuch gewinnt, dessen Lektüre
verschıedenen Posıtionen Aaus beleuchten Thomas charf-Wrede nıcht UT belehrend, sondern uch angenehm 1st. uch nach dem
g1bt eiınen kurzen Lebenslauf des In Toß Düngen geborenen Abbau der Ausstellung und der Rückführung der Ostbaren
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Leihgaben wırd als eın Nachschlagewerk ZU1 Geschichte und ge  9 dıe (Fernhandels-) Kaufleute gekommen Sınd Für
Kunstgeschichte des Bıstums Hıldesheim SOWIe der katholischen den „‚Alter Markt“‘ scheint in der Skızzıerung das bäuerische
Kunstpolıitik der Restauration und des Kırchenkampfs in Deutsch- Element ıne SEWISSE Überbetonung erfahren en Wer
land Bestand haben Daran werden selbst dıie oft doch ärgerlichen diese traffe Eıinleitung besonders ZU aus der Gotik und ZU
ruck- und Flüchtigkeıtsfehler (der sStarkste auf dem Eınbandtıitel, Renalissance-Haus hest, kann sıch manche Lektüre umfangreicherer
der ın fetter Schrift dıe Lebensdaten Wedekıns mıt x /7() Darstellungen CISPAICH.
angıbt!) nıchts äandern.

Friedrich Eymelt
Reinhold Wex

Konze, Marlies/Ruth Röwer-Döhl: Duderstadt, Stadtarchäologie
Adamskt, Heınz Josef/ Hermann Wehmeyer: Fachwerk-Häuser der Stadtmauer [Ausstellungskatalog], HFS2, Duderstadt
ıIm alten Hıldesheim, Hildesheim: Bernward 199] N3-6570065>- 990

Der kleine Katalog hat es Nıveau, verfaßt VO  — wWwel (!) adt-
Hıldesheim-Publikationen g1bt CHNUß, oft auch mehrsprachig. archäologinnen. Das ist ungewöhnlıch für eine diıeser TODe,
Und WI1e das dann be1 eiıner olchen Fülle 1U mal ist. da ist dıe während der Grabungszeıt och 1Im Zonenrandgebiet lag und
manches Sentimentale oder schon zehnmal Geschriebene dabe1, das auch eute nıcht den reichsten gehö Den Archäologinnen 1st
überflüss1ıg gedruckt wurde. gelungen, ihre Funde für jeden verständlıch In den Jjeweılıgen

zeıtgeschıchtlıchen Zusammenhang tellen
Das kann diıesem gul ausgestatteten Band, der se1ın eld (DM
78,— WE Ist, nıcht nachgesagt werden! Dr. Heınz Josef Adamskı, eutlc wırd auf festgestellt, daß sıch ‚ZUI eıt erster
Oberstudienrat a D und Verfasser des flüss1ıg und informatıv Linıie mıt Befestigungsarchäologıie, noch nıcht mıt Innenstadtarchäo-
geschrıebenen Begleıttextes, gIng mıt eıner Kamera eın Jahr ogle  c6 beschäftige. Aus dıesen Müllkıppen (von iwa 1400 an)
VOT Kriegsbeginn Urc dıe (NET und totografierte mıt Liebe konnten größtenteıls 11UT Müll, SPT1C Tragmente, geborgen
ZU Detaıl sehr viele Obyjekte, dıe 1945 zerstort wurden. werden, dıe ber aufschlußreich sınd für dıe E1ıgenproduktion SsSOowl1e
Fotomeister Hermann Wehmeyer fotografierte etwa ZUT selben e1ıt für dıe Importe. Archäologisch NEU nachgewilesen sSınd alleın der
ähnlıche Motive. Be1l der des amals Vorhandenen ist klar, Nordmauer fünf 1 ürme.
daß nıcht jeder es fotografiert hat So Ist, W d> dıe Bıldanteile
ange eın „parıtätischer“ Ban enstanden, der Dokumentations- Es ble1ibt hoffen, daß der Optimısmus der Archäologıinnen sıch
werTt hat bewal  eıtet: daß sıch das Fundmaterı1al vervielfacht, WENN dıe

eigentliche ase der Stadtarchäologie, Iso dıe der Innensta:
In WEe1N Fragen untersche1idet sıch der Rezensent VOoNn Adamskı: beginnt.
Wann der Begriıff Erker der Auslucht anzuwenden 1st, doch da
„Sschwımmt“ dıe Literatur noch. Es 1st dıe Tage auch noch NIC Friedrich Eymelt

205



der gul erhaltenen farbıgen Fassung stellt dieSonderausstellungen Im Christi dar und Ist OITenDar der Miıttelteil eines
Diozesanmuseum Hıildesheim SC  I0Z  ars, VON dem sıch nıchts erhalten hat

Januar 1992 hLs Maı 1995 en den stark vertretenen mıttelalterlichen Ob]en
ze1g dıe Ausstellung auch ein1ge neuzeıtlıche Stücke
Von besonderem Glanz 1st dıe SUüs JesuıtenmonstranzGroßhe Kunst UU kleinen Kırchen
dUus der des Jahrhunderts, en eıspie fürLur (Greschichte des Diozesanmuseums Hıldesheim Kölner Goldschmiedekunst des Barock Dıe vergol-
dete Monstranz mıt den Jesuıtenheiligen Ignazıus VON

yola und Franz XaverIl1us ursprünglıch für dıe
Hıldesheimer Jesultenkirche estimm

elıtaus der größte Teı1ıl der estande des Diıözesanmu-
Stammt Adus den Kırchen und Klöstern des Elısabeth Epe

Bıstums. Den Grundstock für dıe ammlung des
UuUuseums 1ldeten dıe Kunstwerke, dıie Bıschof Edu-
ard Wedekın dıe Mıiıtte des Jahrhunderts
be1 den VoNn ıhm besuchten Kırchengemeinden uslıeh Sammler, Stifter, Mäzene.
Rückblicken: auf diesen Ausgangspunkt, präsentiert Lur Tradıtion der [000jährigen Dombibliothek
das Diözesanmuseum ausgewählte Beıispiele akraler Hıldesheim

Eine Ausstellung der Dombibliothe Hildesheim IMKunst AaUus den Wedekınschen ammlungen, ergäanzt
Diozesanmuseum.MC ıhgaben und Erwerbungen der etzten Jahre

S1ıe dokumentlieren In einz1igartıger WeIlse die Entwiıick-
lJung der kırchlichen Kunst ın Nıedersachsen und Dıie mehr als 10  ']  DE Geschichte der Dombiblio-
belegen das hohe künstlerische Nıveau der 1turg1- thek ist nıcht sehr dıe Geschichte eıner planmäßıg
schen Geräte und Paramente auch außerhalb des angelegten und erganzten 5Sammlung als vielmehr
Zentrums Hıldesheim Ausdruck der Frömmıigkeıt, des Sammeleifers und der

Gelehrsamkeit einzelner hıistorischer Persönlichkeiten
Zur Sammlung edekıns gehörte dıe romanısche und Instıitutionen, deren Buchbesıiıtz In der Dombiblio-
ProvısurpyxI1s, dıe vermutlich AaUus dem Kloster thek erhalten und och heute enntlıc ist Mıt der
sScherde Hervorzuheben diesem Objekt 1st Ausstellung 19972 möchte dıe Dombıiıiblhothek dıe
der Ständer ıIn Form elıner romanıschen Zentralarchi1i- Umrisse ein1ger Sammler und iıhrer Bedeutung für dıe
tektur, der als YyXI1S (Behälter ZUT Aufbew.  Ng Bıbhıothek ıchtbar machen. urc diesen ezug
konsekrierter ostien dıente. Besondere Beachtung erwelst sıch dıe Dombibliothe als Teıl und zugle1ıc

als Ausdruck der Geschichte VOIl Bıstum undverdient auch das romanısche Leuchterpaar AUus der
Hälfte des Jahrhunderts, das die ersten Personifi- Hıldesheim
zierungen der re1 rateıle Tıka, Asıen und Europa
aufwelst. Mıt ihren handschrıftlichen Besıtzeinträgen in den

a ı al  a aa a a a a Da  D Y a — a
Büchern werden dıe gelehrten Sammler des

üpfen: dıe Wedekınsche Iradıtion SInd dem ahrhunderts ann S1g1smund VoNnNn Keuschenberg,
Diıözesanmuseum auch in den etzten Jahren Dauer- Chrıistian Iheodor VON Plettenberg und natürlıch
leihgaben anvertraut worden. Eıines der schönsten Martın Bever vorgestellt, der mıt dem vlielTac für dıe
Beispiele Sınd dıe spätgotischen Skulpturen der Apo- Bezeichnung der Dombibliothek benutzten Stiftungs-
ste] Andreas und Johannes VO Hıldesheimer Bene- „„Beverına“ och heute populär ist DIie DC-
dıktmeister (entstanden DIe me1lsterhaft wählten Buchbeıispiele entstammen e1 dem aum
geschnıtzten Holzfiguren zeichnen sıch Uurc dıe bekannten, gleichwohl prominent besetzten ur-
hervorragend erhaltene Uriginalfassung NN S1ıe sSınd kundlichen Altbestand der Dombiblıiothek:; Rene Des-

und der berühmteste Anatom se1iner Zeit. dereıne freundliche Leihgabe der katholischen apellen-
gemeıinde eın scherde Kopenhagener Gelehrte Ihomas olınus, sınd

darunter. Als Kur1o0sum aus dem Besıtz Reuschen-
Eıne auf dıe Dauer der Ausstellung ZEe1IUIC begrenzte ergs 1eg eiıne seltene, in Amerıka 1680 bıs 1685
Leihgabe ist das prachtvolle gotische Holzrelief AdUus gedruckte Bıbelübersetzung In der Sprache der Massa-
der Ochtersumer St.-Godehard-Kirche Das Relief mıt chusetts-Indıiıaner aus
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DiIie miıttelalterliche handschriıftliche uchKuns ist mıt schichtsschreıiber auf. Hıer können dıe zume!lst Orlg1-
nalen handschrıftlichen Tagebücher und ChronıiıkenBeispielen dUus der Bücherschenkung des 1162 SECSLOT-
des und Jahrhunderts erstmals nebene1iınanderbenen 1SCANOTIS Bruno Dıe inbände., dıe

vermutlıch 1m Kloster Lüchtenhof in Hıldesheim geze1gt werden. Der der adt- und Bıstumsge-
entstanden, verwelsen auf den ebenfalls dokumen- SCNICHTE Interessierte trıffit 1er auf dıe eruhmten
t1erten Z/Zusammenhang der im 1stum blühenden Namen VON an Oldecop, Tiılo Brandıs, ONrTra'

OI und Johannes Letzner. Diese Iradıtiıon wırdKlosterbiıbliotheken, deren Bestände einem großen
Teıl In der Dombıibhothek uDerle en Dieser aufgegriffen und ın dıe JjJüngere Vergangenheıt ortge-
klösterlıiıche usammenhang wırd Beıispielen dQus fü  Z mıt handschrıftlichen und gedruckten Mater1a-
der ausgede  en Inkunabelsammlung vorgeführt. hıen ohann Michael Tatz (180/—1 58J) und

araına. Bertram (1859—1945), dıe el auch der
Eın vlerter Themenbereich SCAHNEHLIC greift die in der Dombibliothek wiırkten.
Dombibhothek reich vertretenen Hıldesheimer Ge- Jochen Bepler
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